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zmt    dritten    AurgaVe    Ton     1770 

(■mit  einigen  Ausladungen  und  Zusätzen. ) 


XH*  Systeav  dfcees  Lehrgefrigbyf  hat  eine* 
Ursprung,  Wodu^cli  es  «ick , vi oUßicht-YOnä lieft 
andern  Systemen  ariterBKheiifct^i^^it  Epscha& 
:  fang  der  WeU  zur  Auflösung  ;tter!tma«flö<bÄ«- 
5ten  aller  Aufgaben  »usgebjiifcet;  wotden  *m& 
Es  war  die  Frucht  eines  entb^ifcsfeiaehen  Spa- 
ziergangs eines Yno'ch  sehr"  j«Ongen  und  atbr 

-  * 

f>Ia  tonischen  liiebbabera  mit  edintr  Geliebtdq, 

V 

an  einem  sehr :  heißen  Sominertag .  des  Jahrtis 
1750,  nacfc  Arnkfifung  e*n<jr.:/Qt*ras  karten 
Predigt  über,; ,d«p«.TcÄ^irtftÄttv  ist  /Ifee 
Liebe;  und?  w&tn'dte  M)üsfen-di^  poeti- 


\  • 


V. 


6  V  p  *'b  ER  I  C  H  T. 

«che  Dars|eHüfig  so  getyifs  (fißgcgfeBen  "hat- 
ten,  als  -die  Liiere  das  System,  so  würde 
es  die  «Nachsicht,  womit  es  im  Jahre  1751 
aufgenommen  wurde,  wenigstens  von  Einer 
Seite  gerebHtfertäget  habend  Doch,  cfie  Musen  . 
hätten  thun  mögen  was  ihnen  beliebt  hätte, 
wenn  das  Werk,  nur  unter  den  Äugen  der- 
jenigeh  geschrieben!  worden  wäre,  für  die  e« 
anfänglich  zunächst;  bestimmt  war. '>  Vermuth; 
-lieh  würde  es  dann  eine  ganz  andere  und 
gefülligere  Gestalt  gewonnen  haben,  Öet 
Verfasser  würde  von  derjenigen  Theüende^ 
gelben ,  welcÄe  eigentlich  -in  das  Gebiet  der 
-Eiribildtingsforift  gehören',  mehr  Vortheil.  gel 
oogeiv  haben  $  die  unversttocUiche  und  $m-  ' 
-ichläfetride  Medfysik  cfes;  Ö;  und  3.  Buchs 
winde .weggeblieben ,  der^ 'Vortrag  nicht  so 
•plafct  und  troekeny  und  das  Ganze  überhaupte 
«interessanter  und  mit  sich  selbst  übereinätin^ 
•miger  geworden  seyn.  Da  es  arber  in  eine* 
Tsehr  sehwermüthigen  Einsamkeit  aufgesetzt 
wurden    und  '  de*   V*tismtfJ  ilberdiefs,    ivfy 


Vor  b  e  ix,c  h.tv  7 

bpsen  Stunde,  den  Gedanken  gefafst  hatte, 
zu  einem  so  an tilukrezi sehen  Gedichte 

-  .1  ■*    ■      .    .*-  4        ...  9      **.  * 

I 

den  Lukrez   zum; Muster  zu  nehmen:   so 
Jblieb  diie  Auafiihxung,  schon  aus  diesen  bei- 
den Ursachen,  weit  .unter  der  ursprünglichen 
Idee,  zumahl  da. 4er  Trichter  in  einem  Alte? 
war,  wo  man  Impatiens  limae  zu  seym 
pflegt,,  und  d$r  letzte  Yfsrs  des  sechsten  Buchs 
kaum  auf  [dem  Papiere  stand,  da,  vermögt 
eii^r  andern  Untugend  dieses  Alters,   schon 
der  Plan  zu  einer  neuen  Unternehmung  sich 
aller  seiner  Aufmerksamkeit  und  Zuneigung 


«'_"■»■    r     '  '     '  ;/ 


E$-  ist  wohl  kaum  nöthig  hinzuzusetzen« 
dafc.  naan  —  ungeachtet  des  zuversichtlichen 
dogmatischen  Tons,  der  im  Ganzen  herrscht,  *) 
und    einem  Jüngling    von    siebzehn   Jahren 


.  i 


*)  Und  vornehmlich  in  den  vorläufigen 
Anme'r k ü jpg e n ,  die  eich  noch  in  der  Ausgabe 
von  1770  finden,  und  au»  4er  gegenwärtigen  billig 
weggelassen  worden  sind,. 


V* 


3  Vo   RBB'K   I   CffT, 

eben  so  Völlig  zu  gut  gehalten  wird,  als  es 
billig  ist,   ihn   (zumabl  bey  hy£erfysi9chen 

Spekulazionen)  an  Männern  lächerlich  zu 

/  • «  ■ 

finden  —  das  System  dieses  Ge^kfecs  und 
die  Hypothesen,  die  darin  behauptet  werden, 
für  nichts  besseres  als  Wachende  Träütoe  eines 
filosöfitdndeh  Dichters  ,  'öder  Visionen  eines 
poetfcirenden  3?latonik£rs,  in  Jtcfbal  "4üsgiebt< 
Wie  viel'  oder  Wenig  Scheinbarkeifr  ihnen 
dieser  gegeben,  oder,  vvenn  er  einlieferet 
Denker  und  geübterer  Dichter  ge wesWi  wäre; 
etwa  hotte  geben  können,  läfst  rtian  dahin 
gestellt  seyn;  genug,  dafs  seine  Hauptabsicht 
loblich,  die  Mittel  wenigstens  unschuldig, 
und  seine  Hypothesen  i  eine  in  die  anöere 
gerechnet,  immer  so  gut  als  andre  ehrliche 

Hypothesen  sind» 

'  .  -  . '    *      J 

v.v'      •    •      ■■*'' 
Was  die  Poesie  dieses  Lehrgedichts ,  zu« 

mahl  in  der  ersten  Ausgäbe  von  1751  betriff 

s©  dürften  ,w(>hi  wenig  .andere  Dkhterwerke, 

geschickter    seynf  'einen  Lehrer   der  poeti- 


|*i-r   *■;  - J-  -  , 


•V   Ö   ft   fe  £  R   I  C   H   T.  £ 

sehen  Ästhetik   mit  Beispielen  aMcY  mägli* 
eben  Fehler,  die  dem  Schönen  Stil  und  Vor- 
trag  entgegen  stehen-,   reichlicher  'ttt*  TOrs* 
hen ;  fcAu  in  der  Thtft  «Würde  es,  '#£ift  man 
die  Zeit,  worin  es  geschrieben   wurde,   aus 
den  Augen  lielte;  totie&lSrbar  tefi*,  wie  und 
wodurch    fcs  bey  seiner  ersteh'  Erscheinung 
in   einem  B od m^rj  Breit  in  geK  -Hag* 
doröi-Sulieri'üttÄ^ähdern  prifalpt&us 
virir  derselben?  Zeit  eine  so  ^üift^ge-Me*. 
nung  von' den  Päbigfeiten  ftes  jüWgen  Aspr- 
tanten  hätte  erregen  können |  als  Wirklich 
geschehen  ist.    ffi*  tief  dieser  erftfe  Versuch 
anter  dem  ist,    was  er   (seiner  Überschrift 
tia&iyviryn  sollte,  *üftäj  seyn  mu&teü^m  älrieA 
Platz  unter  den  Lehrgedichten  zu  verdienen, 
hat  schwerlich  jemand  starker  gefühlt  als  der 
Verfasser  selbst,  da  &  sich  bey"  dieser  neuen 
Ausgabe   genöthigt  %ah ,   es  nach  einem  Ver- 
lauf  tun  27  Jahren  (seit  der  letzten  Ausgabe) 
hoch  einmahl  mit  Aufmerksamkeit  zu  durch* 
lesen/Auch  hätter;*hn  keine  Ändert  Rück- 


** 


N'4#  ;V  OK  'BERICHT. 

'  .  .-'    .  ■  '       / 

eicht  bewogen  können,   eto  indie  gegenw&rv 
tig'tf  &mmiung  aufzunehmen,  als  die  Betrach- 
*ußgr  dafs  <©£'  gewisser  Mafsen  zur  Gesuchte 
»nsreigfj^te^atur  gehört,,  zu  sehen,  ;^Ppn -wel- 
chem JPunfct  , er  •ausging,   und  weicht;  ,$in$n 
%  Zwischenraum- :  er  ^uri^cfe&ulegen  featte;t  j^rj% 
fig  J^hxe;  sj$ter  nur  zuJ^tuVarion  zu  gelang 
gen.  *  UJ>erdiefs  wurde  eia  nicht  unbetr^c^ 
lieher ^Tlabßi^   der  .G^c^ifhte   seines    Geiste* 
iwid  sw^er  rScUriften ,   die-  er  zu  'geben-  ver* 
^prodiw  2^at^  unverständlich  uud  qbP£  ^H$£ 
Nutzen,  seyn,   wenn  er,  von  einer  falschen 
jSchaam  verleitet,  die  Erstlinge  seines  (Jettes 

:und  seines  ihm  selbst  cdamähls  noqh  WÜJ8 

•     » 
.  fcewufsi^n  Dichter taien^rrhäfte  unteriirjipkpn. 

wollen.     /     -v  ',  4    ■       :«  > , 

Indessen  war  es  ihm,  cjoch  nicht  mogUcJb, 
dieses  Gedieht  wieder  aus  der  Hand  zu  legen, 
ohne  alles,  was  di$  Natur  der  Sache  v^rstat- 
ten1  wollte,   zu  versuchen,  um  den  I^iebha,- 

i 

bern  wahrer  Sprache   und  Dichtkunst. eine 
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V»  a  r  b  i  »  u  a  T.  11 

kursorische -Durchsicht-  desselben  weniger  un- 
angenehm  zu  machen;  Ungeachtet^  er  sich 
in  .dieser  Hinsicht  jBchon^bey  der*,  zweiten 
und  dritten  Ausgab«  [viele  Mühe  gegeben 
hatte,-  60  fanden  sich  do^h  unter  der  großen 
Menge  noch  §  teilen,  <die  einer  Verteuerung 
bedürftig,  viele  die.d^rdelben  auch: Jföig 
waren.  •  Manche  muteten,  (mit  ,$}#¥#$;  *zu 
reden)  wieder  auf  ^^en  Ambofs  gebracht  WWr 
den ;  den  meisten  war  4u*cb:  die  Feije*  >  v<c$* 
«chiedeuen*  besonders,  im  6.  Buche;  l^^oü» 
durch  den  •  Schwamm  ,zur  helfen*  ( .  Bey  allen 
mehr  oder  weniger  urngesclimolzj^en  «Stellen 
oder  Versen  mufste  indessen^  so  v^\; mög- 
lich, der  Ton  der  Urschrift  beybehalten  wer- 
den;  und  es  kostete  vielleicht  Weniger  Mühe, 
manches  besser,  als  es  nicht  (Verhältnis 
weise )  gar  zu  gut  zu  machen.  Da  aber 
gleichwohl  durch  alle  diese  Arbeit  den  wesent- 
lichen Mängeln  und  Gebrechen  des  ganzen 
Werkchens  nicht  abzuhelfen  war,  so  verlangt 
der  Verf.  auch  keinen  Dank,   und  ist  völlig 


-I 


\     > 


t&\  V   O   R   B  *  *  I   C   H   T*.      jm* 

/  *   '  - 

züfriedeff ,   wenigstens *  «ein&n  guten  Wülen* 
"      Öoraz6n$  Värschrtf t  ('Mpi* £>  ad  i&i soiies 

t 

v.  44cK  £&/•)  genug  zu   thuny ♦an'tfcn  Tag 
:     ge\egfy,\i  haben*-  '  '"Da  es  aber  -unziemlich  ; 

gew^ten  Wäre,    durch  'diese   Veränderungen. 

* 

föngftpe  oder  künftige  Leser,  «tenen  dieses 
Gericht  in  seiner i  ersten  Gewalt  nie  zu  Gesicht 
v  ^k^MriSJn/  zu  täuschen  ftnd  zw  einer  bet- 
Tterri  Wfeinuijg  von^  -d<kiiselben  v  zu  verleiten; 
\  äH^ea-Vlh&fetit:  so  hat  man  för  gatbefu». 
äefc^  alte  bejpgegenwärtiger  Ausgabe  beträcht)-  . 
lieh  verÄiderte  od^r  gänzlich  umgeleitete 
Steilen  *nft  ein  £a'ej**fti  ^  vor ^  d«ti  übrige*!* 
auszusöhnen.*  /       > » 
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V  erhaben   de»   Dichter!«      Anrufung  der  Wahrheit 

-  *  *  •      -  ■  * 

^und  der  Muse..     Das  Daseyn  Gottes,  erkannt  auf 

dem  Anschauen  der  Natur.      Dat  Zeugnifs  der  Ver- 

t 

nuuft,  und  ein  den  Geistern  angeschaffnes  Gefühl 
der  Gottheit,  ist  det^Grun^  von  der  Überein  stim- 
mung  .aller  Völker  in  dem  Glauben  eines  Schöpfers 

der  Welt.      Widerlegung  der  3Bpikiirischen  Xosmo- 

< 

gonie.      Vortrag  und  Widerlegung  des  Wahns  der 

Pantheisten  und  Naturalisten,  welche  Gott  mit  der 

*  .  * ..  * 

Welt  vermengen;   oder  einen  nothvrendigen  Mdcha- 

xiiinqrus ,    den  sie  Gott  nennen ,    sur  Grundursache 


/ 
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äV 
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i/f        Inhalt    des    ersten    Bücui, 

t  ' 

t 

t 

alkr  Dinge  machen.  Worin  die  Verknüpfung  der 
Welt  mit  Gott  bestehe.  Ewigkeit  der  Schöpfung. 
Grdnde  für  dieselbe »'  und  Beantwortung  einiger 
Einwürfe.  Das  System  des  Zoroaster  von  zweyen 
Grundwesen ;  und  vom  Ursprung  des  Übels ,  wird 
in  seiher  ganzen  Stärke  vorgetragen,  und  angezeigt« 
wie  dieses  ganze  Gedicht  als  eine  Widerlegung  des* 
selben  anzusehen  soy» 
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Öl  E 
NATUR     DER     DINGE 

ODER 

DIE    VOLLKOMMENSTE    WELT. 


ERSTES       BUCH. 


V.  i  —  5- 

Von  deinem  Triebe  roll,    o  Weisheit,  will  ich 

•ingen« 
O !  möchte  mir  durch  /dich  ein  wardig  Lied  gelingen ! 

4 

Ein  Weilt,  das  du  beseelet,   treibt  kein  gemeiner 

Zug» 
Entehrt  kein   niedrer  Zweck.        Ein  '  ungewohnter 

Flug 
Trägt  mich  dem  Himmel  fcu;  von  Millionen  Sternen 


•**•  ü 
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16  Die    Natur    der    Diwoe 

V.  6  —  2n. 
Umringet ,   letnt  mein  Geist  yom  Staube  sich   ent 

fernen. 
Dich,  Urbild  jedW  Welt,, der  Gottheit:  Ebenbild,  ^ 
Dich.  Wahrheit,, seh  ich  selbst;  der  Glanz,  der  ♦ 

w      dir  entquillt,  *; 
Stärkt  mein  noch  blödes  Aug;   wie  dich  dein  Lieb- 
ling schaute, 
Wie  P 1  a  t  o ,  dessen  Blick  sich  die  Natur  vertraute, 
So*'    Göttin»    seh  ich  dich«    und   die    geschwellte 

/  Brust 

Wallt  liebend  zu  dir  auf,  mit  nie  gefühlter  Lust«  - 
O !    könnt  ich  auch ,    wie   er ,    dich  -  in   erhabnen 

Bildern 
Voll  «von  Begeisterung  und  kühnem  Feuer  schildern  t 
Dann   sollte  diefs   Gefühl»    das    mit    dein   Anblick 

schenkt, 
Die  Wollust,  welche  stets  die  reinen  Geister  tränkt* 
Auch  meiner  Brüder  Herz    erweichen  und  durch» 

'    *  -  Epsefsen,    .  " 

Und*  nie  empfundne  Lieb'  in  ihre  Seelen  gieken. 

Komm,  Muse«  welche  stets  der  Wahrheit  Freun- 
*  ,  din  war, 

* 

Und  stell  ihr  himmlisch  Bild  entzückten  Augen  dar; 


V 


r+ 


fr  * 


V      J 


ES.»    t. 


•itKi *U  TetikoKMinsiiVtiT.     rj 

atontfn*   nuÄ  eA  mcxatofÖnttt   (dem~  HnseVJkami 

nicht  trügen, ) 
't&r  göttlich.  Angesicht  mit  ungeschminkten  Zogen* 
$6  rührt  sie  auch  den  Kick.  «Jen  dar  Gewohnheit 

Nacht 

Q&d  träges  Vorurtheil  empfindunglos  gemacht. 
Ttte*  ^mn  Titonia  mit  purpurfarbnen  Flügeln 
Di»  plipinrjuig  xa  uns  fahrt  von   halbbes{rahltem 

Hügeln, 
Ein  tnfiacjF  Wandrer,  den»  auf  sanft  geschwelltem 

v    ~  Moos, 

fim  .grftnes*  Scttafgemacn  von    dichtem  Laub  um» 

?  V  schloff, 

Vonr ticht  erweckt  sich  rührt;  er  reibt  da»  Auge». 

lieder, 
Der  Morgen  hebt  sie  auf,  der  Schlummer  schlagt 

'  sie  nieder,  ,  N 

Das  glänzende  Gcfild,  der  Blumendüfte  Schwall, 
Und  selbst  das  hohe  Lied  der  frohen  Nachtigall» 
Röhrt  seinen  Sinn  ^nur  schwach,  kaum  glaubt  er 

su  empfinden, 
Er  rafftsuletst  sieh  auf,    und  Traum  nnd  Schlaf 

verschwinden ; 
Jh*  grofs»  der  nahe  Tag,  das  aufgewachte  Feld 
WimiiAirni  W.  •wtfl.  1.  M.  B 


s 


«    ? 
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ig  Dib    Natur    sek    Dinok 

V-  36  —  51. 

•■'■'"..        .'.'•/ 
Lacht  ihm  ermuntert  zu,  ihn  blickt  das  Aug  der 

'  Welt 

*  / 

Mit  sanften  Strahlen  an,  yon  neuer  Luft  entzücket 
Wird  eine  neue  Welt,  glaubt  er,  von  ihm  erblicket : 
So  wird  der  träge  Sinn»  der  thierisch  fühlt  und 

.        N  denkt, 

Tom  Schlaf«  worein .  ihn  Wahn  und  Leidenschaft 

versenkt» 
t)urch  den  Gesang  erweckt,   den  mich  die  Musen 

'  *     •    \ .    lehrten» 

Die  Vorurth eile  fliehn»  die  seinen  Geist  beschwerten; 
Um  wundert,  dafs  er  da  so  viel  Vergnügen  schineckt» 
So  viele  Schönheit  sieht,  splch  eine  Pracht  entdeckt» 
Wo    sein    geschlöfsner  IJlici  nichts  fähig  war   zu 

•  * 

schauen 
'Als  Unfruchtbaren  Sand  und  Wüsten  voller  Grauen ; 
Und   in  der  Welt,    die    sonst  sein,  Trübsinn  ihm 

entstellt, 
Entdeckt  die  W«i»heit  nun  ihm  eine  neue  Welt» 

;     Ja,  'Göttin,  die  du  einst  mit  alter  Weisen  Zungen 
Manch    überirdisch    Lied     von    Gott    und    Welt 

gesungen» 
Steh  deinem  Dichter  bey,  den,  von  dir  selbst  bewegt. 


% 
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IVbll    VOLLKOMMENST*    WELT. 

V.  5«  —  ^  ' 


»9 


lioher  Adler4ug  durch  alle  Sfaren  trägt. 
|£*aja  du  in  seinem  Geist  erhabnere  Ideen» 

seibat  veiwnndr ungswerth ,   von   dir  gewirkt 
*;^  entstehen. 

[l6r   singt N  die  Gottheit  selbst,   den  Quell  der  schön- 
sten Welt, 

Und  wie  durch  ihre  Kraft  das  Ganze  sich  erhält. 
O  möchte  den  Gesang,  der  mit  der  Engel  Kören 
Um  seinen  Thron  sich  mischt,  die  ganze  Schöpfirog 

,  hören! 


Aach  Ihif,  die  Stolz  und  Wahn  um  jenes  Licht 

» 
gebracht,  « 

Worin    die    Gottheit    sich    den    Geistern    sichtbar 

macht. 

Die  ein  verruchter  Trieb  selbst  gegen  Gott  empöret, 

Die  ihr  das  Wesen  schmäht  das  euer  Wesen  nähret, 

Hört  meinem  Singen  zu , ,  Und  fühlt  der  Wahrheit 

k        Macht! 

Doch  nein!    Xfyc  fühlet  nicht!   Des  Lasters  Todes* 

nacht; 

Der  Sinnlichkeit  Betrug»  der  Sturm  der  Leiden- 
schaften, 

Lifst  keinen  edlern  Trieb  in  eurer  Seele  haften. 


L 


s#  Du    Natur    »er    Dis&t 

'    -  .  V.  67  —'80/ 

Durch    eigne  Schuld   gestraft    seht   ihr' dio  Sonn« 

sieht, 
Wie  mächtig  auch  ihr  Strahl  die  Finsteraifs  durch- 

,         bricht; 
Wie  JCatadupena   O  Volk  den  Fall  das  Nila   nicht 

höret, 
Dar  sein  betlubtes  Ohr  im  Sturm  vorüber  fahret«,  • 

«  >  *~ 

1  *  -    ■ 

Doch  war  mit  freyem  Bück  und  einem  Geist 

voll  fclarheir 
Sich  in  dai  Ganze  wagt,    den  .röhrt   die  höchste 

Wahrheit, 
Dem  macht  unzweifelhaft  der  tausendfache  Mund 
Der  »engenden  Natur  das  Daseyn  Gottes  kund«  ' 
, Zwar    kann,     wen    Sinnlichkeit    und    Vorurtheil 

bestricken, 

*  - 

Im  Tanx  der  Sfäreu  selbst  Verwirrung  nur  erblicken, 
Und  wenn  uns  Sehenden  der  schönste  Tag  erwacht. 
Ists»    ohne  seine  Schuld»    rings  um  den  Blinden 
'  ftachtÄ 


■  / 


Stellt  eurer  Fantasie  ein  menschlich  Wesen  vor, 
Das,  nie  den  Tag  gesehn.      Nah    bey  dem  Höllen- 
Thor,    ; 


JA*"»'.* 
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Lm&toa*  tiefem  Bauch,  in  Gründen  voller  Granen, 
SlMfcls*  "ein  Palast  ihn  «in,  in  dichtem; Feit  gehauen. 
\  Hie*?  leb'  er  to  tri»  einst  im  Hain  Brosseliand 
,Mpirlin  verzaubert  lag' von  Vivianens  Hand; 

<  ^Kichts  '  als  Gespenster  seh'  in  schwarzen  Marmor- 

■ i  < 

^  -      ,      %  zimmern 

»Sein  Ungewisses  Awg*  an  glatten  W&nd*a*nimmertt. 

Er  kenne  nickt  den  Reitz  der  Mannigfaltigkeit« 

Den  eufsen  Ünbestand ,  der  unter  Aug*  erfreut ; 

Ein  blasset  Schattenspiel  einförmiger  Ideen 

Bleib  unverändert  stete  vor  seiner  Stirne  stehen. 

,  Und  schläfert  ihn ,   so  wieg*  an'  mattem  Lampen* 

^  tehein 

t'Der  Schlummer  rahn  zu  noeh  langweit^ern  Tri«« 

«     m*n  fein. 

, Setz v  dieser  Mensch  seh'  einst  durch  neu  entdeckt« 

Ritzen* 

I  , Den  ungewohnten  Tag  in  seinen  Kerker  blitzen; 

»Efstaufht  süen  er  den  Ort»  der  seine  Nacht  erhellt« 

,  Und  der  geborstno  Fels  führ1  ihn  zur  'Oberwelt  $ 

»Wie  wird  ihm!    Welch  ein  Strom  von  glanzende» 

Gedanken 

^Erweitert  plötzjich  ihm  des  Geistes  enge  Schranken, 

*  «  > 

,  Der  kaum  vor  Lust  sich  kennt!  Ein  liebliches  Gefild, 


/    ' 


/ 

I 


t*  Dxe    Natur    der    Dxnob 

V.   ioo  —  116. 

»Von  Florens  Hand  gepflegt,   mahlt  ein  entzückend 

.        ,  X  Bild      ..'.., 

»In  sein  geblendtes  Aug;  aus  jenem  flauen  Bo^en  ■ 

.Fühlt   er  ein   Meer  von  Glanz   auf    ihn  herunter 

wogen,    '       <> 

»Das  tausendfältig*  ihn   mit  süfser  Gluth  um  facht« 

*Und  Formen    ohne  Zahl    ihm   plötzlich  sichtbar  ' 

■•  -  f  macht. 

»Der  Bäche  sanft  Geräusch,   des  schwanken  Laubes 

"''"■'  Wallen, 

/      »Das  immer  neue  Lied  verliebter  Nachtigallen, 

»Der  Weste  leises  Spiel,  das  Hebliche  Gemisch  . 

»Von  tausend  Lebenden  in  blühendem  Gebüsch, 

,  Die  alle  tausendfach  sich  ihres  Daseyns  freuen,       t 

»Kürz,   jeder  Zauber,  den  im  wonnevollen  Mayen» 

».(Als  ihrem  höchsten  Fest)  die  Schöpferin '  Natur   t 

»Verschwenderisch   ergiefst  auf  Anger»    Hain   und 

':v        /      Flur,  .   f 

,  »StrünY|  seinen  Sinnen  tax  im  lieblichsten  Gedränge» 

» Und  Herz  und  Seele  -wird  so  vieler  Lust  zu  enge. 

•  -  -  . 

,Wa  bin  ich?    ruft  er  aas,  'wie,,  ist    rni*?     Bin 

ich  der 

«Noch  der  ich  war ?    O  welch  ein  Wechsel !  und 

*     .  .'>.-•     woher    * 


♦        ■« 
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,  V-  117  r-  I31*       ' 

.-  1 

,  Diefs   neue  PaSeyn?    Kann  ein   Traum  so  schÖtt 

betrügen  ?  • 
•  Welch  angenehmer  Ort,  gebauet  zum  Vergnügen? 
Woher  ist  alles  da?  wo  reget  sich  die  Kraft, 
Die  mit  verborgner  Hand  so  riele  Wunder, schafft? 

Er  hält  vielleicht«  wie  einst  das  Volk  der  jun- 

,    g«n  Erden,, 
Die  Sonne  für  den  Gott,    durch    den    die  Dinge 

werden; 
Aufmerksam  merkt  er  bald,  dafs  alles  was  er  sieht 
Von  ihrem  Strahl  belebt,  sich  zeuget,   wächst  und 

blüht; 
Ins  Innre    der  -Natur    weift    er    noch    nicht   zu 

-    dringen,  . 

Er  kennt  die  Flächen  nur  von  körperlichen  Dingen  % 
Drum  schaut  der  junge  Geist,   zu  schwach  zu  hei» 
-  lerm  fcück, 

Noch  nicht  auf  dich,    o  Gott,  der  Weserf  Quell, 

-.     zurück.      *.  •  ■;  ■'  » 
Doch  die  Betrachtung  schärft  sein  unyollVommnes 

Wissen, 
Und  leitet  den  Verstand  gemach  zu  tiefern  Schlüssen; 
Der  nie  gestillte  Trieb  nach 'neuer  Wissenschaft 


*4  Die    Natur    »in    Du  114«  K 

Bcßj|gelt  seinen  Math,  und  stärkt  *Qe  Dfcrifcung*; 

kraft.    *    - 
Er  lernt  die  Kitt«  sehn*  .die  alje  Dinge  bindet. 
Wie   die  bewegte"  Luft    den    sqhnellen   Blitz    eat* 

N        ,  atlndet* 
Wie  sich  der  Körper  stets  zur  niedertt  Erde  senkt, 
Wie   aus    der  Wolken  Brust   die  rtuute  Saat  tick 

tränkt; 
Die  Bilder  welche  stets  ans  allen  Körpern  füefsen» 
Und  sich. mit  sanftem, Druck  in  unser  Aug  ergiefsen; 
Per  Sternen  innre  Kraft,  die.sröt  sich  selbst  gebiert, 
Und  die  Webte  Frucht  im  Kleinen  in  sieh  fahrt; 
Den  wunderbaren  Bau  harnionischer  Maschinen 
Die  Wesen  höhrer  Artj&tf  langer  Wohnung  dienen; 
Den  uneemefsnen  Raum,  wo  in  des  Äthers  Flui* 
Sieh  ein  umstrahltes  Heer  Vön^  Wejten"  drehen  mufs, 

Diefs  alles  und  noch  mehr  zeigt  ihm  im  hell- 

sten  Lichte/ 
Erfahrung  und  Vernunft,  und  stärket  sein  Gesichte* 
Ja,  spricht  er,  ja,  einXrott  bewegt  die  Wundetuhr 
Der  Welt;  die  er  erfand,  beseelet  die  Natur. 
Ein  eingeschränkter  Arm  kann  so  viel  Seltenheiten» 
Vollkommner  als  er  selbst  unmöglich  zubereiten; 


t 


#011  j>i*  -vö:lx.9Q|C)cb'*tk  Welt,    2£ 

PU    Welt   die   meinem  Blick    kitfm   ihre  Schaler 

weifst, 
Erhält  tick  durch  dl«  Macht  von  einem  höchste* 

,Geist; 
Sie  ist  zu  schiecht»  in   tich  die  Wirklichkeit  %m 

V  finden, 

Zu  schon»  TG«  ungefähr  sich  au*  dem  Nichts  zu 

winden. 

80  richtet  die  Vernunft ,  wenn  kein  gefärbte* 

Glas 
Den  Vorwurf  ander»  zeigt»  als  ihn  das  Angejmafs* 
Von  Vorurtheilen  firey»  <jie  niedre  Seelen  drucken, 
Schwingt  sie  zu  Gott  sieh  auf  •    mit  aufgeklärten 

n        ^      Blicken. 

/ 

fsn  Auafiofs  deiner  Huld»  vollkommenste  iNt  tut, 
ffnt^fcy  ihr  jeder  Punkt  von  dir  d£e  Segenstpnr. 

/  - 

■  Ihr    Weisen    jeder   Zeit  •    ihr    Lieblinge    4et 

Wahren,  * 

Hey  "denen  Geist   und  Witt    sich    mit  Erfahrung 

paaren,  < 
Wie?    dals  beym  hellen  Glanz»,  worin   sich  Gett 

uns  zeigt»  f 


ä6  Drt    Nat ü'ä    djer  'DiRci 

Buch    doch    «in    untreu   Licht    auf   fall  che    Stege 

neigt?.     . 

Wie  dafs  beyiri  reinen  Strahl  entnebelter  Begriffe 

Ihr  doch  das  Ziel  verfallt,  die  grenzenlose  Tiefe» 

In  der  sich  alles  gründt,  aus  Welcher  alles  fliefst» 

In  welche  alle*  führt  und  wieder  sich  ergiefst  ? 
.  Du,    kluger  Epikur,    du  freund    der  Ruh    der 

Seelen«  » 

v  Du  lehrst  das  ächte  Gut  aus  tausend. andern  wählen; 

Du  kennst  den  ew'gen  Trieb,   der  in  den  Wesen 

glimmt. 

Und  zum  Vergnügen    nur   des    Willens  Hang  be- 
stimmt; 

Und  doch  mifskennt  •  dein   Witz   den  Urquell  aller 

Freuden, 

Die  in  verechiednem  Mafs  erschafFne  Wesen  weiden  ; 

Die  Gottheit  kennst  du  nicht ,  die  ihre  Gegenwart 

Im  unbegrenzten  Raum  so  herrlich  offenbart. 

Aus    Stäubchen    ohne    Sinn«     gefügt    von    inn'rer 

Regung / 

Baust  du   die  schönste  Welt*  durch    schwärmende) 

Bewegung, 

Und  machst  aus  jenem  Geist;  der  alle  Kraft  gebiert» 
*    Ein  träges  Schattenbild«  das  kaum  sich  selber  spürt» 


■»• 


i      s 
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V.  18»  —  *9& 
Ol   hattst  du  von  der  Welt,   die  du  dem   UngeW 

fahren» 

Der  Stiubchen  tollem  Schwärm t  tuld  dem  ggräunK 

ten  Leeren 

Zu'  baden  übergiebtt ,  nur  einen  Tfeeil  gekannt ; 

Gewifi  du  hättest  nicht  das  >diamantne  Ban& 

Wodurch    die    Wirkungen     sich     an    die    (Jrsaoh  ■ 

;  ecfe&efsen,  ,      r 

Mit  unbedachttamer  verwegner  Hand  zerrissen«  - 

■   '•  '•-  j.  -,  ■'  ■ 

*  Der  kennt  daa  Sandkorn  nicht,    da»   dort  am 

Ufer  liegt. 

Der  es,    wie    du  die  Welt»  durch  -blanden  Zufall 

Verwegen,  doch  beschämt  von  eigener  Empfindung, 

Verwirft  dein  kuhner  Mund  die  weiseste  Verbin* 

r 

!     %  Jung  ■  y        ' 

Der  Zwecke  ohne  Zahl,  nach  welcher  alles  sielt« 
Der  ew'gen  Ordnung  Macht,  die  mn  verletzt  befiehlt» 
Die  jedes  Wesen  ehrt;  doch  lafs  uns  Gründe  hören, 
und  höre  auf,  uns  nur  mit  Träumen  tp.  bethören  ? 
Ist  jeder  Grundsau  nicht,  auf  dem  dein  Lehrbau 

•  steht. 

Von  unsrer  Gütigkeit  erzwungen  und  erfleht? 


.^         « 


•  % 
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Woher  dein  zahllos  Heer  stet»  itger -£2emetu»v     :  J 

'    -  •  *    .  > 

Das  ewig  zwecklos  sich  bekämpfte,  milchte,  trennte?   " 

'••  '  '  '  ■  ■ 

Regt   sich*  in   ihnen    Selbst   ein  Keim ,  der  Wirk« 

-,  '  Hdikeit.        < 

Der,  ohne  fremde  Kraft,  im  Schoofs  der  Ewigkeit . 

Durch  innres  Leben  sprofst?  —    Nein*  was»' sieb 

'    •■-'  '■■'.-,  selbst  uns^ranzet,        ,-'■' 

.,'.■#  ' 

Besitzt    die  Strahlen  laicht,    wovon    die   Gottheit 

■  * .  .  ».".'"'               «• 

^  glänzet.  •*'/"■ .'     ;.'"*;' 

Ein  unbelebter  Staub,  dem  innre  Form  gebricht« 
Den  nichts  voflkommnes  schnitte***  erhalt  aiäh  sei- 

her  nicht. 
Und*  .sprich,  woher  der  Stofs,  der  von  der  ersten 

Richtung 
Die  Stäubchen  weichen  heilst?  Mit  schlecht  erfaattl» 

ner  Dichtung  / 

LäVit  du  von  ungefähr  das  gröfite  Werk  gesenehn« 
Und  deinen  Göttern  bleibt  nichts  als.  nur  zuzutehn« 
Wenn    hat    der    Sturm    vermocht   den   sterbenden, 

Gefilden 
Numidiens  die  Pracht  des  Frühlings,  an  zubilden. 
Wenn  er  mit  toller  Wulh  in  hohlen  Wüsten  zischt. 
In   Meeren  Sandes  wühlt,    und  Erd  und  Himmel 

mischt?  ; 


>  \ 


\.       ' 
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\     VT^ig;  —  226.        ,■    ' 
Wenn  hat  sein  Blasen' «inet  im  Staub»  mit  dem  «r 

.    \  \  spielet» 

Bin  Werk  das  deinen*  gleicht »'  erhabner  Nahl,  t) 

erwählet? 
'      '   '  v 

»«Seht,  wie  >t>nv  Donnerton  des  Weltgerichts 

.    erweckt» 
'Durch    den   xerrifinen  Fels»   «kr   dieses    Wunder 

A     .        deckt»  » 

Die  schönste  Mutter  sieh  aus  ihrem  Staub  erhebet! 
Wie  den  ▼erklärton  Arm  Unsterblichkeit  belebet! 
Wie    bebt    Ton    seinem,    Stofs    der   leichte    Stein 

.    zurück! 
Wie  glänzt    die  Seligkeif    schön    ganz    in    ihrem 

Blick! 
Ihr  triumfierend  Aug,  in  heiligem  Entzücken, 
Scheint  den  enthüllten  Glanz  des  Himmels   zu  er- 
blicken» 
Der  Scrafinen  Lied  rührt  "schon  ihr  lauschend  Ohr; 
Bin  junger  Engel  schwebt  an  ihrer  Brust  empor» 
Und    dankt  ,ihrJ  jetzt    zuerst  sein  theur  eikauftes 

v  ■        •  Leben? 

Der  Wandrer  siehts  erstaunt,  und  fromme  Thrinen 

beben1 


'    I 


'■      '        _        .  \ 
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* 
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Aus  dem  entzückten  Aug;  «r  fiehts  .und  wird  ein 

Christ, 
Und  fü^ilt   mit  heiligem  Scfcaur»/dafs  er  unsterj*» 
.  lieh  ist." 

So    Weif*  des  Künstlers  Geist    dem  Stoffe,   zu 

befehlen»      • 

Belebt  den  todten  Stein»    und  haucht  in  Marmor 

« 

Seelen. 
Allein  wenn  hat  es  je  dem  Ungefähr  geglückt» 

Dafs  es»,  wie  Phidias»  die  Weisen  selbst  entzückt? 

< 
Wenn    hat   in   B  a  u  m  a  n  n  s  Gruft    durch  unge* 

fahir es  Stofsen» 
Sich  ein  Laocoon  aus  weichem- Stein  gegossen?' 
Und  was  ist  jenes  Werk ,  das  aller'  (^riechen  Blick  , 
Mit    Rührung    auf    sich   zog»    des- Meisseis  Meis- 
terstück, ' 

,['•■■ 

Nur    gegen    einen   Staub»,  aus    dem    die    Pflanzen 

1  sprossen» 

Wo  unbegreiflich  klein»    Ton  mancher  Haut  tun« 

.schlössen» 
Die  künftige  Blume  liegt»  geformt  doch  unbelebt» 
A^is-  tausend  Fäserchen  mit  weiser  lehnst  gewebt; 
Unendlich  ist  für  uns  der  zarten  Fibern.  Lange» 


^* 


*•  i  ■  ;*-    • 
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Uasählbar  unterm  Blick  der  kleinen  Adern  Menge»- 
Die  nach    dem  Grundgesetz,    das   in    den  Wesen 

'    \        '    liegt,  - 

Die  wirksame  Natur  unendlich  «chtfn  gefügt* 
Und  was  ist  dieser  Staub?    Mifa   ihn  mit  unsret 

Erden« 
Mifi  mit  dem  Himmel  sie,  sie  wird  «um  Staube 

werden.    v 
Und    diefs    erschaffet,  üir    der    Staubchen    wilder 

Lauf« 
;  Und  hoffet  Welt  auf  Welt,  auf  Wunder  Wunder 

auf?      -. 

Mit  gleicher  Raserey ,  und  gröfserm  Muth  zum 

Siegen, 
Thdnnt  Strato-  ?>   Schlafs  auf  Schlufs,  die  Gott- 

,  heit  zu  bekriegen. 

Wie  der  Titanen  Heer  ,  roll  toller  Wuth  durch* 

.  stürmt, 

Dem  wolkigten  Olymp  den  Ossa.  überthürmt; 
Man    hört   ihr  Feldgeschrey    den   Himmel    schon 

durchschallen; 
Zeus  sieht  sie** lächelnd  an,  und  heifst  die  Berge 

fallen. 


'    /-      '  '      .V 


r 
f       /' 


'         '  ' 

' :'    Im  Innern  der  Natur  liege'  die  gemein«- Kraft, 

(So  lehn  er)  di*  durch  sieh  d*£  pinge  Bildung 

schafft. 
•.  .    •  •  •  *..*■■ 

Kein  Geilt  beherrscht  die  Welt  and  bring*  durch 

>    weises  Wählen 

Vollkommenheit  hervor,,  und  heifft  das  Böse  fehlen: 

Nein,  ein  Maschinentrieb,  den  kein  Verstand  erhält, 

>  .• 

Bestimmt  durch  manches '13*4  die  Änderungen  der 

kn  Sclroofs  des  ew'jgen  All ,  wcffcin  kein  Blies;  kann 

*  *„    "  •<'di?irigeiy     %  •-  "■ 

Sprofst,  warm  von  eignem  Je u>#  der  Keim  von 

"     allen   Dingen ; 
Die  Zeit  hilft  der  Natur,  und  «äugt  was  sie  gebar; 
So  wächst  und  blüht  und  refft  was  erst  ein  Unding 

'  *      _  warj      '' 

Doch,  bald   witd's  wiederum  von  jenem   Schlund 

/Verfehlungen« 
Aus  dessen  düstrer  N?cht  es  kaum  Jier  vor  gedrungen. 
Wie  dort  Saturn,  von  dem  Hesü^fhis  uns  singt. 
Mit  wilder  Frässigkeit  die  Säugling*  verschlingt. 
Die  Rhea  ihm  gebiert,  der  Keim  von  späten  Söhnen, 
Und  sein  selbsteigne»  fleisch  knirscht  unter  seinen 

Zähnen: 


1 
i 
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$0  schlinge t  dio  Natur  .mit:  nie  gestillter  >Wuth         > 
Ihr  eignes  Fleisch  in  sich,    tau}    s*uft   ihr.    eigen, 

Blut; 
Ihr  ewig    sciiwangrer;  Schoofs     hört    nie    auf   ^cip. 

Y  :  ,  ,       gebären,  , 

#ie  ih*  ffarpyenschlund  sieh  selber  2u  veraejiren. 

NkfctsV  sprecht  ihr«  Vfird  aus  Nichts,  die  Welt 
1  ,        '     mufft  evrig  seyn;^ 

r  *  . 

Wie  Gott    4a»  Niebts. _  :«|e>'.  «cfeuf,  'das  »ehe«  v^ir 

.    '  feinte  ein ; 
Drum  ist  Gott  selbst  die  Welt;   des  ewgen  Stoffs 

.  Gestalten '     ,     ' 

Sind  keine    Wesen*    die    Sich    durch    sich    selbst 

'  "    -«:  '       p  «halten,: '  ';    l:  . 

Nichts«  was  die  Sinne  trifft,   besteht  durch  eigne 


r 


Die  Kraft    des  Ganzen    ists,    die  Alles    regt    und 

schafft. 

m 

Betrognel JEuer  Schlufs.flüt  auf  euch  selbst  «urüefce. 
Und  euer  eigner  FtUs  rertfrickalt  sich  im  Stricte, 
Der  uns  geleget  war;  der  richtige  Verstand 
Des  Spruchs    auf    den    ihr.  trotzt,    ist  euch  ganz 

unbekannt» 

WlEIiAUD«   Vf.     S**PI~     I>  J).  C 


I  ■ 

/ 
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Das  grenzenlose  Reich ,  in  welchem  alles  schwebet, 
Zeige  uns  Ein  x  VVesen  nur,   das  durch  jich  selber 

"  lebet; 

Es    hängt    von    niemand    ab,    von    keinem    Ding 

umschränkt, 
Wild  sein  yollkommner  Will*  nur  von- ihm  selbst 

gelenkt.  v 

Kein  Fleck  vermag  den  Glanz  der  Stählen-  zu ,  ver- 

'  •      dunkeln, 

Die  ewig  ungesch wache  in  Seinem  AntUtä  runkehl. 
De*    anderiu  Wesen  Schaar    (sie    nennet   man    die 

Welt) 


*    »    '  weit  1      <  j 


Wird    durch    verschieden  Grad    von  Häfslichkeit 


■    / 


«ntstellt; 

,   Dem  Besten    fehlt   noch   was ;    die    schönste    aller 

'*•   '    ■/  •       .-Dirnen^  --'-•'   .    « 
Findt    ungern   einen  Grund    der    stillen  Fluth    zu 

M        zürnen,! 
*  «    Die  ihr  geliebtes  Bild  mit  kleinen  Flecken  weifst; 
Nichts  ist  hier  ohne  Grad,  der  allernelltte» Geist 
Sieht  Stufen  über  sich,  die  er- noch  nicht  erstiegen, 
Und  selbst  der1  Solin  des  Glücks  fühlt  Unlust  im 
-      :     !  Vergnügen. 

Wer  so  in  seiner  Brust  das  sichre  Meikmahl  trägt, 


* 
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DaCs  eine  fremde  Kraft  lein  träges  Wesen  regt, 
Wie\ann  der  ewig  scyn'  and  keine  Orsach  kennerr? 
Wer  ist   so    sehr   ein   Thor,    das   einen  Gott  zu 

nennen. 

Das  aiie    bleibt   was    es    war,    dem    immer   was 

gebricht,  *  * 

Das  stets  noch  'werden  soll,  stets  mit  dem  Tode  ficht? 

Hier  zeigt  der  irrthum  sich,  dem  ihr  wünscht  zu 

entgehen; 

Wie  kann  ein  endlich  Ding  aurs  eigner  Kraft  ent- 
stehen?       1 

Mob  zwischen  dem, was  wirkt,,  -und  dem  was  au* 

ihm  Äiefst,  "'    *    *. 

Nicht   ein    Verhlltnifs    seyn,    das'   sie    Ensaamen 

,  .  schMefst? 

Karin  auch  aus  eigner  Kraft  ein  trager  Baum  sich      \ 

zimmern  ?  ~ ' 

Kann    ohne  -ßonnenglanz  Aurorens  Purpur    schim- 

1  meen?  ,.:...»     * 

+  » 

Wenn  schmückt  sieh  Ton  sich  selbst,  beraubt  vom' 

■ 

•  heilsenr  Strahl, 


cw 


Der  alle  Saamen  wärmt,  das  blumenrolle  Thal? 


Heute   dieses    nicht  dem   Nicht»   die  Gottesmaehf 

gewähren, 


t 


\ 
1 


§6  Di*  JSatüä  hir    Brnos 

« 

Aus  seiner  öden Schoofs  die  Welten  zu  gebären? 
Viel  leichter  konnten  einst  Amfions  Harmonien. 
Der  stolzen  Thebe  Wall  aus,  Schutt  und  Steinen 

zieh'n: 
fViel  eher  bildeten  Dionens  sehöne  Glieder 
Aus  leichtem  Schaume  sich,  mit  zeugendem  Gefieder 
Vom  leuen  West  belebt ,  als  dafs  aus  eigner  Kraft 
Purch  blinder  Räder  Trieb  sich  Strä tont  Web 

ertchafft. 
Willst  du  die  Gottheit  nicht  von  deinem  Ganzen 

\ 

trennen» 
$0  raufst  jlü  überzeugt  «n  eigner  Schmach  bekennen, 
Dafs  in  dem  Wabngebäu ,  dafs  du  auf  Sand  geführt, 
(Pes  nahen  Falls  gewifs)   aus  Nichts   ein  Etwas 

wird. 

1 

•  -  :  -  -  < 

1.    »!'     :•  •  '  -. 

v  / 

Diefs    ist.   der   falsche  Fels«    den    beide    nicht 
,    '  '         <  vermeiden, 

Leucipp    4)    Und   Strato    mufs    hier    gleichen 
..,  Schiffbruch  leiden.  * 

Was    ist  Notwendigkeit»,   die   kein    Verstand  be« 

sttmint,.  > 
Was    der    Atomen    Schaar,    die    in   dem    Leeren 

schwimmt,  , 


'    * 


•' 


\  \ 
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/         V.  329 —  343t 

Bald  Von  der  Richtschnur;  weicht,  eich  ohne  Ord- 
nung dränget. 

Und  wie  4«  Zufall  will,  sich  an  einander  hänget? 

Ein  Wort»    da*  keinen  Sinn  in  seinem  Ton   ver- 

schliefst, 

Und,  wie  des  Freygeists  Hirn,  leer  am  Ver- 
stände ist? 

Hoch  über  jener  Schwärm,  die  sich' tob  ihr 

entfernen, 
Sitxt  mit  rentwölkter  9tirn    die  Weisheit  bey  den 

v    Sternen, 
Und  dringt  mit  freyem  Blick,  und  unverwandtem 

Sinn. 
Durch  aller  Wejte%  lUam ,  zum  Throne  Gott**  hin. 
Ein  nie  versiegte?  Strfefn'Ton  untermischtem  Xic)ite 
pmÄiefipi  sein  tieiUgthun»;  kein  *te*l&%ches  Gesictye 
Trng!  unversehrt ,  fan  Gknx,  in  dessen  stiller  JPlnth 
]Bin  nngesjQiltes  ,Heer  verglaster  Täeisfer  ruhV 
Hier  f  ühleOnaJ»  dein  Seyn,  o  Herr  der  Chera- 

-  *  *        *  ■     ■  '   binejy 

Hier  strafst  ,dn  sie  a*v  hier  schenkest  jdu  dich 

.   •  f,         -V  ihnen^ 

Vou  reiner  Wonne  satt,  befreyet  von  Begier, 


x 


I 
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V.  344  —  36*-     ■     '. 

Vergessen  »i«L  die  Welt,  und  eeh'n  sie  nur  in  Dir. 
Was  unsre- Augen  seh'n  in  matten  Spiegeln  glänzen, 
Seh'n    sie  im   Urbild    selbst,    und    seh'n    es   ohne 

"   '  'Grenzen.  ' 

1 

1    ■   . 

So  freit  dringt  nicht  mein  «Geist,  doch  zeigt  ihm 

Raum  und  Zeit 
Den  mächtigen  Beweis  von  deiner  Göttlichkeit. 

Ja  selbst  in  seiner  Brost  find't  er  von  deinen 

Zögen 
Ein  unauslöschlich  Bild  in  zartem  Abdruck  liegen« 
&aum  blickt  er  in. die  Welt,  kaum  -rühret  seinen 

Sinn 
Die  Pracht  der  Kreatur,  so  find't  er  Dich  darin. 
Ein  unbekannter  Zug,  zu  stark  zum  Widerstehen, 
Verknüpft  unendlich  schnell  die  grossesten  Ideen 
In* seiner  Bildungslraft,  es   wird  ein  Bild  von  Dir 
Und  reitzt ,   ergreift,  entzückt  die  sehnende  Begier. 
Diefs    Zeichen     deiner,  Macht,     die    alle    Wesen 

reget, 
Hast  du  von  Ewigkeit  den  Geistern  eingeprägeT; 
Der  dumme  Samojed,  der  wilde  Hotteniot 
Fühlt  diesen -Zug  in  sich  und  ehret  einen  Gott; 
jEm  innerlich  Gefühl  wird  ihn'  dein  Daseyn  lehren. 


#v 
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V.  362  -r-  378. 
Nur  mangelt  ihm  die  Kraft«  »ich  selbst  ea  aufzu» 

klären; 
Weil  ex  im  dunkeln  Bild  Gott  selbst  nicht  sehen 

kann, 
So  betet  der  ein  Holz,  und  der  den  Monden  an. 
Diefs  is$-  der  innre  Trieb ,   der  tief  in  uns  gesenket« 
Mit  dringender  »Gewalt  die  j^erzen  zu  dir  lenket,         \ 
Den  selbst  ein  Kremonin .  5 )  mit  ängstlichem  Ver- 

«%    .    '  drufs, 

Zu  oft  für  seine  Ruh ,  im  Busen  fühlen  rauf*. 
Vergebens  sucht" er  ihn  mit  trügerischen  Granden, 
Und  manchem  kühnem  Schlufs  aus  seiner  Brust  zu 

winden. 
Kein  Bildnifs  icon  Erofyr  trotzt    mehr  dem  Zahn 

der  Zeit 
Kein  Eichbaum  «steht  so  fest  und  lacht  des  -Nord/ 

winds  Neid, 
Air,  von  ihm  selbst  geprägt,  des  Schöpfers  Eigen- 

Schäften   ' 
Und  sein  ursprünglich  Bild  in  unsrer  Seele  haften. 
Vergebens  sprichst  du  hier,  da  dessenZorn  uns  schilt. 
Die  Dichtungskraft  allein  entwerfe  dieses  Bild, 
Und  w^sse  aus  dem  Stoff  von  allen  Trefflichkeiten 
Die  sie  in" Eines  häuft»  gar  leicht  das  au  bereiten,  . , 


-rj'*^ 


r> 


*P 
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.'.  •     -■  •/' 
V.  379  —  593- 

Was,  nach  der  Weisen  Lehr\  ans  h öhrer  Wirk<tn£ 

t      '  flieftt, 

Und    von    des    Schöpfer«    Hand    ein    ewig'  Denk-    * 

>  mahl  ist.  # 

Erforsche  nur  die  Art  der  flüchtigen  Ideen» 
Die  durch  die  Bildnerey  der  Fantasie  entstehen ; 
Ein   einzig    Beyspiel   macht   den    Unterschied   uns 

'»       .     klar:  ,,  ■■ 

Erträum   ein^Hhngespenst,   wie  etwann  jenes  war* 
Das  uns  Horatz  gemahlt;  das  Haupt  gleich9  einem 

'     ,  '  *     Weibe, 

Es    reitxe    A,ng    und    Mund ;    am    schuppen  vollen 

Leibe 
Schlag'    ein   Delfinen  •  Schwang;    mit    Federn    aus* 

/  geschmückt 

Sey  nooh  ein  Pferdehals  den  6chuhern  angeflickt: 
Dicfs  Werk  der  Fantasie«  wen  hat  es  je  gerühret. 
Und  durch  geheimen  Zwang  zum  Glauben  über-. 

führet? 
Diefs  thut  mit  stiller  Kraft  das  angeborne  Bild, 
Von    Ihm,    dem    Urbild    selbst,     in    unser   ffers 

*    «  v  gehülty;  T     ' 

Un»  f  treibt    ein    süfser    Zog,,    so    bald    wir    nur 

,  •    -empfinden 


v^ 


'*F%  *"■ 


f  ' 


fl 
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V.  594 -408-^ 
ftafs  et  in  uii»  sidrregt,    sogleich  et  wahr  tu 

finden;  v 

,  So  macht   ein    innrer  Sinn  den  Widerspruch  *u 

*.  ".       Spott, 

.Und  tief  in  untrer  Vrust  erschallt! :  et  ist  ein 

•       '  Gott!* 


\ 


Bs  ist  4in  Gott»    durch  den  ich  tut  dem 


« 


'Nichts  gedrungen; 
So  ruft  Natur  uns  zu  mit  Millionen  Zungen, 
So    stimmt    in     untrer    Brust     dem     jauchzenden , 

Geschrejr 
Von  allen  Schöpfungen  ein  stiller  Zeuge,  bey. 
Du  bist.   Unendlicher,   den  keine  Gröfse  mistet, 
Meer  von  Vollkommenheit,   dat  ewig^  überlUefset, 
Au*    dem     ein     steter    Strom     geschaffne    Wesen 

tränkt, 
Und,  sich  doch  unversehrt  in  dich  xurucke  senkt« 
Kein  fremdet  Wesen  kann  die  reine  \Vonne  mehren* 
Die  du  aut  dir  nur  schöpfst,  du  kannst  der  Welt 

entbehren; 
O  lehre  selber  mich,  mein  Ohr  ist  dir  geweiht. 
Den  Schöpferischen  Grund'  von  untrer  Wirklich« 

keit. 


'.  ^     V 
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V.  4<K) -r-  423.     K     . 

<  Wia    dorten    jene    See    von    goidnen  rFcue*-  • 

Wellen,  " 

Sicht  mehr  enthalten  kann  die  Sfären  su  erhellen,  , 
Die  ein   allmächtiger  Schwung  .uro  tie  su  fliegen 

\  •>.■-..  drängt,         ,       .     .' 

Der  tchattichte  Planet ,  der  ihren  Scheit»  empfängt. 
Begierig  in  «ich  sieht  und  £ie  geborgten  Strahlen» 
Auf  seine  Monde  schiefst»  vermag  ihr's  nicht  su 

.zahlen; 
Gans  unbesorgt ,   wer  ihm  die  holde  Wärme  leiht» 
Empfängt  er    blofsv  von    ihr    der   Saamen  Frucht* 

barkeit; 
Sje  freut  sich,  ihre  Glutfe  der  Welt  umsonst  zu , 

'  ,    *        geben, 

Und  flöfit  in  die  Natur  ein  allgemeines  Leben : 
So    ist    die   Gottheit*  auch,    (doch    mit    Vollkom- 
menheit) 

Zum  Heil  der  Kreatur  in  steter  Wirksamkeit« 

> 

Kann  sie  unendlich  seyn  und  nichts  von  Schranken 

wissen, 
So  lang  im  kalten  Nichts  die  Wesen  schlummern 

\  müssen? 

Nein ,    der  *  Vollkommenste   kann    ohne    uns   nicht 

seyn, 


y 
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V.  424-438. 
Sein  ewig  Daseyii   schliefst;  auch  Einser  DtMyn  ein. 

.Untrennbar  ist  das  Band»  das  Kraft  und  Wiikung 

einet« 

,Gott  denkt  die  Welt  in  Sich;  und,  was  er  denkt, 

/ 

erscheinet.' 

\ 

.  \ 

V  •  ♦ 

;  '  \ 

Diefs  ist  der  sichre  Grund,  auf  den  zu  aller 

Zeit 
Die,  Weisesten  der  Schaar ,  die  sich  der  Weisheit 

weiht, 
Der  Schöpfung  Ewigkeit  and  stete  Dxu'r  gegründet,' 
Die  ein  unsterblich  Band  an  ihren  Schöpfer  bindet. 
Der  Fuhrer  jenes  Volks,   das  Gott  sich  anserwählt, 

1 
/ 

Singt  un$>der  Welt  Geburt  V    von    Gottes    Geist 

•  -       beseelt,      • 
Nicht  nach  der  Weisen  Art,  durch  tiefgesehöpftes 

* 

,     _  Wissen 

Das  Innre  der  Katar  den  Menschen  anfzuscnliefsen ; 
Diefs 'will  sein  Endzweck  nicht;  genug,  dafs  uns 

sein  Licht, 
Zar  Absicht  sattsam  hell ,  die  dustero  Nebel  bricht, 
Wodurch  die  Weisen  selbst,  oft  sinnreich  um  ^u 

irren, 
In  Labyrinthen  sich,  die  sie  gebaut,  verwirren. 


44  Du    Natur    ber    Dir  ob 

i 

V.  439  y  45?- 
Mit  ungekünstelter  und  göttlich  -  hoher  Praoht 
Erzählt  «ein  beiTger  Mund,  wie  au»  de»  Abgrunds, 

Nacht* 
Dem  Stoff»    der   nur    vom'  Gott    dir  Wirklichkeit 

gesogen, 
Der  Schöpfer«    kräftigt   Wort  die   Welt  hervorge- 

, '  *ogeu; 

Nicht  «weil  der  Ew'ge  Geist   der  Leben  in  uns 

\    bliefs* 
Erst  in  gemefsner  Zeit  den  Raum  gebären  hiefs; 
Nein ,  blofs  den  alten  VYaJbn  der  Weisen  zu  Ter« 

dringen, 
per  den  vermischten  Stoff  von  angeformten  Dingen 
Durch  sich  Mit  ewig  seyn,    und  Gott  enuie» 

/  -Jien  will, 

{Diefs  lehrte   schpn  eis  Teut    6)     am    vierzehn- 
t  inünd'gen  Nil,    „ 

Diefs    hat    den   Magiern    ein    Zerdust  /vorg* 

*  ■  * 

Und   dieser   Irrthum    ists ,    den    Amrams    Sohn 

'  *      v  beiwungen; 

Per,  da  er  uns,  erzählt,  wie  unsrq  Welt  entstand, 
Die  Kette  nicht  sserreifst ,  die  sie  an  andre  band. 


rp-.-f- 


/ 

t 
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So  fallt  der  Widerspruch,  den  au*  dun  heiTgen 

Bachern 
Mm  einer  Wahrheit  macht»  die  tausend  tttündu 

sichern« 
Ein  Wesen,  da»  stets  wirkt  und  stets  mit  gleicher 

:     Kfeft, 

V 

Da  keinen  Wechsel  keimt,   dat   nicht  bald  ruht, 

Wa  schafft ; 

Und  dessen  Tagenden  ,  die  wir  verwegen  trennen» 
h  stetem    Aüsfluf*    sind»    und  ,  keinen    Zuwachs 

kennen; 
Wie  könnt*  es  ewig  ruhn?    Fehlte  ihm  vielleicht 

an  Macht» 
Dtfi  es  ganz  unwirksam  Äonen  zugebracht? 
Wie?   oder  an  der.  Huld?    Mifsgonnt  er  uns  da# 

Leben» 
Das  seine  Allmacht  uns  von  Ewigkeit  kamt  geben? 
Ohnmächtig  seufzt  die  Welt  ine  öden  Undings  Grab, 
Sie  sen&t  nach  Wirklichkeit,  und  wer  fehlagt  sie 

ihr  ab? 
Er,    der   nur   Winken    darf,    damit    sich    Sonnen 

droben? 
Ol    Liebe ,    soll    dich    so    ein    niedrer   Erdwurra 

r 

'  schmähen? 


•J 


-» 


4ß  Die    1)Iatüä    öer    Dihok 


..  > 


,  V.  467  —  4JBo. 

,  Die  höchste  Macht  ist  nicht,   Wie  Öi«  Vermö- 

genheit 
^  1)60  Weiten  von  Stagir,  zum  Wirken  hu*  bereit; 
Die  schlummernd  warten  kann,  bis  durch  die  Zeit 
■    -  -  ■   •'  erreget,  ■    .  •  -  i 

Was  vorher  nur   geglimmt,    jetzt  volle  Flammen 
i*   v    *  '    ■"   '  '     •  '        sehläget:     '■   '  *  f 

So  Wie  ein  schnellet»  Strom ,  von  Dimmen  einge. 
•       N  -  -*  schränkt,       • 

,  {An  den  verhafsten  WaH  beschäumte  Wellen 'dringt 
Er  bäumt  die  wilde  Fluth,  stürmt  in  die  Felsen- 
■:  .  /,    ■         I     " ...     itöcke/  f '!  '--■ 

Bespritzt  die  Wolken1  selbst  und  rauscht  gepeitscht 

.  zurücke:  »  ;   - 

Doch  endlich  weicht  der  Schutt  dem  etets  erneuten 

Stols,  •   »      v 

Die  Steine   trennen-  sich,    der  Pfähle  Band    wird 

'  /t  los,    -  > 

Erfreuet  fühlt  der  Flufs  die  festen  Eichen  wanken« 

Und  bricht  mit  neuer  Kraft  durch  die  verhafsten 

'       ,  Schranken,  ' 

Nichts    hemmt   nun    seinen  Lauf,    er  reifst  vom 

1  nahen  Hain 

Bejahrte  Tarinen  ans,  und  stürzet  Felsen  ein. 


i't',  "    x 
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Vw  48*  -  4ö&'     1 
5o    fesseht    4a    die -Macht,    durch   die   jdie  Welt 

,  •  -  entstanden, 

Di*>ratunschräidtfe^acfct,  TOit  freveftaften  Banden: 
Dir  kämpft  das  .Nichts  mit  Gott,  und  erst  nach 
;?-vTf-  '        '<"'<.       langem;  Streit 

*Weich#ea,  von  ihm  feesiegt,  der  neugebornen  Zeiu 
Vergeblich  suchet  d» Vlich,  mit  unhaltbaren  Gründen 
Vt>m    ^orurtheil    geschminkt»    dem-  Vorwurf  tu 

,;v'  entwinden; 

Ifcrepriohit,  nicht  cJtoa  fcehein :    DtV  Schuld,  dafa 

die  Natur 
Nicht  ewig  dauern  kainY  trägt  bibfs  die  Kreatur.  . 
^Ber  Dinge  Schranlrttr»  tfctdtv  die  sek»   Allmacht 
•   /    '       '     •:*'f- •  1>-"  hemmen,'  •  '•  -    , 

vBich  seinem   schafrendsn  Gebot  entgegen  stemmen» 
,  Ein  ein  geschaltet**  Ding   ist   nur  in  Raum  und 
-..   /  '.    ^      ,:-..  -i  fp  m   '-•         Zeit     •••' 
,  Sein  We^en  Selbst  verträgt  sich  nicht  mit  Ewigkeit. 
•  Bewiese  . dieser  Grund«    so  ward9  er  mehr , noch 

gelten 

» 

,  Als  du  beweisen  willst ;  er  spräche  gar  den  Welten 

v    »Und    allem»     was    Gott    Selbst     nicht    ist»     das 

1 
Dasern  ab; 

»Wir  alle  lägen  noch'  ins  alten  Undings  Qrafe. 


/ 


■  / 


i 


f 


r        * 


48  Dis    Na*ua.  osa    Difl^s  -> 

/'  •  ' 
V.  497  —  5u."  / 

,Daa  Wesen  strebt  ins  SeVn!,  und  was  ihmfehlt 

'     zum  Leben  ' 

»Kann    et   zvj$x - selbst  sich  nicht,    dochjtenn  es 

\  t;Cco«t  ihm  gebe«: .... 

,  Diefs  gilt  ia  jedem  Punkt  der  ewig  theilbatfi  Zeit; 

»Stets  sind  zum  werden-  WtFV '  *£Ä   schalle* 

•  ••  ?     Er  bereit:         ,  /  •.•  m 


»In  Ewigkeit  lifo  Seyn  sieh  «ie  mit  Nic^tfreyn 

•  **■*•-. 


tT7nd.  4&  »yir  jet*o  <sind*-jss^*dafs  wir  imn#r 
'et  ,:  waren«  . 

#  Zudem  lehrt  Ihr  ja  telb&£  d*$;  UjavergängU^blveir  r 

♦  Der  Westen»  ^ie ,  j  e  t  z  t  •  j  »4.    Ist  eine  ew'ge  Zoi^ . 
,  Die  unaufhörlich  in  die  Zukunft  sich  ergießet/ 
,Euoh  denkbar  ?.  Nun,  sex  r^umt*  wofern  IJir  tfplg,- 

-  * recht  sohliefsev    x\-< 

»Auch  uns.  der  Endlichkeit  zu  Trou.  die  TVahr- 

»Was  ohne"  Bude  ist»  kann  ohne  Anfang  leyn* 


Die  Welt  fin£  niemahl*    an*    und  wird  sieh 
i       :  .  jiiemahls  enden* 

Sie  liegt  von  Ewigkeit  in  ihres  Meisters  Bänden; 
Durch  seine  Kraft  bewegt*  dt«  ewig  wirken  muf», 
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(fad  stets  in  gleichen  Mals*  *nd  ohne  Zeit  und 

Fluh. 
Wikat  sieht,  den  Ewige«  ▼erkiernre  diese  Lehr«  I 
Kein!  «e  gereicht  vielmehr  zu  Miner  gröfaern  Ehre. 
Die  Welt  ist  ewig  zwar»   doch  ihre  Dauer  ist 
Nor  eine  stete  Zeit ,  die  endlos  immer  Hiebt ; 
Die  Kraft,   die  ewig  schlägt  in  den  umschränkten 
i  /«  v.i  .     Xlingen» 

Weicht  stets  ans  ihrem  Gleis,    sich   höher  aufzu- 

schwingen; 
Nie  ist   sie    was  aie    wird«    nie   bleibt   sie  was 

•ie/  wiffi 
und wim  tie  ist,  wird  nur  dnreh  Scheinen  offenbar« 
Dich  aber«  Henr  der  Welt,  fliehn  Wechsel,  Grad 

und  Zeiten; 
Da  »begreifliche  Meer  voHkommner  Stetigkeiten, 
Bleibst  ohne  Änderung ,  wie  da  dich  stets  gezeigt* 
kdeüs  dafs  onere  Kraft  darch  ew'ge  Grade7  steigt. 
Aach  Welten  4ri£t  4er  Tod»    der    Sonnen  Glanz 

crlischet, 
Wie    eine    Blume    welkt,     die    lang    kein    Thau 

erfrischet  $ 
«Nur  da»  da  bleibst  allein  in  gieinhem  Alter  stehn; 
Kein  neuer  Himmel  wird  dich  jemahls  gröfser  sehn« 
Wiaii^UDs  W.  Su*pi,.  LB.  D  , 


j  f. 


»-♦.. 


* 
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V.  529  — 54a. 
Die  Welt  ist  Gottes  Werk»   und  dauert  dw'ge 
'  '  Zeiten; 

Dieß,  Mute,  war  bisher  der  Inhalt  deiner  Sayten. 
Doch    wie   ist   sie   gebaut 2     Entdeckt  amch  iEit 

#  -*  - 

■«    Pracht-  .■#"'..  '. 

Die  Weisheit,  die  sie  schuf ,   und  ihres  fi&eieters 

' •  »     .     ,     .  •'  •  Macht?  .        \ 
Hier,    Göttin«    starke   mich»    da    ich    den  Wahn 

.,■-./   f,    bestreite;  ;   .     , , 

Den  Zerdusht  früh  gelehrt,  und   Man  es   spar 

A  erneute,       ',•    ,( .     •.  U  [ 

Von  Ba^le,  .der.  so  gern  den  priesterlichen  Blitz 
Durch    seinen   Muth will   rekzt,     geschmückt    mit 
'-'■■■:.'.-'  neuem  Witz. 

t 

Die  Mängel  untrer  Weh ,  die:  gleich  den  Son- 
nen Recken 
Kur,  den  geringsten  Theil    von  ihrem  Glanz  yver- 

\  .    decken« 

Verführten  jederzeit  der  blödern  Geister  Schwärm. 
Von  Walin  sinn  au/gebläht,  an  reifem  Wissen  arm, 
Zu  klein  die  > edle  Pracht  der  Ordnung  zu  .bemerken, 
Die  nur  die  Augen  rührt,  die  sieh  mit  Weisheit 

stärken« 


\ 
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Nennt  der  Verwegne  schlimm  (  Was  er  nioht  rieh- 

* 

tig  sieht,  * 
Weil  sich  ein  falscher  Dunst  um  seine  Sinne  lieht. 


- 1 


VWie  eine  Mucke,   die  an  Jenem  Bilde  liebet» 
,1a  dessen   Nachruhm    noch  seih  grofser  Meistex 

lebet, 
»Wie  ihr  vieleckigt  AugY  in  einen  Kreis  gezwängt 
*  Der  eine  Spänne  kaum  vom  ganzen  Bild  umfängt« 
1  Nicht  seine  Schönheit  eieht,  noch  ahnt  das  heiTge 

Grauen» 
»Das  jeden  Seher  fafst,  wenn  seiner  Augenbrauen 
»Allmächtiger  Wink  Olymp  tind  Erde  sittern  macht; 
»Der  Formen  hoher  Reitz,  der  Faltenwürfe  Pracht»    ' 
»Das  Auge»    das    den.  Gott  dem  ersten  Blick  ent- 

-  v     •'--...'.'     "         decket, 
»Mile^auf  den  Guten  sieht»    den   Frevler    nieder- 
schrecket, 
»Die  Majestät  ,>n1e  auf  der  Aöh'ren  Sttrne  thront,  * 
»Die  Huld  mit  Ernst  gepaart,  die  auf  den  Lippen 

<  wohnt; 

,Der  ganze  Jupiter  verliert  sich  in  der  Schwäche 
Des  Mückenaugs ;  dafür-  entdeckt  sie  auf  der  Fläche, 
Die  ihre  Ffifie  trägt,  des  Marmors  Rauhigkeit 


/ 


■  ^  '  *   i  '  .J 


'*£  .'«r- 


>' 


• 

5a  Die    Natur    der    Diroe 

Y*  5*>  —57» 
Der  ihr  «in  Felsen,  dünkt  mit  Zacken  überstreut: 
So  schränkt  die  Dummheit  auch  die  neblichtcn  fdeen 
In*  einen  engen  Kreis,  (^das  ßanse  übersehen   '    ..     „ 
Ist  gröfsrer  Geister  Werk,)  das  allgemeine  Band, 
Btt  ille  Theüe  lögt»  bleibt  neu  ihr  unbekannt. 
Drum  findt  sie  überall  die  Schöpfung  voller  Mingel 
Und  machte  gar  su  gern  aus  allen  Würmern  Engel ; 
Klagt,  dafs  ein 'öder  Fels  nicht  bunte  Tulpen  bringt« 
TJnd  Philovnele  nicht  nach  Graii/ns  Gesetzen  aingt. 
Allein  der  W4i*e  lacht  nee  eingebildten  Klugen ;   ' 
*>r  kennt  des  Gänsen  Bau  und  aller  Theile  Fugen, 
Ei"  hat  den  wahren  Stab,  der  ihr  Verhältnifs  mifst, 
JJnd  findt  so  viela  se&ön,  daft  er  £**  Fehl  wgüsu 

.       Aus  jenem  .trüben  Quell,  tfon  Leim  und  Sand 

'      '  geschwollen,'.  ' 

£*$  bis  auf  unsre  Äeit  ^in  tödlich  Gilt  gequollen. 
Statt?  mit  Behutlasnkek  der  Wahrheit  nachzuspähn, 
Bbtfe*  fle*  rerfro&a»  Witz    stets   auf  3er  Grenze- 
* f.  ■  ♦  -->  steha ;  „ . 

Mit  Träumen    tpeiftt   man    sich ,    die    das    Gehirn ■ 

vlfhd  wünschet  <s^cS^BOch  Glück ,  so  angenehm  zu 


-,:     ;  .    /      ,- .,  irren» 

t .      <  i  ^   ■ 


.' 


'  gerissen: 

per, Wollmt  Sftlsigklit  vergällt  der  lÜberdrufs 


v  «• 
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In  einem  tiefen  Wald  in  Bakerens  öder  Flur 

Verlieret  sieb   Zerdusht  im  Forschen  der  Natur. 

Bit  dickbelaubte  Nacht  uro*chat*#tet  Oefi|dev 

Fährt  den  einsamen  Sinn  auf  fchreckenrolie  Bilder. 

,Er  forscht   dem  ÜbeL  nach»    dah    alle.  Menschen 

Und  mit  geschärftem  Zahn  19  ihren  Herzen  nagt. 
Auch  den»    der  Purpur  deoit,   d*m  «lief ,  fehein»  ..        T 
»         •-..•'  ^-  .«twajuret  ,_.  .. 

$crläist  der  Kumnier,  nie,  dfereefjie  Last  verlebtet* 
Der  Glanz*  jl*r  ihn  umgiebt,  blendt  nur  de«  Pöbelt 
/      *  •' .  <    ■  +   •     ••-  Wahn,  •-•-'.      •  • 

Unj^jitMJiGht  mit  falscher  Praeh(  ein    schimmernd   .  < 

i     ....     •  ■  #  Elend  an»  41 

, ,_  Wir  nähren  tief  in  uns  den  Keim  zu  steten  Plagen, 

Er  hat  in  untre  Brost  die  Wurzel  eingeschlagen,     ' 

Die    das  diirchechfhngne  Herz  mit   tausend  Adern 

Und  die  du  telbtt  nmeonst,  o  Weitheit/ tilgen  willt. 
Der    Geist    sieht    tranrend    sich    in    träge  Teifel 

schliefsen,  t 

Sein  schwacher  Nachen    wird    vom '  Strome   hin* 


;^i 


5a  Die    Natur    der    Diros 

De*  ihr  ein  Felsen  dankt  mit  Zacken  überstreut: 
So  schränkt  die  Dummheit  auch  die  neblichten  Tdeen 
In4  ein  es  engen  Kreis,  (-das  franse  fibersehen/  ' 
Ist  gr  öftrer  Geister  Werk,)  das  allgemeine  Band, 
Bas  alle  Theilc  fugt,  bleibt  stets  ihr  unbekannt. 
Drum  findt  sie  überall  iie  Schöpfung  voller  Mingel 
Und  machte  gar  sti  gern  aus  allen  Würmern  Engel ; 
(lagt,  dafs  ein  öder  Fels  nicht  bunte  Tulpen  bringt« 
ftfad  Philomele  sieht  nach  Graun s  Gesetzen  einigt. 
Allein  der  Weise  laicht  de«  eingebiidten  Klugen ; 
l>r  kennt  des  Gat»an  Bau  und  aller  Theile  Fugen, 
£if  hat  den  wahren  Stab,  der. ihr  Verhältnifi  mifst, 
JJnd  findt  so  viel«  senön,  dafl  er  den  Feh)  vergifst. 


1- 


* 

.       Aus  jenem  .»ruhen  Queil,  Von  Leim  und  Sand 

' '     '  geschwollen,  ". 

2*t  bis  auf  untre  &eit  ein  tödtaich  Gut  gequollen. 
Statt*  mit  Behutsamkeit  der  Wahrheit  nachzuspähn, 
Blnkn  fier  verdroft ne  Witz    stets   auf  der  Grenze 
'i..  ■       .  ".  '*"•->  «tehn;  ..  • 

Mit  Träumen    epeiftt   man    sich,    die    das    Gehirn' 

r         ,  verwirren, 

••'•■-..■ 

,Uftd  wünschet  ^cli^BOch  Glück ,  so  angenehm  zu 

'/"     7      ...irren» 


>  • 
4 


»       '        . 
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In  einem  tiefen  Wald  in  Bakerens  öder  FW     -• 
Variieret  sieb   Zerdosht  im  Forschen  der  Natur J 
Bis  dickbelaubte  Nacht  umschattete*  Gefilde« 
Fährt  den  einsamen  Sinn  auf  tchreckenrolie  Bilder. 
,Er  forscht   dem  Übet  nach»    dafs    alle.  Menschen 

Und  mit  geschärftem  ;£ahn  «9  ii^ren  Herzen  nagt. 
c  Audi  des ,    der  Puqmr  deckt,   dtm  •  «lief ,  scheint 

*    ■■-■■^>i,: '^:":^'    .  üfT*^'^"^^' " 

%9$U&  der  JUimJrne^  nie,  *e>*ef»e  ts*t  Veteen*** 
1%  Q)anc*jUr  ih^uiögiebt,  blendt  nur  de«  Pöbelt. 

."•':  *•;■*>  >^  .--       w.h»,      v  ;  .-• 

ünjj^*|aejciit  mit  aalscher  Fracht  ein    schimmern* 

•  *  *  . 

1  Elend  an.  41 

v_  Wir  nähren  tief  in  uns  den  Keim  zu  steten  Plageq, 

Er  hat  in  unsre  Brost  die  Wurzel  eingeschlagen,     * 

Die   das  ^lurchschjnngne  Herz  mit   tausend  Adern 

Und  die  du  selbst  umsonst,  o  Weisheit/ tilgen  willt. 
Der,-  Geist    sieht    traurend    sich    in    träge  Testet 

schliefsen, 
Sein   schwacher  Nachen    wird    vom    Strome    hin* 

'  gerissen: 

Per. Wollust  Sft£sigk*it  vergällt  der  lÜberdruf«, 


\ 


! 


/ 
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,        •  "3 

I 

V-  596  -*-  610/ 
Und  Tantals  Hunger  nagt  uns  mitten  im  Genufs. 
Uns  trüget  ein  Gespenst,  ein  redtzend  Schaugerickte 
Quält  unsern  trocknen.  Gaurn  und  schmeichelt  dem 

Gesichte.     / 
Wie  dort  Kreusens  Bild,  sich  dem.  A neai,  zeigte 
Und ,  sein  bekümmert  Herz,  mit  falscher  Hoffnung 

»Sugt; 
Dreymahl  streckt  er  den  Arm  nach  dem  geliebten 

^  Schatten, 

'Dreymahl  entzieht  sie  sich  4em  Kufs  dea  bangen 
.-.'..',.  -  Gatten: 

60  flieht  die  Seelenruh,  das  nierriahls  feste  Ziel 
Betrogner  Geister  *  den ,  der  sie  umfangen  prül ; ' 
,  Hingegen "  schwärmet    stets    ein  Heer  von   blassen 

-'  Sorgen, 

Bey  jedem. Tritt   um   uns  r   und  ängstigt   uns  auf 

Morgen: 
Vergehens    wird    der    Gram    durch    jetz'ge    Lust 

^  verscheucht,  ^ 

Er  ist  dem  Parther  gleich,   der  sieget,   wenn    er 

fleucht. 
Kaum  Scheint  er  zu  entfliehn ,   so  Jkömmt  er  stärker 

*      v  wieder, 

.  Und  schwingt  um  unser  Haupt  sein  trauriges  Gefieder. 


/-• 


/ 
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Vt  6n  — ,€26.. 
An»  diesem  Augenpunkt  betrachtet  niin  Zerdust 
Die  allgemeine  Noth,  die  Folter  unsrer  Brust. 
Er  tpQrt    des  Ursaeh,  nach,    erstaunt    ia    deinen 

Werken, 
Gebrechen   ohne  Zahl,  o  Mithra,  *u   bemerken. 
Nein,  ruft  et  endlich  au«,  erbarmen s voller  Gott« 
Da   lebest    nicht    von    Blut  i     und    suchst    nicht 

untern  Tod. 
Ein  boshaft   Wesen  ist,    das   uns  das   Seyn   mifi- 

gönnet/* 
Sri*  Herz  ist  stetes  FcuV*    wo.  Zorn    und  Rache 
J  brennet,  * 

/ 

Es  Übt  mit  Thränen  sich  und  nährt  mit  unser m  Blut» . 
AI»  wie  roit^/ettem  Öhl»  die  unglückselige  Gluth. 
D«  Seufzer   Angstgetön    liebt    es    vfeit    mehr    zu 

•_^J  hören« 

AU  jene  Harmonie  -  -der  musikalischen  Sfären, 
Die,  Mitkra,  dich,  vergnügt.      Von    ihm    summt 

alle  Noth, 
Dtt  uns  bis  «um  Beschlufs  des  bangen  Lebens  droht, 
Und  nur  dem   Tode   weicht,    der    unsern  Jammer 

kürzet, 
Ach  t^  aber    gar    vielleicht  ,  in    ew'gen   Schlummer 

.  stürzet. 


A 
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V.  627  --642. 
So  schliefst  der  Persen  T  h  e  u  t  *  und  findet  in 

'    Geschichten 
Des  grauen  Alterthums ,  umnebelt  Von  Gedichten, 
Was  sein«  Meynung  stärkt ;  der  Gehen  Überfall 
Und  Herman*  strenge  Faust  , ,  der  Hoffom*»4en   *) 

.  Qaal 

Lief»  noch  im  Orient  die  fclut'gen  ß£uren  sehen, 
Und  schien  dein  neuen  Wahn  mit  Nachdruck  bey- 

snitehe*. 
So  heckt  des  Weisen  Witz  und  die  Unwissenheit 
Des  Volks  den  Irrthum  aas;   genibret  ron  ckht  Zei& 
Wächst  er»   und  schätzet  sich  mit  seiner  Priester 

'  Zungen» 

Bis  nun  das  Alterthum  den  Beyfall  ihm,  erzwangen» 
Den   ihm,    alt    er    entstand,    des    Pöbels    Leiche- 

sinn  gab :       ' 

Nun  blüht  der   Wahn  empor,  und  auf  der W>hr* 

'         *■  '  .   '  ■', 

feeit  Grab» 

V 

J 

m 

Zwey  Wesen  ehrt  und  scheut,  mit  ganz  ver- 

-  •  schiednen  ^Trieben, 
Das  alte  Persien.    Das  eine  macht  sich -lieben, 
Ei  gfnaitfet  in  unsre  Brust  der  Tagend  Salinen  «in« 
Und  pflegt  die  zarte  Frucht  mit  warmen  Sonnenschein. 
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1 

V.Äfc  —  667. 
Du  andre  gleicht  der  Nacht;  mit  kalten  Finster-. 

nisten 
Hemmt  es  der  Strahlen  Kraft  die  von  Hormasdce 

fiieben. 
Ein  ew'ger  Zwcykampf  trennt  der  Himmelfgeister 

Schaar» 
Und  nichtt  alt  unser  Glück  ist  dabey  in  Gefahr. 
Da*  gute  Wesen  fahrt  die  unerfahrnc  Jugend»      4 , 
Der  oft  die  Unschuld  sohadt»  den  steilen  Weg  dar 

'     -    Tagend» 
Sein  «ertlich  -  ernster  Blick  -folgt  ihnen   wo   sie 

.  ziehn, 

Und  wandelt  Dornen  oft  in  lieblichen  Jesndn. 
Hingegen  Ariman»  verschlagen  uns  au  kranken, 
Host  nsemahls    auf»    an  Stoff,  zu   unsrer  Fein  su 

^  denken. 

Jetzt  lockt  er  uns  mit  List  in  Mittender  Gestalt. 

Ein.  liebenswerther    Feind    hat    ■ehnmahl    mehr 

*    '  *•  Gewalt» 

,  Als  der  die,  Waffen  zeige»  die  unterm  Leben  dritten; 

Ein  Feind», der  sich  erklärt»'  befiehlt  uns»  ihn  zu 

scheuen; 

4 

Da  dem»  der  liehein  kann»  der  uns  umarmt  und 

kAftt» 
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V.  653—  .676.       ' 
Schon   oft  Tier  kühnste  Held  zum  Opfer  worden  ist« 
Auf  selch«  Weise  ist!  dem  Wüthrich  oft  geglücket,  ^ 
Dafs  seine  Zauberey  ein  schwaches  Her»  beräfekei.- 
Kein  Proteus  wendt  so  oft  die  taugende  Figur; 
So  vielfach  sah  dich  nicht  der  spröden  NymfeFlur, 
V e r t um n  u  s ,  8 )  bis  zuletzt  mit  schmeichlerischen 

Falten 
Dil  als  ein  graues  Weib  die  süfse  Gans*  erkalten*-  -, 
V9U  Wunders  fühlte  gleich  Pomona  bey  'dem  Gruto, 

1  «vi 

So  gut  er  sich  verstellt,  den  allzu  frischen  Kuft; 
So  kufst  die  Freundschaft   nicht I     Sit  stutzt»    ihr 

1 

glühn  die  Wangen» 
Doch  plötzlich  fühlt  sie  schon  sich  feuriger  um- 

1 

'    •    v  fangen,  ^   ■"  '  •      * '. 

Sie  sträubet  sich  umsonst,  zu  schwach  zu  ernstem 

.  Krieg, 
Krönt  nur  ihr  Widerstand  des  holden  Feindes  Sieg. 
So  zeigt  sich  Ari man,  den  Endzweck  zu  erhalten» 
(  Sein  Spiel  ist  unser  Tod, )  in  mancherley  Gestalten  ; 
Von  jedem  Vorwurf  nimmt  er  Färb  und  Bildung  an 
Und  trügt  zu  gleicher  Zelt  verschiedner  Seher  Wahn. 
In   unsers  Herzens  Form  weifs   er  sich  schnell  zu 

rm  -'  drucken, 

Und  andre  Neigungen  auch  anders  zu  berücken. 


1  .'        . 

t 

\ 
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V-,  677 —'69». 
1    Diinens  Gürtel  braucht. er  zu~Kalist6,f  Weh. 
Ujo&  fallt  mit -goldner  Fluth  den  Schoofs  der  Danae. 
Gelingt  die  List  ihm  nicht,    jo  schrecket   er  mit 

* 

..  1  .     Blitzen, 
Und  Orontfasdee  selbst  kann  oft  vor  ihm  nicht' 

schützen. 

t  t 

v  *  * 

Diefi  ist  des  Übels  Quell,  so  träumete  Zer  du  st. 
Und  suchte  äufser  -  uns ,  .was  tief  in  un  srer  3 rast 

•  * 

Aus  innret  Quelle  rinnt;  den  Knoten  aufzulösen,      , 
Macht  ex  das  Übel  gar-  zu  einem  ew'gen  Wesen. 
Allein    vor  Fabeln    bebt   des    Zweiflers    Kühnheit 

■  ..    i      *       '  nicht, 

Du ,    Wahrheit ,  •  ••  bists    allein  *    die  *  seine    Waffen 
"\  -  bricht; 

Durch  dich  will  ich  die  Macht  geschärfter  Zweifel 

dätüpfen, 
Das  Yorurtheil  zerstreuen,    und    für«  die*    Gottheit 

.kämpfen.  ^ 
...  >  ■ 

Im  ewigen  Verstand  d*r  göttlichen  Natur, 
Schwebt  ein  unendlich  Bild  der  ganzen  Kreatur, 
Von  allen  Schatten    frey.       Hier   steh'n  in  langen 

v  Kernen, 


\ 


Dieft  iit  der  Stoff   der    Welt.       Ihm  gab  die 
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JDie  Wesen,  welche  sioh  der  Möglichkeit  er  freuen; 
Undendlich  ist  die  Schaar»  die  ihren  Platz  hjua*  hat, 
Uod  sich  vom  öden  Nichts  dorn  UnerachafFnen  naht. 
Hier  fehlet  keine  Kraft»  kein  wirksames  Vermögen» 
Kein    Wesen,    das    sjch    aelbs*   kajui   fehlen    and 

bewegen.  ,         . 

.    .        w*i*e  Macht, 

■  *  .  « 

Die  Uut  unsterblich  schuf,  der  schönsten  Bildung 

^  Pracht.         ' 

.   Sie  hat  der  Wesen  Schaar   nach  Ähnücakeit  Ter- 

v  -  <*    * '"  •     '  '  *„  •  r  t  ,  • 

•'..>"  ',-V    .     •"   >:.      rbrfndt»,    "     .   -        ;• 
Und  jenes  Grundgesetz  der  Ordnung  ausgefundejv 
Das  jede  Wirkung  |tets  an  eigne  Ursaoh  knüpft,  ^  ~ 
Und  wehrt»  da&  die  Natur  nicht  epikurisch  hüpft. 
Die    schone    Symmetrie*     die    Eiiftraohj    in  -  den 

Theilen,  ^ 

•        '       "*'  «.»■•. 

Die    du*cb  y.ersohiednen  Weg.  den  besten .  ^wecjt 

'  ...-./  ^ereilen; 

•Öie  wohl  'gesparte  Kraft,  die  abgewogne  Zeit, 
13er  ausgemeCsne  Raum ,  die  Mannigfaltigkeit    * 
Mit  JUnfalt  stets  vermählt,  das  künstlich©  Verfugen,- 
Dafs    im    Vergangnen    stets    der    Zukunft    Seaman 

liegen; 


*  -/-'  'S 
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V.  709  —  708-  ' 

ist  das  Werk  vom  ewigen  Verstand, 

reichsten  Stoff    die    schönste    Form 

erfand, 
igel  kleine  Zahl    tehwindt  in  des  Guten 

.     Grölse, 
Und  gleicht  kaum  einem  Paukt,  den  ich  mit  Sonnen 

messe. 
JMe  Welt  ist  ja  nicht  Gott ;  genug,  dafa  ihre  Fracht 
Sie,  nach  denr  Schöpfer  selbst,  zum  höchsten  Wesen 

macht, 
Sie  ist  »o  grofs  und  gut  alt  Gott  sie  kann  bereiten; 
Ein  völliger  Begriff,  von  allen  Möglichkeiten, 
Und  fährt  der  Wesen  Schaar,  Von  Mängeln  end- 
lich rein, 
Dorch  cUn  bequemsten  Weg  in  ihren  Ursprung  ein. 


•     • 


j. 


~t  < 
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v  A.  n  m  e   r  k.'  u  n'  g  c   n. 


TT 


1  •  *  / 

i)     Seite  20.    ■  Ußi   Nilüs"  ad   Uta,   quae  Catadupa  - 
nöminantur,  praeeipitat  ex  altissimis  montibus,  ea  gens, 
quae'iilum.locum  acoolit , . pr\jpber  rkagnitudittem  soiius, 
,  sensu  audiendi  caret..    Cicero  Somn.  $cip*  c»  V.         \ 

2)  S.  29.  Das  Kunstwerk,  da»  hier  sein  Ver- 
dientes -Lob.  erhält?  kt  seitdem  durch  die  vielen 
Schweitzexreisen ,  mit  deren  Beschreibung  wir 
beschenkt   worden    sind,    so   bekannt  worden,    da(s 

%  diese  Steile  keiner  Anmerkung  bedarf.  Unglück« 
licher  Weise  für  den  Ruhm  des  Künstlers  ist  es 
inj*  aus  Sandstein  gearbeitet,  und  man  sieht  mi{ 
Bedauern  .die  Zeit  kommen,  wo  es  in  dieser.  Be- 
schreibung nicht  mehr  zu  ernennen  seyn'  wird.  - 
Übrigens  müssexi  wir  noch  anmerken,  dafs  diese 
Stelle,  (vom   215.   bis  223.    Vers)    in  der  Ausgabe 

.von  1751  noch  nicht  befindlich,  sondern  erst  einige 
Jahre  später  eingeschoben  worden  ist.' 

3)  S-  51»  So  hiefs  der  zweyte  Nachfolger  des 
Aristoteles  im  Lyceo,  der  von  den  Alten  vorzugs- 
weise Physikus,  oder  der  Naturalist ,  genannt 
wurde;    weil  er  sich  einbildete»  den  Ursprang  und 
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.«•  Terinupfung  der  Bing»  aus  eincfrn  georaetrjsch- 
flothwendigen  Mechanis mui ,  .  den .  er  Natur  nannte« 
ohicZutliun    einer  Gottheit«  erklareri;  «u  können»  , 
CUtro  jU  JVfl^.  Deorunte  Z*  J.  »   .  \v, 

4)  ^f  56.'  Leucij>]iuS  wir  der  Erfinder  dei« 
Atomen    oder    unthtilbaTen' Stau bchcn ,    aus    deren 
ungefährer  Bewegung;  *  reinen  Gedanken  nach  auf 
«ine  »ehr  begreifliche  'Art,   eine  unendliche  Menge 
von  Welten  entsteht.  'Demo kr itüs  und  Epiku- 
rüi   baueten  nachher  Ihre  Fysik   auf  diese  Hypo- 
these ;   welches   an  dem  ersten  desto  unbegreiflicher 
ist,  da  ef  nach  dem  Zeugnisse  der  Alten,.  *ip  grtofser 
Naturforscher  war,   und  den   gröfsten   Theil   eines 
Lebens  von  mehr  als.  hundert  Jahren,   mit  fysischen 
Beobachtungen  und   Versuchen,   Zergliederung-  der 
Thiere,   und   Untersuchung  der  Kräfte  der  Pflanzen 
zugebracht.  \  v 

5)  S.  59*  Cäsar  von  Krem  o  na,  em  Aristo« 
teliker  des  16.  Jahrhunderts ,  der  sich  in  seinem 
mit  Recht  vergessenen  Schriften  der  atheistischen 
Meynungcn  seines  Meisters  verdächtig  gemacht»  und 
überhaupt  unter  die  zahlreichen  Italiänischen  Gelehr. 

-ten-  seiner  Zeit  gehört,   die  sich' einbildeten,   dafs 
ein  Filosof  keine  Religion  haben  müsse. 

6)  S.  44.     Mft    diesem    und  andern  ähnlichen 
Nähmen     wird    dfer    unter    dem   Nahmen    Hermes, 
Trismegistus   bekanntere  Erfinder    der   Ägyptischen 
Filosofie   bezeichnet. 


'  N 
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7)  S.  56.  Leibnitz  vermnthet»  die  Nahmen» 
welche  im  Systeme  def  Zoiroaster  dem  guten  und 
böten  Gruudwesen  gegeben  werden»  gründen  tick 
auf  eine  alte  erloschene  Geschichte  von  einem  Ein- 
falle der  Celto  -  Skythen  in  die  Morgenländer»  wel- 
cher noch  früher  sey3  als  diejenigen,  wovon  uns 
die  Gesehicjttichreiber  Nachricht  geben.  Der  Um- 
stand» dafs  einige  Morgenländische  Prinzen  Hor- 
misdas»  und  ein  alter  Celtischer  Held»  Ariman 
oder  Armin  geheifsen»  bestärket  diese  Vermnthung. 
tf.  Theodicee  P,  Ü.   j.  jgß  -7*44«  '       ' 

8)  3.  %    Ovid.  Mvtamorphos.  L.  XIV. 


f. 


■■\ 


-\ 
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'  Inhalt    des   zw«yten   Buchs. 


.Nachdem   im   ersten  Buche    die  ewige  Schöpfung 

der  Welt  behauptet  worden,   geht  der  Dichter  *$ 

Eiklärung    des   Ursprungs    derselben   fort.     Wider* 

legung  der  Meinung,'  dafs  alle  Dinge  Ausflüsse  aus 

der  Gottheit  seyen.       Alle  Substanzen    haben  ihre 

Kftft  oder   Wirksamkeit    Von  Gott,    die  Art  aber 

wie  sie  dieselbe   äufsern,    von    sich  selbe;.        Die 

Sohöpfung  und  Erhaltung  ist  demnach  eine  einzige, 

tvtige,    und    sich    selbst  gleiche   Wirkung   Gottes» 

i 

wodurch  alle  Kräfte  in   ihrem  Seyn   erhalten   wer* 
den.     Letzte  Absicftj  der  Schöpfung.     Zwey  grofse 
"Wxsi»ayds  W.  SrrrlA  I.  B»  B 


* 


\  *  . 


m 
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Folgen  aus  derselben;  Die  erste,,  dafs  alle  mögliche 
Wesen  wirklich  sind;  die  andre,  dafs  alle  empRii- 
dende  Wesen  für  «ine  endlose  Glückseligkeit  bestimmt 
sind.  Die  Seelen  und  Geister  sind  der*  einzige 
Gegenstand  der  Absichten  des  Schöpfers ,  und  der 
-  Stoff  ist  blofs  um  ihrentwillen.  Vortragt  und 
Widerlegung  des  Wahns  der  Materialisten,  welche   - 

t 

das  Daseyn  unkörperlicher  Wesen  läugnen.  Grund 
der  Verschiedenheit  der  empfindenden  Wesen,  in 
Absieht  der  Grade  ihrer  Vollkommenheit  und  Glück. 
Seligkeit.  Gemähide  einiger  Klassen  solcher-  Ge- 
schöpfe.    Zergliederung  der  innern  Einrichtung  der 

~v  geistigen  Wesen.  Wie  ihre  Natur  ein  Schatttenbild 
der  Göttlichen  ist,  durch  die  Vorstellungskraft,  den 
Trieb   zur  Vollkommenheit    oder    die  Liebe,    und 

*  durch  die  Ruhmbegierde.  Allgemeiner  Blick  über 
die  ganze  Geister  Welt» 


r    * 
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'DIE 
NATUR     DER     DING    iE 

'oder 
DIE    VOLLKOMMENSTE    WELT. 


Z    W    E  'Y    T    $    S       BUCH. 


v  V.  i  —  5. 

Die  Welt,   diefs  weite  Reich  beseelter   Wnklich- 

f 

keiten, 
War»  den  Substanzen  nach»  kein  Werk  gemefsnes 
'  '      m  Zeiten» 

Obgleich  ein  steter  Fluf«  die  Form  der  Dinge  treibt» 
Und    Ukjr    verstärkter    Lauf    stets    grobem    Kreis 

beschreibt : 
Nein»  wie  im  ersten  Buch  die  Musen  uns  gelehret« 


/  1 


/  1 
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*  -  •  -  . 

Bat  stets  ihr  wandelnd  $eyn  dem  Schöpf«;  gleich 
•'      N  "        gewähret;  v  * 

Sie  hängt  an  seiner  Macht ,  .und  "zöge  die  sich  ab« 
So    sänke    gleich     das    All     ins    Undings    finstres 

1    *  *  Grab. 

Doch  wie  wirkt  diese  Kraft?    Wie  weit  wird's 

•  ^  > 

uns  gelingen» 
Ins  Unermeßliche  mit  schwachem  Blick  zu  dringen? 

Der  ältsten  Weisen  Schaar,  ^om  Trismegist 

gelehrt, 
Hat    jenen  Wahn    gezeugt,    den    noch    der    Jndus 

ehrt» 
Den  einst  P lotin  i)   erneut,  Jochaides  a)  ver- 

dunkelt» 
Und  der  mit  blassem  Schein  in  Böhms  Aurora 

*      funkelt. 

Die  allzu  fruchtbare ,  zu  warme  Fantasey 
Ist  die  Gebälerin  von  dieser  Schwarmerey; 
Sie  mischt  und  wechselt  stets  die  Bilder  mit  den 

/      Sachen,    * 
Die  durch  die  Bilder  uns  der   Witz  soll  sichtbar 
t  machen« 


i  ', 
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V.  19  —  34- 
Der  Irrthum  dieser  Schaar  ergiefst  daroh  man* 

eben  Arm 

schlammige  Wasser  aus.    Der  ernsten  Zeiooi 

Schwärm  ,  1 

Läfst  ein  attralisch  Licht  das  ganze  All  umfliefsesi. 

Und  Leben  und  Verstand  in  alle.  Wesen  gteben* 

Piotin  macht  Gott  zürn  Meer,  aus  dem  die  Geis» 

terwelc    ' 

In  tausendfachem  Grad  verschiedneV  Klarheit  quellt; 

Der  Schaum,    der  diese  Fluth  gleich  einer  Rinde 

decket, 

Ist  der  entseelte  Stoff,  der  alles  Übel  hecket. 

tochaids  Mifsgeburt  tiefsinniger  Schwärmerey 

Borgt  von  Plotin  den   Grand  zum  seichten  Lehr- 

gebäu, 
Das  er  rabbinisch  schmückt  mit  morgenland'sehea 

Bildern. 
In  unermeft  liehen  ätherischen  Geiildern 
(So  träumt  er)    wallt  ein  Licht,    das,    rein   und 

unbegrenzt 
Von  allem  Dunkel  frey  die  Ewigkeit  durchglänzt;  4> 
£1  hält,    was    durch  die  Zeit  aus  ihm  hervörge- 

flossen, 
Die  Saamen  aller  Ding"1  in  seinen  Schoofs  verschlossen. 


\ 


* 
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»  •  * 

'■    V.  35  —  49-  -    -      -    ~    •    - 
Der  Erstling    seiner  Kraft    geufst  /  den'  empfangnen 

Schein         '  , 

•  1'  ■ 

,  Mit  ungleich  reinem  Licht  in  *ehn  Kanäle  ein» 

Die  immer  weniger  vom  ttrsprungsglanze  schmücket» 

Je  weiter  sich  ihr  Lauf  dem'  Mittelpunkt  entrücket/ 

Diefs  ist  die  höchste  Welt,  die  helle  Asiluth, 

Der    unvermischte,  Strom    aus    Ensopns    reiner 

s   .~  Gluth. 

Mit    etwas    Wasaerm    Schein  giefst    Briah    ihre 

-  Strahlen 

Der  Welt  der  Geister  zu,  die,  in  gestirnte  Schaalen, 

(Ein  dunkler  Kleid)  gehüllt  r  die  fiüstre   Unter- 

t'  /■    "   K        weit, 

Den  unbelebten  Stoff,  mit  mattem  Licht  erhellt« 

Dotfh  Muse,  schweig,  und  scheu  die  heiligen  Dun« 

kelheiten; 

Ihr   unsichtbares    Licht    glänzt    nicht    den    Unge* 

„■••    weihten ! 

.  -  *   :■    ■  '■•■"■••. 

So  zeugt  der  Irrthum  -sich  -  in  der  fruchtbaren 

*  Schoofs     : 
,  Der  heifsen  Fanusie ,  und  wird  vorn  Boy  Call  grofs; 
Kaum  tilgt  ein  Herkules   den  huftdertköpf'geii  Dra-. 

dien,  ^  *      ■ 


1  • 


"  ; 
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Vv  50— 66V' 
Der  immer  sich   ergänzt,    and   dräut    mit    neuen 

Rachen. 
Da 9  Weisheit»  dämpfest  ihn.   dein  Blitz' zerstreut 

den  Wahn; 

•» 

Komm»  Göttin»  zeige  mir  der  Wahrheit  sichre  Efchn. 

I 

_  * 

Die  ganze  Welt  regt   sieh    von  thätigen  yer- 

mögen« 

Die  sich  durch  innre  Kraft  verändern  und  bewegen* 

Die  innerliche  Form,  der  Wesen  Unterscheid  ~~ 

Hängt  blofs  an  dieser  Kraft  und  ihrer  TÜätigkeit. 

,  .  *  ., 

Docji  ist  die  Kraft  nicht  aelbsj  das,  was  aus  ihr 

m  entspringet,    - 

So -wie  die  Nächtigall  nicht  das  ist,  was  sie  singet» 

Di*  Wirkung    dieser    Kraft,    die    ihr    Geschlecht 

'     ^  und   Art 

"-  v  *         •  • 

Durch  das  was  sie  gebiert,  den  andern  offenbart, 
Ist  bey  der  Kreatur  in  Grade  eingeschlossen,        „  , 
Und  nie  der  Quelle  gleich,  aus  der  sie  ausgeflossen. 

■   Kur  Gott  ist  was  er  ist  a  und  bleibt  sein  eigner 

Grund, 

«  Da  uns  hingegen  stets  in  seinem  öden  Schlund 
Das  wesenlose  Nichts  gleich  todten,  Schatten  quälte, 
Wenn  nicht  der  Kräfte  Quell  die  unsre  stets  beseelte  * 


A 
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V.  67  —  8*-  '    ' 

Jeut  zd^t  sich  iraserra  Geist  das  «wig  fette  Band, 
Das  die  Geselröpfe  knüpft  an  die  allmächt'ge  Hand. 
Durch  Sie  nfcr  lebt  der  Trieb,   der  in  den  Wesen 

.   ._,-'•   *  v  schlaget, 

Pfö  einen  körperlich,  die  $ndflfn  gcis  tig  reget* 
Obgleich. die  Änderung  der  Kraft,  die  er  beflartnmt, 
Jtfifcfe  yoh,  d*r  Gottbrit selbst  fiöi**  ypndenv  Wesen 

•    ^r  *--*  'stammt, **  *     > 
ßo  bleibt  der  Schöpfer  stet*  in  gleierier  YJ&rkirng 

-stehen*!*    ,-'  -<\;>'w  -'-.  ;* 
Und    schafft    nie  ^weniger,,    nie    mehr    als    soha$. 
*  ■     .        „    -         *      *  ,*  -         geschoben.  *  •  % 

t    ,    .  -  .       W  ', 

-  • 

»Auck    hier  «verleitet  leicht   zu  einem   falschen 

SchluCs 

'  '  ■  *'■'.., 

»Die  Täuscherini  die  ich  so  oft  bekämpfen  ntufs. 
,  Em  Werk,    worauf    Lysipp    dje  Schöpferkuiitfc 

'•,»'••  verwendet, 

»Wird    mit'  dem   letzten   Druck  der   Künstler  band 

*     ,        vollendet,        «    , 
,  Sein  Schaffen,  hat  ein  Ziel ;  steht  deine  P  a  f  i  a ,  . 
»Praxiteles,  einmahl  ganz  glatt  und  fertig  da,* 
Bedarf  sie  dein  nicht  mehr,   and  kann,*  von  fort* 

T 

1  '  •  '  . 

zu  währen,-  v 


V 
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Dm  Künstlers.,    den   sie    nun    weit   fiberlebt,    etit- 

beirren. 
'  Drum  schliefet,  die   Fantasie:    was  .einst   geschaf- 

r  fen  scy, 
Beifeh  nun  durch  sich  teilst ,  von  fr^mdern  Bey- 

>  ,  stand  frey«     '*h      . 

Doch  lädt  diefs  GUichnifs  auch  sich  auf  den  Schöpfer 
'  1  wenden  ?     '  -  -  -    -    % 

Der  Kanttier  glcbt  dem  Stein,    der  Unter  seinen 

i  ;  ^.o^<r,- '>■■'■         H$&e/i     _  .  *;•    N 

Mit' (gpftder  Schönheit  reitet*  die  ihm  Kassandra 

I  I*  .  ' 

V*  lcüftV 

$w  eine  neue  Art  -dir-  vorige«  Wirklichkeit ;  \  ** 
['    ^  ^  ichuf  ihn  nicht  aus   Nichts:    Atiein   die  Kraft 

l 

i*    ~  ' .  de«  Weteti  _ 

Kann  nie  sich  von  der  Hand  des  ew'gtn  Schöpfer« 

•         '      lösen; 

■f  ■     • 

Der  Grund ,    warum  *  sie    nicht  ans   eigner   Macht 

besteht»    '      ,- 
Hört  niernahls   auf    'tu.teyn;     so    sehr    sie   sich 

*;■  -  erhöht, 

Whrd  sie  doch  nie   zu  Gott,    und    was    tie    einst 

k  '    -  *«    '    **  empfangen, 
Muli   Jeden  Augenblick   sie  stets  von  ihm  erlangen. 


*       I 


r 


74  Die  'Natur    per    Dinge 

V.  95  —  iio. 
Sing,  Muse»  nun,  wie  Gott  den  besten  Zweck 
y  '  '  erfüllt, 

Und  was  da»  Mutter  war»  wornach  er  uns  gebildt. 
D«r  Wesen  Inbegriff  soll  seinen  Meister  preisen, 
Und  seine  Herrlichkeit  im  schönsten  Abdruck  weisen; 
Prüm    schafft    Gott    eine  Welt*    die    seiner  Huld 

geniefst,        v 
Unjl  jenes  Licht  empfängt»   dafs   schaffend  aus  ihm 

\  rfiiefst. 

Diefs  ist  der  Zweck»  den  uns  die  Wahrheit  heifst 

■  *■   bemerken* 
Der  Gottheit  Ehre  liegt  im  Glück  von  ihren  Werken. 
Je*  mehr    sie   sichtbar   wird,    je>  mehr    wird    sie 

geehrt;     '        • 
Was  uns  beseligt,  ist,   was  ihren  Ruhm  vermehrt. 

Diefs    ist    der   Felsengrund ,    der    i^wey    Kolossen' 

«       ■  traget,    '  .  f. 

•  -  .     -       » 

Auf s  deren  sichres  Haupt  sich  unser  Lebrban  leget. 
Der,  eine  stützt  den  jSatz:  da(s,  was  empfindlich  ist, 
Der  Wesen  ganze  Scbaar,  die  Schöpfung  in   sich 

schliefst. 
Im  andern  gründet  sich  das  Glück  der  Geistigkeiten, 
Der    Triebe    Gegenstand,     die    Hoffnung    befs'rer 

-  Zeiten. 


T^ 


oder  ni  vol'lkommebsti  Wilj.      75, 

\    ; 

V.  in  —  125. , 
Ist  der  Geschöpfe  Glück,  des  Schöpfers  einzig* 
v  '  Ziel 

80  flöfit    sein   Allmachtshauch,    Empfindung  .und 

"  Gefühl, 

In  so  riel  Wesen  ein»  als  in  der  Möglichkeiten 
Uneingeschränktem,  Reich  sich  ihrer  Hoffnung  freuten. 
Was  hilfts  denv  todten  Stoff,  dafs  er  den  Geistern 

1  nutzt? 

Was  hilfts    der  Sörmengluth ,    dafs"  sie    die  Welt 

erhitzt? 

.  1 

Kennt  Vandyks   Mählerey  den  Reitz  von  ihren 

Zügen? 

1 

Kann  sid  ein  schmeichelnd  Glas   wie  Sylvien  veiv 

gnügen? 
Empfindet  sie  die  Lust,  die  Frynens  Basen  bläht, 
Wenn  der  Bewundrer  Heer  bezaubert  um  sie  steht? 
Nein,    unbekannt    sich  selbst,    ergötzt  sie  fremde 
'  l       Bücke,       '     > 

Und  ichlä'gt  mit  taubem  Ohr  das  eitle  Lob  zurücke. 

*  ■  \ 

* 

Zwar  hat  das  Alterthum  ein  Wesen  Stets  mifs- 

kennt,  ; 
Das  blofs  Ideen,  wirkt,  vom  Stoffe  ganz  getrennt; 
Die  Geister,  denen  es  Empfindung  beygeleget, 


* 
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\     •  »    ... 
^  V.  126  —  140.       '  '    . 

Sind  von    gestirntem   Feu'r,    das»    wenn    ot    sich 

/  beweget, 

*  • 

Gedanken  fühlend  zeugt«  und  unverweslich  ist, 

Weil,   frey  von   trübem  Stoff«    teiri  reiner  Licht« 

ström  Aiefst. 

Auch  untre  Zeiten  jiat:  der  Irrt h um  noch  beflecket, 

Und    aus    dem    alfen    Schutt .  sein    stolzes    Haupt 

"       gestrefiket. 

In  Geister,  welche  sich  vom  Stoffe  nre.befrey'n, 

*       \  .  x 

Flöfst  er   seiu  schleichend  Gift  •anft.und  unmerk- 

»       lieh  ein«  .    .  > 

Das  Laster  hofft«  durch  ^hn  sich  vor  des  Richters 

«  "v  Blitzen»         *      * 

Vor    gegenwärtiger  Angst    uni    künftiger  Qual  zu 

1        schützen.  * 

Sein  Freund,  der  Witz,  hilft  auch  mit  dienstbarem 

Bemüh'n,  ^* 

Ihm  truglich  die  Gestalt  der  Wahrheit  anzuziehV. 

1 

O  Thor,  um  kurze  Lust,   und  die  kaum   halb  zu 

schmecken, 
t 

Soll  dich  mit  ew'ger  Nacht  des   Todes  Grabmahl 

decken? 
Verachtet  schmäht  dein  Sinn  das  Glück  der  Ewigkeit, 
Und  doch  gen ie fit  er  kaum  die  Hülsen  von  der  Zelt« 


ODER    DIB     VOLLKOMMENST*     VVCLT.       77 

r 

^  V.  141  —  153. 

Sie,  welche  jederzeit  den   Wahn  erzeugt  und 

nähret, 
Di«  Fantasie    hat    auch  dei  Irrthums   Wuchs   ver- 
mehret, 

Den  ich  bekämpfen  will;  aus  ihrem  Bilderschatz 
Schmäckt    sie  ihn  reitzend   aus,    und    nimmt    der 

Gründe  Platz*. 
Fragt  nur  den  Freygeist  an ,    und    dringt    in    ihn* 

mit   Gründen, 

I      Kaum    wird    er    zweiflerisch    sich  ans  dem  Netze 

winden. 
Wtt>  spricht  er  höhnisch«   was   denkst  du  beym 

Worte,   Geist?      ' 
Xsts  aiehtv  ein   leerer  Schall,   de/  dieji  mk  Unsinn 

speifst? 
Kann    was   entkörpert    seyn,    und  ganz  vom  Stoff 

sich  trennen?, 
War  es  nicht  eben  das,  was  wir  das  Leere  nennen? 
feo  schlofs    schon    ein  Lukrez,    nnd   ohne  roth 

zu  seyn, 
Stimmt  noch  zu  unsrer  Zeh  manch  falscher  Wei- 

ser  ein. 
Man  zweifelt,  ob  ein  Geist  (nach  unser*  Leibniz 

Lebren)   .  - 


I 


*•  ;;* 
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Solch  eine  grofse  Zahl  von  Bildern  kann  gebaren* 
Von  Bildern,  welche  doch  fein  innres  Wesen  scheut, 
Das  keinen  Sinn  berührt»   und  Stoff  und  Dehnung 

meio't. 
Und    endlieh     ( dieses    ist  %der    Kern    von    ihren 

,  Schlüssen) 

Wer    sagt    uns,    dafs   vom  Stoff   wir    alle  Kräfte 

wissen? 
Betrogne  Sterbliche!  Vom  unbegrenzten  All 
Seht  ihr  den  äufsern  Rand ,  die  Schale  nicht  ein« 

«  mahl, 

Und  rahmt  euch  doch   getrost  der  Dinge  Herz  zu 

'  kennen, 

Und  wifst  die  Himmel  .selbst,   wie  Kircher,  5)  zu 

durchrennen. 

* 

.0  kaum  gewordnes  ^Nichts,  das  jetzt  ein  kurzer 

Wind 
Gleich,  einer  Blase  dehnt,    die,    eh    sie  ist,    ver- 

schwindt; 
O  Thörichter,  du  willst  in  klippen vollen  Tiefen, 
Und  ohne  Steur   und  Mast  und  Stent  und  Nadel 
-      '  v         schiffen?  , 

Viel  leichter  prüfte  dort  der  ersten  Schiffer  Heer, 
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V.  168 '—  iß2- 
In  heil'ger  Fichten  Bauch,  das  laut  versdireyte  Meer, 
Dia  Nymfen    sah'n    erstaunt '  in   den    beschäunuen 

^  Grenzen 

Ein    fliegend ,  Hol«    tich   dreli'n ,    und  Schild    und 

Harnisch    glänzen; 
Allein  sie  schützt*  ein  Gott,  Minerva  führte  sie, 
De$  goldnen  Vliesses  Preis  reitst*  ihre  Halden  müh : 
Da  aber ,    schwacher   Geist,    wie  kannst  du '  dich 

erfrechen, 
Und  ohne  Hülf  und  Licht  die  finstre  See  durch« 

stechen? 
Verwegen  schliefest  du,   der  Stoff  empfinde  nicht. 
Weil  dir  es  einzusehen  Verstand  und  Sinn  gebricht. 
Ist   das  der  helle  Geist,  den  ihr  so  sehr  erhebet, 

r 

Der  Strahl  von   Gott»   der  einst  sich  selber  über- 
lebet?/ 

\ 

Er  zeugt  sieh  mit  dem  Leib,    fingt  an  feit  ihm 

-  zu  blüh'n, 
Nimmt    ab    wie  er,    und    ach!    wie    er  wird  er 

vertLieli'n! 

•  •  l 

Die/s  ist  des  Dichters. Schlufs,  der  seinen  Was 

verschwendet,  &) 
Doch  nur  ein  blödes  Aug  mit  seinen  Feuern  blendet. 


\ 

1 


__< 
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V.  183.—  196-- 


Hier  ist  ein  weitet  Feld,  ,wo  sich   die  Dichtkunst 


v  weifst; 

*  i 

Das  muntre  Frankreich  trägf  kaum  einen  seichten 
-  Geist,     .  •  * 

Der  hier   den  Witz  nicht  übt ,   stolz   die.  VeraunEt 

verhöhnet,        ,    > 

Mit  Scherten  Gründe  schiigt ,  und  gro(se  Wörter 
,  -       "  tönet. 

Doch  dichte  immerhin«  und  windle  wenn  dn  willtt 

In  ein  beseeltes  Weib  Pygmalions  Marmorbild;    . 

Du    magst^    nach    deiner,   Art    mit    IVfährcben    uns 

betrügen; 

0  I 

Du  thürmest  Reime  auf,  hier  sollen  Giftnde  siegen. 
/  >  *  -  * 

Du  sprichst,  der  Stoff  «mpfindt,  er  uts  der  in 

uns  denkt, 
DU  Bilder  nimmt,  verwahrt,  trennt  und  zusammen 

hängt, 
Sich  in  die   Formen    giefs€,    die   ihm  der  X&rpet 

giebet, 

'  s»  •' 
Und  in  uns  Wünscht,   und  scheut,   und  hofft,   und     * 

hafst  und -liebet.    * 

Doch  sage,  da  der  Stoff  unendlich  thfelbar  ist. 

Ob  diese  gein'ge  Ktaft  aus  allen  ^hetiöta  Äiefct,      * 


I 


i 


■*    4 


oder  »«'voitKOMMinin.  Wut,     gi 

Vo«  dem  wai  in  «ne  denkt?  Diefs  mufft  da  um 

'  bejahen« 
Und  deinen   Sau   zugleich    dadurch  dem  Umsturz 

v  nahen; 

floün  hat  längst für  dich  den  starken  Pfeil  gespitzt. 
Vor  dem   dein  Luftgebäu   kein  Wtfx,   kein  Einfall 

schützt* 
Denn  sprich  nur  %  \%X  das  Bild ,    das  jetzt  dein  Stoff 

\  empfinde* 

In  jedem  Theile  so.  daß  er1s  ganz  in  tich  findet?  . 
Ist  diefs>  so  wurde  ja  ein  jeder  Gegensund, 
Trotz  dem,  was  man.  erfährt^  unendlich  oft  erkannt. 
Du  würdest  *  wie  P  r  e  s  t ,   nicht  nur  2  we y  Sonne» 

*eh*n, 
Unzählbar  würden  sie  vor  deinen  Augen  stehen ; 
Pir  würd'  unendlich  oft  was  deinen  BJick  bestrahlt, 
Wal  andre  Sinne  röhrt,  in  dein  Qebirn  gemahnt 
Es  würde  jeder  Trieb*  ctein  Hassen  und  Begehren,' 
X«  der  betäubten  Brust  unendlich  rieh  vermehren, 
Ton  drey  Antikyren  wird»   Wer  dielt  glaubt, 

nicht  heil  i 
Doch  beuge  klüglich  dich,  und  welche  <Uet«m  Pfeil, 
Sprich,   jedtr   TheU  des  Stoffs.,   der  in  mir  fahlt 

und  denket, 

WllLANDS  W.    SV?BL.    I.  B. '  %      * 
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V»  214  —  227. 
Fülilt  nur  ein  Stück  des  Bilds,  das  in  den  Sinn 

sich  senket:  ' 

* 

Nun  sag1  auch ,  wenn  £11  dich  beym  Denke»  seibat 

erkennst« 

Und    dich    unendlich     schnell    vom    Vorgestellten 

trennst» 

Ist  diefs  Gefahl  getheilt,  und  wie  wird  es  zer- 
rissen?     •' 

Nur  Eine  Kraft  kann  es  in  Eine  Wirkung  schliefsen. 

Was  der  Verstand' ergtündt»   des  Scharfsinns  hoher 

Flug. 

Die  Kraft,   die  Schlüsse  häuft,  des  Willens,  sanfter 

V  Z«g. 

Diefs    alles    läfst    sich   nicht   in   Stoff    und  Bilder 

schränken. 
Noch  ohne  Ziel  getheilt,  wie  du  erdichtest,  denken« 
Ein  Beyspiei   mach1    es  klar:    Du  gehst  in  einen  * 

Wald, 

/  r  I 

Und  suchst,  der  Sonne  rhüd,  der  Schatten  Aufenthalt; 
Im    gleichen'  Augenblick    steigt     vom    beblümten 

/'  Wasen, 

Ein  •  öfter  Dampf  empor,  und  eilt  zu  deiner  Nasen ; 
Auch  hört  dein  Ohr  zugleich  das  Lied  der  Nach- 


'  '    '  tigall, 


l,  r*r-.i 
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Und  sucht  r  im  fernen  Fels  den  rauhen  WiederhalL 
Nun  xnufs ,  nach  deinem  Wahn ,  ~von  allen  diesen 

Bildern 
Sich  jedes  für  sich  selbst  in  deiner  Seele  schildern ; 
Der  Blumen  sflfser  Hauch  drückt  sicti  ganz  anders  ein» 
Als  auf  der  SilberAuth  der  Sonne  Wiedei  schein» 
Ein    jedes    fühlet    sich    (diefs  '  folgt    aus    deinen 

Schlüssen) 
Und  sich  allein,  und  kann  nichts  von  den  andern 

V         »      wissen.  ■     r 
Der  Theil  des  geistigen  Stoffs,  in  dem  der  grüne 

Wald 
Sich  spiegelt,  fühlet  nur  die  eigene  Gestalt; 
Bin  andrer  wird  allein  vom  Blumenduft  entzücket» 
Wenn    in    den    dritten    sich   der  Waldgesang  >  nur 

drücket. 


Nun  widerspricht  dir  nicht,  was  die  Erfahrung 

lehrt, 
Wenn  der  verhüllte  Geist  auf  sich  die  Blicke  kehrt? 
Ists    nicht    Ein    Mittelpunkt,     zu    dem   von   allen 

*  Dingen 

Die  Bilder,    Wie   ein  Strom«  /durch    alle    Sinnen 

dringen  ? 


$4  Die    Natur    seh    Diboi   •  •* 

Vermocht'    einMalebransch,    der*  $chluff  am 

Schlüssen  zieht;. 
Und   mit  geschärftem  Blick  der  Sätze  Band   durch- 
-     v  3ieht,  /    % 

Durch  die  geschlofsne  Reih'  entwickelter  Ideen»      ' 
In  ihrem  Labyrinth  die  Wahrheit  auszuspähen, 
Wenn  nicht  ein  Wesen  war,  das  alle*ia  ihm  denkt. 
Das  die  Begriffe  fügrT  und  nach  Gefallen  lenkt? \ 
•Und,  würden  nicht  vielmehr  im  allgemeinen  Trennen 
Die  Bilder  feindlich  sich  einander  .niederrennen? 

Des    Stoff    ist*  «also    nicht,    was    denkt;    ein 

Unterscheid, 

•*  -  . 

Per  tief  im  Wesen  liegt?  entfernt  die  Geistigkeit 

Vom    ausgedehnten    Stoff;     Er     kann     sich-  nur 

"''■-,"  bewegen 

Und  fühlt  sich  nicht;    Sie  fühlt  und   w.eifs  sich 

'.■.'•.  nicht  zu  regen. 

So*  weit  als  möglich  hat  der  ewige  Verstand 
Die  Unempfindüchkeit  aus  seiner  Welt  verbannt. 
Doch    kann    die  -Geisterwelt  den*  Stoff  nicht'  gani 

verdringen. 

r  * 

VVmrum?    Sein   Beystand    nützt  .den    ungedehnten 

Dingen.  * 


< 
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ODER    BI1.  VOLLKOMMENSTE    WllT.      86 

V.  259  —  274: 
Er  fördert  ihren  Zweck,  weil  er  der  Geistigkeit 
Wat  ihr  zum  Wirken  fehlt  dureh,  die  Bewegung 

,      leiht. 

Dal   aber  wie  sich.  Gott  zum  Wohlthun  auf» 

erleben»  -• 
litt  die  beseelte  Schatr  der  edlern  geist'gen  Wesen, 
Die,  nach  ihm  selbst  geformt,  zum  Fahlen  aufgelegt. 
In  ihrem  Innersten  den  Trieb  zur  Freude  hegt. 
£1  wallt  sein  Vaterherz  zu  den  geliebten  Kindern, 
Und  hafst  der  Schranken  Neid,  die  seinen  Einflufs 

.J  v  hindern. 

Sein  Will  ist  unser  Glück;  doch  gleiche  Seligkeit 
Verbeut  auf  ewig  uns  der  Wesen  Unterscheid« 

Warum   denn   schuf   er   uns,    fragt  Man  ei, 

nicht  zu  Engeln, 
fest  in  des  Guten  Wahl»  und  frey  von  strafbarn 

Mängeln? 
0  Thor!  mit  gleichem  iCeeht  klagst  du  die  ferde  an* 
JDafs  sie  der  Nelken  Pracht  auch  Distel,  Löwenzahn» 
Und  andern  Pöbel  mischt,  nicht  stets  von  Liljen 

strahlet» 
Und  statt  gemeinem  Graf,  mit  bunten  Tulpen  prahlet. 


s 

/ 


1 
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ftö  Die    Natur    der    Disoe 

Vielleicht  begehrst  da  auph,  dafs  stete  Weste  weh'n, 
Und    grillt    die    schwarze  See  von  Nektar  glühen 

•  '  sehn; 

Du  heifsest  öden  Sand  mit  Blumen  'sich  erheitern. 
Und  Schiffe  sollen  dir  an  Diamanten  scheitern. 
O  flieh  aus  einer  Weit»  der  die  Natur  befiehlt, 
Und  xaubre  dir  ein  Reich,  worin  die  Wärme  kühlt; 
Den  Baeh   der    bey    uns    rauscht,    lafs   Operlieder 

\  -  singen; 

Und  aus  des  Frühlings  Schoofs  Rubin  und  Ferien 

;  dringen. 

Wie  eng  ist  eine  Welt,  die  nur  Halbgötter  trägt. 
Die  ein*  einförmig  Licht  mit  gleicher  Wonne  pflegt  I 
Wie  klein  wird  da  die  Zahl  der  Mannigfaltigkeiten, 
Die  fern  Ein  Endsweck  ruft,   und  die  harmonisch 

streiten! 


;      •      •» 


Und  kann  die  Gottheit  seh'n,  dafs  ein  unzähl- 
-.  bar  Heer 

Das  eines  kleinern.  Glück»  nach  Graden  fähig  war, 
Umsonst  zu   sejn    sieh   sehnt?     Kann,   (lief*  die 

«w'ge  Liebe? 
O  nein !    Sie  wallt  zu  uns  mit  allgemeinem  Trieb«, 
Und  flöfser  Wirklichkeit  und  zugezählte  Lust, 


/      • 


DIR    DIE    VOLIKOMMEÄSTE  WlLT.       g7 

V.-  292  —  307. 
h.  jedes  Fähigkeit,  in  aHer   Weten  Brust. 
Elend»     weichet     jetzt   die   niedetn    Klassen 

leiden, 

» 

iert   sich ,  nach    und    nach    in    eine  See    Von 

Freuden. 
Übels  ganze  Summ,    wie  grofs  sie  Baylen 

/  .dankt, 

kaum    ein   Regentropf»    der  in    das  Weltmeer 
n  sinkt,  - 

Tglicjieji    mit   dem  Glück,    das    noch    entfernte 

Zeiten, 
\£on  Titan  nicht  erlebt,   den  Geistern  zubereiten. 

N 

\  _        Der  innre  Unterschied  der  Wesentlichen  Kraft 
Ist ,   was  die  Einzelnheit  in  den  Substanzen  schafft. 
VerSchitfdne  Fähigkeit  zu  fühlbaren  Gedanken 
Vert heilt  der  Wesen  Heer  in  abgeraefsne  Schranken ; 
Und  ein  geheimes  Band,  das  alle  Geister  reiht, 
Kifüpft  Arten  und  Geschlecht  nach  ihrer  Ähnlichkeit. 
Diefs  ist  der  Liebe  Hauch,   den  Orfeus  schon 

r 

besungen,  4 

Durch  den  Empedokles  der  Saaraen  Streit  ver- 

*  *  -  ' 

drangen. 

So  ward  die  Geisterwelt »  die  durch  Ideen  lebt, 


1 


83  Die    Natuk    dbr    Diso» 

Und  mit  verschicdnen  Schwung  zur  Gottheit  «ich 

■»  erhebt« 

Die  Weisheit  schränkte  sie  in  ungezählte  Klassen» 
Die  nach  bestimmter  Zeit  sie  höher  steigen  lassen. 
Mit  ungleich  sattem  Trieb  naht  der  Natur  Gebot« 
Die  einen  ihrem  Quell»  dje  andern  noch  dem  Tod. 


\ 


Bekränzt  mit' stillem  Licht»  strahlt  ein«  gröfsr* 

Sönnö 
Dort  einen  Gh  er  üb  an»  mit  un  vermischter  Wonne. 
Sein  scharfes  Auge  sieht  durch  unsre  Nebel  hin» 
Kein  trübes  Vorurtheii  schwärzt  seinen  hellen  Silin./ 
Ihm  aeigt  sich  die  Natur  in  unverhüllter  Schöne, 
Sein  geistig  Ohr  entzückt. der  Sfäten  Lobgetöne; 
Manch,  neuer  Sinn  führt  ihn  ins  innre  Heiligthum 
Der  grofsen  Schöpfung  ein,  wo  des  Erschatfers  Ruhm 
In  ew'gen  Flammen  brennt  auf  ewigen  Altären. 
Er  theüt  die  Seligkeit,  mit  tausend  Engel  -  Kören; 
Der  Wahrheit  Urbild   selbst  wird  stets  von  ihm 

erblickt» 
Und  reine  Liebe  ists,  was  seine  Brust  entzückt.        } 
Sb  nähert  er  sich  .stets  der  Geister  erstem  Quelle» 
Und  wird  im  Nähern    stets  von  reinem  Strahlen 

helle. 
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V-  3*7  —  54»-     , 
Viel  niedrer  'drängt  sich  dort  auf  zweifelhafter 

Bahn      . 

Ein  noch  nicht  reifer  Geilt  cur  Seelenruh  hinan. 

Was  hilft   ihm   die   Vernunft,    die    ihn s beglücken 

könnte 

Wenn  seine  Wahl,  sich  nie   von  ihrem!  Ausspruch 

"  ■  *  r  trennte  ?  .  % 

•tön  Hera  verlangt  nach  Lust,  die  falsche  Fantasie 

Verdoppelt  ihren  Reit*,  und  raubt  sogleich  ihm  sie. 

Sie   reitaet   die   Begier*    und   weift    sie   picht   au 

stillen, 

v. 

Und  lockt    mit   eitelm    Glanz    den   oft    betrognen 

Willeu* 

Indem  er  hin  und  her  ein  Gut  sucht,  das  ihn  flieht,' 

e> 
Hüft  ihn  mit  süfsem  Ton  4er  Wollust  Zauberlied, 


Im  blumenreichen    Thal,    wo    unter,  Mynen- 

•     schatten 
Der  Venus  Tauben  sieh  im  stillen  Laube  gatten, 
Wo  alles   scherzt    und    liebt,    und  stets  im  lauen 

.,  %  Wind 

Ein  unsichtbarer  Dunst  ven  süssen  Seufzern  sehwindr, 
Dort  liegt  die  Zauberin«  auf  buhlerischen  Kosen. 
Cj therens  «leiner  Sohn»  nie  müd  ihr  liebsukosen» 


88  Die     Na  r>£R    Dibce 

:  —  560. 

Und   mit   verscl  ^   »ietch»    üb  ihre 

Brost;     % 
Die  Weislich  i.  ^;  xu.  unteisagter  Last, 

Die  na cli  b  .._      lu  Jeicht   um  ihren:  Kaekeäm 

Mit   im  ;J<  schwebet.  ' 

Die  eint  ^i*m    aas;    den.  West,    der  »ie> 

uraweW, 
V  usiernheit  und  kühlt  den  mattem' 

Ga>hi; 
Do«  ,   Schaar  verengt  um  sie  den  Raum, 

S  ^ulos,    doch    ich  Wirrt  bey  ihrem 

\\  §cherzen 

oaier  Pfeil  in  un verwahrte  Herzen; 
....:  Bacchus  liegt  zu  ihrem  Fufs  jrestreck;; 
.._,   Flöten  Schall  tut  Üppigkeit  erweckt 

_vi,   den  Kor.  der  Faunen  und  Mänaden, 
>^  Stauen    Höh,    »um  wilden   Tanz   zu 

laden; 
_   vYolluat  Hof,  aus  diesem  Zaabergrund 
.  Wandtet*  zu,  ihr  allzu  Stifter:  Mund 
_  >  \\  ilüg  Herz,  er  küsset  sein  Verderben« 
,.,,  ihiem  Blick  ein  angenehmes  Sterben. 
slm  Zauberin  ihn  kurze  Zeit  berückt,  • 
,     ni  \u^enbliek,  was  ihn  vorher  entzückt; 
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st   0«,    wii  dich,    Myrrill,    Aminen»  kleiner 

Mund;  . 

Leben  ist  Gefühl»   e»  schwimmt  in,  trunknen 

Freuden» 
.  seine  Wonne  stört  kein  Torgesehhes  Leiden, 
ir  »schlief«    ein  enger  Kreis  die  dunkeln  Sin- 
nen ein» 
tein  el  wird  nicht»  statt  in  dieser  Kindheit  teyn  t 
ie  Zeit,  und   jener  Weg,   durch* den  diex  Wesen 

steigen. 
Wird    ihm    ein    neue«  Feld  einst  zum  Empfinden 

zeigen;  •.-■>.- 
Voll  Wunders  sieht  ei  dann,  den  Geistern  zugesellt, 
Sein  neues  Daftyn  an ,  und  'eine  neue  Weh.  ,  ;: . 

*  »  * 

So  ist,  was  fühlt  und" denkt,'  an  Graden  man- 

^  cherley: 
Doch  keines  ohne  Lust,  Tön  Mangeln  keine«,  frey. 
Der' reinste  Cherub  fühlt  den  Damm  der  Endlich- 
keiten,  v_ 
Den«  unsichtbarsten  Wurm  erwarten  befsre  Zeiten. 
Yen  Gottes  Hand  geformt,    »teilt    der  Substanzen 

*  Schaar 

Der  ersten  Züge  K^fs  von  seinem  Wesen  dar. 
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V.  377  —  891- 
Blickst  da,  6  Tugend,  ihn,  umgUnz$  von  sanften* 

%  Lichte» 

Voll  innern  Mitleids  in,   mit  tröstendem  Gesichte.. 
Die  Kraft,    die  in  sein   Herz   mit  deinen'  Blicken 

/  *  '■  "  ßeufst, 

Belebt  mit  neuem  Math  den  aufor weckten  Geist ;  • 
Du  hebst  ihn  liebreich-  auf,   und  führst  an  deiner 

Seite» 
Ihn  deinen  hohen  Weg  zu  bessern  Ewigkeiten. 

In  noch  geringem   Grad  hüllt,  dort  ein  Rau- 
penkleid -   - 
Ein  schwächer  Wesen  ein»  und  reitzt  oft  unsern 

■".■•.-  -.:  Neid;      ,     -: 

Mit  weniger  Vernunft  mifskenift  es  unsre  Plagen, 
Und  braucht  in  steter  Lust  sein  kurzes  Mafs  vom 

Tagen. 
Befreyt  vom  bleichen  Neid,  der  unsre  Rah  verzehrt» 
Vom  ekeln  Untiestand,  der  unsre  Wollust  £tört, 
Schmeckt  es  die  jetz'ge  Lust,  und  säumt  steh  nicht 

t  im  Wählen,  . 

-        *       •  "' 

Und  kennt  .die  Mittel  nicht ,  sich  sinnreich  selbst 

_  <  -   *  zu  quälen.       \ 

Der  Rose  kühle  Schoofs,  der  Nelke  Purpnrgruiid, 


«• 
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,       V.    59»  -r  406. 

Reitst   es ,    wii  dich  ,    Myrtill ,    Aminen»  kleiner 

•  ^  I 

Mund;  - 

Sein  Leben  ist  Gefühl*  et   schwimmt  in,  trunknen 

Freuden» 
Und  seine  Wonne  stört  kein  rorgesehhes  leiden. 
Zwar  ,  schliefst    ein  enger  Kreis  die  dunkeln  Sin- 
nen ein» 
Allein  el  wird  nicht«  stets  in  dieser  Kindheit  seyn  t 
Die  Zeit,  und   jener  Weg,  durch" den  die. Wesen 

steigen« 
TVird    ihm    ein   neues  Feld  einst  zum  Empfinden 

.     zeigen;     .  , 
Voll  Wunders  sieht  es  dann»  den  Geistern  zugeteilt» 
Sein  neues  Daftyn  an,  und 'eine  neue  Weh«  ,  :,, 

0        ''  ' 

So  ist,  was  fühlt  und" denkt,'  an  Graden  man- 

cherley: 
Doch  keines  ohne  Last,  Tön  Mängeln  keines  frey. 
Der'  reinste  Cherub  fühlt  den  Damm  der  Endlich- 

'keiten,   v_ 
Den«  unsichtbarsten  Wurm  erwarten  befare  Zeiten. 
Yen  Gotte>  Hand  geformt,    stellt    der  Substanzen 

*■  Schaar 

Der  ersten  Züge  K^fs  von  seinem  Wesen  dar. 
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V.  407  —  421.     N 
Je  näher  sie  sich  hin  zu  ihrem  Urbild  kehren, 
?e  herrlicher  kann  sie  sein  reiner  Glanz  verklären« 

t 

■  Sie  fdhlen  alle  sich»    wenn    von    der    ä  ufoer  n 
,  Welt 

Ein  geistig  Biltlnifs  sich  vor  ihre  Augen  stellt. 
Und  dieses  Bild  erweckt  in  den  gerührten  Herzen, 
Das    eine  Lieb*    und   Lust»   «in    anders    Hals    und 

Schmerzen.     , 
Des   Willens  Richtungskraft  kann  nie  gleichgültig 

scyn,  > 

^ 

Ein  Vorwurf  flöfset  stets /Hafs  oder  Neimuig  ein. 
So  hat  der  höchste  Geist»    was    ihn   vollkommen 

schmücket» 
Mit  oft  gebrochnem  Licht  den  Wesen  «ingedrücket. 
Yom  Quell  der   Möglichkeit»    vom   göttlichen  Ver- 

stand 
Ist   die    Vorstellungskraft*  mit    weiser    Kunst   enfc 

\  wandt; 

Und  der  Begierden  Strom,   die  stets  zum  Uibrnnn 

quillen, 
Zeigt  uns  ein  Schattenbild  vom  allerbesten  Willen. 
Kein  Geist  verschmäht  sein  Glück,   und  liebet  was 

ihn;  ki.u;kt,  ' 


"TS?1^ 
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V.  42a  —  454-, 
Weil  icii^e  Neigung    tick   Tön   selbst    zum  Bösen 

lenkt;  - 
Nein.  Wits  and  Leidenschaft  betrögt  die  blöden' 

Herzen»  • 

Und   lockt    mit    falschem    Reitz    zu    angenehmen 

Schmerzen. 
Die  Lieb'  umfasset  nur  was   sie  durch  Schönheit 

_    rükrt, 
Was   gut  und  nützlich    scheint,    und    lüfsa   Lust 

gebiert ; 
Sie  ist    der    schönste    Strahl    vom    schöpferischen 

Blicke, 
Die  Wurzel  untrer  Lust»   der  Keim  von  höherra 

Glücke. 

Zu  dem' was  Gott  selbst  liebt,  zu  der  Voll- 
kommenheit» 

Füllt  dieser   edle  Trieb  die  Brust  mir  Zärtlichkeit ; 

Wo  schöne  Qrdnung  reitzt  durch  weisliches  Ver- 

binden» 

Eröffnet  er  das  Herz»  sie  lebhaft  zn  empfinden. 

Er  treibet  den  Verstand»  und  .setzt  ihm  Stacheln  an 

Wenn    ihn    der   Schlaf   besiegt;     der   Vorurtheile 

Wahn, 


**? 
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'•.*■■  ,    y.  435  — 449- 

Der  Trrthum  flieht  vor  ihm ;  er  giebt  sieh  nicht 

zufrieden,  » 
Und  hört  nicht  auf,  f  den  Gent  durch  Flehen  zu 

ermüden, 
Bis  er  zur  rechten  Spur  der  holden  Weitheit  kehrt* 
Die  mit  Zufriedenheit,  der  Geister  Kost,  sich  nährt» 

O  Liebe,    süfser  Zug   zu  Wesen,    die  uns 

*'     '  '"  ;    gleichen,    ■■ 

Du    herrschest    unbegrenzt    in    allen    Schöpfung«» 

Reichen. 

Dich  fühlt  der    schwächste  Wurm,    dich    fühlen 

Serafim, 

Dich   fühlt  der  Seifopfer  selbst!    Du   führest  uis 

A  zu  ihm.  ' 

\  .  ■  • 

Du  bist  die,  Geberin  der  schönsten  besten  Freuden, 
Und  keine  andre  Lust  bezahlt  selbst  deine  Leiden. 
0 1  tönte  mein  Gesang  .  hoch ,  wie  ein  -  himmlisch 

\  Lied, 

Rein,  wie  im  Cherubin  dein  ewiges  Feuer  glüht, 
s  So  süfs  wie  kleine  Lust,  so  stark  wie  deine  Triebe, 
Denn  wagt9  ich  kühn  dein  Lob,  denn  solltest  du, 

o  Liebe, 
Des  heiligsten  Gesangs  erhabner  Inhalt  seyn! 


\ 
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V.  450  —  464. 
Weg,  uunkne  Singer,  weg,  die  ihr  von  Lieb  und 

Wern, 
Dort    wo    beym   Faunen  .  Tanz    die    wilde    Flöte 

schallet, 

Auf  feiler  Frynen  Sqhoofs   ndit  starrer  Zunge  lallet; 

Entweiht  den  Nahmen  nicht,  der  Engeln  heilig  ist« 

Womit  der  Himmel  selbst  den  UnerschafFnen  grübt ; 

Dm   Nahmen,    dessen  Macht  die    bessern   Welten 

x  '  %    ehren, 

•  •  • 

Und  dessen  Wunder  uns  einst  Ewigkeiten  lehren! 

Die  scKbnsteh  Bundnisse,  die  uitsre  Seele  kennt. 

Die  keusche   Flamme,    die    durch,  Hymens  Fackel 

m   v 

'  .        brtnnt,  . 

Der   holden  Sipschaft  Quell ,    die    mächtigen  Sym. 

pathien. 
Wodurch  sich  wechselweis  verwandte  Seelen  ziehen ; 
Du,    Freundschaft«    süfser  Trost  des  Lebens  *  da» 

von  dir 
Erst  seinen    Reits  empfängt,    und   Sicherheit   und 

Zier ; 
Die  höh're  Liebe  selbst,  womit  wir  im  Verlangen 
Das    menschliehe ,  ßeschlecht    und    die   Natur  um« 

langen, 
•     Wiäland*  W. Suppl.^I.B.      ,  G     , 


,       :•■•.'■'       .       »■'• 

gH  Di?    "NÄtür    der    Dinge 

■'.,■•'  ■ 

V.  tfiS  '—479-       v   • 
Sind  taiir  ein  Strahl   von  dir,   den  deines  Anhaucht 

)       Macht 

» 

In  unai  er  kaiton  Brust,  o  Liebe,  angefacht. 


V 


Geschwisterlich   verwandt  mit  diesem  schönes 

Triebe,    ( 

\ 

Ist  die  Begier  nach  Ruhm,   des  edlen  Loxbers 

4    Liebe; 
Auch    sie    ist    unserm   Geist    vom    Himmel   ange- 

4  stammt. 
Sie    spornt    zur    Tugend   an.       Von    ihrer    Gluth 

beflammt,     '  * 

Hat  ein  Prometheus  sich  der  Sonne  zugeachwungen* 
Und  den  verbotnen  Strahl  und  seine  Straf  errungen. 
Sie  hat  das  erste  Volk  von  Eicheln  abgewöhnt, 
Und  seiner  Enkel  Pracht  von  einem  Wurm  entlehnt. 
Durch    sie    erfand    ein  Teut    der  Wissenschaften 

'      *  Saamen, 

Durch  sie  blüh'n  noch  im  Tod  erblaßter  Helden 

Nähmen. 
Sie  legt  der  Weisen  Geist  beseelte  Flügel  an, 
Und  hebt  sie  zum  Gestirn  auf  'untersagter  Bahn. 
Sie  lehrte,'  Valla,   fr)    dich  der  Schule  Hohn  zu 

sprechen» 


/ 
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V.480-49Ö- 

Und  an/  Aquin  und  Dun»  8)  der  Wahrheit  Schmachf 

zu  rächen. 
Durch  sie  hat  Pisa't  Stolz  9)  der  Sterne  Zahl 

1     •  vermehrt, 

'tfad  dich,  Urania,  durch  tijä&er  seh'n  gelehrt. 
Durch  sie  zwang  Ger ike,  10)   die  Luft  vor  ihm 

zu  fliehen. 
Und   hiefs    ein    magisch  Fear  aus  kalten  Körpern 

sprühen. 
Dem  NewtOin  zeigte  sie  im  weiften  Sonnenstrahl 
Durch  ein  dreyeckigt  Glas  der  Farben  heiTge  Zahl; 
Von  ihr  gelehrt,  hiefs  er  in  abgemeffnen, Kreisen, 
Bestrahlte  Welten  stets  um  ihren  Brennpunkt  reisen. 
Sie  führte ,  Leibnitz,  dich  auf  unbetretner  Spur, 
Dareh  manchen  Labyrinth  ins  Tnnre  der  Itfatur; 
Dir  war  der  Piuhm  bestimmt,  den  Stoff  selbst  zu 

beleben, 

Und  lauter  Harmonie  der  schönsten  Welt  zu  geben. 

'.  -  ■  '  . 

Doch  eben  dieser   Trieb,    wenn   die  Vernunft 

1    ihn   nicht 
In  strengen  Zügeln  hält ,  und  seine  Hitze  bricht, 
Ist  ohne  Kuh  bemüht,  sich  und  die  Welt  zu  quälen, 
Und  opfert  seiner  Wuthei  schlagner  #r$cUr  Seelen. 
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9  . 

>  V.  497—5*3. 

I  •  ' 

Er  feitzt  die  jBerr'ä    des    $Jil*    den  Himmel   nah 

■  ''  '         >  '  .      ' 

'         -  .      ,»  zu .  seh'ri, 

—  • 

Und  von*  gebranntem  Leim  Gebürge  zu  erhöh'n,  x    ' 
Wo  unter  theurer  Last,  mit  Merischenblut  gefuget, 
Ihr  moderndes  Gebein  in  öden  Winkeln  liegen 
Er  führt'  einst  Filifps  Sohn  durch  manch  entvölkert 

-'    *     '    ,  Land.  -     ^ 

Im  blutigem  Triumf ,  bis  an  den  lack»  -  'Strand. 
Er  feurte  Cäsarn  an,  Roms  Freiheit  zu  zertrümmern. 
Und  im  erbleichten  Glanz  des  Vaterlands,  «u  schim- 
<  •   y  mein.  .  • 

Er  stüfit  des  Lieblings  Dolch,  der  Wohlthat  unbe- 

Wuf8t, 

Die  ihn  verwegen  macht«  in  seines  Fürsten  Brust; 
Ja,    er    bewaffnet    selbst,     dir,     Herr    der   Wels« 

y  entgegen. 

Die  Thoren,  die  Ein  Wink  zu  deinem  Fufs  kann    ' 

•  legen. 

So  Weicht  die  Ruhmbegier,  die  uns  der  Himmel 

%  gab, 
So  bald  ihr  Fahrer  fehlt,  vom  ebnen  Gleise  ab. 
Sie  soll  den  ew'gen  Geist  von  diesem  Ball  entfernen, 
Zu  würdigerm  Geschick  in  strahlenreichern  Sternen; 
Allein  oft  läftt  sie  sich  von  falschem  Winde  blih'n,  « 


•      KH      f\ 


■    X 


/ 


■3 
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'  .   r  #    .V.  514-*  55».  ■     . 

öle  hebt  «ich,  steigt,  und  wird  siel*  bald  im  Staube 

dreh'n :  _ 

/ 

So  stürzt  den  Faeton  die  Wuth  der  Sonnenpferde» 
Die  ihren  Herrn  -vermifst,  zur  mütterlichen  Erde.  ' 

*  t    -  - 

Doch  lfehrt der  öfftre  Fall  den  hintergangnen  Geisj* 
Bis  ihm  'ein    sichres  Licht    die   wahre  Laufbahn   t 

'  .   '  .    '  ~  Weifst, 

Auf   dem    die  Helden  sich  durch    manchen   Feind  . 

i  /  ■ 

geschlagen, 
Und  den  errungnen  Preis  den  Himmeln  zugetragen. 
Der  Gipfel  alles  Ruhms,   den  die  Begier  erreicht, 
Ist  eines  Engels  Glanz,  der  seinem  Schöpfer  gleicht.  N 
Je  fähiger  die  Zeit  zu  diesem  Gl  tick  sie  machet, 
Je  stärker  wird  der  Brand  im  Nähern  angefachet, 
Bis  endlich  unser  Seyn  in  seine  Quelle  sinkt,' 

•  Und  un vermischte  Lust  in  vollen  Strömen  trinkt. 

*  Diefs  ist  der  schönste  Theil  von  dem  vollkomm- 

nen  Ganzen? 
Das  unbegrenzte  Reich  empfindende»  Substanzen, 
Die  eine 'Leiter  hält,  an  der  das  Ende  fehlt. 
Wo  vom   geringsten    Wurm,   deu  kaum  ein  Trieb 

.  beseolt, 
Bis  zu  dem  Cherubin,  der  sich  in  Gott  verlieret^ 


i 


/ 
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'     -  V.  53a  —  53& 

Geschöpfe   ohne  Zahl  des  Schöpfers  Bildnifs  zieret, 
In    ungleich    hellem  Glanz;    wo    jedes    Schönheit 

-    Hebt,  * 

Und  sich  nach  Wonne  sehnt,  und  seine  Kräfte  übt; 
Wo    jedes ,     durch    die    Zeit    mit    reiner ra    Licht 

geschmücket, 
In  befare  Zukunft  stets  mit  hellerm  Auge  blicket» 


/ 


ODE»    J)lk     VOLtKOMMESST«    Witt.   '   I03 


A   n   merk  u   n  gen. 


1)  Seito  6ß.  Ein  dunkler,  zu  seiner  Zeit  »ehr 
berühmter  Filosof,  aus  der  vom 1  Ammonius ,  im 
dritten  Jahrhundert  nach  Christi  Geburt,  zu  Alexan- 
dria  gestifteten  Schule  der  so  genannten  jungem  und 
nnächten  Platoniker. 

2)  S.  68»  'Rabl)i  Schimeon  Ben  Joehai,  einer 
der  vornehmsten  Kabbalisten,  lebte  im  zweiten, 
Jahrhundert,  und  wird  Von  den  Juden  mit  dem 
Titel,  eines  Funken  des  Profeten  Moses,  beehrt. 

3)  Ein  berühmtes  Buch  des  Theosofen,  Jakob 
Böhm;  welches  nach  dem  Urtheil  derer,  die  es*  zu 
verstehen  glauben,  einen  Schlüssel  zu  dem  inner- 
*ten  Heiligthum  der  Natur  und  Geisterwelt  cur*  t 
hält,  und  dessen  Dunkelkeit  (wie  diese  Adepten 
versichern  )  eine  Folge  seiner  überroäTsigen  Klarheit, 
und  des  blöden  Gesichts  derjenigen  ist,  die  mit 
ungeweihten  Augen  darein  schauen., 

4)  S.  6g.    Die  Kabbalisten   setzen    eben  so,    wie 
die  unächten  Platoniker  aus    der    Alexandriniscben  - 
Schule,   zum  Grund  ihres  Systems,   dafs  alle  Dinjge 
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aus   der  göttlichen   Natur,     als  ihrer  Quelle,    aul-\ 
Jliefsen ,    und   nach  vieler ley   Revolutionen   wieder 
in  dieselbige   zurück  kehren.      Die  Kabbalmen  nen- 
nen   den   ersten  und  reinsten  AusAufs  aus  der  Gott- 

•  * 

heit*  oder  dem  Or  Haens oph  (dem  unendlichen 
Licht)  Adam  Kadmon,  t  welcher  sich  Frieder  in 
sehen  Sejphirqth  ergiefst,  die  nach  der  Erklärung 
des  R.  Irira  die  reinsten  Ausströmungen  desselben 
sind,  wodurch  die  Welten  mit  allem  ihrem  Zugehör 
belebt  und  beseelt  werden.  Die  Nahmen  dieser 
Welten  sind ,  Azilu th,  ,'  Briah,  J ez Irak  und 
As iaht  mit  deren  Beschreibung  wir  die  Geduld 
des  Lesers'  verschonen  wollen.  Wer  neugierig 
genug  ist,  kann  Von  diesen  erhabenen  Träumen  der 
Jüdischen  Theosofen ,  in  iler  C a \ b a l a  denudata 
des  Freiherrn  Knorr  von  Rosenroth,  und  im  drit- 
te)! Theil  von  Bruckers  Historie  der  FHosofiV  weife 
läufige  Nachrichten  ündön.  .  , ;,,:■■ 

'  »         "  / 

5)  S»  78'  Der  Pater  Kircher  war  ein  gelehrter 
Jesuit  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  schrieb  von. 
allem,  was  man  wissen  und  nicht  wissen  kanq.r 
fcr  erklärte  die  hierogly fische  Tafel  der  Isis;. er  ent- 
zifferte das  geheim ni fsvolle  Buch  Vekim»  jwelche» 
die  Chineser  dem  Fo  -  /«  zuschreiben,  und  das 
blofs  aus  allen  möglichen  Zusammensetzungen  dor, 
beiden  Zeichen  *—  und  — ?  —  besteht ;  er  beschrieb 
die  unterirrdische  Welt  so  umständlich .  als  ein 
Gnom ,    und    die   übern  rdrsche '  als    ein   Sylfe    des 
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/  Grafen  von  Gabäiie  Aor  immer  hätte  thun  können» 
Hier  Wird  atff  feine  eltstatische  Reite  durch 
de-n  Hirnmel   gezielet. 

6>>  S:  79.    S.  des  Herrn,  von  St.  Hiacinths  Pyg- 
malion* Ofi  la  statue  pmsattfe*  - 

7  )     &  '98*     Laurenziui    V  a  1 1  a ,    Kanonikus  in 
Lateran»  war  einer  tler  gelehrtesten  und  geistreiclie- 
tten   Köpfe  Italiens   im   löten  Jahrhundert.     Er  hat 
sich   am  meisten  durch  den  Eifer  verdient  gemacht, 
womit  er  die  übermtithige  Unwissenheit,   und  die 
barbarische  Schreibart    efer  Scholastiker    dem  allge- 
meinen Spott  aussetzte.     Diese  erklärten  Gegner  der 
gesunden  Vernunft;  standen  damahls  noch  in  grofsern 
Ansehen.     Sie  hatten   die.  Filotofie  %  und  hauptsäch- 
lich die  Theologie  r[flur«H  eine  Sprache,-  die  .aus 
lauter,  £aa)t>er Wörtern  zif  gestehen  scheint,  unsiches? 
und    unziigangbar    gemafji^;    und   es.  brauchte,   sie 
hinter  «dieser   VersjQhanüiflg  von   Barbarismen   und 
Solöcisrnen  anzugreifen ,    zum    wenig«  teu    so.  viel' 
Muth  als  Rinaldo  bejm  Tasso  nöthig  hatte,   in  den 
bezauberten   Wald   einzudringen,   der  von   Gespen- 
stern und  bösen  Geistern  besetzt  war». 

8)  8«  99.  Thomas  von  Aquino,  und  Johannes 
Duns,  die  Häupter  der  zwey  vornehmsten  Sekten 
der  Scholastiker ,  deren  Kriege  Aber  da/  ens  nomi- 
nale und  reale  Staat  und  Kirche'  öfteTS  in  Verwir- 
rung  setzten. 
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.  9)  'S.  99.  Der  berühmt«  Galilei,  dem  die 
Astronomie  die  wichfigs|en  Entdecktwigen  ai>  dan- 
ken hat.       Er    war   der  ggöjste  Gelehrte  ujnd  f  der 

scharfsinnigste  Naturforscher  und  Mathematiker  sei* 

,  ■•■▼  ,  • 

»er -  Zeit';    er  mahlte  seht  schön,  er  Verstand?  die 

Musik,    er    verband    die*  Firot ofie    mit  Wk«  und 

Bercdtsamkeit ,   er  «fand  dje  Thermometer  und  die 

Ferngläser,   er  opferte   über  eeinenr unverdrossenen 

*  *        *  .   ■ '  ^  t  "■  '  .  '">•'*'>■ 

Beobachtungen  seine  Augen' auf;   und  doch  konnten 

ihn   so   viele  Verdienste  kaum   vom  Scheiterhaufen 

erretten,    den    er    nach  dem   Ürtheile  cfer   Mönche 

verdiente ,   weil  er  durch'  sein  Fernglas  am  ifimmel 

Dinge    gesehn ,    die    weder    Aristoteles ,    noch   die 

heilige  Inquisizion    zu  Rom»,  mit    blofsen    Augen 

gesehen  hatte. 

10 )♦  Si'gg.  Otto  yoiH^e^ke  ist  nicht ntt*',  wie 
bekannt',  >3er  Erlinder  dei  EMtpuitipe,  die  hetfnach 
von  Sir  Robert  Boyla  und'  andern  verbesser*  wor- 
den, sondern  auch  der- erster*  der  elektrische 'Beob* 
achtunge*h  angestellt  toafcr    •  '• ' 
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Inlualt  des  djcitten   Butljftv 

'.  "    '   M     7  yjHMSt"; 

.14  1/    "       •       •  .  f  tf.     «     ,,  ....    , 

*      •  *  ' 

iderlegung  derer,  welch«  die  Materie  aas  Atomen 
zusammen  setzen.  I)ie  Monaden  des  Herrn  von 
Leibnitz  bestritten.  Tortrag  einer  Hypothese,  nach 
welcher  die  Materie  ihrer  Natur  nach  unendlich 
theilbar  seyn,  und  jedes,  einfache  Wesen  mit  einem 
unsichtbaren,  unvergänglichen^  und  von  ihm  unzer« 

trennlichen  Leibe»    verknüpft  seyn  soll.      Wider- 

•>  

legung  der   drey  bekannten  Hypothesen,  Aber  die 

Art  des  Zusammenhangs  der  Seele  mit  dem  JLeibe. 

Vortrag  '  einer    neuen  Auflösung    dieses  Problems» 
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vDft  welcher  es  einigen  Lesern,  scheinen  wird ,  dafs 
sie  ihrem  Erfinder  nicht  viel  begreiflicher  sey,  als 
ihnen.      Dieses  Buch  endet  sich   mit   Behauptung 

•  -■■•'  ..    . 

des  Satzes ,  dafs  die  kleinsten  Thejlchen  ( Saamen, 
s3tamina,  Moleculcs)'  der  ^Körper  ans  den  oben 
gedachten  unvergänglichen  ätherischen 'Berbern  ein« 
facher  Subf Unzen  bestehen;  und  dafs  nicht  mehr 
Materie  sey»  als  zu~die«er  Verhüllung  der  einfachen 

i 

oder    geistigen  Wesen    nöthig  ist;    eine  Meinung,  ' 
aus    welcher  -folget,    dafs    der  Stoff   bis  in  seine 
kleinsten  Theile  organiairt  sey. 


'»>-   «--     -•*   .  ..'  \   . .  ., 
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DRITTES       BUCH--  * 


,    '  V.  i  — 4.'     <      . 

\ 

'       \  ' 

Der  Weisheit  ersten  Zeit,  dem  klugen  Griecnen- 
:       .  Jand* 

War,   w«  Tom  Stoff  .sieh  trennt,   ganz  fremd  und 

unbekannt.       -  + 

.  Kein  Anaxragoras,   * )    so  scharf  sein  Geist  souit 

richtet» 
»in  Plato  t  was  er  aucll  voo  0*  -  Ideen  dichtet, . 
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\    V.  5  —  ''Äo.1  '  ,-' 

Scliied  je  den  Geist    vom   Stoff;    der    ernste  Sta- 

girit,  t) 
Und  der  von  Cittium  5)  folgt  ihm  und  irret  mit» 
Und    xnufs  '  nicht    ihr    Begriff    von    körperlichen 

Dingen 
Daher  mit  Dunkelheit  und  Vorurtheilen  ringen  ? 
Aus  Stäubchen  ohne  Geist. fugt  Epikurus  Zunft 
.  Die  ganze*  Geisterwelt,  und  trotzet  der  Vernunft; 
L  e  u  c  i  p  p  macht  sie  gezackt ,  sie  leichter  .su  ver- 

'  binden,    ' 

Und    dem   von  Agrigent  4)    gefällt  es,    sie  zu 

runden. 
Ein  Thaies  /bafTt  die  Welt  aus  sämenvoller  Fluth, 
Die  Wahrheit   stimmt  ihm  bey,    und    heifst    den 

Grundsatz   gut; 
Doch  auch  diefs  Element  theilt  er  blofs  in  Atomen» 
Und    läfst    aus    ihrem    FJufs    der    Dinge    Formen 

kommen.    ■  -  <■" 

►  > 

Statt   auf  den   ersten  Grund  der  Dinge  fortzugeh'n. 
Verfangt  er  sich  im  Kleid,'  und  bleibt  bey  Farben 

*  jteh'n. 

Auch    mich  erhitzt  der  .Trieb;-  den  ,  Jene  Dichter 
."."■•■  %  fühlten, 

Als  aje  von  dir,  Natur,  auf  hohem  Saiten  spielten. 
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V.  21  —36« 

* 

;  Die  Wahrheit  lockt  auch  mich»  (und  o!  wie  ilt 

sie  schön!) 
In    Akademus    Wald     ihr    forschend    nachzu- 

■ 

gehn.   5) 
Voll  Mnthes  wird  mein  Geist  sich  in.  ihr  Dunkel 

'    wagen» 
Und    bis    ins    Mark    des    Stoffs    verwegne    Blioke 

tragen. 
/ 
Die  erste  Eigenschaft  die  uns  der  $to£F  entdeckt, 
Und  die,  in  welcher  auch  sein  ganzes  Wesen  steckt, 
Ist.,  dafs  er  ausgedehnt,  und  solche  Theile  heget  N 
Die  gleiches  Wesens  sind.      .Wer  dieff,  bey  Seite 

leget, 
Hals    auch    das    kleinste  Stück    des  Stoffs«  gedehnt 

mufs  seyn, 
Gesteht  durch  seinen  Satz  die  Ungereimtheit  ein» 
Dab  selbst    die  geist'ge  Schaar  empfindender  Sub- 

stanzen        \ 
Aus  dichtem  Stoff  besteht,  als^  Theile  eines  «Ganzen. 


.  i 


Hier  ruft  die  Muse  mich  von  deinen  Pfaden  ab, 
O  Schmuck  Germanien!,  den  ihr  der  Himmel  gab 
Der  Wahrheit  alte  Spur  in  nentm  Licht  zu  zeigen, 


"38 
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Und    fremder   Völker  Stolz    beschämt    vor  ihr  zu  ' 

v       -  «.  \       beugen. 

Zwar   hat    dein    heller  Geist,    von    u,nsrer   Nacht, 

befreyt, 
Ein  ungewohntes  Licht  in  die  Natur  gestveut; 
Doch,   da  dein  -kluger  Fufs  der   Wahrheit  nachge- 

strichen, 
Ist  vom  verirrten  Pfad  er  seitwärts  abgewichen. 
Wie    rühmlich .  ist    uns  hier  ein  kleiner  Irrthum 

nicht» 
Wo  selbst  des  Engels  Blick  mit  Qunkelheiten  ficht; 
Und    nur    den    höchsten   Geist,    der  in  sich  alles 

siehet, 
Des  Irrthums  Möglichkeit  und  «unser  Nebel  fliehet  l 

Der  Stoff  weicht  scheu  vor  dir ;  die  grenzenlosen 

■»  ■ — 

Weiten 
Des  leergeVrordnen  Raums    fällst  du  mit  Geistig* 

%  keiten^  _'  ' 

Ausdehnung  und  Figur  machst  du  blofs  zur  Idee» 
Die  Färb  und  Bildung  nimmt ,  weil  ich  •  verwor- 

^  ren  seh.     , 
Zu  viel  war  diefs  gewagt  1  An  zweifellosen  Gründen 
Soll  dein'  Monaden  -  Heer  siegreiche  Feinde  finden» 


r^v 


Gesetzt,    der   wahi*  Stoff  löst  in  des  Weile« 

,         Geis*  \ 

In  Elemente  sieb»  die  kein  Betriff  cefrejfst,      ■'     , 
Die  -  völlig    einfoih   sind,    und   nur   dusok  injtrr 

Regung 
Von  Unding  £srn*  tteh'n:   So  ttufi  aueh  die  Ben*. 

gong. 
Der  Dinge,  steter  Flufs»  in  den  Monaden  >Ufni       ? 
Aus  ilgnen  quillt  tie  aus  #  in  sie  giefs t  sie  sich  ein.  v 
$ö  giebt  dein  Lehrbegriff  den  Geistern  EtgenseJsaftea» 
Die  ihre  Art  mefct  leidt,  die  nur  au  Körper«  JiWtenv 


'    / 


Sprich,  ist  dein  heuer  Geist  von  «Uea  ttUta» 

'  frej%  „ 
Fällt    h*f    der    Mona*   nicht   ein    sinntwh    8U4 

ihm  bey? 
Schliefst  nicht  die  Fantasie  den  geWgptt  GedaeAe« 
Dir«  jtinbegreifkch    schnell,    in   eines  Püqktchene 

>     Schranken? 
Einheiten    will    »tn   tth'zt,    ein   StftubeJbe«   fctigt 

sich  dir» 
Aus  besden  bildest  du  ein  neues  Wuridecthier* 
Hie    hat    de*    brauue    Sand*    der    ZnraY  Waste» 

füllet,     f 
Wielandi  W.  Sürri,.  i.  B.  H 


*w 
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V.  66  —  iQo. 

s        '  ■'•■' 

Ob  ihn  gleich  jeden  Tag  ein  neues  Wi^i   dnrqh* 

.    *  brüllet, 

Solch  ek&  Frucht  geheckt;  so  seltsam  £fig6t  nicht 

Horaz  mit  einem  Fisch  ein  reltzendes  Gesicht; 

„Ja  die  Monaden  selbst«   als  sie  sich  voll  Verlangen, 

Der    ernsten    Pallas    gleich,    aus    deinem    Haupte 

*  * 

v  drangen, 

Erstaunten    ganz    beschämt,    sah'n    sich    Termin« 

w  >  dernd  an, , 

Da  sie  in  (Steiner  Hand  sich  so  verwandelt  sah'iu 
Was  sich,   dem  Wesen  nach,   vom  Körper  unter- 
'  \         '  scheidet, 

Kennt  auch  die  Wirkung  nicht,  die  nur  ein  Körper 

leidet; 

Was  wirklich  einfach  ist,    ist    schon    den'  Seelen 

» 

'  gleich, 

Zum  Fahlen  aufgelegt;  'ein  Glied  vom  Geisterreich« 
Von  Gott  nur  hängt  es  ab,    es  seh öp frisch  anzu- 
...  i    '■■'■"■  hauchen, 

Und    wenn    wird  seine  Huld  die  Allmacht  nicht 
«  •'  gebrauchen? 

*   Kann,  der  die,  Liebe  ist,   ein  fühlbar  Wesen  seh'n, 
-Gleich-   dem    entseelten    Tod    vor    seinen    Augen 


stehen  ? 


i . 


PS*'/^'" 
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V.  8»  —  97- 
^O !  nein  was  einfach  ist,  nimmt  Theil  an  seiner  Güte, 

Und  fühlt  in  feiner  Schoofs  ein  denkendes  Gemüthe* 

Wie  aber?    Soll  ein  Geist  zwey  Kräfte,  die  sieh 

flieh'n,     ' 
In  seinem  VJTesen  sehn,  und  doppelt  sich,  bemün'n? 
Leidt  dieses  die  JQatur  entkörperter  Substanzen  ? 
Kann  Gott  in  einen  Geist  ungleiche  Kräfte  pflanzen? 
Komm,  ehre  die  Vernunft;  gesteh«  von  ihr  besiegt* 
Dafs  deine  Monas  sieh  zum  Element  nicht  fugt; 
Viel  eher  schnitzest  du  aus  zähem  Feigenbäume 
Den  göttlichen  Merkur,    und    baust    aus  leichtem 

Schaume 
Die  schöne  Cypria,  die  stola  der'Zefyr  küfst, 
Da  sie,   durch  seinen  Hauch   belebt,   die  Nymfen 

grufit, 
Als  dafs  ein  Stoff  entstund*  aus  tausend  Myriaden 
Von  unbeschaulichen  geistähnlichen  Monaden* 

Sprich,  der  du  sie  verliehst,  damit  kein  Zweifel 

bleibt, 

t 

Wie  macht»  die  Monas   dir«  wenn  sie  die  andre 

treibt? 
Geschieht  et  durch  den  Stofa?    Wie- kann  sie  sie 

berühren? 


\ 
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.  -  -» 

'  V.  98—  «4- 

Wie ,  kann    lie     fremden    Druck ,     unausgedehnet, 

. "  :  >    spüren?  * 

-O!    flieh,    zur  Schal«  hin,    flieh    zur    verborgnen] 

/    ■  Krafr, 

'  »   - 

-Und  hilf  dir  dichterisch  durch  dunkle  Eigenschaft! 

Mit  gleicher  Kunst  läfit  Bav,   den  Knoten  zu  ent- 

^  '  %  schlingen, 

♦ 
'  Heri  unversehnen  Gott  aus  einer  Wolke  springen. 

Noch    eine    Eigenschaft,     die  . keine    Monat 

iv   -  x  schmückt, 

\         ■ 
Noch  ein  Beweis,    wie   oft    der  Witz  den  Geist 

berückt! 

*  /  v 

Das  niedrigste  Geschlecht  der -regen  Geistigkeiten 
Sind  £ie ,  aus  denen  sich  die  Körper  Ihm  bereiten» 
In  diese  leget  er  ein  idealisch  Bild» 
Des  unraeftbaren  Alls ,-  in  Dunkelheit  gehüllt ; 
Sie  fühlen  nichts  dauern ;  nach  träger  Austern  Weise 
Durchschlafen  sie  den  Lauf  der  ewig  regen  Kreise. 
So  wie  Cythevens  Bild  und  Nebenbuhlerin,  v    - 
Der  Stob  der  Knidier,   doch  Marmor,   ohne  Sinn, 
Beym  liebestrunknen  ,Kufc  des  Jünglings  6)  nichts 

x    '  empfindet» 
,  Der  sich  verzwiiflungsvoll  um  ihren  Busen  windet; 


/   ' 


>•"» 
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Vergebens  schliefifr  er.  sie  in  glühnden  Armen  «in» 
Sie  Göttin   fühlt  es  nicht  und  bleibt  ein  schöner 

1  Stein;  '  • 

r 

So  wenig;  fühlt' in  sich  die  schlafende  Monade 
Das  Bild    der   fremden   Welt    und    ihres    Wesens 

*     -        Grade; 
Sie  würde  f  ihr  *  sich  selbst  nicht  minder  glücklich 

/     '      -  r  seyn, 

Schlafs    Ariostens    Mond,    7>     und   Piatons    Staat. 

,  * 

<&  ,  pte  ein.  * 

Wozu    dann    hilft    es    ihr  das  Bild  der  Welt  zu, 

tragen? 
„  Sie  mehrt  die  Pracht  der  Welt  ••  —    Wie  wenig 

heifit  diefi  sage«  I    - 
Wenn  ihr  and  andern  nicht,  ihr  Daseyn  wirklich 

nützt,  % 

%  ■  -        '        }    • 
War  hilft  es ,  daft  sie  todt  bey  regen  Wesen  sitzt? 

Doch  hier  läfst  man  getrost  der  Fantasie  den  Züge],» 

Sie  sind ,  erzählt  man  uns,  un körperliche  -Spiegel} 

In.  welche /  sich  die  Welt, mit~ feinen  Zügen. druckt* 

Wohin  ein  jedes  Ding  sein  geistig  Bildnift  schickt, 

Ob  dunkle  Nebel  gleich  es  unserm  Blick  verhüllen? 

Wie  sinnreich !  doch  .wozu  die  Welt  mit  Spiegeln 

'   -  füllen? 


^ 
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V-  131  —  *44*  . 

Wozu»  fragt  ihr?  Vielleicht  giebti  in  der  Geister- 
welt   --.. 
Narcisse»  denen  auch  des  Spiegell  Lob  gefällt; 
s    Zu  geistig ,  wie  Narcifs ,  in  Quellen  sich  zu  sehen» 
.  Findt  man,  von  sich  entzückt»  sie  vor  Monaden 

stehen; 
Wohin    sie    schauen,     strahlt    ittr-  werthee    Bild 

.       '  zurück ; 

(Ihr  Seibit  erfüllt  die  Welt,  und  sättigt  ihren  Blick. 

\ 
1  * 

* 

O  Wahrheit,  welche  hier  dein  LiehJing  selbst 

verfehlet, 

Sey  du  zur  Richterin  in  diesem  Streit  erwählet. 

Lehr  uns  der  Körper  Grund," und  trenn  mit  weiser 

Hand 

Das  Geist'ge  und  den  Stoff,  die  er  zu  eng  verband.' 


Das  was  den  todten  Stoff  vom  Geist  unendlich 

trennet, 
Ist,  dab  er  keine  Zahl  in  seinen  Theilen  kennet; 
Dafs  auch  sein  kleinster  Theil,  so  sehr  man  ihn 

'         ,    *    fcerschneidt, 
Doch  stets  ein  Körper 'bleibt,  und  stete  Theiliuig 

leidt; 


'   V 


*\ 
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V.  145  —  161. 
Diefs  giebt  ihm  Fähigkeit«  iich  selber  ia  bewegen» 
Und    andre  Körper    auch    durch  Druck  und  Stoff 

xu  regen* 
Diefi  scheidet  ihn  vom  Geist«  der  ohne  Dehnung  ist« 
Unfähig  der  Figur«  worein,  der  Stoff  sich  schliefst* 
Und  blofs  dadurch  geschielt,  Ideen  au  empfinden» 
Zu  lieben  und*  zu  fliehen»  zu  trennen»  zu  verbinden. 
Zwar  wirft  4**. Gegner  uns»   die  Thailung  ohne 

Ziel 
Als  widersinnig  vor;    doch  wagt  er  nicht  zu  viel? 
Die  Mefskunst  widerspricht.  Thesit  nicht  gebrochne 

Zahlen 
B  e  r  n'o  u  1 1  i  s     scharfer    Geist    zu    unzählbaren 

fahlen?    , 
Zwar  steift  man  sich  getrost  auf  den  bestimmten 

Grund« 
Doch»    sprich»    wo   findst  du    ihn    im  uferlosen 

Schlund 

•  * 

Der  steten  Ewigkeit?  Wir«?  du  sie  wohl  ergrunden« 
Und  zum  Unendlichen  uns  einen  Mafsstab  finden? 
Die  endliche  Figur  ».wirft  man  noch  ferner' ein« 
Heifit  offenbar  den  Stoff  nicht  ewig  theilbar  seyn. 

Welch   übereilter    Schilift  f     Weil    unvollkommne 

'  /       .     '      '  ' 

Klassen 


"1 


i2o  Du   NirTü^    der    Diso» 

X  / 

V»  16*  —  176.      / 
Der  Geisierwelt/  den  Stoff  in  Fori»  und  Schranken 
■    '     \     •  fasten, 

1 

80  muff  er  mefabar  aeyu  —    wie?,   lehret  deinen 

'  ■  Geiat  •  ••  ,     .  * 

So  manche»  Beispiel   nicht«    das    die  Na^ur  ihm 

wcifft* 
Dafsv eben  das,    war  wir  mit -Recht  in   Grenze* 

ziehen, 
In  einem  andern  Sinn»   kann  Grenz'  und  Mafistab 

r        fliehen? 

'■  /-* 

Dfer  hellste  Seraßn  fOhU,  dafs  er  endlioh  ist. 

Ob  seine  Dauer  »gleich  kein  lauf  der  Stern«  mifst. 

Die  allgemeine. Sucht  ist »  trotzig  za  verschmähen; 

Was  unbegreiflich  ist  I    Was    ist*,    das  wir  Ter« 

stehe»? 

- « 

Ist  nicht  das  ganze  Ali  von  dunkeln  Wundern  voll« 
Die  man* empfinden  nur,  und  nicht  begreifen  soll? 
Wer  mifst   die  Ewigkeit?    Kann    d'  Alembert  be< 

stimmen, 
Wie  viele  Welten  dort  im  tiefen  Äther  schwimmen? 

/  '  ' 

Sprich,  was  ist  Zeit  und  Raum?  Wo  in  der  Bora 

de« Lichts? 

,» 

Welch  eine  Marche  trennt  die  Schöpfung  und  das 

Nichts?  ^ 


* 


1 


e  *t 
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V.  177  —  19fr      '  .  ' 

O  da»  der  Nichts  begreift,  und  alles  will  erklären, 
Weh»  wird  die  Weisheit  dich  soldatisch  zweifeln 

lehren?  ' 


Der  Körper  "wirkt  und  leide,  sein  Stoff  bleibt 

stets  gedehnt, 
So  sehr  ihn  Halley  theilt,   und  wird  nie  ganz 

zertrennt, 
So  wie  der  Geist  sich  nie  in  «inen  Körper  wandelt, 
Die  D'enkungskraffc  verliert,  und  gleich  Maschinen 

handelt. 
Der. Geist,  der  denken  «war,   nicht  sich  bewegen 

kann,  . 
Nimmt  andrer  Eindruck  auch  unmittelbar  nicht  an; 
Hingegen  kann  der  Stoff  aus  innerem  Vermögen« 
Das  ihm  .der  Schöpfer  gab,  sich  selbst  und  andre 

.  regen. 
Doch  ist  sein  .'Wesen  gleich' von  aller  Einheit  frey, 
80  zeigt  doch  die  Natur,  dafs,  sie  nicht  fähig  scy, 
Auch  seinen  kleinsten  Theil  unendlich  fortzuth eilen. 
Und  Sonnenstäubchen  stets  in  kleinere  zu  .feilen. 
Nein!    endlich    bleibet    sie    bey   solchen  Splittern 

steh'n,  » 

Die  vor  dem  Öfamant  an  fester  Härte  geh'n. 


y 
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.  V.  »93  —207.  ■•- 
Schon  Mosches,    sagt   man«    hat  die  Tyrer  sie 

)  ^  gelehret;     \ 

Der  Beifall  nährte  sie,  bis  tie  Leucipp  entehret* 

Der  sie  mit  E  p  i  k  u  r  dem  Zufall  dienen  macht, 

Von  dessen  Joch  sie  erst  Gassonde  frey  gemacht* 

Wie  dort  ein  irrend  Schiff  die  schwarze  See 

f 

's  '         durchpflüget» 

Auf   deren    breiter  Brust    ein  Heer  Ton   Wolken 

x         lieget, 
Der  brauseride  Äol  bläht  falsche  Segel  auf, 
Kein  leitendes  Gestirn  bestimmt  den  blinden  Lauf; 
Bestürzt   sieht  Palinur  nach   den  gestirnten  Höhen» 
Und  wünscht  den  hellen  Bär,  das  treue  licht  zo, 

Sehen, 
Bis   endlich  lang  genug  durch  Sturm    und  Nacht 

geschreckt, 
Sein  unverwandter  Blick  den  fernem  Strahl  entdeckt. 
Er   blitzt   die    Wolken    durch ,    die    sich ,  gemach 

erhellen, 
Und    weiset    ihm    den    Weg  -  durch    Zweifelhafte 

Wellen:        K 
So    sucht   der  Weise-  auch   der  Wahrheit  dunkle 

Spur, 


V. 
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'V-  ao8  — 224. 
Und  irret,  führerlos,    auf  unbekannter  Flur; 
Wie  froh ,  wenn  durch  die  Nacht  von  wolkichten 

Begriffen, 
Ein  treuer  Strahl  ihn  lehrt  dem  Hafen  tzususehiffent 

O   Wahrheit«    leuchte  du  durch  untre  Dun- 

x  kelheit«  \ 

Und  zeige  wie  man  hier  die  falschen  Pfade  meidt. 

Welch  eine  Menge  hat  des  rechten  Wegi  verfehlet« 

Die  Okkams  8)    finstre  Schaar   zu  Fuhrern  sich 

erwählet?"' 

Vergessend«    dafs  ein  Geist  vom  Stoff  nicht  leiden 

kann, 

Nimmt  man  vom  Stagirit  mifskennte  Sätze  an; 

Läfst  sich  den  Nervensaft  bis  in  die  Seel  ergiefsen, 
'    Und  umgekehrt  die  Seel  in  ihren  Körper  ilicfsen.    , 

Die  Bilder  drücken  sich  in  unsre  Sinnen  ein, 

Hier   formt    ein  flüchtig  Nafs    der  Dinge  Wider- 
schein, 

Der  unbegreiflich  schnell  in  unsre  Seele  strahlet,' 

Und  ein  empfindbar  Bild  ins  Ungedehnte  mahlet« 

So  hat  der  Stagirit,  der  Schule  Gott,  gedacht; 
Doch«    hat    er    nicht  den  Geist    aus  zartem  Stoff 

gemacht? 


_  1 


\ 
\ 
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.•  ■• "  * 

Sein  fünftes  Element,  woraus  er  Seelen  bauet» 
Ist    ein    «ttritisch   Licht    ( da*  *  zwar    kein    Äugt 

schauet) 
Da  ihm  Jringegen  das  nut  Stoff  und  Körper  hei  fit. 
Was  durch  die  Sinno   tich  der  ronern  Seele  weist. 
Der  aber ,    der    den  Geist    vom  Stoffe    weifs    zn 

"  .   "  trennen*  %»' 

Wie    wird    er    ungestraft:    dem    Griechen    folgen 

können  fc  **    *     v 
Sag  an,   der  du  dem  Leib  die  Seele  mischen  will& 
Wie  dxücketSich  in  sie  ein  körperliches  Bild? 
Wie  kann' Was  Theile  hat,  das  Ungedehnte  rühren? 
Wie  kann  der  Nervensaft  sein  Wesen  selbst  ver- 

<  lieren  ? 

Entkörpert   sich  des   Hirns    ätherische  Fluth  viel- 

*  * 

leicht, 
Und    wird    schiiell    zur  Idee,    wenn  sie  die  Seel 

erreicht?  -   v 

Und    wenn  der  Nervensaft    auch    durch    geheime 

Gänge,       *  . 
Die    kein    Verstand    entdeckt*,    bis    in    die    Seele 

*  r  dränge ; 

Wie  kann   sein    Eindruck    doch    so  oft  verändert 

•eyn, 


fc'  •    *  •  • 
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i 

V.  240  —  «55. 

Alt  Bilder  -andrer  Art  eich  in  die  Sinne  stren'n? 

1 

Dich  trägt  ein  hoher  Wald  von  Jovial'schen  Eichen. 

Mit  iuft'gem  Laub  umkränzt  und  duftenden  Gesoräu« 

.      *    chen9 

Der  Sonne  wallend  Gold  wirft'  dort  ein  zitternd 

licht. 

Auf  grüne  Wipfel  *  hin ,  und  blendet  dein  Gesicht ; 

Ein  perlen  farbner  J&ch.  durohinurmelt  hier  die  Auen» 

Erfreut,  die  junge  Zucht  der  Flora  zu  bethauen ; 

Der  Rosen  holdes  Rotfi,  zwar  reitzend,  doch  so 

schön 

Als   Chloens  Lippen  nicht»  wenn  Zefyrn  sie  am* 

"■-'*.  ,  weh'n, 

Lacht  deine  Aogeu an,  und  handlet  suiie  Düfte, 

Den  feinsten  Nerven  zu»  durah  die  erwärmten  Lüfte; 

Diefs    siehst,    «üefs    fühlest   du,    der  ganze  Hain 

regt  sich. 

Und  jedes  Blatt  wird  Ton,    und  singet  froh  um 

dich;  v 

Sprich,  wie  fällt  dieses"Bildf  daff  da  inr  Augen- 
blicke 

Von  allen  Sinnen  nimmst,  in  deinen  Geist  zurück  e, 

Der  gänzlich  einfach  ist?    Mnfs  nicht  zu  gleicher 

Zeit, 


.*  >~ 


■  "VT*  ■" 


\ 


» 
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V.  256—272.        v 
( öese$st . .  dein  Satz  sey«  .wahr ,  den  die  Vernunft 

1  verbeut,) 

Ein  ungezähltes  Heer  von  körperlichen  Bildern 
Durch  tausendfachen  Drück  des  Safts  in  ihm  sich 

schildern? 
Wer  diefs  mit  der  Natur  der  Seele  reimen  kann» 
Der  mahlt  mit  gleichem  Witz  den  Wellen  Eber  an, 
Xäfst*  Hirsche    sieh    mit  Luft   in  dünnen  Wolken 

/        weiden. 
Und  heilst  den  trunk.  en  Fisch  das  Wasser  ewig 

meiden. 

-        -  -  ' 

Jedoch»  was  halten  uns  erträumte  Lehren  auf? 
Dich,   Leibnitz,'  hat  zuerst  ein  adlerschneller  Laut 
Zur  neidischen  Natur  in  ihren  Sitz  getragen» 
Die  Decke  war  umsonst,  'die  sie  um  sich  geschlagen. 
Du  zogst  die  Decke    weg,     und    hast    sie    selbst 

geseh'n.  ,-     . 

Erröthend,  so  entkleidt  vor  deinem  Blick  zu  s^eh'n, 
Versuchte  sie  es  zwar,  mit  zauberischen  Künsten» 

(Beynahe  glückt*  es  ihr)  dein  Auge  zu  umdünsten* 

1 

Doch  bleibt  die   Harmonie    die  du  ihr  abgesehen. 
Von,  ihren:    Flecken    Frey,      soll    sie    mein    Lied 

erhöht. 


>"    '■' 
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>  • 

•     Die  Seele  fühlt  durch  sich»?  ihr  Wesen  ist  iah 

•  Denken, 
Ihr  Körper,  kann  kein  Bild  tentfliefsend  in  twr  senkeit. 
In  jedem  Geiste  liegt  ein  idealisch  Bild 
Von    allem,    was    das.  Reich    der  .Wirklichkeiten     " 

füllt; 
So   gar    die   niedrige  stets  schlummernde  Monade 
Tragt  dieses  Bild  in  sich?  in  ihrem  eignen  Grade; 
'Mit  Wolken  zwar  bedeckt»   und  angeborner  Nacht;     * 
Bis  ihre  Kraft  sich  stärkt  wofl  zum  Gefahl  erwacht : 
Indefs  den  Cherubin,  so  herrlich  als  er  glänzet. 
Nach  Ewigkeiten  selbst  noch  Dunkelheit. umgrenzet. 

'V 

Am  äufsersten  Gestad  der  weiten  Geisterwelt, 
/Wird    der    Monaden   Schaar    von   Leibnitz   hinge« 

*  stellt. 

Auch    sie   erfüllt    ein    Rifs    der    Sammlung    aller 

Wesen! 
Wozu?    Für   sie  umsonst,    sie  können  ihn  nicht 

4      lesen. 
Kein  Strahl  erleuchtet  sie,  und  mischt  den  Schatten 

Licht,  ■         ' 

Selbst  kein  behender  Blitz,   der  auf  den  Wolken 

bricht  \ 


.  ■/ 
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V.  289  — -302-         .^i 
Voar  fremder  Hülf  emblofst ,  zu  schwaefc  aten  it* 
j^L  ^  erheben,  ♦ 

^.chlam^m  .«  wie*»*  ihr  ungctthl«  L»tau 


Die  andre  KlafsJ  empfind t;  «war  isty.  bey  Üp 

,   "  -■  .-'  -  *-» 

noch  Nacht. 
■  -     *       *.  '  : 

Docfy   leuchtet    ihr    ciit  Mond,    ^ei   Seele  schlaft* 

./'  Macht 

Dehnt  schon  sie  jugendlich,  erweitert  Jhre  Schranken, 

Ob  sie  gleich»   ungeschickt  zu  geistigem  Gedanken. 

^ur    durch  die  Sinne    lieh  mit  schlechtem   Stoffe 

'  speiest. 

Die  dritte  kennt  den  Tag.   dem  sie  entgegen 

reist/ 
Dpch'id  vtiArfcniednem  Grad«     Uns,  <yi  den  äuiaern 

Grenzen, 
Scheint  nur  ein  dämmernd  Licht  von  ferne  an  zu- 

t 

glänzen«  *   *' 

Wir  haffeir  erst  den  Tag,  der  höhern  Wesen  strahlt," 
Und  ihren  Wchbegrin;  mit  vollem  Glänze  mahlt, 

>.   So  wird  in  jedem  Geist,  vermengt  "mit  Licht    , 
.    i  .  "    '.  und  Schatten,  ' 

Die  eich  verichiedenilich  in  tausend  Arten  gatten,  • 


\ 
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* 

V.  503  —  5*7» 
Game  nachgeahmt.      Stets  bringt  ein  neuer 

Glanz 
»hei  durch,'  und  mehrt  die  Kräfte  der  Substanz, 
je  die  Seele'  fühlt,    liegt   schon  in  ihr  ver- 
stecket, 
Wird    nur    durch    die  Zeit    entwickelt    and 

erwecket. 

/  f 

Der  Leib    in    feiner   Art   iit   wie   der    Geilt 

gcbildt,^ 
T  wu    er    thut   ufed  leidt  aus  seinem  Wesen 

quillt. 
Und   mit    der  Seele    stimmt.  N   Von  seiner '  Fibern 

Kegung, 
Von  innrer  Räder  Lauf,  erhalt  er  die  Bewegung. 
»Der  Geist    befiehlt ,  ihm    nicht;    doch  durch  des 

Schöpfers  Wort 
.Geht  beider  Wirken  stets  in  Parallelen  fort, 
Wie  wenn  in' waldichten  entgegen  stehnden  Klippen 
Des  Jägers  frühes  Lied  mit  unsichtbaren  Lippen 
Die  Nymfe  wieder  giebt,  wie  jenes  schallet,  ruft 
Der   Wiederhall,    und    schiigt  mit  gleichem  Ton 

die  Luft: 

80  steht  die  Änderung  des  Leibs  mit  der  Empfindung 

1 

WiKLAUDI  W.   Svpp^.   I.  B.  I 
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'  V.  3>8~  33>- 
Stets  in  harmonischer  geselliger  Verbindung ; 

•  Wie  diese  will  und  fühlt,   so  wirkt  der  Leib  und 

leidt, 
Ein  jedes  thut  sein  Amt,   ob   keines   gleich  gebeut. 
So   bald  nur   Brutus    Geist    den    Augenblick   be- 
,     .  schlössen, 

v  Den    patriotischen    Dolch    in  Cäsari   Brust    zu 

stofsen. 
So -bald  streckt  sich  die  Hand,   vom  Geiste  nicht 

regiert, 
pproh  innerlichen  Trieb,   Und    zückt    den    Dolch 

und  führt 
Den  mörderischen  Stofs,  den  Cäsar*   §eele  fühlet; 
Ob  der  geweihte  Stahl  gleich  nur  den  Leib  durch- 
wühlet. 

-    Diefs  ist  ein  schwacher  Rifs  von  jenem  Wun- 
x  .*  '  üerwerk      -   - 

Der  spielenden  Vernunft,   dem  ernsten  Augenmerk 
Der  Grübler  seiner  Zeit  —   „O  Geist  von   seltnen 

,  Xjaben, 

Werth  einer   bessern  Zeit,   dein  Licht  gegönnt  zu 

haben. 
O  du,  in  welchem  sich  uns  Piatons  Geist  verjüngt, 


<• 


»E^-TT 
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ODEK    DIE    VOLLKOMMENSTE    WELT,       j^j 

V.  352  —348- 
Der  Zeiten  werth,   die  uns  kein  Wunsch  zurück* 

v  bringt; 

Da  einen  Aristid  die  edle  Armuth  ehrte, 
Den  Hof  ein  Dion  floh  und  Pia  tont  Hof  vermehrte. 
Da  Tugend  Übung  war^  und  der  ein  Weiser  hiefs, 
Der ,  wie  man  leben  toll  in  seinem  Leben  wies ;  '  > 
Dort,  Leibnitz,  hätte  sich  für  deiner  Tugend  Kräfte, 
Ein  Schauplatz  aufgethan,  voll  würdiger  Geschäfte; 
Dort    hätte    dieser    Geist,     der    jetzt;    vom    Joch 

gedrückt, 
Mit  Syllogismen  spielt,  ein  freies  Vc4k  beglückt; 
Und  statt  zum  Haupte  sich  von  Sekten  zu  erheben. 
Wie  Phociori  gewufst  Plutarchen  Stoff  zu  geben.**  9) 

-  ^  • 

Der  Sextms  nnsrer  Zeit  >  10)  der  in  so  mancher 

Schlacht, 
Die  Schaar,    die  alles  weifs,  bestürzt  zur  Flucht 

gebracht ; 
Tor  dem  der  trotzige  Dogmatiker  erzittert, 
Hat,     stolz    auf    seinen    Witz,     Leibnitzens    Bau 

\        '  erschüttert, 

Und  unter  manchem  Pfeil,    der  stumpf  zu  Boden 

fällt, 
Auch  manchen  abgedrückt,  der  seinen  Zweck  erhält. 
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,    N     .  V-'  349  —  l67-  ^ 

O!  Klio,  tage  mir»  wo  ist  er  durchgebrochen; 

Und    wo    hat    ihm  den  Sieg  die   Wahrheit  abge- 
sprochen? 

i 

Zuerst  bettürmt  *ein  Witz  des  Körpers  Wun- 

•  deruhr; 
Doch  Felsen   fällt  ex  an ,  mit  IJalmen  ficht  er  nur. 
Seht  seinen  Einwurf  an»  wen  täuscht  sein  blödes 

1  Schindlern?  f 

„Wie  sollt  es  möglich  seyn,  tragt  er,  ein  Schiß  zu 

Das»   ohne  Steuermann,  der  seinen  Lauf  bestimmt» 
Aus  innexm  Trieb»    den  Weg    zum  fernen  Hafen 

nimmt; 
Es  weichet  Klippen  aus,  die  es  nicht  vorgesehen, 
Nimmt  frisches   Wasser   ein,  belauscht  der  Winde 

Wehen, 
Es  wittert  unbelehrt  der  Stürme-  fernes  Dräuen, 
Wirft  jetzt  den  Anker  aus,  zieht  jetzt  die  Segel  ein; 
Von  keinem  Geist  regiert,    von  keines   Menschen 

Händen, 
Weift  es  sich  von  sich  selbst  zu  richten  und  zu 

wenden  a 
Wer  zweifelt,  dafs  diefs  Schiff  ein  Werk  4er  Fanrase j, 


/ 
1 


ODER    DIE    VOLLKOMMENSTE    WELT.      1,3$ 

,  V.  564  rr  378- 

Ein  unreif  Hirngespenst  und  Feenmährchen  t ey  ? 

--  • 

tObgleich  mit  CasarsLeib  ( nach  euert  Leibnitif 

Lehre) 
»Verglichen ,   solch   ein  Schiff  ein  Kinderspiel  nur 

wäre."  ;  , 
«Doch  dieser  Pfeil,  wie  scharf  auch  unsers  Zweif- 

lers  Witz 
,  Ihn  zugespitzt,   ist  nur  ein  Bärenlappenbfitz. 
,  Beweifst    er    etwa,    dafs,    bewegt    von    inner« 

Rädern, 
,Ein  kunstlich  Automat    harmonisch  reger  Federn»* 
Das   mit  der  Seele  stets  in  seiner  Wirkung  stimmt, 
Ein   Unding    sey,    das    sich    den    Glauben    selbst 

'    benimmt? 
Im  schweifenden  Gepräng  von  blendenden  Gedanken, 
Entdeckt  er  weiter  nichts  als  seines  Geistes  Schranken. 
Er  spricht:  kein  Mensch  begreift*.  —  Das  läugnen 

wir  ihm  nicht*,  \ 

Doch  gilt  sogleich  4er  Schlufs;  Drum  ist  es  ein 

Gedicht? 
2udem,     so    zeigt  Ja    schon    der    Künstler  Unter- 
nehmen, 
Wie    leicht 'der   Kunst  es  sey,    den   Zweifler  tax 

beschämen. 
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.■*        •  '  * 

Archytas  "}  Taube  selbst,  uncl  Alb^rta  «edend 

Bild,  U) 

Wer  w«ifs  nicht»   dafs  man  sie  für  Zaaberwerke 

hielt? 

Und  kann  es  unterm  Witz,    to    schwach    ex  in, 

"gelingen, 

Den  Grenzen  seiner  Kraft  sich  manohmahl  zu  ent- 

schwingen; 

Wie  thöricht  zwingest  du  den  unumschränkten  Geist, 

In  Schranken,  denen  »ich  ein  Viukamon  entreifsti 

O  lern    von    einem  Gott    mit   gröfsrer  Ehrfurcht 

denken, 

4      Der *  mit   gewaltigem  Arm    die  Himmel  weift  zu 

v  lenken! 

\    •  • 

\  • 

Mit  gröfserm  Glück  hat  B  a  7 1  den  schwächsten 
/  Ort  bemerkt, 

r 

Und  da  mit  neuem  Muth  des  Angrifft  Macht  ver- 

►     stärkt.  v 

Ist  nicht  der  schwächste  Tfyeii  der  göttlichen  Erfin- 
dung 
f     Del  Piatons  untrer  Zeit,  die  Quelle  der  Empfindung» 
Die  Seele  $   die  er  selbst  ein  g  e  is  t  i  g   Uhrwerk 
'  ^hqifst, 


.* 
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V,  39tt  —  405-  N 

ä,  was  in  ihr  geschieht,  aus  ihrer  Form  erweifst  ? 
e  ]äfst>#(  so  lehrt  er  uns}  die  sinnlichen  Ideen 
ireha  ewige  Gesetz  der  Ordnung  blofs  entstehen ; 
n  jeder  Zustand  sieht  im  vorigen  seinen  Grund, 
Und  macht    vom .  folgenden   uns    die  Bewandtnifs 

'  ■■  kund: 

Die  ,  .chön.t.    Harmonk    Tpuf»    ,p»    di«    Bilder 

knüpfen. 
Dar  Geist»    wie  die  Natur,   kann  nicht  gesetilös 

hüpfen. 

* 

Wie    aber , .  widerspricht    ihm    die  Erfahrung 
'       \.\  nicht?,    ,  ' 

\yie   oft'  vertauschen   wir  schnell  mit  der  Nacht 

>  das  Licht? 

Wie  oft  entsteht  ein  Stand1  und  heifst  den  vor'gen 

schwinden? 
Worin's     unmöglich    ist.  des    Folgers  *  Grund    iu 
'       ;  ,  finden?  ,: 

Berauscht   von  Lieb*   und  Wein  r  an   seiner  Fyllis 

Brust,  '.  ] 

Vertauscht  Anakreon  schnell  mit  dem  Tod  die  Lust  % 
Kaum    labt    den    alten  Gaurn    der   Nektar saft    der 

Trauben* 
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Sjo  mufs  ein  Kern  die  Luft  ihm  mit  dem   Leben      > 

-*  '     ■'  '4 

'  rauben.  ' 

Wie  schickt  sich  schneller  Tod  zu  Cyperns  füfsem      i 

..       /  t     Wein,       (  .  , 

Und   Fyliis    süfserm ,  Kufft  ?    Wer    sieht  das    Band 

hier  ein  ? 
Umkränzt  sitzt  Cäsar  dort  im  Rath  bezwungner  Väter, 
Der   unterdrückte  Staat  begtffifst  ihn  feinen  Reiter, 
Doch    kaum    empßndt    er    sich    den    Herrn,    vom 

Vaterland, 
So  fühlt  er  schon  den  Tod,    und    seiner  Mörder 
1  Hand. 

Sprich,    du,    der  Cftsars  Geist    lädt  als    Maschine 

handeln, 
Wie  kann  ein  Bild  so  schnell  ins  Gegentheil  sich 

(  >  Wandeln? 

Wie  gründt  sich   das  Gefühl  des  Dolchs,  der  ihn 

entseelt, 
In  dem,  dafs  zum  Monarch  $ie  Krön'  ihm  kaum 

gefehlt? 
Kaum    sieht    er  sich  umarmt   von    seinem  Brutus 

küssen, 
So  sieht  er  schon  sein  Blut  durch  seinen  Brutus 

fliefsen. 


.  *         I     • 
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r 

*:  419  —  434.  -"  N 

Wie  gründete  sich  diefs  in  Cäsars   Seele  blofs? 
»Unmöglich  ist  der  Sprung,  der  Abtund  allzu  grofs !' 

,  Das  ungereimtste   rauft,    wer   diefs  glaubt» 

glaublich  finden! 

Kann  ( fragt  ihr)  Leibnitz  sich  aus  dieser  Schlinge 

winden? 

Ein  Witz,  wie  seiner,   kann's.      Er  dichtet,  dafs 

ein  Bild 

r 

Des  ganzen  Weltalls  sich  in v  jeder  SeeP  enthüllt« 
Und»  dafs  zu  jeder  Zeit»  was  wir  in  uns  empfinden« 
SLsh  nicht  nur  in*  uns   selbst»  „ auch  in  der  Welt 

miifs  gründen. 
O,    spricht    er,    drängest    du    bis    in  der  Geister 

Schoofs» 
Und  schautest  ihre  Form  vom  äufsern  Kleide  blofs, 
*    Gewifs,    dann    würde  dich  die  schönste  Ordnung 

Tühren, 

Wo  deine  Augen  jetzt  in  Nebel  sich  verHeren.' 

•         •  • 
Wie    ein    harmonisch  Band    den   Geist    dem  Leib 

vertraut, 

So  ist  ein  jeder  Geist  dem  Ganzen  nachgebaut, 

Und  läfst  die  ganze  Welt  in  Reihen  von  Ideen, 

Die  mit  dem  Urbild  stets  zusammen  stimmen,  sehen. 


>  / 
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V.  435  — 448-      ..-    ,        * 
'»Ein  schöner  Hirn  gespen  st  ward  nie  im  Traum 

geküfst; 

,\Vie  Schade  dafs  es  nicht  *o  wahr  als  reitzend  ist !  - 

,  Allein  es   wird  gar  bald»  wenn   wire  nur  leicht 

betupfen« 

»Nach,  Hirngespenster  Art,   uns  durch  die  Finger 

'  schlüpfen.  * 

T 

Diefs  Bild .,  das  Leibnits  sich  in  jedem  Geiste 

denkt  / 

Ist    gröfsten    Theils »    nach    ihm ,    in '  tiefe   Nacht 

gesenkt; 
Ja  die  Monaden  hält  ein  ew'ger  Schlaf  umfangen» 
»Und    nieinähls   werden    tie    zum  Selbstgefühl  ge- 
langen. 
Wo  bleibet  hier  die  Spur  vom  göttlichen  Verstand» 
Der  alles ,  was  er  schuf »,  an  eine  Absicht  band»    * 
Und  jedes  Körnchen  Sand»  das  dort  am  CJf er v lieget» / 
Den  gröfsten  Sternen  gleich»  nach. weisen  Zwecken 

^  wieget?^      ' 

» Noch  •  mehr !  •  Diefs  Weltbild  wird  Idee  von  ihm 

%/  '  genennt, 

,  Wiewohl  der  Geist  davon  den  kleinsten  Theil  nur 

kennt. 


i 
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•     - '         V.  449  —  4<&« 
e?  Babel«   Ninive  and  Balbeck»  Pracht ruinen 
11t   meine   Monas    vor»    mir    sind  sie  nie 

erschienen.  i 

ie  Welten  alle,  die  um  andre  Sonnen  gehn, 
nd  je^ne  Himmel  selbst,  die  untre  Sonnen  drehn, 
ie  spiegeln  sich,  in  mir,   und  nicht  die  kleinsten 

Spuren    - 
,  Erkenn'  ich  in  mir  selbst  von  diesen  Signaturen  ? 
'»Und  diese  Gallerie,  vor  der  ich  ewig  stell* 
»Und  nicht«  erblicken  kann«  die  nennest  Äu  Id.ee? 
,Ists  möglich?    Konnte  dir  von  Bildern  und  Ideen, 
»Die  hier  dein  Witz    vermengt,    der  Unterschied 

-     "    *  entgehen? 

Die  Venus,  die  Apell  durch  Farben  fast  belebt. 
Und    die»    die    feinem    Geist*   im    Mahlen    vorge- 

*  » 

schwebt» 
Die  beide  Bilder  sind,  und  Einen  Vorwurf  zeigen; 
Was  unterscheidet  sie ,   und  was  ist  jedem  eigen  ?    - 
Das  eine  wirft  die  Kunst  auf  flache  Leinwand  hin. 
Es  ist  ein   Körper  selbst,    und   wirkt    auf  unsern 

Sinn:     .. 
Das  andre  hängt  im  Geist,  den  Th eil  und  Dehnung 

fliehet, 
Und  wo  kein  iufsrer  Sinn  es  ohne  Zeichen  siebet. 


'( 
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.  ■   '     •  '■/, 

,       '      .,"         V.  467~  48'- 

Dai 'eine  ist  von  dem,  der  es  entwirft,  getrennt, 
'  Und  wird  auch  auüser  ihm,  und  ohne  ihn  erkennt; 
Das    andre    lafst    sich   nicht,  von   seinem    Meister 

*  scheiden, 

Es  lebt  in  ihm  und  sehwindt,   so   bald  ef  ihn  soll 

' '  meiden  i     ' 

,  So  vrie  das  Bild  wobey  Narcifs  sich  selbst  vergifst, 
,  $0   bald  er    sich  entfernt ,    mit    ihm  verschwun- 
den ist. 
»Das   ein1  ist  blofser  Schein ;' es  kann,  zu  inner ra 

Leben,  •  *•  * 

,Seyn    oder    Nichtseyn    ihm    nichts    nehmen    und 

nichts  geben; 
>  ■  - 

»Sah*  es  kein  Kenner  an,  formt'  es  kein  Künstler  ab, 

,Es   stüncT  im  Bildersahl  wie  eine  Leich'  im  Grab: 

,  Das  andre  fühlt  sich  selbst,   bedarf  nicht  fremder 

I     ,  Zeugen, 

, Und  kann,  sich  zu  beschann,   sich  auf  sich  selber 

•  beulen; 

'1    Doch,  noch  ein  itärkrer  Grund!  -Das    ganze 

Weltall  ist  , 

Ein  uferloses  Meer,  dafs  kein  Erschaffner  mifst;_     . 
'  Nie  fing  es  an  zu  seyn,  nie  hört  es  auf  zu  dauern, 

's 


n- 
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y.  4ßa  —  496. 
Und  Minen  ew'gen  Raum  ums/chliefsen  keine  Mauern ; 
Was  folgert   sicby  hieraus  ?    Dajj  sich  das  All  der 

Welt      » 
Nur  dem,    der   et  erschuf,    ganz    vor  die  Augen 

-  stellt  — 
lein  endlicher  Verstand  umfafit  sie  in  Gedanken» 
Der    gröfste    Cherub     fühlt    hier    seines    Wesens 

.     _•  Schranken. 

So  wenig  Grönlands  Fisch  den  Ocean  verschlingt, 
Ob  er  der  See  gleich  dräut,  und  ganze  Flusse 
v  ,—        :«.  trinkt;       ,  . 

^U£  Ströme  die  er  jetzt  aus  seiner  Nase  dränget. 
Sind    gegen.,  sie    ein  Tiopf,    der  noch  am   Eimer 

hinget: 
Sb  wenig  fafst  ein  Geis*,  wie  hell  er  immer  {lenkt, 
''*    Das   Meer  des  ew'gen  Alls,  das  kein  Gestad  um« 
. .  '"      .  schränkt» 

Gott  zählt  die  Summ'  allein  der  ewigen  Ideen, 
Und  ihm  nur  kömmj  es  zu,  sein«  Werk  zu  übersehen ! 

So  fallt  die  Antwort  hin, .die  Baylens  Zunge 
"     '  band, 

Und.   allzu    früh  'den  Sieg    ihm    aus  den  Händen 

wand. 


/ 
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V.  497—514. 
Es  wankt  die  Harmonie ,   und  ihre  Pfeiler  beben ;  ~'  t 

O  Muse ,  hilf  mir  nun  sie  wieder  zu  erheben. 

4 

.     * 

Des  Schöpfers  weise  Hand  hat  jede  Geistigkeit 
In  einen  Leib  gehüllt.     Ein  unsichtbares  Kleid, 
Von  feinem  Stoff  gewebt ,   der  blofs'  dazu  erlesen» 
Umhüllt  unabpelegt  die  ideal' sehen  Wesen. 
Der  äufsern  Körper  Druck,   der   unsre  Sinne  rührt. 
Wird   unbegreiflich  schnell  in  diesen  Leib  geführt. 
Hier  bildet  sich  sodann  der  Vorwurf  der  Ideen, 
Und  läfst  dem  Innern  Geist   die  Gegenstände  sehen, 
Die  seinen  Leib,  gerührt.    Der  Geist  ist  ohne  Licht, 
In    steter   Nacht ,    wenn    ihm    des    Leibes    Dienst 

gebricht: 
Und   doch  Auf  st  nicht  der  Leib  die  Bilder  in   di» 

»  Seele, " 

Den  Vorwurf  seigt  er, nur,  und  führet  die  Befehle, 
Die  sie  ihm  zuwinkt ,  aus.  So  bald  der  Gegenstand 
In  diesem  Leib  sich   mahlt,   den  Gott"  dem  Geist 

verband, 
So    bald    empfindt    der    Geist,     und    hätte    nicht 

.    empfunden,  * 

llätt'    er l  Ja     seinem    C.eib     den    Abdruck    nicht 

,  gefunden.  / 


\. 


% 
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Du  sprichst ,    wer  -&f*t  «  denn    diefs  ?    O  Freund. 

besi  itne  «dich, 
Verstehe  mich  zuerst«  und  dann  so  richte  mich! 
Mein   Satz    erklärt    zwar    nicht    die    Zeugung   der\ 

\  Ideen, 
Und    wie    sie  aus    dem  'Schoofs  der  Geistigkeiten 

-  t  gehen; 

Allein  ex  meidet  doch  die  Fehler ,   welche  man 
Mit  Recht  am  Stagirit  und  Leibnitz  tadeln  kann. 

Wem  ist  doch  unbewußt,  was  längst  die  Weisen 

lehren, 
Dafs    aufs  er   unsrer   Welt,     in    andern    Himmelt- 

Sförcn,  / 

Zehn  tausend  Arten  noch  von  Sinnen  möglich  sind, ' 

Durch,  deren    Mittel    man    vielleicht    daselbst  em- 

,  pfindt? 

Wer  fafit,    wie    es    geschieht?     Wer    kann    mit 

unsern  Bildern, 
Die    Art/  der    Möglichkeit    von    fremden    Sinnen 

schildern  ? 
Kein  Widerspruch  gebeut,  dafs  es  unmöglich  se^, 
Dafs  Seelen«   ob  gleich  ganz,  vom  Druck  des  Leibes 
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-       .  y.  529  —  544-  ' 

Doch     ohne     ihren    Leib     nicht     denken ,     nicht 

empfinden ;  * 

Weift    gleich    die  Fantasie    das    Wie?     nicht    zu 

ergründen. 

So  stehet  dann  der  Satz,   der  untern  Lehrhau 

trägt,  '    • 

Zu  welchem  Leibnitz  selbst  den  ersten  Grund  gelegt. 
Doch  dieser  zarte  Leib,  der  jede* Seele  kleidet» 
Und  den  der  Moder  scheut,  wie  ist  er  zubereitet ? 
Er    ist   das  gröfste    Werk    der  Weisheit   und  der 

Macht,' 
Die  mit  vereinter  Hand  die  Welt  hervor  gebracht; 
Kein  -Werk  erhöht  sie  mehr,  auch  selbst  nicht  jene 

Sonnen, 

1     Die  aus  dem  ersten  Lieht  zur  Fettigkeit  geronnen» 

- ,  Als  diese  Wunderuhr,  die  durch  sich  selber  schlägt» 

Und  nach  des,  Geistes  Stand  harmonisch  sich  bewegt. 

Sie  stellt  dito  Bilder  dar,  die  sie  von  aufsen  rühren, 

Und  weift  sogleich  den  Sehlufs  des  Geistes  auszu- 

führen. 
Pamfil  liebt  Sylvien;  sie  kommt,  er  sieht  sie  geh'n, 
JEr  will  ihr  nach»    sogleich   mufs  auch  der  Leib 

sich   dreh'n; 


/ 


I 
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>  ~* 

V.  545T-6Ö9. 
Er  thutt  aas  innerm  Trieb,  der  Geilt  kann  nicht 

-    *'■•'  befehlen»  / 

Der  Federn* Wanderbau  lehrt  ihn  der  Seele  Wählen/ 
Und  lehrt  Hin  esHTÖlleieh'n.  Die  Schöne  und  Pamfil 
Empfinden  beid*  in  sich  da»  reitzende  Gefahl 
Der  liebe,  die  sie  ruft;  der  Leib  nährt  ihre  Regung» 
Und  folgt  dem  Grundgesetz  harmonisch««  Bewe- 
*.    ~    •*  ■    '    •  -      '■   .■      gm»g;    ■•'--      • 

jjBs  naht  fich  Muni  -xu  Mund  da  sieb  nie  Seelen 

—  *-*»>,    -"•£     ;.-...{•   r.  •   r  .    nah*n/    '.--..     .,„     jv..; 

und  sacht  die  holde  <Jluth  durch  tausend  Küsse  an* 
Die',    Wie   «theriseh    Öhl,    die    «arten    Aaittnten 

«ehren, 

Bis  man,  berausolfty  rergifat  im  Küssen  aufzuhören. 


<     ,  '         Vi 


I    t\ 


ffcf+thtomt  der   feine  Leib   mit   der  Empfin- 

düng  ein, 
Dhi^iri^eele  rührt ;  m*ftv  was  sie  hastet*  saiW«, 
Und  suchen,  was  sie  liebt,   und  wird  in  ew'gen 

Vf*  ^■>4j-Wi ■:  i  ■"  -'Tagen'      '  ■  '    » 

(Diefs  ist  des  Schöpfers  Schlufs!)   nach   gleichen 


« •»    «» 


Regeln  «fchlegen. 


DeEh-Gdtty  rot  <dem  entdeckt  die  dunkle  Zukunft 

liegt, 
WiE£actd8  W.  S'vtpl.  LB.  K 


I 
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\ 

V.  560  —  574:  , 

Hat  Tür  die  Ewigkeit  den  Geist,  ihm;  zugefügt.  ,      , 
Nie  nützt  da»  Werk  «Loh  ab,  nie  stockt  der  T,rieb 

der  Fe4ern,  ,  / 

>.  .  .  ' 

Nie  fehjt  die  Richtigkeit  den  stetfr  gewalzten  flä^erii. 
Der  Stoff,  aus  welchem  sie  der  Schöpfer,  werden 

".-'■■  •  hiels, 

Ist  in  den  Theilen  gleicht  und  leicjet  keinen  Rifi. 

■  » 

Woher   entsteht   der  Tod,    als   wenn    sich  Theile 

■"■"/.•'  .  -scheiden» 

Die    die    Natur    nicht  mehr    kann    bey    einander 

'     leiden? 
Doch  hier  ist  alles  gleich,  und  unzerstörbar  fest? 
Kein  Fels»  so  sehr  er  auch  den  Steinmetz  schwitzen 

'    .    '      ,     \  -     •      läf*t, 

Kein  ew'ger  Diamant«  den  Indostan  uns  schicket, 
Kein  Schild,   den  Peru  sendt,  wird  weniger  zer- 

~      ■       '  ,    stücket. 
Schon   Piaton   und  Biotin   gab    längst   vor :  untrer 

,  :    Zeit,   • 
Dem    Geist     aus     dem    Gehirn    ein    unsichtbares 
-'.,/,.  -  Kleid.   , 

Das  immer*  wo  er  ist,  ätherisch  um  ihn  Aiefset, 
Und  das  er  nie»  beyra  Tod,  des  grobem  Körper*, 

misset.  # v 


OD  SR    DU     TOLLXOMMEHSTB    WllT.      \lfl 

V.  675  —  69°* 
Nun  zeigt  sich  der  Gebrauch  des  Stoffs,    der 

selbst  nicht  denkt, 
Und   doch  Gefühl    und  Last   den  geistgen   VVesen 

y  schenkt,, 

80  kann  der  helle  Brunn,  in  dessen  glatten  Gründen» 
8ich  Fyllis  oft  beschaut,  zwar  selber  nicht  empfinden  ; 
(Sonst,    Fyllis»    liebt*    er    dich)    und    doch    %$£ 

ohne  ihn, 
Den  schmeichlerischen  Brunn,  sich  keine  Schäferin* 
Der  Stoff   dient    blofs    dem  Geist.  .  er   bildet  den 

•  \  Ideen 

Den  ersten  Abrüs  vor,  und  läfst  die  Seele  sehen,  > 
Was  außer  ihr  geschieht;  er  leiht  ihr  seine  Kraft» 
Und  bringt  bewegend  sie  in  andre  Nachbarschaft, 
Er,  weifs  Ideen  selbst  und  körperlosen  Dingen» 
Figur  und  Farben  und  Beleuchtung  beyzubringea« 
Durch  ihn  entdeckt  sich  oft  der  Seelen  Heimlich- 
keit 
Salindens   spröde  Furcht»    die    sich  der  Wirkung 

freut,  „ ,  , . 

Färbt  er  Auroren  gleich,    und   mahlt  sie  auf  dio 

VVangen; 
O  Schäfer,     wie   wirst    du    der   Schönen    Gunst 
*  erlangen, 


\ 
»48  Dib    Natur    seil    Oikob 

60  lang  du   schüchtern  schweigst«    und  siehst  sie 

"  •    .  schmachtend  an, 

tjockt  dich  ihr  Auge  nicht«  dafs  sie  kaum  zwingen  ' 

kann? 
Und  kann  sie  es«  so  zeigt  ein  zitternd  Roth  dein 

Glücke, 
Und  lockt  und  widerspricht  dem  streng  gezwung- 

1  \  neu  Blicke. 

/'*■■■■■  •-  '    ', 

Doch,   da  nicht  tun  sein  selbst  der  Stoff  die 
y  Welt  vermehrt, 

.  Da'  er  nur  wirklich  ist,  weil  ihn  kein  (jfeist  ent» 
v  helfet, 

So  mufs  die  Weisheit  nur.  so  viel  aus  ihm  bereiten, 
Als  unentbehrlich  ist,  die  stillen  Geistigkeiten 
In  Wirksamkeit  zu  seh'n.    Was  dieses  All  umfängt, 
Ist  blofs  die  ew'ge  Schäar,  die  sich  empfind t  und 

denkt. 
Von  der  sich  jedes  Glied1  in  einem  Leihe  zeiget, 
Durch    den    es    nach  und  nach   auf  höh're  Stufen 

steiget. 
Die  Sonnen,  die  sich  dort  in  leichten  Wirbel  dreh'n. 
Planeten ,  Luft  und  Meer,  unti  alles,  was  wir  seh'n, 

1 

Ist, nicht  ein  blofser  3tefF,  der  unbeseelt- veraltet; 
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V.  606  —  614. 
Beseelte  Wesen  »inds,  die  uns  ihr  Leib  gestaltet. 
Gott»    der,    was    er   erschuf»    in  weise  Ordnung 

'  *Wing^ 
Vestheilt  der  Wesen  Heer1  in  tausendfachen  Rang» 
In  Klassen  ohne  Zahl«  die  sich  zusammen  drängen» 
Und  den  gemeinen  Raum  zu  gleicher  Zeit  verengen. 
80  wird  die  Form  der  Welt«  die  sich  in  jedem 

Geist,  » 

In  jeglichem  Gesohlecht»  in  anderm  Richte   weist» 
Und ,     wie     die    Geisterwelt    sich    immer    höher 

schwinget» 
Zugleich    verschönert    wird»    und  ewig- floh  ver- 

">    junget. 
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#  i )  Seite  109.  Ein  Filosof  aut  der  Schale  des 
Thaies»  den  man  zu  seiner  Zeit  den  Bein  ahmen 
Geist»  als  ein  Sobriquet  gab;  weil  er  zu  grofser 
Argernifs  der  Stutzer  und  Kleinmeister  von  Athen» 
behauptete,  dafs  der  Urheber  der  Welt  ein  Geist  sey. 

2)    S.  110.    Aristoteles. 

1 

A 

5)    S.  110.    Zeno,  der  Vater 'der  Stoiker. 

1 

4)  S.  110.     Empedokles. 

5)  S.  111.     lnter  sylvas  Academi  quaerere  Verum* 

Horat.      s  z 

'       \ 

6)  S.  116.     Lucian  erzählt  von  einem  Jüngling 
zu  Knidos,   der  für  die  berühmte  marmorn«  Bild« 

y  faule  der  Venus»  welche  den  Tempel  dieser  Göttin 
daselbst  allen  Reisenden  merkwürdig  machte,  ein« 
eben  so  heftige  Leidenschaft  gefasset»  als  nur  immer 
eine  lebende  Venus  .entzünden  kann. 
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«  » 

7*)r  &  11^.  Der  Mond -ist  9  nach  der  Dichtung 
dieses?  eben  so  änmutbigen  all.  abenteurlichen  Italiä-. 
ftkchenV  Poeten**  der  Orw  wJohin  alle  Sacken  „Biegen* 
die  auf  untrer  Erde  verloren  Verden.  Der  rRittev* 
Astolfo  machte  deswegen  auf  dem  Hippogryfen 
eine  kleine  Reife  dahin»  um  den,  .verlornen  Verstand 
seines  Freundes  Orlando  wieder  am  hohlen ;  den  der 
Anblick  der  Liebkosungen,  die  seine  geliebte  Ange- 

i 

lika  in  einer  gewissen  Grotte  an  einen  unbfrtigen 
und  unritterlichen  Nebenbuhler  verschwendete, 
rasend  gemacht  hatte. 

3)  S.  125.  Die  Scholastiker,  unter  denen  Wil« 
heim  Okkam,  ein  Englischer  Minorit,  im  i4ten 
Jahrhundert  einen  grofsen  Mann  vorstellte,  und 
den  Titel  des  unüberwindlichen  Doktor« 
erhielt.  v 

9)  3.  131.  Auoh  diese  Apostrofe  an  Leibnitz 
befindet  sich  nicht  in  der  ersten  Ausgabe,  und  kam 
erst  in  der  vom  Jahv  1770  hinzu. 

10)  8.131.     Qayle. 


/ 


21)  8.  134.  Archytas  von  Tarent,*  soll  unter 
andern  meohanisohefi.  Kunstwerken ,  eine  hölzerne 
Taube,  die  eine  Zeit  lang  habe  fliegen  können, 
verfertigt  haben,    A.  Gellins  Noct.  Attic,  X,  c.  i2* 

w% 
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\  

12 )  S.  154..  Von  dies  cm 1".  wunderbtretf  Bild*, 
welches  dem  A 1  b  er  tu s  M. ,  zugeschrieben,  wird,- 
und  wie  es  von.  dem,  heil.  Thomas  vori  Aquino* 
zerbrochen'  worden,  Junct  von  andern  kurzweiligen 
v  Wundergeachichten ,  s.  Gabriel  Naude  Jptilogiä^ 
dei  grflntls  Mommes»  accuses,  äe<  Magie  *  ckap*  1$  •  (  .- 
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Di«  Form  dej  Weltsystem  f.  Klassifikazion  der 
empfindenden  Substanzen»  aus  denen  die  Welt 
zusammen  gesetzt  ist»  und  welche  nach  der  Ilypo- 
these»  welche  der  Poet  im  vorigen  Buche  zu 
Grunde  gelegt  hat»  alle,  mit  einem  unzerstörbaren 
subtilen  Leibe  angethan  sind.  Die  unterste  Klasse 
besteht  aus  denjenigen,  bey  denen  die  Empfindung 
am  schwächsten  ist;  aus  ihnen  sind  die  Körper 
des  Mineralreiches  zusammen  gesetzt.  Die  zweyte 
Klasse  sind  die.  Seelen  der  Pflanzen.  Analogie  der 
Pflanzen  mit  den  Thieren»  Das  Thier reich  in  seinen 
verschiedenen  "Klassen.       Widerlegung    derjenigen, 


\ 


i54  -    Inhalt   des   viiribs    Buchs. 

.  welche  die  Thiere  für  blofie  Maschinen  halten. 
Von  der  Vernunft  der  Thiere.  Bestrafung  des 
Plinius ,  welcher  behauptet,  dafs  die  Natur. sieh 
gegen  die  Thiere  gütiger  bewiesen,  als  gegen  die 
Menschen.  Allgemeine  Beschreibung  der  Erde,  — 
der  Zonen  —  ihrer  Einflüsse  kur"  INlepsfcheV  und 
Thiere»  —  der  Himmel.  .  Die  Bewohner  andrer 
Welten*  Die  Gestirne*  ~  mrcir  der  Meinung  der 
Alten»  beseelt.  Dieses  Buch  endet  sich  mit  der 
Hypothese»  dafs  der  Unterschied  der  Geschlechter 
auch  bey  den  Seelen  und  Geistern.  Statt  habe,  und 
auf  eine  innerliche  Verschiedenheit  der  Natürlich 
gründe.  * 
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Icns*sga  W*  Gottes  Huld'  liefe  utiiählb«*#-W«ieH» 
In  Reihen  ohne  Msts,  tum  Gegenstand  erlesen; 
Und  wie  die  Weisheit  sie  in  einen  Leib^gehüHr,   ' 
Nach    desietl  Vorwurf    sieb*  die   tfiaft  m  denken 

'*.'■••'  ♦  •  *'  "*  -blldt*  '■••■•     » 

Die  ganze  Welt  ist  blöfo  *io  AU  von  Geistig*:  eiten, 
In  die  Tora  Quell  des  Seyns  sich  stete  Ströme  leiten ; 


* 


*5#   '       Du    Natur    der    Dinoi 

V.;7  — .  »2. 
De*  formenreiche  Stoff»  unfähig  zum  Gefühl» 
Hat  ihren  Diemt  allein  zu  seines  Daseyns  Ziel* 
Wie    trügend   ist  der   Schlafs,    dem  "Weise  kaum 

entgehen: 
Weil  wir  Ton  dem«  was  ist,  nur  blofs  die  Schalen 

•-■*■■•■     sehen* 
So  ist  die  Körperwelt  nur  eine  todte  Last, 
In  Schranken  mancher  Art  willkührlich  eingefafst? 
Hein!  was  der  Sirin.  uns1  zeigt,   was  in  die  Augen 
'   -  .......      wallet. 

Was  das  Gefühl  erregt,   was  in  die  Ohren  schallet, 
Sind  Bildungen  4e?   Stoffe,    der    Geister   in   sich 

'       schliefst, 


/fk  Und  von  dem  Kern  nur  fclofs  die  äufsre  Hülse  ist, 

Nuln  führe»  Göttin,  miph  durch  aller  Wesen 

i  Reihen, 
\"  ■ , 

Von  denen,    die   das  LLht  ans   innrer  Schwäch« 

scheuen,' 

Bis  zu  dem  feinsten  Geist,  der  in  dem  Lichtmeer  lebt» 

Das  ewig  uferlos  der  Gottheit  Thron  umweht; 

Und  zeige ,  wie  der  Raum ,  der  alle  Kjassen  fuget, 

Die  Form,  die  Schönheit  schafft,  die  untre  Sinnen 

,       trüg*.  > 
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Der* ganze  $reis,  der  eicTi,  Toll  tob  ithet'scher 
-    •  Fluth, 

Um  unsre  Sonne  dreht,  (die  in  dem  Brennpunkt  raht. 
Und  ihr  nethame*  licht  zt*  seefftttehn  Erden  sendet, 
Die  ein  geheimer  Zng  in  eignen  Bahnen  wendet) 
Scheint  vom  Unendlichen  der  schlechtste  Theil  zu 

Sern« 
Und;  schliefst  die  niedrigsten,  der  Geistigkeiten  ein. 

Hier  ist  der  dunkle  Ball»  an  dem  die  Menschen 

hängen 
Und  tun  ein  schimmernd  Nichts;  das  keinem/  bleibt, 

-     * 

sich  drängen.     _ 
Nimmt  in  de*?  Welten  ZaH  er  gleich  den  untern 

Platz,       7 
So  ist  sein  Kreis  doch,  voll  von  unerkanntem  Schatz. 
Er  soll  zu  höherm  Gldck  die  Seele  vorbereiten,  *   , 
Drum  ward  er  ausgeschmückt  mit  so  viel  Trefflich. 

'  keiten, 

Die,  ist  ihr  Reitz  gleich  groß,  doch  die  Gewohn« 

heit  bald 
Mit  ekler  Galle  firbt.    Der  kurze  Aufenthalt 
{Kaum  einer  Herberg  gleich)  auf  der  zu  kleinen 

Erden»   - 


/    I 


*58  &?*    Natu«    der    Dihgi 

y-3a— ,6«- 

■  ■>•.» 

Soll    um    durch    sie    versüfst,     nickt    paradiesich    - 

,       werden. 
Die  Wollust*  die  uns  hier  ein  irdisch.  Gut  gewährt, 
Soll  nur  ein  Vorschmack  teyn,  der  die  Begierden 

mehrt, 
Mit  angefachtem  Fleifs  ,na,ch  jenem  wahren  Leben, 
Aus  dieser  Dämmerung»  erwachend,  hinzustreben. 

Doch,    thränenwerthes  Volk»    dein   Endiweck 

und  dein  Stand,   - 

Selbst  deine  Hoffnungen,  die  sind  dir  unbekannt! 

Vergessend,  welch  ein  «Glück  die  Arm«  nach  dir 

strecket»  t 

Hängst  du  dich  an  ein  Gut,    d$f  dir  nur  Durst 

erwecket. 

Zwar  du  gewahrst  es  'leibst ;    mit  unvergnügtem 

Verläfr'st  du  es*  und  schwärmst  zu  tausend  andern     , 

hin» 
Die    dein   nie   satter  Geist  bald  wird  zu  flüchtig 

finden,     .         ' 
Die  ewige  Begier  rom  Wünschen  los   zu  winden. 
Ein  schönes  Hindernifs  reitzt  dich  betrüglich  an,;  . 
Vor  Lust  vergissest  da  dein  Ziel»  und  dein«  Bahn« 


TjW 
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V.  55  -r-  67.     . 
So  riefen  dem  ÜlyiTs  die  lockenden  Sirenen« 
Vom  zauberischen  Strand  mit  tödtlich  süfsen  Tönen ; 
So  nafem  das  kleine  Heer»   das  diesen  noch  entging» 
Der  sfifse  Lotus  ein^der  Aug'  und  Zange  fing; 
Das  rauhe  Ithaka  ward  jetzt  mit  Lust  vergessen;    . 
Jedoch  der  Held  zieht  fort»    und  läfst  sie  Lotus 

essen. 

a 

O  Mensch»  wenn  lernst  du  einst»   wozu  du 

*  ■« 

ewig  bist»    ' 
Und  dals  dein  Herz  zu  grols  für  diesen  Erdball  ist* 

Benachbart   mit   dem   Nichts ,    füllt    dort   ein 
1  traurig  Heer 

Den  unbestrahlten  Raum.    Von  innerm  Lichte  leer» 
Empfindt  es  kaum  sich  selbst;  den  Schlaf»  der  es 

bestricket» 
Stört  kaum  ein  schwaches  Bild»  das  in  den  Leib 

sich  drücket.    , 
Auch    sie    bedeckt   ein  Kleid»    von  dichtem   Stoff 

gewebt, 
Durch     den    der    Gegenstand     vor     ihrem    Sinne 

schwebt; 
Doch  weil  kein  grÖfsers  Haus  ihn  mit  der  Welt 

verbindet» 


s 
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160  Die    Natur    der    D ivn o b 

,    V.  68  —  82.  i 

Was   Wundbr»    dafs    er  kaum   sein  dunkles  Sdyn 

empfindet?  ' 

Er  fühlt  zwar»   doch  nur  schwach;   auch  scheinet 

seine  Brust  * 

Zum  Schmerze  nbch  zu  trag»  und  noch  nicht  reif    • 

l"-'  "  zur  Lust;       '    '■•       ^ 

V  TJnthätig  bleibt  ei  stets  im  Gleichgewichte  liegen, 

Von  bittrer  Unlust  fiey,  unfähig  zum  yergnugen* 

'     '     ''"      "      '  '  '      '     '         '      '  K  .    ' 

Aus  diesen  Wesen   sind   die  Körper  aufgehäuft, 

'  •         '\    *  '   '**    *      VA 

Die  man  sonst  insgemein  im  Minern  -  Reiche  begrem, 

Ihir  L/eeu  wenhök,  zeigst  uns  mit  sobarfb^wehr- 

..'.i..    •  4       -         ten  Augen, 

Was,   Menschenblicke    sonst    nicht    zu    bestrahl*»    • 

Zeigst  dem.  erstaunten  Blick  den  ganzen  Stoff  belebt» 
Und  wie  das  Sandkorn  selbst  von' regen  Thiercbeji 

webt; 
Vor  deinet  Scharfsinns  Strahl  ist  unsre  Nacht  vex-  - 

*  ischwunden» 

Der  Erde  kleinsten  Punkt,  hast  du  bewohnt  gefunden« 

So  gründet  unsern  Satz,  den  die  Vernunft  gebeut, 
Auch  der  Erfahrung  Spruch ,  und  hilft  der  -Sin*. 

.  lichkeit. 


V.  «5  —  gß. 
Dock  kein  rergröfsernd  QU$  fahrt  die  geschärften 

Blick« 
la£i  «nterste  Geschlecht  der  Kreatur  surft  eke: 
Denn  diese  deckt  ein  Leib  vom  feinsten  Stoff  erbaut, 
Den  selbst  kein  Leeutfenhök,4*in  NeedhVsn 

jemahls  schaut. 
Er    lafst    sieh    nicht    anf»  *  neu  in   kWina* .  Wesen 

schneiden« 
Die  sieh   in. andern  Ste&Y  nach    gleicher    Regel, 

m  kleiden. 

Hingegen  das  Gewürm ,  woran,  inj  Tropfen  Ne& 

Ein  Hdoki  ein  S  wammer  dam,  viel  Milliontel 

i  ■ 

nuht 
Liftt  ein  sichtbare*  £*ib  in  schärfte  Augen  dringen» 
En  Leib»  der  fanig  ist»  sich  zeug«***  «u  verjangee. 
Diefs  aeigtt'defs  unter  ihm  noch  tiefte.  JÜMSen  geh'*. 
Dooh  endlieh  bleibt  der  Geilt  toy<eiuev£at*uBg  steh**, 
Die  allen  andern  weicht,   ob  ihr  der  Trost  gleich 

...     Weihs«.  .... 
Dafs  einst  die  spaje  Zeit  sie  weckt  and  höher  treibet. 

Ein  jedes  Glied  der  Zahl«  der  anmeftbar«*  Zahl, 
Vom  niedrigsten  Geschlecht,    tragt    ein,   natürlich 

Wiklakpi  W.  Svrri,.  LB.  L 


\ 


1 


• 


i6j  Diu    Natur    dbr    Dinoe 

V.  99—  114. 
'  D«f  von  den  andern  es  im  Wesen  unterscheidet. 
Die  Kraft,  die  es  /bewegt,  der  Leib«  der  es  bekleidet* 

\  ■■  Je. 

Hat  was  ihm  eigen  ist;  auch  was  es  jetzt  empfind t# 
Ob  seine  Bilder  gleich  nur  matt  und  einzeln  sind» 
Ist  nicht  vollkommen  gleich  mit  tfein,  was  andre 

*  reget, 

•Die  sonst  die  Ähnlichkeit  am  nächsten  zu  ihm  leget. 
/  O  Mannigfaltigkeit,  die  hier  mein  Auge  füllt  I 

O  Weisheit,   Geist  der  Welt,  w^ie  grofs  wird  mir 

/dein  Bild? 
Der  Seraf   steht   erstaunt,    xaA  wünscht  dich  «1 
'     ^  ermessen» 

Doch  er  ermifit  dich  nick  t,  häuft  er  gleich  Gröfif 
.  anf:  Gröfsen*    " 

Noch  mehr*  *W  ewig  Band  hält  jede  Geistigkeit 
Des  nissigsten  Geschlecht*  atis  Ganze  *  angereiht  jß 
Weil     alle  ^Wesen     sich     zu     gleichen    Zwecke» 
j     "  ...".,  e,    schwingen, 

Und  zu  des  Ganzen  Zier  vefschiednen  Betrag 
Vi"-*  \     bringen. 

1  ■ 

'.'S  "  * 

Der  Schöpfer,  (ehret  ihn,   so  oft  sein  Nahm 
k  v   ■  '  f     et  schallt» 

Ihr  Sonnen/ lichter  Staub,  der  seinen  Fufs  umwallt!} 


A 


[. 


•du  »im  ▼ox.f.KOMiiiBMsrs  W*^tv  \6g 

V.  «5  —  **8. 
Hat  <  durch    der    Liebe -Zog     deuv '  Innern  .  Streit 

geschlichtet. 
Und  das   Mann'gfiltige   harmonisch  eingerichtet. 
Auch  da,  wo  unter  Sinn  nur  blasse  Gleichheit-  sieht; 
Stuhlt  Ordnung »Schönheit,  Lust,  in  ein  verklärt 

1     Gemüth.         '  \ 

Kein   finstres  Chaos   mischt   die  kämpfenden  Sah* 

stanzen. 
Hier  herrscht  der  »Weisheit  Arm ^uftd  schauet  Ruh 

.  \  im  Ganzen« 

*       ■  »•  . .      »  .\ 

Um  einen  Grad   erhöht»  beseelt  das  Pflanseu- 

reion* 
Bin  besseres  Geschlecht,  doch  Thieren  noch  nicht 

gleich« 
Auch  dir ,  -du  holde  Zucht  der  immer  fruchtbarn 

•     Floren, 
Wird  in-  dem  schönen  Leib  ein  freien  angeboren. 
Das  sieh  und  ihn  genieist»  Keift  Grasi.  kein  unwerih 

T  Kraut«  < 

Wird  aus  Aurorens  Brust  erquickend  angethaut,  • 
Das  nicht  im  weisen  Bau  von  wqhlgefugten  Röhren,- 
Dem  gleichstimmten  Geist  Empfindung  kann  £e* 

-■  «thsuk   . 


e> 


. '  / 
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164        <  Di«    Natur    diä    Diäoi 

'•  -V.  129  —  144. 

Da  liehst;    bestäubtes  Heer  •megarischer  Eu- 
kliden, *  J 
Dafc    wir    den    Pflanzen    selbst     Empfindlichkeit 
»  „  .-./••  beschieden?      •,'■'•- 

Die   Mate  ihut    e»   aioht;    der    Weitheit    milder 

Hauch 
jfat  längst,  si*  schon  beseelt/  *nd  die  Erfahrung 

viJ-  auch.  \ 

r  Zeigt  ihm  Glieder   Bau»    (ein  Werk,  das  selbst 
.     •;'!  v>  '  die  Weisen 

Zu  schwach  es  durchsuseh'n ,  nur  roll  Erstaunen 
»i»->t  .  •   ::-,3:.  preisen*)    " 

Jri  seinem  Wesen  selbst,  in  Bildung  und  Gestair, 
Nicht  eine  Ähnlichkeit ,  die  in  4ie  Augen  s traMt, 
Mit  andrer  Thiere  Leib?  Ein  wundersam  Gespinste 
Von  Nerrea,   nimmt   die  Fluth    der  eingesogrien 

«■"     -  -  Dünste,  » 

-  EEtid  kocht  ds*/eüÜte  Blut,  das  von  der  Sonn  erhitzt 
Sich  dujch  der  Adenu  Höhl'  in  alle  Glieder  sptitit ; 
Die  eingeschÖpSte  Luft  darchweht  in  tausend  Röhren 
Den  juigefgchten  Leib ,  und  hitft  des  Leben  nähren» 
Ist    nicht    der    Tfciere   Leib    mit    gleicher    Kunst 

gewebt? 
Der  Same  selbst;  durch  den  sich  jedes  überlebt» 


•  DBA    9IE    V©HXOMM«ÄITI    W*LT.       *€& 

Nimmt  eigne  Glieder  ein«  die  im  Geschlecht  sich 

— •■        v       v  trennen» 
tyid  ohne  Liebie  nicht  »ich  selbst  erneuern  können. 
Durch  dich»  o  PaEa,  durch  dich  lebt  die  Natur; 
Auch    Blumen    fahlen   dich»    dein    Trieb    gebiert 
L  >-  iie  nur. 

So  bald  dein  warmer  Hauch,  den  uns»  auf.  lauem 

Schwingen, 

r  v 

J)es    Frühlings    Erstlinge,    die    muntern     Weste 

v  bringen,  , 

Den  rauhen  Nord  verjagt,  und  Schnee  und  Wolken 

flieht, 
Dringt  aus  der  ErdeSchoofs  ein  jugendliches  Grün. 
Pia,  Samen  dehnen  sich,   und  führen  deine  Triebe* 
Die  ganze  Erde  haucht  die  eingeflöfste  Liebe. 
Die  Bäume  schmückt  ihr  Kleid»,  der  Vogel  lüftgea 

'    \    .  *  Heer 

Ruft  dir  frohlockend  zu,  dir  heitert  sich  das*  Meer; 
P»  glänzt,  ich  weifs  nicht  was,  im  Auge  junge? 

Schönen, 
Und  ihren  Busen  schwellt  ein  unbekanntes  Sehnen. 
Piefs,   liebe   wirkest   du,v  und    so   erhält    durch 

dich, 
und  deinen  süfsen  Zwang,  der  gan^e  Erdkreis  sieb. 


/ 


» 


i66         Die    Natur    bir    Dxxto« 

V.  161  —  175;  1 
:  Wenn  mit  Linn«uS  nun  in  Floren*  buntem 

Kind* 
Ich  so  viel,  Ähnlichkeit  mit  andern  Thieren  find«, 
Un4  sein  belebter  Leib«  durchaus  organisiert, 
fein  aromatisch  Blut  durch  tausend  Adern  führt, 
Was    hindert    uns »    es    auch   gleich  Thitren »    zu 

J  beseelen?  • 

Kann  wohl  dem  Geisterreich    ein  möglich  Wesen 

fehlen? 
Sprich  nichts  wir  sehen  nicht»  dafs  sie  ein  Glied* 

mafs  ziert 
Das  zum  Empfinden  taugt»  und  fremden  Eindruck 

spürt. 
Seit  wann  hat  die  Natur  uns  ihren  Schoofs  ent- 

decket?   . 
Bleibt   uns    der   gröfste  Theil    der  Zwecke   nicht 

verstecket? 

Auch  die  Veränderung  im  eingenommnen  Fiats» 
Die  den  Gewächsen  fehlt»  bekämpft  nicht  meinen 

Satz.  '     - 

Der  Austern  träges  Volk,  clas  an  den  Felsen  klebet, 
Vertauscht    nur    durch  Gewalt  den  Ort»    an'  dem 

es  lebet. 
Verändert  gleich  das  Kraut  die  erste  Stelle  nie, 


\ 


•  DER    1>IB    VOLLKOMMENSTE    WlLT.     iBj 

*  * 

V-  176  —  192. 
Ist*  doch,  nicht  regungloi;  es  öffnet  selber  früh    , 
Den  halbgesehlofsnen  Kelch  den  angenähten  Strahlen, 
Und  schlief«  bey  ihrer  Flucht  die  sternangleichen 

> . .    ■'  ,     Schalen/ 
£s  wendt  sein  blühend  JSaupt  verliebt  der  Sonne  zu, 
Grülit  sie»  da  sie  erwacht»  und  sucht  mit  ihr  die 

Kuh.  s) 

I  X 

I 

Die  Seelen,  welche  wir  den  Pflanzen  zugegeben,  v 
Naht    schon   ihr*  innrer  Stand    dem    animalisches  ' 

Leben; 
VVirksaineT  als  die  Art,  die  unter  ihnen  schläft; 
.  Kennt  ihre  Kraft  jclion  pehr  das  geistige  Geschäft. 
Sie  fühlen,  weil  ihr  Leib  die  Bilder  vor  sie  stellet; 
Doch  ist  ihr  Bild  der  Welt  gleich  dämmernd  auf- 
geheilet, 
So  fühlen  sie  doch  schwach  und  ohne  Deutlichkeit, 
und    Was  ?     Vielleicht   da(s    sie    der    Weste    Kufs 

erfreut; 
Vielleicht  empfinden  sie  den  Balsam  ihrer  Düfte» 
Und  athmeA  voller  Lust  die  iftfsen  Frühlingslüftc; 
Der  Sonne  wärknend  Licht ,  des  Äthers  reiner  Flufs» 
Wer  zweifelt,    dafs   er   sie  nicht  viel  vergnügen 

mufs  ? 


•     ^ 


1  -  . 
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/       V.  193  — log. 
Auctt    wird    der    Thait»*    Womit    sie    laue  Nächte 

t 

/.,   tränken, 
Nicht  ohne  Wollust  sicheln  ihre  Adern  senken. 
Hier  ist  ein  weites  Feld  den  Dichtern  aufgethan,      ; 
Wo  sich  ihr  muntrer  Witz  erfindend  üben  kann; 
Doch  krönt  nur  eirt  Vielleicht*  was  sie  begeistert 

singen» 
Und   Klio   schweigt    voll  Ernst  von   zweifelhaften 

Dingern 

» 

Noch  keine  Zahl  umschränkt  den  "weiten  Zwi-- 

x        jcbenraum, 
Von  Libans  altem  Stolz»   dem  lüft'gen  Cedernbaum 
Bis  zu  den  Thieren  auf,  die  sich  vernünftig  nennen« 
Und»   trotz   der  Ähnlichkeit,   ihr  Urgeschlecht  ver- 
kennen. 

Der   Muscheln  suchlicht  Heer  naht  sich  noch 

-  * 

sehr  dem  Kraut ; 
Ihr  kaum  belebtes  Fleisch  schliefst  eine  rauhe  Haut» 
Bewundeuiswerth  gedreht,  mefskünstlerisch  gekerber, 
Und  mit  verborgner  Hand»   zur  Scham  der  Kunst, 

V  gefltbet. 
In  deren  Labyrintb,  von  Titan  undurchscheint, 
Manch  weichbeschaltes  Ey  zur  Pexie  sich  versteint. 


\ 
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V.  009  —  221. 
De*  Fische  stummes  Volk ,  die  Nachbarn  dar 

Najaden, 
Trägt    ikr    beschwingter    Laib     in    ungegründtea 

Pfaden,- 
Dien  r*g*n  Thieren  gleich ;  doch  kehrt  ihr  stumpfer 

>  \      Sinn 
Sie  mehr  zu  Florens  Reich,  als  an  den  Thieren  hin. 

Der  Raum  vom  Schuppenrolk  zu  den  vollkomm- 

,  nern  Thieren, 

Die  auf  dem  trocknen  Land   iq  Wäldern  sich  vef- 

lieren, 

■     :     '       .  -        -        k.  ■  * 

Erfüllet  das  Gewürm,  dafs  Erd'  und  Luft  erfüllt, 
An  harten  finden  nagt»    und   selbst   im   Marmor   , 

*  wühlt.  - 

Dar  Wälder  sohwarzen  Forst  durchbrüllen  wilde"  - 

Rachen, 
Die  im  bewehrten  Leib  sich  schwächern  furchtbar 

machen. 
Doch  hat  die  Weisheit  sie  in  unwirthbaren  Sand,' 
Wo    Ghuh    und    Dürre    tobt,    von    uns    hinweg 

gebannt.  v 

Uns  .nützet  blofs  ihr  Tod,    von  andern  auch  das 

Leben, 


/ 
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t70  Die    Natu*    dbr   Dikoi 

V.  *fi2  —  236. 
'  Die  ohne  Zwang    uns   Milch    und  warme  Wolle 

geben: 
Da    andre ,   äderen '  Fleuch    uns    die    Natur   heifft 

■  4 

scheu'n, 
i 
Zu  Last  und  Arbeit  stark,  uns  ihren  Rücken  leih'n. 

Ja  selbst  das  wilde  Vieh,   (was   wird  ein  Mensch 

nicht  wagen?) 

Zwang  die  Gewalt  der  List  nicht  gern   das  Joch 

zu  tragen. 

%  ,      , 

r 

>  Die  '  JoviaTsche  Luft  belebt  der  Vögel  Schau* 
Und  bringt  ihr  frühes  Lied  der  nähern  Sonne  dar. 
Das  reine  Element,  worin  sie  muthig  schweben. 
Scheint   über    niedres  Vieh    des    Adlers  Reich  su  _ 

heben.  '       - 

Der  Schwalbe  kluger  Fleiff,    der    ihre   Wohnung 

fagt. 

Der  Nachtigall  Gesang;  der  Btnrae  selbst  vergnügt, 
Die  süfse  Vielfachheit,  die  ihre  Stimme  drehet« 
Jetst  gurgelt»    jetzt   vertieft ,    jetzt    wunderschnell 

erhöhet, 
Naht  sie  der  Menschlichkeit.    Wie  singt  von  ihrer 
^  ,       Lust 

Die  liederreiche  Luft,  wenn  ins  der  kleinen  Brust 


f- 


•  DIR    »IJB    TOtlKOMMlRlII    Wllt      171 

V.  237  —  252. 

Sieh  Venus '  mächtig  dehnt,  so  bald  der  Wen  uns 

grübet» 
Und  alles,  wai  empfindt,  in  heuer  Brunst  zerflie&et? 

Weich'  eine    hohe '  Kunst   zeigt    sich   in    der 
'  Struktur 

Der  schönsten  Leiber  uns,  worein  sich  die  Natur« 
Nach  jedes  Art,  gehallt !  Wie  zeigt  nur  eine  Macke, 
(Ein  ungeachtet  Thi^r)  im  schönsten  Meisterstücke) 
Des  gliederrollen  Leibs,  dafs  sie  ein  Gott  gebaut? 
D  hattest  dur   Lukrez,    mit   Bonnet's  Blick 

•    geschaut. 
Du  hättest  dich  bemüht ,  mit  deinen  saften  Weisen  , 
Ein  deiner  würdig  Ziel,  den  Schöpfer  selbst*  zu 

preisen. 

Doch  wie?  da  solch  ein  Leib  dem  Thier  Gefühl 

rerspricht* 
Genieftt  ihn  nicht  ein  Geist  ?-<Diefs  glaubt  Deskar« 

tes  8)    nicht, 

4 

Und  liebt,- den  alten  Wahn  Pereir  ens  zu  erneuern» 
Den,  lange  schon  vor  ihm,  die  Lust  zu \ Abenteuern 
Zu  einer  Lehre  trieb,   die   (was   er  selbst  kaum 

glaubt) 
Der  Sinnlichkeit  sogar  das  arme  Vieh  beraubt. 


i72>  Di*    Natur    »er    Disob 

V.  283—267.  I 

Er  macht  sie  ohne  Kunst,  zu  künstlichen,  Matchinen, 

Die  doch  sich  selber  nichts »   den   Menschen  wenig 

'       %. 

dienen* 

„  Sein    neblichter  Begriff   schliefst    seines  .  Schöpfers 

Macht 
'  In  enge  Grenzen  ein»  die  er  selbst  ausgedacht. 
Kann    die    v*>llkommne   Welt  ein  möglich  Wesen 

missen* 
In  welcher  uferlos  im  zähige  Arten  fliefsen? 
Die  Weisheit,  leidet  sie  dafs  einem  Punkt  der  Welt 
Ein  möglicher  Gebrauch,    ein   Zug    der  Schönheit 

fehlt? 
Was    für    ein    Meer    von    Lust     veiÄöfse    unge- 

schmecket? 
Wie    viele   Anmiith    blieb*  unbrauchbar    und  ver- 
stecket? 
Wo  nur  der  träge  Mensch,  von  schlechterer  Lust 

■,     .  entsundt,  >     r 

Sie    zwar    empfinden   -kann,    und    sie    doch  nicht 

■  '  _   ■  emphndt.  -  • ; 

Viel  weniger  entfer  nj- R  0  r  a  r  sich  von  der  Wahr*. 

j    heiu  \ 

.....  ,  •      .  s 

*Ja,  ja,  gesteh*. es  nur,  du  Geist  voll  hoher  Klarheit,    _ 
Du  Herr  der  ganzen  Welt,  den  keine  Fliege  ehrt. 


/ 


•  DIU  1»I1    TOfcTlCOltifKlfSrS   WBX.T.    .173 

V.*6&  —  A82.  , 

Der  Sonn  und  Himmel  rot(st,    und  Sterne  laufen 

lehrt, 
.Und  kennt  nur  nicht  de*  Weg  sein  irrdisoh  Glüek. 

zu  bauen. 
Gesteh',  erhabner  Mensch,  zum  mindsteft  im  Ver- 

-  trauen. 

Da  bist  Von  gleichem  Stemm  'mit  dem  verworfnen     ". 
■ »  *       Vieh, 

/ 

0  v^ 

Je  oft  nimmb  dir  den  Preis,  und  du  bedenkst  es  nie. 

Sey    nicht  so  kühn,    o  Mensch,    auf   ektgeblldte 

> 
Rechte, 

Du  bist  nur  eine  Art  von  einerley  Geschlechte, 

Wie  viel  ist,  das  dir  fehlt  und  eine  Raupe  hat? 

Zwar  ein  geringer  Raum    scheidt  dich  um  einen 

Örad  '..-       *•      •:*. 

Von  niedesn   Thieren  ab;   dich  bläht  dein  tiefers 

'    .  > '    ,  '  Wissen,  • 

Da   kennst    die    eitle  Kumt  zu    zweifeln  und  zu 

schUefien; 
•  In  einer  weitern  Sflr  verbreitet  sich  dein  'Sinn, 
Und  deine  Neugier  fliegt  za  fernen  Welten  hin. 
Da  fühlest  .zärtlicher,    und    bist,    mit  weicherm 

Herzen» 
Geöffneter  der  Lust  k  empfindlicher  zu  Schmerzen. 


/ 


»74  Die    Natua    dir    Drnoi  '> 

V.  385—296. 
Doch  >     o   der  -  kleinen    Zahl    die    duser    Vorzug 

schmückt,  . 
Die  höhern  Wesen  gleicht»   und   in.  die  Zukunft   , 

blickt! 

•  •  -  % 

Ihr  andern»  seyd  ihr*s  gleich  die  sich  am  meisten 

'      »       '      blähen, N  , 

'  Vergeblich  strebet  ihr  nach  untersagten  Höhen, 

Im  Staub ,  den  Wurmern  nah' !    Was  euern  Hoch* 

J         muth  nährt,    •  ^ 
Ein  Schatten  der  Vernunft  ist  keines  Neide«  werth. 
Mehr  Mittel,    die    Begier    erhitst    nicht    satt    zu 

.•''"%  ,    machen,    : « « . .   <  >  >  . 

t)er  Thränen  bittern  Tfoit,  das  Recht  um  nichts 

zu  lachen,    ;  - ;    /  . .    ; 
Mehr  Kenntnifs    falscher    Lust,    mehr    Stoff  zum 

d  ,   »Überdrnfs, 

*  • 

Göitnt  euch  der. Vogel  gern.    Er  theilet  den  Genufa 
Fast  jeder  Lust  mit  Euch;  und  läfst  euch  nur  die 

<  '  Plagen ;  / 

Die   Sorgen,     die   in    euch    der   Freuden   Knospe 

nagen, 
Den  unruhvollen  Blick  in  das ,  was  künftig  ist, 
t)en   Vorzug    läfst   ex    euch!     Ihr'  wünschet,    er 
,  geniefit, 


\ 


\    xy 
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O  höret  auf,   euchf  noch  mit   eurer  Schmach   zu 

brüsten! 
Seyj  dir  zur  Plage  klug»  eey  schlau  tu  neuen  Lasten, 
Sey  ein  Strdaiiapal,  kein  Vieh  beneidet  dich. 
Beuinke  dich  in  Blut  i*  umkränzte*  Wutherich, 
Zertritt  den  freien  Staat,  und  kauf  um  Millionen 
Von  Seelen  deiner  Art  unsichre  Königsthronen: 
Dooh   sieh    von   deiner   Höh'    einst    jenen  Wür- 

mern  *uj 

r 

Wie  eifrig  baut  ihr  Fleifs  an  der  gemeinen  Ruh! 
Kein  Stolz  theilt  "ihre*  Müh,  ihr  Ruhm  ist,  andern 

*  -        •  .  nützen; 

Der   Gipfel   der    Begier,     vor    Mangel    sich    in 

schützen; 
Kein  innerlicher  Streit  schwächt  die  gemeine  Kraft; 
l,    Der  ehrt  sich»  der  dem  Staat  den  gröfsten  Nutzen 
s  achaflu 

So   folgt  ,ein    schlechter  Wurm    den  angenehmen 

•   Trieben 
Der  lochenden  Natur,  und  freut  sioh  sie  zu  üben; 
Und    du,    dem    die  Vernunft    der    Tugend*  Reitz 

erhöht, 
trotzig,  dafs  dein  tierz  der  Menschheit  Ruf 

verschmäht,    ' 


\    ■* 


176  Di*    Natur    diu    Dmas 

V.  3*5  —  3^6«  »'    "  " 

Dock,  litt  vielleicht  die  Kamt,  die  iah*?*  Vieh 
1  \   dich  hebet? 

.Der  Kreis    der    Wissenschaft,    die    dein  Vetstsad 

erstrebet? 
Die  Weisheit.    Welche   dir  in  vollem  Tioht .  sich 

,  weist?  — 
O  still  I    der  v  Dinge  Kern   enthuilf  kein  irxTscher 

Geist;        \ 
Nur    wenige    von    euch,    verschwistert    mit    den 

Engeln, 
Befreyt    Ihr    günstig  •  Glück    von    den    gemeinen 

Mangeln,' 
Und  heitert  ihren  Blick  von  euer n  Nebeln  auf; 

'    \ 

Der  andern  JFüfse  trägt  ein  zweifelhafter  Lauf     ~ 
Der    fernen   Wahrheit  *u,    und    oft  seh'n -aie  ud 

Dunkeln» 
Ein  fabelhaft  Gespenst  an  ihrer  Stelle  funkeln, 
und    wie?     Verdient  die  *art*t ,    die  euern  Stolc 

/  beschönt» 

Die  allzu  schwache  Kunst,  dafs  ihr  die  ThieTe  höhnt? 
Ihr    stütst    den    Himmel    «war    mit'   mavmoiraeti 

»  Kolossen/         '     l . 

Ond   häuft  Gebirge   auf»    die    durch  jlie  Wölken 

•  stoßen; 


V  \ 
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Snob»    nimmt   each   qiofat   eist  Wurm,    der  mit 

<•  geerbtem  Floifi 

Aae-eiftb  eein  Wohnhane  spinnt;*  den  schlecht  w*(« 
.^..  ......  dienten  Preis?. 

Da*- weift*  Zarot    rnafs    den    rohen    fitoiT   euch. 

'."*■    '■'  .    geben»         / 

Di«  spinne  kann  ihr  Zelt  au*  ihren*  Leihe  wehen; 
Sie    fuhrt    et    isr  die   Luft«    vom   Sturine    nicht 

■  •  ftrichffncfcr 
Der  Memhs   Stufen»  selbst  mit   Schutt    und  Sand 


Die  Bienen,    welche,   dort,    wo    Hyblens '  Thäler 


Der  ttni'  Ambrosia  aus  jangcn  Blunte»  «Sehen* 

I 
Was    gleichet  <  ihrer    Kunst?    — .    Erschöpft  ,  ein 

•  "  ReVuraür,    » 

Sie  nur  zu  kennen  stolz,  nicht  Jahre  über  ihr? 

tkar  Werk ,    da»    Archimed    nicht    klüger .  zirkeln 

könnte. 

Vollfahrt  sie  uitgelehrt  und  Vander  Instrumenta, 

'■■.:.'.    .   •• 

Sprich  nicht,    ein  Minder  Trieb,   ein  wilLen* 

loser  Zwang 
Bestimmt  der  Bienen  Fleift,  der  Nachtigall  Gesang, 
Wienands  W.  Sv»?i,.  L  B.  M       ' 


"    / 


»78  D*£-NiJtiLUÄ    dbiL  Dimom      ?ao 

Bes  Seidenwusais  Gespinst ;  di&Tte  heilst'  in  leeret! 


:  r  r    N        Tonern 


Die  Wahrheit ,  de*  .du  wekhsjt , .  itftfc  dekiefo  £tol* 

...  ,,'..j  versöhnen,  '  ? 

/  »Zeig*  uns  dw  Tfeier*  dal  juchtfoak  hlolses/ 18«± 

werk  sey; 

-  *Aüch    Thieren    wohnt    fein  •  selbst   «ich    regend 

t    *  ''*•  i   Wjwepi  hty.  -     .  t    -J3 
Auch  in  des  Löwen  Brust  schlägt  was  von  jenen 

-  Der  GroEsmuih  und  de»  Zugs,  den»  der  uns  dient* 

C^therens  süfse, Brunst»  die  mit  dem  Herzen  spielt. 

Wird   von   den  Thiexen    auch» •*  oft:  menSchttcto« 

'-•'.  gefühlt;/  / 

^  Man   lehrt  uns  ein  Insekt  im  Fleifs  zum  Muster 

nehmen;  . 

Und  sollte  manchen  nicht  Ulyssens  Hund  beschämen?» 

.*        Doch  nicht  zu  weit,  mein  Sinnt  Ein  unvesy 

lierbar  Recht 
Erhöhet  über, sie- das  menschliche  Geschlecht. 
•  Jetzt  sind  sie  nicht  was  wirr  und  wird  nach  fernen 


* 


OOIA    SU    rOttKOMMESlTI    Wm.LT.     ljQ 

V.  354  — 3^8. 
Si*    eintt    ihr    künftig    Gl(ick    auf    unsre   Süffel 

So  Wird  ein  gleicher  Weg»   den  alle  Geister  geh'n» 
In  befs're  Nachbarschaft  nnt  Aber  sie  erhöhen. 
Uns   würdigt  die  Natur  mit  mütterlichen  Händen« 
W**  sie  vprtreüMchs  hit,    verschwendrisch  zuzu- 
wenden; 
Uns  kleidt  ein  schön'rer  Leib»  nnd  was  die  Jfrde 

Wird  willig  von  ihr  selbst  tu  onserm  Fufs  gelegr. 
Uns    zollt   der  Berge  Schacht;    in    tiefen  Meeres« 

Schlünden, 
Muff   sich  xu  unserm  Schmuck  die  weiche  Perle 

•     runden; 
Und  vom  versengten  Süd  hit  cum  gefrornen  Pol» 
Ist  Luft  und  Sand  und  Meer  von  unserm  Reid}« 

thum  voll« 
Und  was  vermag  die  Kunst?   Sie  schafft  dem  öden 

Sande 
f)es  Frühlings  Anmuth  in »  und  Iftfst  im  trocknen 

Lande 
Beschäumte  Schiffe  geh'ti,    mit  Korn   und  Frucht 

r 

beschwert, 

\.  .  ' 

Die  ihr  sinnreicher  Fleifs  im  Meere  blühen  lehrt; 


igo  Die    Natur    dir    Dihob 

V.  369  —  381. 
»Indem  wir  ewig  sie  von  Grad  zu  Grade  treiben 
,Wird  nichts  uns  unversucht  und  nichts  unmöglich 

bleiben« . 

»  * 

Klag  nicht,  q  Plinius  4)  der  Menschen  Mut- 
ter an- 
Dafr  sie  uns  nicht,  wie  Vieh,  fnit  Fellen  angethan, 
Nicht  wie  den  Fisch  beschuppt,  mit  Federn  picht 

«beschenket» 
j  '    -      - 

Koch»   stummen  Austera.  gleich,   in. Schalen  ein- 

1  geunket»    '- 

„Uns,  rufst  du  rednerisch,  uns  wirft  sie  nackend 

aus, 

Das  Vieh  bewehrte  sie;    die  Muscheln   deckt  ihr 

\  .    Haus; 

Den  Vogel  weicher  Pflaum :  wer  muff  sich  nicht 

*  » 

i  beklagen;  /, 

Ists  hillig,  für  dal  Vieh  mehr  Sotg  und  Huld  tu 

'.■'"'  ^  tragen?" 

Wie    blendet    dich  dein  Wits!    Für  ein  geringes 

'  '       /Gluck 

Gäbst   du   die    Schönheit    ihr    und   tausend   LüSt 

/  'zurück. 

Von  unsern  Schonen  wirst  du  wenig  Dank  erlangen. 


t 
1 
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V.  38«  — S96- 
$ie    tamtohten    schwerlich    gern    die  ftosen    ihrer 

Wangen 
Um  warmen  Schwanenpflaum  •  und  eine  Lilienbrntt 
Aach  noch  so  ichön  beschuppt»    erweckte  wenig 

Lust. 
und   warum  will*  du  not  denn  unsern  Schmück 

entziehen? 
Wie    klein    ist   der  Verlust   von  dem»    was  dein 

'j  Bemühen 

Undankbarn  geben  will?  Die  heifse  Zärtlichkeit» 
Die  iri  ier  Mutter  Brust  für  inre  Kinder  schreyt» 
Ersetzt  durch  Müh  und  Kunst»  was  aus  bedachtem, 

Gründen 
Uns  die  Natur  vertagt.  Wofür  sind  weiche  Binden? 
Wofür  trägt  'dort  ein  Bauin  ein  Sanftes  Pflaumen- 
haar?       /■ 

•r 

Bringt  nicht 'Natirr  und  Kurtit  nni  ihre  Hülfe  dar? 
Wie  wenig  Billigkeit  stützt  deine  Dichterklagen!  - 
War's  Wohlthat  nicht,   was  du  begehrst»  uns  211 

versagen? 
Der  Mensch    bleibr  wie  zuvor  der  Liebling  der 

*    Natur^ 
Ihm  schenkt  sie  ihren  Schatz,  ihm  ziert  sie  Wald 

und  Flur.] 


9g2  X>ie    Natur    deh    Disöi 

V-  397—410-        , 
Dia  andern  Thiere  siebt»  in  unzählbaren  Klassen.  ^ 
Er,  unter  sich/gereiht*  ein  kleinres  öl&ck  umfassen,     ) 


•#  * 


Diel*  ist   der  Arten  Zeh},    tu»   der  der  Bali 

V  besteht, 

Der  langsam  sich  verzehrt,  indem  »er  uns  erhöht. 
Ihn  heifit  ein  innrer  Zwang  in  sehneckengleichen 

-,  Kreisen,   • 
Um  Titana   fear'gen  Sitz«,  mit*  gleichem  Walzen, 

•«      reiten«  :      ..,.-  *\  , 

» 

Durch  seih,  bestimmtes  Dreh'n  wird  uns.  der  Tsg 

.1  geschenkt,  ,  ,    <  , 

Wenn  er  der  Sonn'  ans  zeigt,  die  Nacht,  wenn  er 

'/ sich  scfew«"hff  v     /' 

Dann     blitzt    Auroren*    Aug,     da    u»|«kv  Strich 

erbleichet,         \ 

Die  Gegenruf sler  an ,  and  ilnre,  Nacht  entweichet, 
'  ,v        ' 

Der  Unterschied  des  Sunds»   der    uns  zur  Sonne 

Die  Arten,  wie  ihr  Strahl  aur  unsre  Fläche  fällt, 
Verändern    ganz    und    gir    die.  Form   der   äofiern 

x  Erden, 

Und    lassen    dreymabl    sie;  sich    selber   ungleich 

werden. 


v 


od ■  a  d is  >^:o UK o h£&*im t £   We IT,    |Q3 

£If9Itart  am\*r|tornett*;N<irdY  wo  lieb  fein  ewig  Eis 
Nach  feinem  Ste,r#e  sehnt,  von  andrer  Gluth  nicht 

Perracht    FrostjujiA   öder  Tod    mit    allgemeinem 


to,.  :<f,j  '....  Grauen, 


JpjegUlar  Dämmerung,  durch  unwirthbare  Auen. 
fl^r*l*chjt  de«  JrjUOing  nie,  r kein  bl*ka*d  X*a*t 

lockt  hier 
Ren  frischen  Zafyr  an  und  «in  Yerirftnd  Thier.    CI 

Der  Liebe  säfter^  Brand,  den  jeder  Welttheil  fühlet» 

.1  - 

^a^irbt  hier   *m   defr  Polt     und    Wird    in    Eis~ 

rre* -./    ■<  -c  gektthlet.       ^    v      •    tl 

1 

Kaum,    dafi    ein, Gambia   noch  ein  seltner  Schein 

I-  \  \f  •  '•  >^>./i  '. .  .     j'w.     -    •.  .'Ifcilaw*;«    .>         •  •  >T   <  v.» 
Und    hier    und    ^a    den    Fels    ein«  weifscr  Fachs 

:l[.,t::;:^     ,.-.■•:-•;>    •••■.-.  '  dwrchbe|lt&>    ?••*    f  »TT 

Froh,  Wenn  er:  untemm  Schnee  ein  faulend  Mooa 

Das   menschcngWph* ,  Volk »    dab    dieser   Himmel 

1 

0:-:,,:.  •  •;    .,       ...:-     dxOelet,*  7-  T 

Fühlt  auch  des  Estrichs  Neid,  4er  seinen  Körper 

■  - .'7  V  '  krümmt^     ..     *    ~-:_;;  ^ 

Und  sslbft  <k$nf  matten  Qeja*  sein  dumpfes  Feu/f 

^  j  . ;  nimmt. 


/ 


/ 
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Dort,  wo,  ^«?4omw  BArÄÄ*Mitlagig^«nd. 

Und   der  beglänzte  S*nd  nur  Gluth  und  Flammen 

Verzehrt  der  stet*  8tranl  dal  riedende  Geblüt©, 
und  wie  die  A&irr  \ocht\  »*   bratrfWt  da»*  <&&fttb%i 
Di»  Lieb«  wttd  hier. Wütfei  »die  fea^toht  izfifeÄ  N 

:   -  I  f rey,  • 

Der*  Witt  gebtebofr  flehwuUtV^fe  Aod^h't  Schwäri 
-  '     '  mereyv  ..*,-+    *  x 

.  Den  aufgebirgten  Sand,  den .  nl»  ein  Irrte  4>e0efaattett 
Durchzischt  ei&  Bfehlaräenheer,  das  sieb  mit  Hydern 

Der  Löwen  dürrer  Schlund  ächzt  hier  nach  heifsem 
r     •  '  "•'  ,     "  Blut*  •  '  "  • 

Und  auf  de»  Tigert  Blick  blitzt  seine»  Himmel» 

-      ttutn:  '  ' 

Der  Mensch  gleiche  seinem  Vieh;  die  sanfte  Men- 

•■••)■-"""'  »enenlitjMr  , 

Rührt ,  kraftlos.    Seine    Brust :     nur    blutbegier'ge 

Triebe, 
Nur  zügellose  Brofitt  und  wilde  Eifersucht 
Verzehren   »ein    Gfehirn »    unjl  »ind    der    hegend 

Frucht» 


\ 
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m 

'    Dt©  ifcrtä*4iind«r  ftfceht  ita  fceil'gt  Tahiti  lt*«t» 
Und    WW  *!to   Pflicht  ~rge%tiüt<,    was    sie  Vertaget, 


/ 
■*J   "'•"'  j"#"    Setzet; 


Lykurge    jede«  ^Pölks ,    zwingt    nicht    nach  Einer 
*<-    '  '•»*••  '  '■  "  rSchnx^t  "i  a*ulo* 

Nach  cinerley  Gesetz,   die  streitende  Natur. 
Vergebt    eVrti    Himmel'»  w%r,     und    mildert    «rer 

c.        .  <.Al  otc  '  t:;<»  Pfldertil    »ji> **■■>*    '••  «• 

*    _, 

£He  Glnth  ersteht  nie  gani,    in  der  die  Afern 

Hemmt  weislifcfc  ihre  Wuth,  und  zeigt  die  Mittel  an, 
Wfc  74iÄr^  der  Triebe  ftMdttfcm  kligsf  ftPiüÄkni 

fl     «  kann; 

Erlaub« r'aW^SMte'lltdV.^WM  ihr  *Wi'8«HMrf 

: ■•'    •  :'  -;'w    Sleiufoket,-  '^^*    b,.J, 

Und  wisset»  dafs  dat' Recht  oft  nach  der  Luft  sich 

•      *     '  '  lenket.        -'••-  i   ■• -V7 

Ein  telfg  Mittel  schränkt  die  andern  Zonen  fein; 
Pie  Billigkeit  der  Luft,  der  Sonne  warmer  Schein» 
Beaantt    du    lockre    Land,     gfmahlt   mir  tantend 

•  Farben, 
An  Bacchus  Gaben  reich,  und  gelb  von  schwängern 
'    .  Garben.  ' 


4 


l 


y.  455  —  467.  ' 

2w*r  äna<m  die  Natur,  in  vor^»cferJrtn«r^£tf 
Die  liefeHche  Gewalt  ^i^^weol^eit  fUff  ^Kleidj    ' 
Giebt  uns  im  Somro«r  oft  der   Mohren  Gluth  zu 

;  •/.  i    Joßn     *.  ..        ^      iv.'.r     *ööle%  p^Nj-     *..  *r.    '•    : 
Läfst  schon  im  Herbst>den  Nord  mit  starren  Flocken 

.t'i'*./  ,'••''*  ***&  spielflity   vakant   :-?j.  i 

D^  >ede  Jahrsreit  ist**  eignen  Jreu^H  *t IfAf*.  / 
Wir  wurden  baM  *pf  satt,  war'  untre  Lust  stets 

Allein    des    W&i4föfi0Frost,    der    uns    in    Warmen 

D^tfefchu  genitftfng ^i,#.;|fi^%^^ 

{^a;;,i    *       Schimmern 

&!•*?»  **C*Wg  W4f«.,f&lrft  4«»,  g»ttt«Jilfefn  Sin« 
«Und.  selbst  Entbehrung  wird  durch  Wechsel  zum 

Wie  fröhlich  grüßen:  wir  die  mildern  Frühlings»    , 

>  '•     winde/ 

Wie  lieblich  schäum*  tfivd ;  rauscht ^nns  4urch  die 
•r  *      ■*   r  i      nacktew  Gründe  * 

Der  abgelöste  Schnee,  wie  froh  lauseht  unser  Ohr 
Der  ersten  Nachtigall ^  der  Lerchen  frühem  Chor  I     ,  - 
, Wie  wonnig  fühlen  wir  im  allgemeinen  Weben    - 
,Und  Streben  der  Natur  auch  unser  neues  Leben!  . 


ODIB    DIE    T0UJ.0MMEH3tI    WJtX.T.       lg? 

Gluckaehg  wen  Min  Stern  in  Zonen  kbe*  Aeiftt 
Wo   eine  milde  Luft .  wohlthltig  ihn  umAeufst ! 
De»    HinOBels    Mifsigkeit    rers6honerfc.: «udi    die* 

•  Geister« 

Vewnft    wia-d    leichter  ;W*r    dt*  JUidenscbtften 

•;  Meitter9 

Das  Hers   fühlt   zlrOMir*;  der   W»* *  i*  .  «ch^ii 

-3  und  rem. 

Geordnet , |e*  Verstand,  <*n4  die  Ef^nd^g  fein; 
Dort     wo     ans     heitrer    Luft    entwölkte    Sonnen 

scheinen.  r   \  .  .   ;  .    V 
Herrseht  Witz  uncl  .Dtehtungskra(t  in  lorberreichen 

Hainen. 
Dnxchs    ganze    Thierreich    fliefst   die    Kraft    vom 

nähern  Strahl, 
Die  Blumen,  glänzen  mehr,  nie  weicht  der  VVeit 

'      '   *  .'■•    dem  Thal;. 

Die  Wälder  duften  dort  von  ewig  -  grünem  Laube, 
Und  Dafnens  Haar    wird    nie    dem  .rauhen  Nord 

i  »um  Raubes 

Sidon'scher  Äpfel  Gold  strahlt  ungepflanzt  im  Wald)  . 
Der.  stets  rom  Wettgesang  der  Nachtigallen  schallt ; 
Der  Hügel  breite  Schoofi  grünt' von  Falerner- Reben, 
Die  ganze  Gegend  w all*  von  innerlichem JÜeJ>en._ 


>  Dort-  *b«  wo   da»  Land  tum  beuten  Pol  »ich 

..v..;,^  •-**•**   ,<*»..<- '*^-' ^senkt*    ■■■■'.•  > 

S^ftrt  ?M«*i8dh  und  Vi*li  tmd  Banra ,  tllft  ihn  <det 

'  Himmel  kränkt. 

Zu  Flegtna  Wird  der  Vtfit?V :  die  keldW*ohtifo'  wird 

-     -,     V      '.  '    träge, 

Das  BliA  ^schleicht  matt  dÄiri  durch  die  gebentim- 

-       ^-'  r  ,ten  Wege; 

,    Den    Ifcrst  :  schreckt    rauhes ;  Wild ,    ünÄ , 1  keif  an 
■-•'     •  "'.mI':-/?'v>     >:.J        ddleim  Erzt,  »■* 

Wird  nur  von  Sta&limd  Bley  der  Berge  Schacht 

"  .  y 

Diefs  ist  der  Ordnung  Frucht;   in  allen  ihren 

,    v    zw.*   •--    '■■'.    ;;    ;fi;:  ■  ;  .  *::•.' 

Reichon, 
Mufft  innre  Harmonie  das  Mannigfache  gleichen. 

Voilafs,  o  Musej  nun  den  niedern  Gegenstand, 
Und  suche  deinem  Bürk ;  'eirr  fceti ,  ein  Himmlisch 

*■"•■■-'■':••      -         .   ■•■•   -  ::'fca|id.  .-.'   ' 

Schwing  dich  mit  flöoht'gem  Fufs  und  unverwandt 

'    .  1  /  '  '  '  tjen  Augen 

.    Den  bessern  Welten  zu,  die  rein're  Strahlen  saugen; 

Wo  Geister  höh'rerArt,  aus  unsrer  Nacht  gereist, 

Ein  himmlisch  Element  mit  lautrer  Wonne  speifst. 


■      -        '  7 

/ 
ODER    PI*   VOIHOMMgmil    V^BLT,       Sg$ 

W«  für  «in  Weitester,  da»  unter  mir  »ich 

drehet? 
Was  für  ein  Tempel,  der  sich  aber  mir  erhöhet^ 
Welch  eine  Harmonie  besabbert  Ohr  und  Blick? 

i 

Die  ihr  hier  ewig  wohnt,  wie  reit«  mich  euer  Glück! , 
Ol    dafc   mich  Erd    und  Jfeit   so  weit  von,  eucl} 

entfernen! 
Dort,  wo  ein  weiiäes  Lieht,  gemischt  aus  tausend, 

Sternen, 
Sich  um  den  Himmel  krümmt*   wo  nie  de^  Tag 

erbleicht, 
Dort    wohnt    die    hqhe  Schaar,    die    untrer  Erd9 

entweicht«  < 
O  dreymahl  Selige !  die  ihr  hieher  entronnen  f 

/  -     •  i 

$uch  r.äjtr£  der  Engel  Kost»  euch  glänzen  helTre 

Sonnen, 
Die  Nebel  Jlie^'n  dahin;  verklärt  von  reinem  Licht«, 
3eht  ihr,  mit  welcher  Tracht  der  Tag  der  Menr 

tchen  ficht. 


Doch ,  eure,  Seligkeit  läfit  selbst  sich  noch  ver- 
mehren. 
Weit  über  euera  Haupt,  schöpft,  in  den  höchsten 

Sfercn, 


'  > 


V 


/     V 


»       y 
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!Jer  Seraf 'Götterlust  aus  4env  voltkorornnen  Quoll, 

Und  wird,  der  Welt  zu  hoch',  nur  von  der  Gott«1 

■■-/'-  <      '      " 

-    •  -    '  heit  hell. 

Wie  tUumt'du»  ich  wacher  Geist?    Von,  himmli- 

w     .      '       "       n  sohäit  Gedanken 

'Aufwallend,    hafte    dein  Herz   die  ihm    zu  engen 

'  Schranken. 

Vergifs  dem  Vaterland,  blick  nach  der  Sterne  Bahn, 

Sieh*  jener  Welten  Glanz,  sieh*  ihre  Bürger  an. 

O  Mannigfaltigkeit!   o  Schönheit!   o  Entzücken t' 

Welch   ein    ^usammenfluf*   von    weisen    Meister- 

1  stücken  t 

Wie  stimmt  mit  ihrem  Leib,  wie  stimmt  mit  ihrer 

Brust,  '"'    * 

Die  sch$n£  Wohnung  ein?    Wie  einfach    ist   die\ 

Lust,        t  ' 

Die  in  den  zärtlichen  und  wohlgebildten  Seelen 
'  Die  Tugend  süfser  macht,  und  billiget  ihr  Wählen? 
Ein  allgemeiner  Trieb,  ein  unauflöfsHch  Band, 
Verknüpft >  die  Seelen    hier;    kein  Unterschied  im 

Stand  x 

.Stört  die  gemeine  Lust,   Ein  Herz»  Ein  Zug  im 
^  Willen 

Eilt  in  der  Tugend  sich,  in  gleichem.  Mala,  zu  stillen. 


ptrr 
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Bricht  scho*  '*u#  manchem  &*i$t  des  - WcAtnj  Treff- 

lichkeit 

J&t  hffceiUrUSchirnmer  au»;  ihn  tritfxt  kein  bleicher 

*    ,■  '  * 

Neid. 
Er  fühlt  de*  yorzug  kaum;  jbemüht,  ihn  nicht  zu 

wissen, 
&tfit  er  iJ^n  ,  unbemerkt ,  4n£  feine  Freunde  jliefsen, 
Und- jeder  ist  sein  Freund.     Er  ist,   der  Gottheit 

gleich, 
(  Wie  £lfta*fnä  ist  dieis  Lob ! )  nur  f Or  d^.  andern    . 

'.•■'-  reich. 

Das  Band,  wodurch  schon  hier  tuf  dieser  dustern 
j      .„  v  *?rdeu,  ^ 

Ein  tugendhaftes  Paar  kann  paradiesisch  Werden, 
Olie  Li»)>e,  o  wie  wird  sie  hier  so  schön  gefühlt  I 
Hier  ist  sie  keine  Brunst,  die  im  Genufs  'sich  kühlt, 
|)ea  Geistes  Kräfte  schwäcjit,    die  Tugend  unter- 

/  .  -j  •  *  ■  t  drücket,     -* 

..  Das  Her«  mit  Wuth  durchs  turnet ,   und  die  Ver*  - 

v»  *      '    ^  •  nunft  ersticket. 

0  nein !  voll  Zärtlichkeit  knüpft  sie  ein  gleiches  Paar 

Feit  an  die  Tugend  an ;  was  jedem,  eigen  war, 

|st  jetzt  dea  andern  Gut,    eins  wird   aus  zweyen 

v  Herzen, 


iga  0ie    Natur    j>er    Diiob  *■■ 

V«  544'  — 557* 
Von    gleichen    Trieben    *eg,|    verschlossen 

Schmerzen. 
Mich  rührt  kein  andrer  Wunsch,  eJe  dich  beglückt 

zu  seh'n, 
Da  schmeckest  keine  Lust,  alt  durch  mein  Wohl* 

.'.'..  ergeh'n. 

Beglückte!   die  ihr  seyd,  die  Gottheit  liebt  euch 

beide»  ^ 

Und  ruft  euch  unsertrennt  zu  gleichgefühlter  Freude* 
Doch  was  verspricht  vom  Geisr  ein  solche«  Hers 

uns  nicht? 
Die  Wahrheit  liegt  vor  ihm  in  ihrem  eignen  Lieht» 
Er  wiegt  der  Wesen  Kraft»   er  ftfst  den  Stoff  in 

«  Zahlen, 

Dringt  in  der  Dinge  Mark»  und  klebet  nicht  an 
«'..''  Schalen.    •.-"•• 

Nie  .hemmt   dea  Körpers  Last   des  Geistes  freyen 

■  »    .  ■ 

Lauf; 

Von  neuen  Sinnen-  fafst  er  neue  Bilder  auf;  , 

Manch-  fohlend  Gliedmafs  zeigt  ihm  neue/  Eigen- 
schaften, ' 

Die,  unsichtbar  für  uns,  an  andern  Körpern  haften. 

Vielleicht,    dafs    manche  nur  Eis  Sinn  der  Welt 

verbin(Jt, 


Und -der  nur.  durch**  Gesicht  ,  des  nur  durch* s  ÖEr 

empfindL  i. 

Wo   tausend  Düfte  eich  ambrosialisch  mengen. 
Und,  die    gewölbte    Brust     mit     sanftem    Zuflufs 
',  .  ' t    «  »-r  .  ;;:;....  drängeil*   .' 

Und  wo  der  ganze  Leib  in  Balsamnieeren  wallt, 
Wer  iBjfötc  OUr  und  Aug'  in  diesem  Aufenthalt? 
Dort' aber,  wo  die  Laft  roh  holden  Tonen  zittert; 
Und  das  gebrochne  Thal  stets  mit  Musik  erschüttert, 
Wo   taxisend  Kehlen  stets  .zum  Wirbeln  offen  sind. 
Wo    Wald  und  Fek    und  Fluth  der  Töne  Macht 

empßndt, 
Der  Bach  harmonisch  rauscht«  die  Luft  harmonisch 

wallet,  / 

V 

Und  Wen«  der  Nymfe  Lied  in  Felsen  wiederhattet, 
Der  Haift  melodisch  rauscht ,   wer  hielt1  et  wohl 

,    .  f  är  Pein    . 

In  einer  solchen  Welt  sonst  nichts  als  Ohr  au  seyn? 

Wie   schwindelt   irieinem  Geist,    wie  hört  er 

auf  zu  denken. 
Wenn  seine  Blicke  sich  in  jene  Tiefe  senken,* 
Die  kein  Geschöpf  ermifrt,  wo  'in  gewohnten  Höh'n 
Sich  Sterne  ohne  Zahl  mit  ihren  Bürgein  dreh'ri. 
Wienands  W.  StoPL.  I.  B.  H 


ig4  ■  ■'••■  '  D'e  J^Aivk    der    Diso«  •   • " :  •-> 

V-  37$-- 590. 
<)  wie  vergifsr  er  sich  bey  itaer.  Arten*  Mengen 
Und  unterliegt  der  Zahl,  und  wird  sich  selbst  zu 

.   «ige!      t 


i«       1    ->i  *«  .-.. 


,  Noch  mehr !  die  Sterne  selbst  sind  Thiere,  sind 
\  .'/.-..       -    •         ■  beseeltr  *••  "  '   .'!' 

Damit  in  keinem  Reich  ein  Thier  zur»  Borger  fehlt, 

Rauscht  die  astral'sche  Luft  •  Von  selbstbelebten 
/  >  Ballen,  i-    -'. 

Die,  andrer  Thiere  voll,  ihr,  Element  durch  wallen. 

, Du,  dem  der  gröfste  Stern  ein  strahlend  Pünkt- 
chen   scheint,  * 

N»Sag  an,  mit  welchem  Recht  wird  dieser  Satz 
,  vereint? 

,  Du  sprichst?  ,/er  überwiegt  zu  Millionen  Mahlen 

»Die  Sonn',  und  seine  Bahn  ermüdet  unss»  Zahlen; 

,  Auch  wälzt  er  ohne  Rast  und  unveränderlich 

,  Um  eine  grölste  Sonn*  ins  gleichen  Kreise  lieh :    . 

»Was  ist  hierin,  um  ihn  mit  liehen  zu  beschenken? 

»Wer    könnte    sieh    ei»  Thier..  von  solches  GröTse, 

denken? 

,Was  sehen  wir  an  ihm »  das  einen  innern  Geist    v 

•  Der  seinen  Körper  regt,  auch  nur  vermuthen 
-      '  heifst?'^  - 

r 


/ 


/ 


,» 
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»Gemach!  ein  rascher  Schlufs  hnn  .leicht  um  hin* 

tergehen;     :. 

•Wie  wenig  istsa  was  wir  an  einem  Sterne  sehen? 

»Das    Käferchen ,     das.   dort     um    goldne    Blumen 

schleicht, 

,  Täuscht    auf  -  dieselbe  Art   ihr  schimmernd  Liehe 

i 
.K  ,  vielleicht;  / 

,Wer  weil*/  es.    ob    sie    nidht  in   seinem    wiaiig 

kleinen 

.Prismai'achen  Augenglas  ihm  Sternenbilder  seheinen? 

»Und,  jenes  Ahlchen,  das  im  Blut  des  Ahles  schwimmt 

,  Und  dem  geschärftsten  Blick  kaum  als  ein  Punkt« 
j      •'*.■»*        *  $hea,' glimmt, , 

,Ver,muthet  es«   die  Welt,  die  es  als  Herr  durch- 
streichet* I 

,  Sey  auch  ein  lebend  Thicr ,  das  ihm'  an  Bildung 

<  gleichet? 

Ein.  Keppler,   ein  Kassin  merkt  an  der  Sterne) 

Bahn 

Da*  regelmäßigste  yon  ihrem  Umlauf  an  3  ; 

TJnzähTge  Ändrungen  sind  ihm  vielleicht  Verstehet** 

Die  aus  der  Nachbarschaft  ein  hellers  Aug  entdecket. 

Sit  wachsen  wie  ein  Thier    (die   Erde  lehrt  un# 

%W   ■  >.  '      •  '  .'"  "*  i  v 

die/s)   - 


x 
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•V.  606 -*- 610I 
Dm  Altes  zehrt  sie  am,  auch,  iüt  Ihr  Tod  gewifsj 
Durch  ihn  wird  ihre  Seel  auf  neuen  Grad  erhoben. 
Boy  Schöpfer,  können  dich  die  Morgensterne  loben  I 


2,.  , 


Nun^   Muse»1' lehr'  uns  auch  was  für  Vevschie- 

/  aenheit    ■*   * 

Die  Geistex  aßer  Art  in  *wey  Geschlechter  scheidt. 

-    {tieft?   nur    der  Zweck    aHein,    der4,    ihre  Art  zu 

mehren, 
'■  .  *  -     •  *\- 

Öas  eine  zeugen  heifst,  das  andere  gebären, 

y  .  •        • 

,'  Macht  diesen  Unterschied ;  nein ,    tief  im  Inner« 

'••'--        ,/-'"'  liegt'  ": 

.Was  durch  die  Trennung  selbst  sie  mehr  zusam« 

'-  "  '*'*    -  men  fugt. 


i  > ,  v 


...■-"    Wir,;    die    der  Leib    verfuhrt    uns    selber  zu 
v  *        '  mifskennen, 

Wir,   die  den  Gejtt*  ( uns   selbst)  als  fremde  votf 

■u:-  "       '      uns   nennen, 
-       Sind  durch  zwey  Kräfte  reg»   die  so  geartet  sind» 
.     9%U  diese  dann  erst  blüht»   wenn   jene  welkt%  und* 
s  7  ''  '  '   '"     schwindt. 

«      Wfr  eine  fühlt1  deii  Leib',    und    wis    durch'  atf* 

v*1*«11  Sinnen 


in  ihrem  i^nebi  Site  für  Bilder denkbar  rlstfiea ; ;' 
Mit  unsichtbarer  Kunst ,  stellt  sie ,  nach  manchem 


Uv*k.        ,     JahtfVN 


.  1 

Ein  einst  geteh'nes  Bild  mit  fruchee  .Ztfgen  dar;-. 
Ein  unersehöpf ter  SehatB  von  geist^cn-SehilcLoray«nc 
Die  ihr  Natur  und  Kunst  aus  tausend  Quellen  leihen,  / 
Liegt  schimmernd  vor  ihr  dt,   und  sie  zertrennt 

I       v 

und  bindt, 
Vermischt  und  ändert  sie»  wie.  sie  es  gut  befindt. 
Sie  nimmt  den  Eindruck  an,   der  ihre  Sinne  reget. 
Sie  liebt',    sie  hofft,   und  wird  dem  Leibe  gleich 

beweget, 
Wiewohl  nach  Geister  Art%    Der  Zug,  der  unsre 

Brust 
Zu  holden  Schönen  dringt',  und  die  Begier  zu  Lust 
Entsteht  aus  ihrer  SchooCs;  sie  iats  die  lieh  vor« 

/  gnüget, 

Wenn  das  gesehnte  Gluck  in  unsern  Armen  lieget« 

Ganz  anders  wirkt  in  uns  der  forschende  Ver-  ' 

*        ■       .  • 

1  stand, 

/  t  ■ 

Mit  dialefct'tcher  Sonst  löVt  *r  der  Dinge  Band ; 
Er   nimmt  den  Bildern   ab,    was    sie    dem  Sioae 
_  kleider. 


/ 


i 
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.  V.  636-*^ 
Und    sieht    f<&acfblickend    nur    was    jodet    unter- 
/  ■  scheidet; 

»In  unsre  innre  Welt  bringt  Ordnung  er  und  Liebt» 
,  Sioht  ungetäuscht  dem  Wahn  int  lügende  Getickt, 

.Macht    Klugheit    und    (Jebfihr    zu  J untrer -, Triebe 

<      -  - 

.   '    *    ■  Hütern,  -  , 

•Und  lenkt  den  Willen  nur  zu  wesentlichen  Gütern, 

v  , 

Zwar    schlingt    ein    zartes    Band    sich    beiden 

Kräften  um, 
Und  wenn  die  eine  schweigt,  ist  auch  die  Andre 

stutam; 
Ein    glänzender  Verstand   vermag    auch   schön  su 

denken, 
Und  blofs  aufs  Blenden   wird  keia  schöner  Geist 

sich,  schränken; 
Doch  Eine  herrschet  stets  und  schwächt  der  andern 

Macht, 
So  wie  bey  vollem  Mond  in  unbewölkter  Nacht 
Der  andern  Sterne  Öee):  mit  bjasserm  Richte  funkelt» 
Und  ihrer  Nymfen  Reitz  Dianens  Glanz  verdunkelt» 

Wer  hört  <dein  Heldenlied,  unsterblicher  Virgii 
Hört  deiner  Dido  Schmer« ,.  uud  schmilzt  nicht  in 
'  .  Gefühl? 
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y.  651  —  666: 

Die  Seelen  stehen«  dir  au  jedem  Eindruck  offen,  '  '-- 
Bereit»  wie  du  befiehlst,'  zu  fürchten  und  zu  hoffen-; 
\Venn  Nim«,  balfc  entseelt,   durch  «einen  Kult  die 

■■'■-•  Flucht  »    . 

Der  Seele  «eine«  Freund»  noch  aufzuhalten  iueht, 
Den    letzten    Hauch    empfingt    aus    dem  geliebten 
•    •  Munde  1 

Dann ,    hingestreckt    auf   ijin ,     aus    hundertfacher 
.-«.':.. ..(f  '.-...    .  >     ..."  Wunde    " 

Sein  -  eignes  Leben   strömt  •  x  wer  wünscht  •   indem 

er  weint 
Nicht,   selbst  um  diesen  Preis,   sich  einen  solchen 

Freund? 
So  hauchet  durch  die'  Kumt,   die  Zauberkunst  der' 

Musen, 
Der  fühlende  Poet  in  seiner  Hörer  Busen  ^ 

Welch  eine  SeeF  er*  will,  '—  indeftf  ein  Archimed 
Mit  faltenvoller  Stirn  in  seinen  Cürkeln  steht,  1 

Und'  ungerührt  von  dem ,   was  weiche  Seelen  reget, 
Den  tauf  der  Sftreii  mifit,  der  Körper  Kräfte  waget, 

So  macht  dort  zarter  Sinn ,  hier  herrschender 
1  Verstand 

Die  zwey  Gesohlechter  uns  im  Geisterreich  bekannt^ 


fpt -V-1  Pib:Natü|i    de»    Dirq»    :       - 

Das    anmutsvolle    Volk,    .gemach^    tun»    «1    be# 

glücken, 
grapfipg  ei»  föblend  IJ«rz ,   'glewh   fth»g   *u  ..  ejw 

zacken, 
tTnd  sejbif;  efct*$ck*  *»  «*fM,     De*  Mädchens  jung* 

Rrujt 
Fühlt  ungelehrt  den  Reitz  der  zugedachten  Lust. 
$ie  fühlen  ulrtUihjer^  weil  Alle  ihre  Sinnen,    . 
Empfindlicher  gebaut,   von  feinern  Geistern  rinnen. 
D»o    muntre  f antaiie    nimmt*    weichem  T  Wacfcs# 

gleich. 
Die.  Bilder  lebhaft  an;  ihr  holdes  Herz  ist  reich 
An  sanftern  Wallungen,  und  Frey  von  den  Gewittern» 
Von    Wuth    und    altem    £prn,     die    unere    Brust 

erschüttern : 
So  wie  hey  heitrer  Luft  sich  die  lufriedne  See 
Vom  'stillen  Zefyr  olsht,  es  wall*  die  blaue  Roh*, 
In  immer  gleiche«*  Trieb«  und  locket  die  N#jade« 
Um  AmHtrit^n  sich,  mit  stillen!  Spiel,   zu  baden, 
Qes  Geistes  Zärtlichkeit;«  gebildt»   Uns  »u  erfreuen. 

Druckt  auch  dem  schönen  Leib  Sein  holdes  Wesen 

I 

ein. 

Wie  reitzend  ist  er  nicht?    Wen    mufs    er  nicht 

1 
entzucken  ?  , 


fV- 
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Wt«  fad*  '  dt*  Mund  «uro   Kuf» ,    wie   strahlt   ans 

ihren  Blioken 
Die  sanft* 'liebe  aus»  und  legt  uns  Ketten  tu» 
Die  ebne  jSflhsjtde  salbst  da*  Waise  *rsg*n  kann  I 
O  Thorenl   die  ihr  uns  die  Liebe  fliehen  lehret, 
WUst»    da&   ihr    der    tfatur*   nicht   obn#  Straf*. 

wehret; 
Qin  s#hafit  di*  Lieb'  in  uns,  t  in  läfstdio  8aaön*n 

Und  rieh*  den   frechen  Stois,    an   allen,    die  sie 

'  flich'n. 

Doefe  niebf  nur  Pafie  gesellt  sich  unsern Schönen« 
Per    lorberreiehe   Find    schallt    selbst    von    ihren 

Tönen: 
Hie* in  %  noch  Saffot  Iied»  sb  sab  stimm*  nicht 

>.  der  Schwan 

An  Stryüie#s  grünem  Randaein  frohes  Sterblied  an; 
Sie  steht  Gxermanien  und  untrer  Zeit  211  Ehren» 
$ei»treiphe  Kasachin,  dich,  der  Musen  Zahl  yer* 

mehren; 
Durah  eine  Sphöne Jullt   Kelumbo's  Ruhm  di* 

Welt 
UwJ  Howens    englisch  Lied    ertönt  im  Sternen. 

f«id,  5) 


1   . 


Iür  Schönen ,  '-«hrt  den  .Werth  ^   den  die jTatur 

,  euch  schenkte. 

Erkennt  <len  Reitz,   den  sie  in  eure  Seelen  lenkte  V 

Zürnt,  dafs  des   VorurtheiU  und  des  Gewohnheit 

^  Mache,      -    •»  ^ 

Euch  um  den  schönsten  Theil  ^on  euerm  Schmuck 

■  ...   'r^T  ■ 

I)ta  zarten  Keim  erstickt,  noch  eh  sie  aufgegangen, 
Der  Seele  Fruchtbarkeit;  die  Sorge  für  die  Wangen 
Verdrängt  den  edlern  Wunsch  auch  tittlich  schön 

zu  seyn, 
Und  ach!   so  flöfset  ihr  nichts  als  Begierden  ein! 
,     Ein  Toutou,  ein  Amant ,  ein   Stutzerehen ,  zum 
'     [  ' '  \        '  •"  Scherzen 

Kaum  gut  genug  —  wie  Hein .  denkt  ihr .  von  eUern 

/  Herzen    ' 

Wenn   solch  ein  Tand -sie^  fällt!    Der  bleibe  stets- 

'  entehrt» 

)  Der  euch ,  ihr  '  Schönen ,   einst  des  •  Fächere  Kunst 
/     :  gelehrt;  ' 

V     Der    euch  dem    jungen    Herrn ,   -der    ohne    Seele 
'  N  lachet, 

Dem  stolzen  Federhnt  und  Wetten  hold  gemachet* 
Der  einem  schönen  Kopf,  voll  Puder,  leer  an  Geist» 


/  - 


V.  71*  — 739. 

Mit  Blicken  voll  Gefühl  die  Augen  folgen  heifsf,  - 
Worin  der  Himmel  uns  sich  seheinet  aufzuklären«, 
Wenn*   sie  Zayrent  Kampf   mit    edeln  Thränen 

,  '  ehren. 

Wie  sehr  bedauern  wir  Lucindens  schönen  Mund, 
Durch    den-  iie  Suada    schien ,    eh    er    uns  selbst 

^  1*  1    '.  -  gestund  % 

Wie  sehr  wir  uns  geirrt;  der  sie  Cythercn  gleicht* 
Bis  er.»  sobald  er  sprach,  die  Gruden  Terscheuohte  \ 
Den  Mund ,  der*  wenn  ihn  Geist  und  feiner  Sobers 

•  '  -*'<  .'■'**,  *•  bewegt, 

Entzflcltte  Weisen  selbst  xu  euern  Füfsen  legt. 

x  •  TS'ttU  ist  der  'Unterschied ,   nach  welchem  •  jede 

Klassen  .  * 

Der  Wesen    sich    in    cwey    Geschlechter    theilen 

y      -  lassen. 

Das,  wo  die  oh're  Kraft-  die  Seelen  starker  macht« 
Das  keine  Arbeit  scheut,  und  der  Gefahren  lacht, 
Mit  Schmerz  und  Brat  und  Tod  ein  tönend  Nichts 

erringet* 
Mit  tiefen»  Sinne  'denkt ,    und  in   die  Wahrheit 

'';'<'  *"    dringet \>     ,    * 

Diels  hat  peukalion,  wenn  nicht  die  Sage  trügt. 


V 


•-•      V 


,  I 


Mit  schöpferischem  Wut f  aus, her ttmr Stein  gefugt; 
.    pio  andre  tat  %£n  Gott:  ms  weichfirm  *To» /gebäumt»  ; 
■  Und  cfom  Innmth'gern  Leib  ein;  ztster  Äers,  tat* 

i 

..,■--.'  trauet;    , 

<     $ie  lieben  dal  Gefühl»  uiid  ihre  weiche .Brust 
(st  atfcfe.  e/np&ndiicher»  fcu  falsch  -  und  wahrer  Lust« 
Zwar    nahet   die   Natur    oft  Geist    und  Leib   der 

:>.  ')    ■     .  #.'         fSehönen  •  --,    t  *.    .  x  •" 
Per  •  Mäiriner   rauhem  :  Art    und    Mäjwrs»  .wilden 

i ',.'..    **.i.   Söhnen;     4rr:-  v.  ,    '; 

So  wie  ein  Lydiar  oft  »ein  Geschlechte  schmäht,        , 
Und   ina  sohwatzhaften  Korc  die  Spindel  weibiaeh 

dreht. 
Wie  sureut  Kra  m  i  1 1  %  dort .-  wohin  ihr  Mirthj  sich 

dränget, 
Furcht,  Schrecken,  Flucht  und  Tgd?  Eui  schwere* 

Köcher  hänget       ,  , 
Den  braunen  Schultern  an  i   ihr   gelbes  Haar  {liegt 

,.«•!.  *wild,  ' 

Und   die   gedrückte  Brust    beschAttt   ein    goldner 

Schild.  "' 
Sie  folgt  Dianen  .nach,  yoh  Liebe  nnbeaiegetg 
.Ton  Wald    und  Jagd    allein,    und  wildem  Streit    N 

?■■■■■■'■ 
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i       t 


V.  745 — 752. 
Und  doch  verläfst  sie  nicht  die  angeborne  Art; 
Sie,    die   ihr   Heldenherz ,"  vor  Jtmprs  Waejit  Ter- 

wahrt, 
Entgeht;    nicht    der    Begier»    (ihr'  Tod    mufs    sie 

bezahlen} 
Der    weibi^hen Begier   in  €Hlo*eut    iUutf  ^zu 

.    ^tfalilcri,   -      •"■'     '  <• 
Sein  XQcher  lockt  sie  an,  sein  tyrisches  Gewand, 
Und   der  beschuppte,  Leib  reitzt  Aug   und  WunscU 

und  Hand; 

Und  mitten  in  dem  £ieg,  den  ihre  Waffen  geben, 

Beschließt  sie ,    als   ein  rWcib ,  ihr  heldengleiches 

Leben.  6)      ,1 
« 


i   . 


^ 


■"T" 


1  •  1  ■ . 


1* 


fio6  Die    Natur    per    Dibos 

■»■    »  •-  •  •    V  -  ( 


I"1  >' 


*>»._ 


A    n    m   «  «r   k    u    ti  ;g    e    n. 


ts        .  i  .. 


,      / 


,  i )  »Seite  164.  BaUtfet  von  Mfgti« »  ein  alt« 
griechischer  Pedant »  der  hier  im  Nahmen  aller 
feiner  Mitbruder  erscheint,  und  nicht  mit  dem 
grofsen  Geometer  gleiches  Nahmen»  verwechselt 
Werden  mufs*  -  -       A   , 

-  0 

3)  S.  167.  Es  ist  bekannt,  dafs  der  Ritter  Lin- 
neu*  diese  Eigenschaften,  welche  die  Alten  nur  an 
wenigen  Pflanzen  bemerkt,  ah  den 'meisten  beob- 
achtet hat.  ■'•**.'* 

5)  S.  171.  Defeltartes  hielt  (wie  Pereira,  ein 
gelehrter  Spanier,  vor  ihm  schon  gethan)  die  Thiere 
für  bjofsa  Maschinen  ohne  Seele« 

4)  S.  ißo.  Hominis  caussa  euneta  alia  geni^iiss 
videtur  Natura ,  mugnä  et  saevä  mefeede  contra  "tanta 
sua  munera :  ut  non  sit  satis  aestimari ,  parehs  nielior 
homini  an  tristior  Novercti\Juerits  Ante  omnia  unum 
animantium  eunetorum  al'wnis  velat  opibus;  ceterts 
varie  tegunicnta  tribuit ,  testas ,  cortice* ,  coria,  spinas, 
villos,  setas,  pilos,  plumam$  pennas,  squdmam,  velkra* 
PI  in  ins  Histt  Natur,  £. VIL  in^proem* 
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5)  S«  201.  Saffo,  Karschiii,  (einer  bessern 
.  Zeit  und  eines  bessern  Schicksals  würdig ; )  die  Frau. 
Pü  Bt>eaget  und  Elisabeth  Rowe,  die  Ver- 
fasierin"  der  Ffcündschaft  nach'  dem  Tode, 
werden  hier  genannt,  weil  sie  damahls»  als  diefs 
Gedicht  geschrieben  Wurde ,  ungefähr  die  einzigen 
Dichterinnen  waren ,  die  der  junge  Verfasset  aus 
ihrei?  Werien  krunre^ 


'T  * 


6)    S*  205.    Virgil*  Aneis  B.  XL  t.  ,768.  u.  f. 


*  •  %  > 


*"*b    *V  '--'T-w      -  *     .(•   •    m  •*; 


.  ■   t  *«• 


■  -   »■' 


*    ( 


'  I)  4    ?l'>.   .       '  '  -  *     !*»         •     ' 


•.1        (  •      ' 


}      "    ' 


1  • 


•  •>>   * 


'  / 


I 

«I  I      ' 


>        '     I, 


•  '  ..» 


rfr'**  »i 


*  «  *    •  •  •  ^ .  •  ,       \  i 


Inhairt   des    fünfjün 


-  *  ..  *■. 


' ..,'.  sn^;  ■;     t-..3,,(. 


_*** 


\ 

iLrklärung  der  hauptsächlichsten  Erscheinungen  der 
Körper  weh.  Die  Form  der  Dinge  in  *o  mannig- 
faltig »  als  die  Gesichtspunkte ,  woraus  sie  gesehen 
w£rden.      Die   Gröfse,    der  Raum,    die  Zeit,    die) 

Qualitäten   der  Körper  u.  s.  f.    sind    blofs    relativ« 

i 

Diuge.  In  wie  ferne  die  Sinnen  uns  hintergehen. 
Widerlegung  der  Skeptiker.  Die  Welt  ändert  immer- 
fort  ihre  Gestalt;  das  Künftige  liegt  in  dem  Gegen* 
wärtigen  eingehüllt ;  alle  Veränderungen  sind  nichts 
anders  als  Entwicklungen»  wovon  der  Grund  in 
der  stufenweisen  Veränderung  und  Verwandlung 
liegt,    welche;  tnit  den  Elementen  vorgehet.      Die 

V 

geistigen  Wesen    erheb  In    sich    aus  einer  Gattung 


! 
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in  die  andre.  Erklärung  des  Ursprung!  der  rege* 
tabbn '  und  animalischen  Körper»  mittelst  dieser 
Hypothese«  Die  Geister  und  NaJ urae  plastica*, 
welche  von  einigen  zu  Bildung  der  Körper  gebrauche 
worden»  werden  dieses  Amtes  entsetzt.  Es  ist  kein 
Tod  in  der  Natur;  der  Tod  ist  die  Geburt  einet 
neuen  Zustande!.  Die  grofsen  Weltkörper  find 
eben  so  wie  die/  kleinern  diesem  Tode  unterworfen« 
Gemänlde  eines  Kometen»  der  als  ein  brennender 
Planet  betrachtet  wird,  —  eine  durch  ihn  verur- 
Sachte  SandAuth.  Der  Ursprung  unsers  Erdbodens 
nach    Whistons   Hypothese. 


Wi*iiAi*i>s  W.  Supptl.  J.  B. 
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;    F    Ü '  N   F    T   E   3        BUCH. 


.4 


'   V.  1  —  6. 

VVie  Fidias  den  Stein»  der  Paros  Spitzen  weifet. 
Den  umgeformten  Stein  zur  Venus  werden  keifst» 
Der  Stoff  \liegt  vor  ihm   da »    und  wartet  auf  das 

Leben» 
Daf »  mit  dädal'scher  Hand,»  der  Künstler  ihm  wird 

■  ,         ,  geben; 

Er  aber  baut  aus  ihm  das  schönste.  Meisterstuck» 
Die  ganze  Göttin  /strahlt  aus  ihres  Bildes  Blick : 


k. 
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So  gab  der  höchste  Geist,  der  Schöpfer  aller  Welten« 
Dem    All    die    beste  Form ; .  es    floh*  vor    seinem 

Schelten 
Das  Chaos  schüchtern  hin,  er  streute  seinen  Schein» 
Und  Ordnung  und  Verstand  dem  Stoff  der  Dinge  ein. 
Welch  eine  Schönheit  glänzt  in  allen  seinen  Reichen? 

'  Wie    wehlich    weifs    er  sie  zu  Einem'  Zweck  zu 

I 
.gleichen? 

'  Wie  findt  ein  tiefer  Blick  selbst  in  der  Dämmerung, 

Die    unsre   Augen  schwärzt,     Stoff  zur   Bewunde- 

rungt 

Wie   strahlt  die  Kreatur  vom  mitgetheitten  Lichte, 

•     .  *         ■ 

Wie    schmückt    der'  Schatten    sie    vom   göttlichen 

Gesichte, 
Wie   mahlt,    was,' ohne    ihn,    dem 'Nichts    sein 

Hoffen*  gab, 
So  prächtig  einen  Gott  in  hellen  Spiegeln  ab! 

Du,  die  du  selber  mich  dem  Pindus  zugeführet. 
Wo    des   Askräers    Lied    den    heiligen    Hain   noch 

v  rühret, 
O  Muse,  zeige  mir  die  Form  der  ew'gen  Welt, 
Und  was  für  ein  Gesetz  sie  ewig  d'rin  erhält. 
iWas  zwingt  die  Körper  stets  in  fliefsende  Gestalten, 


/ 

\ 


N. 


'       l 


%i2  *        Die    Natuä    der    Di  hob 

v.^  —  40.    ; 

Die    wandelnd,     wie.    die    Zeit»    nie    ihren    Ortv 

■ 

behalten? 

'    •  '     '  ' 

Was   dangt  die  Erd*  itets  mit  ihrer  Kinder  Staub  ? 

Wodurch    wird    unser    Leib    verhafster    Würmer 

Raub? 

Ja  welch  ein  Wunder  heifit  selbst  indische  Planeten« 

Auf  unbekannter  Bahn ,  in  dunkler  Gluth  erröthen  ? 

Diefs,   Göttin,  lehife  mich»  und  leite  meinen  Sinn, 

Der 'deinem  Antrieb  folgt»  zum  Quell  der   Wahr« 

,  heit  hin. 

/  '  -  "  ' 

Diefs    grenzenlose  All    von  Welten    und    voii 

s         Zeiten,   '  ' 

Der  rolle  Inbegriff  timleibter  Geistigkeiten, 

Mahlt  sich  in  jeder  Art  im  ideaTschen  Reich 

Mit  andern  Farben  ab,  ist  nie  sich  selber  gleich. 

{,  So  viele  Wesen  sich  mit  andern  Sinnen  schmücken» 

Und  Leiber  andrer  Art  die  volle  Erde  drücken; 

v 
Sp  viele  Gattungen,  in  ungemefsner  Bahn, 

Durch    tausend   Himmel    sich    der    Gottneit    ewig 

nah'n:  > 

So    vielfach    ist  die  Art»    wie  blofs  uns  zu  ver- 

gnügen, 

(Wohlthätiger  Betrug!)  die  Sinnen   uns  betrügen; 


1 
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V.  41  —  5& 
So  vielfach  iit  in  uns  die  ideäl'sche  Welt, 
Die,    wie  er  tie  erblickt«   der  Sinn  für  wirklich 

halt, 
Da  doch,  weit  unter  ihm,  und  über  seinem  Haupte, 
Der   das  als   Welt  umschifft,   was  er  ein  Sand- 
korn glaubte,      > 
Und  diesen  rothen  Ball ,  den  jener  Erde  neiriau 
Im.  himmlischen  Geflld*  für  eine  Blum*  erkennt. 
Zwar   liegt   auch    aufser   uns  und  in  den  Gegen* 

x   ständen, 
-     •  *         •  .  • 

Die  ihren  Ausflufs   uns   durch   offno  Sinnen  senden, 

Ein  Theil   des   Grunds   davon;    doch   die   Beschaf- 

fenheit 

Des  Leibes ,  welcher  uns  der  Dinge  Bilder  leiht,  ~ 

Y erändert    ihren    Druck ;     so    wie   Vom    Höhten 

r.i  .  '      x  Wagen, 

t  Den  durch  die  hohe  Luft  Ätherische  Pferde  tragen, 

Die  -Sonne   gleiches  Licht    durch    ihren >  Himmel 

sprüht,  x 

Und,  was  ihr" gleich  sich  naht,  in  gleichem  Feuer 

(Nimmt  ihre  Kraft  gleich  ab>  wenn  sie  sich  muff  . 
_     "  verbreite«, 

So   wirket*  sie  doch  gleich  aus  allen  ihren  Seiten;) 


>l 
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V.  57  — 7o.r  '    ^    v 
.    Allein  der  Gegenstand,   nickt  gleich  geschickt  zum 
?■'  Schein, 

Saugt  den  geschenkten  Glanz  auf  tausend  Weisen  ein» 
Und  liftst  den  harten  Strahl   jetzt  blau  jetzt  golden 

.,   .*.'.'•  funkeln» 

jetzt»    ganz  verschluckt,    den  Stoff  entfärben    und 

verdunkeln. 

Dort  flattert  niedrer  Staub  um  deinen  Tritt  im 

.    *  \       '..    -\  ,  ' 

Geh'n, 

Nein !    Welten  sind's ,    die  sich  zu  deinen  Füfsen 

dreh'n; 

Der  Cherub  denkt  wie  du,    webn  von  Gott  nahen 

4  Himmeln, 

Er  die  Gestirne  sieht  im  tiefen  Äther  wimmeln. 

•;  .    /'-•».  '       ;■■..■'•■;         .  .  '  «        .■  ■  i  '  '■       -    -  '  '  r 

Der  Wurm»  den  in  der  Fluth  ein  Needham 
.;..>»  '■  spielen  sieht,.         -    'f 

t 

Der»  «war  unendlich  klein,  doch  Ströme  von  »ich 
*<£  '  <  .  sprüht, 

Ist  in  dem  Tropfen  Nafs,  der  ihm  ein  Weltmeer 

danket. 

Was  uns  ein 'Wallfisch  ist»  der  ganze  Seen  trinket. 

Selbst- in  der  Glieder  Bau  zeigt  sich  die  Ähnlichkeit» 
,      Die  Einfalt  Her  Natur ,  der  gleiche  Unterscheid; 
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V.  71  —  84* 
Das  kleinere  Seegeschöpf ,  j  unsichtbare  Jrftonen,       : 

Und    Alle    schreckt  rM^M  *  Grimm,    die  sein  Gebiet 

bewohnen. 

Und  so,  wie  Needhams  Blicjc,  durch   zauberisches 

/ 

'  •    Glas, 

Ein    solch    kaum    sichtbar  Meer  mit  einem  Sand- 
korn  mafs: 
So    hält;  ein   Dämon,    der    durch  Z wischenweiten 
i'  steiget,  '-.,'.  ^  . 

Wenn  er  sein  leuchtend  Haupt   zu  seinen  Füfsen 

.i-j  '•«•  ,«     neiget»-        •     ' 

Und  ihn  e^n, ähnlich  Glück  die  $rde  finden  läfsL, 
Der  Menschen  Sammelplatz   für  ein  Ameisennest. 
Und  du,  \zu  dessen  Lust  oft  ganze  .Länder  weinen, 
Wie  <grofs,    (erröthe  nurQ.  wirst  du  ihm  wohl 

•       erscheinen?  V 


V 


60  ist  das  r  Kleine  nur  nach  groftem  Mafsstab 

V 

Hein, 
Und  Titan    selbst    wird    dir  Was  seine  Stäbchen 

Wenn   du   sein   WßLtes  Reich  mit;  höhern  Kreisen 

missest,         . 
In  deren  Tiefen  du  ihn ,   Erd ,   und  dich  vergissest. 


^ 


> 


»16  Die    Natur    der    D^iha» 

-  V.  85  -"*  »oo. 

1  Und  wie  der  Raum»  so  ist  der  Folge  Mafo,  die  Zeit« 
•-    .  .     ■  v    ^ 

Stets  th eilbar,  und  für  uns»  bis  cur  Unendlichkeit. 

Vergleiche  deine  Dau'r  mit  der  Gestirne  Leben» 

Bestimmt»  die  Himmelsluft  Aeonen  durchzuschweben  5 

1  * 

Sie  scheint  ein  Augenblick»  der»  ungebraucht,    ver- 

-  schwindt»    s 

Doch  wenn" Orion  selbst  sein  wartend  Grab  einst 

findt, 
Wird»  £egen  jene  Sflr,  die»  Gott!  dich  in  sich 

'     /  siehetj  >  y: 

Er  eine  Rose  seyit »  die  im  Mittag  verblühet.     , 

-  Das  Eulchen,    das.»  voll  Lust,  in  der'  erwärmten 

Luft, 

r 

Satt  von  geliebtem  Licht»  dem  süfsen  Tode  ruft. 
Sieht    seinen    Gott»    die  Sonn,    nur   einmahl  sich 

entfärben, 
Und  freut  sich  mit  dem  Tag,  den  es^  verehrt,  zu 

sterben;  x 

-  Ein  Augenblick,  der  uns,  von  Wollust  leer,  entweicht» 
'  Ist  0im  zur  Lus(  ein  Tag ;   sein  kurzes  Seyn  ver- 
streicht 

In  steter  Wirksamkeit,  und  die  verlängt  Sekunden» 
Und  giebt  der  Jähre  Werth  den  wohlgebrauchte* 

Stunden. 


\ 
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V»  101  *-  114« 
Auf  gleich«  Weil«  ist  der  Schule  Qualität 
Nicht    was»     das    aufeer    uns»    in   gleicher .  Form" 

besteht.- 
Was,  diesem   bitter    dünkt,   wird    andern    lieblieh 

schmecken, 
Und  dich  belästigt  was,    womit  man  mich  kann 

schrecken. 
Vielleicht    dafs    einen    Wurm ,    der    in    der  Rose 

-  '  [  kriecht, 

Ihr  Glanz  nicht  roth  bestrahlt.     Wie  viel  entdeckt 

*  er  nicht, 

Was   wir   verworren  -Sehn?  Wie  wird  ihr  jiüfses 

Rauchen 
Ihn  viel  empfindlicher,  als  unsern  Sinn,  umhauchen? 
Die  Ölöth,    die   uns  zerstört,    wird,    gleich  dem 

lauen  West, 
Der 'Sonne   Bürgern    weh'n,'   und    Körpern    von 

'-    '  -  ,  Asbest; 

Wie  der ,  den  Grönland  schickt  aus  den  polar'schen 

Gründen, 
Die  holde  Sonne  halst,  nnd  lechzt  bey  Abendwinden. 
So  wandelt  unser  Leib,  das  Werkzeug  zum  Gefühl, 
Des  Gegenstands  Gestalt,    und   Form    ist  Sinnen« 

spiel. 


t 
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y.  115  — 12^9.         ,  ■ 

.  „  Doch»  da  die  Sinnen  uns  mit  tausend  Bildern 

trugen,         ,   . 

1  '. 
Die  nur  in  uns 9t und  nicht  im  Gegenstände»  liegen, 

Ist  nicht  4ie  Wissenschaft»  die  man  auf  sie  gegründt» 

Bin    leeres  Hirngespeiast»    das    vor    der    Wahrheit 

,  seh  wind  t?   '    '    \  \ 

Der  uns  so  off  getauscht»  verdient  wohl  kein  Ver- 
bauen; ,       /  ' 

Vielleicht»    dafs   alles»    was    wir    hören»    fühlen» 

schauen, 

Ein  Traum»  ein  Selbstbetrug,  ein  Spiel  der  Seele 

ist."  -1 

Hört!  wie  ein  Sextus  sich  im'  Zweifeln  gar 
v  yergifst: 

Welch  übereilter  Schlufs?  Weil»  wenn  wir,  dunkel 

sehen,  v     ' 

Uns»  seinem  Wesen  nach,  der.  Sinn  mufs  hintergehen» 

So  ist*  ein  bloßes  Nichts »   was  er  uns  dargestellt ! 

Wenn  du,   eh  noch  der  Tag   die  Felder  aufgehellt, 

Wenn  nur  ein  falbes  Licht  entfernte  Berge  mahlet» 

Und   zitternd    um    das  Haupt    umwölkter  Wipfel 

strahlet,'     * 

Den, Baum»' der  sich  von  fern  mit  hundert  Armen 

zeigt, 


*■  *     *• 
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1  \ 

y.  130  —  143. 

Für  den  ß  r  i  a  r  e  u  s  hältst ,  4er  ans  den  Wolken 

"«fr 
Wirte  du  »o  thöxicht  seyn ,  und  n i  ch t  s   sn  aeh'n 

vermeinen» 
Weil'    dir;   die    Dinge    nicht»    so    wie    *ie    sind« 

erscheinen? 
Weil  ein  geeckter  Thurm  dir  rund  von  ferne  scheint. 
Wird    denn    darum    mit    Recht    sein   Daseyn    gar, 

•    verneint? 
Der  Sinn  mufa   trüg'risoh  seyn,   der  StolF  mufl 

uns  verführen» 
So    lange    wir    in    uns    der    Schöpfung   Schranken 

spüren ; 
Undi   diefs   wird  ewig  seyn.     Nie   wird  die  Nacht 

*  vergeh'n,  , 

Die    unsern  Mittag   trübt;    so  deutlich  wir  auch 

(        seh'n, 
Bleibt    doch    die    Dämmerung»    die    einen    Theil 

umüiefset» 
Indem  der  •andre1  Theil  des: Lichtes  Gunst  geniefset. 
Und  eben  dieser  Grad»  der  uns  in  Klassen  scheidt» 
(Weil  Dea  mehr  Klarheit  füllt».  Der  mehr  Ver- 

£nstrung  leidt, 
Weil  jede  Art  die  Welt  mit  andern  Augen  fasset» 


%2<x  Die    Natur    der    Dinoi 

V.  »44' -r  *5& 
Und  Der  oft  liebt  und  sucht»  was  jener  schmäht 


*  < 


und  hasset) 
Istsy  was   den  Trag  -des  Stoffs   und  untrer  Sinne 

1  mehrt. 

•»  ■  •  #      ■ 

Doch,    ward    uns    nicht;    ein  Geist,    der   uns  die 

Wahrheit  lehrt, 
( Und  der ,   dem  jetzo  noch  sein  Licht  nicht  aufge- 

gangen, 
Wird,  wenn  die  Zeit  ihm  ruft,  in  gleichem  Sch'im- 

/  mer  prangen) 

Ein  Gekt,    der  Stoff  und  Bild  von   seinem  Kleid 

entblödt, 
Und,  was  zufällig  ht,  vom  Wesentlichen  löst; 
Dem  kömmt  der  Ausspruch  zu,  der  soll  den  Willen 

lenken« 
Und  oft,    durch    seine   Macht,    verblendte  Triebe 

kränken. 


s      t 


Indefs,  weil,  doch  jjer  Sinn  in  ungetreuem  Licht 
Die  Wek  uns  zeigt/  und  oft  der  Wahrheit  Strahlen 

bricht, 

*  ■  .  i 

So  komm,  und  öffne,  uns,  so  weit  dein  Blick  kann 

dringen, 

r 

Selbstleuchfende  Vernunft,  das  Hers  von  allen  Dingen. 


r 
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V.  »57  —  »7i.     ,  ' 

Zeig  uns  die  Wahre  Form  der  geistervollen  Welt» 

Und    fähr    den    sichern    Blick   auf)  ein  entwölkte« 

Feld;' 
Lafs  ihn  den  innern  Grand  von  den  Gestalten  sehen» 

Womit  uns  nur  zum  Theil,  die  Sinne  hintergehen« . 

* 

Die  Welt  fliefst  ohne  End  in  neue  Formen  ein ; 
Kein  Zeitpunkt    sieht    sie*   gleich.      Selbst  Sonnen» 
'  ,     deren  Schein        , 

Uns  jetzt  den  Tag  gewährt,    und   die    die  'Nacht 

durchglänzen* 
Fand  eine  ältre  Zeit  noch  nicht  in  diesen  Grenzen. 

1 

Ein   alter   Himmel  'wich,    da   noch  umwölkt  uud   /  1 

schwach, 
Ihr  kaum   gebornes  Licht  aus  seineisJUnde.  brach : 
Und,  o  wie  lang  währt's  wohl,  dafs  sie  nach  itrah- 

lend  blühen, 
So  werden1  sie,  erbhfst,  vor  neuen  Himmeln  flieheri ! 

,  Die  Erde,  die    uns  zeugt   und  nicht  behalten 

,  wird, 
Hat    kaum    sechs    tausend    Jahr    der    Sonne  Reich 

geziert;         / 
Vielleicht  dafs  sie  rorhe*  ein  andrer  Wirbel  kannte, 


J, 


ö22#        Dir    Natur    dar    Dihce     ,        ; 

V.172  —  ?87- 
Wo  sie  in  eignem* licht  frir*  apdre  Erden  brannte: 

•Jetzt  aber  nährt  sie  uns,  und  giebt  uns  unser  Kleid,  . 

Das  /  sie  bald  wieder  nimmt  und  vor  die  Würmer 

streut.      ■ 
Die  Blumen/  denen    sie    noch    kaum,  ihr  schönes* 

Leben,  , 

A,us    Zefyrs    fruchtbarem    Mund    zu    unsrer    Lust 

/  '  gegeben, 

Frifst  sie  bald  wieder  auf,   und  wird  von  Kindern 

satt, 
Die  sie  dem  Frühling  kaum  vom  Thau  geboren  hat» 
Dal  Wasser,  welches  kaum  durch  den  beblümten 
/  ,  ,  ^  Rasen 

Sich  wand,  dampft  in  die  Luft  und  wird  zu  leich- 

ten  Blasen; 
Beweget  durch  den  West* schwebt  der  verdünnte  Duft 

,  * 

Wie  seidenes  Gespinst,  in  der  gewölbten  Luft. 
Bald  aber  fängt  A  o  1  von  Süden  an  zu  stürmen, 
Man    sieht    sich    in    der    Luft    gespannte    Wogen 

thürmen, 
Ein  schweres  Grau  scheint  uns   den  Himmel  selbst 

zu  nah'n, 
Der  endlich  gar  zerfließt ,   und  gief&t  d^e  Erde  au; 
Ein  himmlischer  Firnifs  umfliefst  die  frohen  Matten» 
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t)ie  Pflanzen  säugt  der  l*hau,'  den  sie  geschwitzet 

x       -  '   hatten. 
Und  bald1  wird  dicht  und  fest,  was  vor  leicht  theil- 

bar  Hofs» 
Aus  faulen  Thiercn  wächst  in  Rheens  fetter  Schoofs, 
Die  Kost^  der  Lebenden»  und  wenn  auch  die  ver- 

derben, 
Sq.  nährt  die  Folgezeit  sich  blofs  yon  ihrem  Sterben,    * 
»'  '  '  .     .  »     .       ' 

Wo  ist  die  Ursach  doch,  von  diesem  Unbestandi 
Dem  schönen  Unbestand,  der  ewig  das  Gewand 
Der  Körperwelt  verkehrt ;    der ,    wo  kaum   Meere 

flössen» 
Ein  rauchendes  Gebirg  läfst  aas  den  Wellen,  sto/sen, 
Und  für  £e wohner  'schmückt,  giebt  Flüssen  neuen 

■■..!'■  Lauf, 

Häuft  In  gesunkner  Flur  beschäumte  Fluthen  auf. 
Und  lasset  aus  dem  Rest  von  halb  verbrannten  Erden, 
Die  lang  die   Welt  geschreckt,  verschönte  Monde 

werden: 
Wie  Fönbc  aus  dem  Brand ,  der  noch  von  -.Myrrhen 

niefst, 
Mit  neuen  Schwingen    steigt,   und   seine  Gottheit 

grüfit. 


» 


224         -  D.im    Natur    bek    Diwöb 

i  ,  '  • 

V.  205 '— 2.17.  v 

'  -  ■  v 

Im  Mark  des  Stoffs  allein  kan*i  man  die  Ursach 
,1  lesen. 

Ist  nicht  die  ganze  Welt,    ein  All    von    geist'gen 

W$sen, 
Die  und  ihr  Leib  verhüllt  und  die  ihr  innrer  Stand 
In  tausend  Formen  schränkt*   weil  sie  der  Ordnung 

Hand 
An /ähnliche  gereiht?  Ist  in  ätherischen  Reichen 
Ein  Stern  nicht  selbst  ein  Thier,  das  einst  der  Tod 

-  /wird  bleichen? 
Hier  liegt  der.  stille  Grund,  den,  ganz/ im  Stoff 
*  '  versteckt, 

-^        Der  forschende  Verstand,    durch  manchen  Schlufs 

entdeckt  I 
Die  geistigen  Wesen  sinds,  die  ewig  sich  erhöhen, 
Sie  sind's ,  aus  deren  Lauf  die  Andrangen  entstehen, 
Wovon  die  Rede  ist ;  ihi4  Leib ,  der  Seele  Kleid, 
Entwickelt,  wandelt  sich*  wie  sie,  von  Zeit  zu  Zeit; 

/,..■". 

Die  Liebe,    die  uns  schuf,    in  deren  Sohoofs 

wir  leben, 

Gab  jedem  Geist  die  Kraft  sich  steigend  zu  erheben, 

Nicht    jedem    gönnt   sein  Glück   der    Engel  Treff* 

-       "  lichkeit;         N  -  #  » 
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Wo,  was  nur  möglich  ist»  die  Wirklichkeit  erfreut» 
Wird  auch  kein,  Wurm  vermifst«     Doch  auf  gerin* 

germ  Leben 
In  einen  höhern  Stand  sich  stufenweis  tu  beben» 
Hiezu  tragt  jeder  Geist  die  Kraft  in  seiner  Schopfs, 
Und,  stets  ist  die  Begier  für  seinen  Statu!  zu  groff. 
Es  xcigt  die  Energie  der  Triebe»  die  ihn,  regen,  - 
Dafs  Ewigkeiten  ei*  mu  stillen  nur  vermögen« 

Doch  wie  entschwkiget  sich  der  Seelen  reget 

Fleifs, 
Dem  für  ihr  sehnend  Herz  noch  tu  umschrjtnktcn 

Kreis? 

In  allen  Wesen»  die  ihr  ^eignes  Seyn  empfinden» 
Sind  .  von   sweyfaher    Kraft    die  .Wirkungen    tn 

*  £nden« 

Die  eine  nimmt  vom  Leib  fühlbare  Bilder  an, 
Und  stellt   sie   so   sich  vor,    wie  sie  den  Sinnen 

nah'n} 

Die  andre  fühlt  dabey,  sie  liebt»  was  sie  vergnüget» 

» 

Und  hastet  das  Fantom,  das  ihren ,  Wunsch  betrüget« 

So  schwach  ist  nie  ein  Geist»  dafs  er  nicht  Bilder 

i 

f  hegt, 

Und  beym  Empfinden  sich  nach  ihrem  Druck  bewegt 
Wieland»  W«  Svnu  LB.  ^        •  P 


s 


22.6  Di*    Natur    der    Dinge    • 

V.  235 —  248- 
Von  Lieb'   »und  Abscheu    liegt   die  Spur  in  allen 
f  Herzen»  ..,. 

1  Sie  öffnen  sieh  der -Lust»    und    scheuen  sich  vor 

,  Schmerzen. 
Mit    dieser    Kraft    sieht    sich ,  "  wäi ,  geistig,   ist« 

geschmückt» 

Per  Unterschied  wird  blofs  in  ihrer  Form  erblickt. 

-  -  .      '  «■  ' 

Wer  mehr  Ideen  fafat».  lebendiger  empfindet»  . .    ^ 
Die    Theile    besser    scheidt»     sein    Wissen    tiefer 

gründet, 
'  Wer  schöner  denkt  und  fühlt,   von  edlern  Trieben* 

,  '       &lülit* 
Mit  stärkerm  Flügelschwung  aus ,  seinen  Schranken 

-  Sieht»  / 

Der  überstrahlt  das  Heer -der  trägeren  Substanzen» ' 

So  wie  der  Iris  Pracht  den  Pöbel  falscher  Pflanzen« 

Auch   liegt    in .  jedem  Geist»    die    ungleich    starke 

Macht» 

Ein    sich    verdunkelnd    Bild»     das     wir    einmahl 

t"  gedacht» 

Wenn    uns    ein    ähnliche    rührt»    -aufs    neue    zu 

^    .  geniefsen. 

Diefs    dient   des    Geistes  Bahn    erweiternd    aufzu- 

schliefseiu 


\ 
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v.  249  —  364*    ;v 

Und  wenn  sich  nach  und  nach  der  Bilder  Menge 

mehrt.    , 
Wird  auch  die  Hauptidee  lebhafter  aufgeklärt. 
Die  wachsende  Begier  beflügelt  jetzt  die  Kräfte« 
Und  macht  sie  wirksamer  cum  geistigen.  Geschäfte} 
Die  Seele   dehnt   sich  aus»    sie    blähet    auf,    und 

weicht 
Zu  einer  höhern  Art ,  die  ihr  an  Schönheit  gleicht». 
So  wie  ein  Rosenknopf«  'vom  Morgenroth  bethamv 
Den  Süden  Nektar  trinkt,    der    durch    die  lulsre 

Haut. 
Sich  rollend  drängt;  der  Knopf  fangt  an  sich  sanft 

^     px  dehnen* 
Der    Sonnen     Wärme    schwellt    die    safterfüllten 

"  .  .       Sehnen;  . 

Seht»  wie  ein. junges  Gold  aus  wallendem  Rubin 
Auroren  ähnlich  bricht»  und  lockt  vom  fernen  Grün 
Den    buhlerischen    West;     enthüllt    blüht    uusre 

Augen 
Die  volle  Roie  an«  und  Mund  und  Nase  saugen 
Den    angenehmen   Sehwall,    der    nun    aus    ihrer 

Brust 

f 
Sich  strömend  dringt,  und  füllt  den  Luftkreis  gans 

mit  Lust. 


I 


228  Die    Natur    der    lhsoi 

'  ,     V.'flßÖ-—  279. 

'  -       >    -- 

So  wirket   die  Natur  geschaffner  Geistigkeilen; 

Die   Übung    stärket    sie,    die    Frucht    gebrauchter 

Zeiten ; 
Durch  sie  wachst  unsre  Kraft  zu  hohem  Graden  an, 
tJna\ dringt  zu  ihrem  Ziel«  und   eilt  stets  mehr  im 

Nah'n.  '.    ' 

Der  vor  auf  leichtem  Rohr  der  stillen  Arethusen 
Nur   Hirtenlieder    sang,    Fohlt    jetftt    die    höhern 
,       v  .       "  - %  Musen» 

Und  singt  Äneens  Sieg. ''Ein  Wurm,  der  Erde  gleich* 
Wählt  sich,    von    ihr    beschwingt,    ein  neu,   ein 

v      schöner  feeich; 
Durch  sie  wird  einst  mein   Mund,    entwöhnt  so 

schwach  zu  sing«n. 
Dir»   Herr«  ein  würdig  Xied,  gesellt  su  Engeln, 

bringen« 

So  wachet  allgemach,  na«h  fester  Ordnung  Lauf    , 
Das  u  n  t  e  r  s  t  e  Geschlecht  vom  alten  Schlummer  auf, 
Und  mehrt    der  Pflanzen  Schaar;    bewegt    von 

v    -  Frühlingswinden    ' 

Beloben  sie  das  Thal»   und  blühen  in  den  Gründen. 
'Der  Floren 'duftig  Volk  hebt  sich  durch  gleiches 
j  Recht, 


j ' 
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V.  aQo  —  293. 
Wenn  es  verblühend  stirbt,    zum  th  i  er  i  schien 

'    /  Geschlecht. 

Dum     rauscht     die    laue    Luft    roA    flatterhaften 

Flügeln/ 
Öie  alte  Liebe,  treibt  sie  den  gewöhn  teil  Hügeln  » 
Und    jungen    Blumen    zu,'i    wo    sie    einst    selbst 

x  geblüht. 
Im   Steigen  selber  sinkt  das  irdische  Gemüth 
Zu  seinem  niedern  Stamm ,   wie  nmgetriebne  Erden 
Im  Fiüg  von  eigner  Last   zurück  gezogen  werden. 

Wer  zählt  die  Stufen  ab.   durch  die  ci&GejsV 

mufs  geh*n, 
Bis,  wir,   in  gleichem  Leib*    ihn  uns  verbrudert 

teh'n? 
Denn    uns  ersetzt  *l«r  Tod»  .was  wir  durch  ihn 
».•■■''■  verlieren,  ' 

Aus  Klassen  niedrer  Art  und  an  verwandten  Thieren. 
Ö  Menschen T  Zürnet  nicht  r  da£*  ihr  von  Thieren 
< %  '  .  ^    -    %     *' .    '  •    stammt  l   ^ 

Ihr  seyd  durch   gleiche  Huld;  in  euch  und  itinen 

flammt 
Dieselbe    Kräh;     wofür     euch    fälschlich    grafse* 
1     •  machen? 

r 


\    ■' 


\ 


*    \ 
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\  t     -  ■       »  •  * 

V.  294  —30g,' 

»Ein  Zwerg  auf  Stelzen  reitzt  uns  billig  nur  zum 

.        .         '  f  Lachen.         % 

Wie  grofs  ist:  denn  von  euch  zum  Vieh  der  Zwi- 

.       •    ■  • 

schenstand? 

Wie  seht  beweist  ihr  stets,   däfs  ihr  ihm  anver- 

« 

wandt?  ' 

Mufs    euern    ganzen   Werth  nicht  oft  ein   Wurm 
/        t  <*   '  euch  lehnen?      .'•     x    ' 

Wie    grofs    ist    wohl   der  Sprung  von  Grönlands 

dummen  Söhnen, 
Zu  dem  erstarrten  Bär,  der  ein  verschimmelt  Kraut 
\lus  »Schneegebirgen  kratzt;  wenn  der,  in  jenes  Haut« 
Sich  biofs  geschahen  glaubt  um  die  genähten  Nachen 
Mit  säur  emingnom  Thran  und  Fischbein  schwer 

zu  machen. 
Der  rohe  Hotten  tot,  der  wilde  Kannibal, 
Wie  nah'  find  sie  dem  Vieh?    Ist  nipht  bey  uns 

die  Zahl 

> 

Der  Arten  fast  so  grofs',  ah  bey  geringem  Thieren  ? 
Wie  viele,  die  sogar  die  Mehschenform  verlieren, 
Und  zeigen  Geist    und  Leib    verwandten    Thieren 

gleich? 
Gesteht*  >  ihr  Menschen,  nur,  -die  Demuth  ziemet 

i  •  euch! 

t  \  , 

'  ■..   '. '    •'  '-"  ■'  /  .■ .  ■  . 


».. 
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V-  399  —  324. 
Wenn  wenige  von  euch»  gefafst  in  enge'  Zthlen, 
Im  Arm  der  Weisheit»  ichon   den  Engeln  ähnlich 

'      '        strahlen» 
So  steigen  noch  viel  mehr  zu  dem  Geschlecht  herab» 
Das  ihnen  und  euch  selbst»  einst  euern  Ursprung 

gabv 
Mit  welchem  Schein  raubt  ihr  unzähl'gen  Geistig« 

,  Reiten 
Das  gleich  gegtctadW  Recht  zur  Hoffnung  befsrer 

Zeiten? 
Wo  ist  det  Widerspruch ,  wo  die  Unmöglichkeit» 
Die  Willen  und  Verstand  beseeltem  Vieh  verbeut? 
Das  schon  so  lebhaft  fühlt,  schon  Theile  überstehet» 
Schon  Ähnlichkeit    bemerkt    und    dunkle    Schlüsse 

ziehet; 

•    '■ 
Das  schon  die  Knospen  zeigt,   die  einst  in  voller 

'  ^>  Pracht 

Ein  spätres  Alter  sieht»  und  fühlet  schon  die  Macht 

Der:  herrschenden  Natur »   und  folget  den  iresetzeq. 

Die»    was    die   \yelt    bewohnt»    sich  scheuet  zu 

verletzen« 

Die  Liebe»  die  der  Welt  ein  ewig  Leben  gab» 

1 
Nimmt  sie»  sonst  ohne  Mafs,  nur  bey  den  Thie- 

'  ren  ab? 


"     1 


u 


*3±  Die    Nator    im    Difto* 

y.  325  —  34* 

Wird  ji«,  ja  kann  sie  wohl,  was  sie  einst  schuf 

v  tum  Leben,        ■/ 

Geschickt  den  Tod  xu  flieh'u,   dem  Unding  über- 

•     <  geben  ? 
Sie  Hoffnung  später'  Frucht    soll  schon  im  Keim 

i  Tergeh'n? 

Der  Trieb  zur  Ewigkeit  soll  ungesättigt  JlehVi  ? 
Verehrer  seiner  Huld«   der  Gel iter  künftige  Brüder, 
Heischt  £wigk«it  und  Lust  vom  öden  Tode  wieder? 
O  Thor!  so  fesselst  du  der  Gottheit. Zärtlichkeit, 
TJnd  hebst  die  Orduung  auf,  die  der  Natur  gebeut? 


i' 


O  du,    in    deren  Brand  selbst  befsre  Welten 

glühen, 
Durch  die»    was  lebt»    sich  zeugt,   durch  die  die 

Auen  blähen« 
O  Venus,,  lehre  mich,    wie  ein  erwachsend  Thier 
Aus  seinem  Samen  steigt,  und  kleidet  sich  von  dir? 
Die  nasse  fluth,  die  Luft  und  die  äther'schen  Weilen 
Sind    aller    Samen    roll,     und     unser*     Ursprungs 

■  Quellen, 

Hier  flattern,    wie    ihr   Stand    und  die  Natur  sie 

treibt, 
Die  Geistigkeilen  um  »die  nur  der  Stoff  beleibt, 
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y.  54»  —  35& 
Der  sii«  Ton  ihnen  weicht;    die   niedrigsten  Sab- 

•tanzen«    : 

»  /' 

Zu    Florene  Zucht    bestimmt»    die    Seelen    todter, 

Pflanzen, 
Die  jetzt  das  Thkrreich  nimmt,  und  vom  «blafften 

¥i«h 
StehV  hier  erwartend  da ;  die  Ordnung  »teilet  sie. 
Die  Blumen ,  welche  jetzt  in  lauen  Thälern  blühen. 
Beginnen  nun  der  Luft  die  Samen  zu  entziajien. 
Die  ihnen  ahnlich  sind;  (denn  nur  die  Ähnlichkeit 
Fügt    alles,     und    verbannt   den    Zufall    nnd    den 

Streit) 
So  häuft  der  Same  sich,  den  lauter  Wesen  dehnen, 
Die  sich»    halb    schlummernd   noch»    nach  neuen 

t«    Leibern,  sehnen; 
Und    wenn    ein    sanfter    Wind,    der«    unsichtbar 

,  beschwingt. 
Von  Wetten  her  sich  wälzt,  ihn  in  die  Werkstatt 

bringt. 
Wo  für  den  neuen  Geist  ein  Wohnhans  fertig  lieget, 
Wird  er,  o  Cypria,  von  dir  ihm  zugefdget. 
Denn  in  der  Mutter  Schopfs    ists,    wo  der  Leib/ 

sich  baut» 
Gleiehstimmig  jenem  Geist,  der  silh  ihm  anvertraut. 
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*  ,'    W  357  -*-374- 
Bit   seinei  Glückes  Ruf,  der  Tod»  innewird  ent- 

wenden. 

Ihn  bildet  die  Natur  mit  unsichtbaren  Händen 

Aus  Wesen  niedrer  Art 'im  mütterlichen  Ey, 

M  u*  ,u„  *-  a»  o... ...  *--  ^. 

"■."*'.    bey.       '        .    ■'  ■ 
So  wird   des  Zefyrs  Zucht",  das  Volk  der  bunten 

•  Floren,  '    " 

So  jedes  Thiergeschlecht,    und  selbst  der  Mensch 

'  geboren.  '     '  ' 

O  Weisheit ,  welche  hier,  sich  schöpferisch  bemüht, 
Wo«  niemand  ihren  Arm  in  stiller  Arbeit  sieht! 
Dafs  von  dem  Seelenheer,  das  alle  Samen  füllet,      ' 
Gerad  die  tauglichste  in  ihre  Mutter  quillet. 
Und  jenen  Leib  bezieht,  der  mit  ihr  stimmen  wird, 
Dafs  aller  Zufall  weicht,  dafs  keine  sich  verirrt; 
Diefs  alles  wirkest;  du,   und   würdest  du  ermatten. 
So  Bei  die  schönste  Welt  ins  Chaos  .trüber  Schatten. 
Unachtsam  spuren  wir  die  Folgen' deiner  Kraft, 
Die,  Menschen  ungesehen,  >am  Heil  der  Wesen  schafft. 

Allein,   wie  wirket   sie?  Ein  Heer   Plotin- 

scher  Weisen 
Hüft  gar  die  Engel  al?  von  überirdischen  Kreisen; 
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v 

V.  376  — 59o.     ..- 
Ihm    wirkt    dort»     unbemerkt*    in    himmlischem 

Gewand*, 
Des  Sylfen  weite  Kunst.    Sieh',  die  äther'sohe  Hand 
Aat  angeblichem  Staub  gestirnte  Blumen  drehen; 
Sieh',  Wie  die  Röhren  i ich'  von  neuen  Siften  blähen ; 
Wie  künstlich  bauet  er  die  rcitzendite  Gestalt» 
Und    giebt    ihr  was  vom  Licht,    das  {arbigt  ihn 
*  '  t        •  umwallt;  k 

Er  mischet  Himmel* t hau  in  die  «belebten'  Säfte« 
Und   weh't  in  ihren  Schoof«  ambro  sial*sche  Kräfte 
Mit  Zefyr  -  Lippen  ein;    Wie  säuselt  das  Ge^ld 
Von  ihrer  Flügel  Schwung !    Ein  andrer  sitzt  und 

bilde 
Den    thier'schen    Samen  ,  aus';     mit    schöpfrischem 

.   \  -.  Gefieder  » 

Giefst    er   Gestalt    und    Reitz    auf   halb    geformte 

■   .  Glieder,  ' 

So  sieht  die  Fantasie  den  schlummernden  Ver- 
stand 
Aus  aller  Schwierigkeit»    und    löst  v  das  .  GorcTsche 

.     Band 
Mit  Alexanders  Kunst»    Lafs  himmlische  Dämonen, 
Anständigem  bemüht,  in  ihren  ^faren  wohnen. 


\ 
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V.  59»  —  406. 
Die  Erde  tiefet  sie  nie :  So  wenig  Island»  Strauch 
Von  goldnen  Äpfeln  strahle,  und  streue  arabischen 

Hauch; 

8er  wenig;  Filomel  aus  den  bekannten  Baschen 

1 

Nach  Lybion  verirrt,   wo  Drachen  feurig  zischen. 

f 
Noch  witziger  irrt  G  r  e  w ,   •  J    der ,  mit  pla- 

ton'scher  Hand, 
Dbrch  Wesen  neuer  Art  4er  Möglichkeiten  Land 
Vermehrt.    Im  Zwischenraum   vojt  St  oft  und  Geis* 

tigkeiten, 
Gab  ihnen  Gott  die  Macht  die  Samen  zu  bereiten;  ^ 
Sie  fühlen   nichts    von   sich,    und    wirken,    ohne 

». 

Geist, 

Die  Schönheit  ,   die  uns  jetzt  aus    tausend   Quellen 

Beutst, 
Zwar  klaget  Baylen*  Witz  die  schöpferischen  Naturen 
Nicht  ohne  Unrecht  an,  und  Endet  Stratons  Spuren 
In  einem  Lehrgebäu,  das  ohne  Gott  nicht  steht» 
Und,  ungereimt  an  sich,  doch  seine  Macht  erhöht. 

.    Doch,   4*rf**  du  wohl  in  Gott  der  Kräfte  Ein* 

heit  trennen,' 
und  was  die  Weisheit  schmäht,  Triumf  der  All* 

V 

r 

macht  nennen  ?         •  , 


/ 
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V.  407  —  422^ 
Wösn  dient  ohne  Noth  ein  unempfindlich.  l£eer, 
Entbehrlich  in  der  Welt ,'  an  eignen  Zwecken  leer? 
Ond    wird    die    Weisheit ,  wohl    verschwendrisch  - 

■-.■'"■   Mittel   häufen, 
Wenn    sie  mit  Sparsamkeit  kann  gleichen  Zweck 

x  ergreifen  ?  •  . 

Der  Geister  innre  Form  und  ihre*  Leibet  Bau« 

Y 

Dea  wesentlichen  Leibs»  der  «vrig  und  genau 
Mit    seiner    Seejc ,  stimmt ,    und    sich    ihr    gleich 
v  beweget, 

Löst  uns  den  Knoten  auf«  denKudworth  schlecht 

zerleget,  a) 
Hierdurch  wird  ron  sich  selbst  jedwede  Geistigkeit 
Dem  inhern  Stand  geraäfi,  an  ähnliche  gereiht: 
»Der  Leib«    ihr    zam  Organ  vom  Schöpfer  äuge* 

v  geben« 

»Mufs  sich  zugleich   wie  sie,  mit  ähnlichen  ver- 
weben« 
«Und  ewig  laufen  so«  verknüpft  durch  Zeit  und  Ort« 
,  In  stiller  Harmonie  die  beiden  Walten  fort* 

/        80 «  ferüder «  werden  wir !  und  nach  gemefstiett 

Jahren 
Ltfst  ans  des  Todes  Gunst  ein  höher  Glück  erfahren. 
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V.  4^3  — -437-      / 
Ihr*  dif  die 'Tagend  liebe»  legt  eure  Schalen  tb,  * 

Nicht  passend  mehr  für  euch  gebt  willig  tie  dem 

Grab! 
»Dort  oben»    im  Gebiet  von  einer  höhern  Senne» 
»Erwartet     euch     bereits     das    Werkzeug    reinrer 

"'  Wonne, 
»Bin  neuer  Leib»  gemacht  für  euern  neuen  Lauf 
»Und  schliefst  euch  den  Genufs   von  «neuen  Wel- 
ten auf. 
Dort    öffnet    die  Natur    sich    gern    den   scharfem 
.•■■.', '    -a  :  Blicken,  ; 

Und  zeigt  euch  Bau  und  Fug  von  ihren  Meister- 
stücken. 
O  Tod !  du  süfser  Tod  1  dich  scheuet  nur  ein  Thor ! 
,   Du  hebest  das  Geschöpf  zu  seinem  Ziel  empor; 
»   Du    trägst   der   Gottheit    uns    und    unserm  Glück 

entgegen, 
Wie  frph  will  Ich  mich  einst  in  deine  Arme  legen  ?  • 

Pen  Raum  von  uns  zu  Gott »  den  ew'gen  ,Zwi- 
,  '     '  schenraum»  k 

Füllt    ein   unendlich  Heer,    und    füllet    ihn  doch 

kaum.  ' 

Sie  steigen  fröhlich  auf»  die  glänzenden  Dämonen» 


j 


<     \ 


^•-«~* 
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.   -      Y- 438  ^452. 

In  Reichen  .ohne  Zahl,  l?ift  *u  den  hohen  .X  h  r ö  n  e  n, 

t  > 

,  Wo  von,   wenn,  unter  Blick  den   Abitand   schwin- 

* 

%"    ',  delnd  mifst, 

»Der  "niedrigste  ein  Gott,  mit  uns  verglichen»  iit. 
Im  Nähern,  wacht t  die  Kraft,    und  eilt  in  höh're 

Sfären; 
Doch  wird  die  Endlichkeit  uns  selbst  den  Gipfel 

:  wehren. 

*      - "  *  .-  ■  ■> 

*  * 

Diefs  also  ist  der  Grund,  der  die  Gestalt  der  Welt. 
Seit  ew'ger  Zeiten  Lauf,  verschönert  dargestellt. 
Wie  sich  der  Geistex  Scbaar  aut  ihren  Schranken 

/  bebet, 

Verläfst  sie  auch  den  Ort,  wo  sie  vorher  geschwebet. 
So  mischt»  was  Marmor,  war,  sich  mit  der  luft'gen 

Fluth,      .       , 
Sinkt  thauend  in  ein  Kraut,  und  mehrt  der  Thiere 

Blut,. 
Bit    sich    sein    innres   Licht    aus    seinen   Wolken 
/  dränget, 

Und  selbst  zur  Seele  wird,  und  einenLeib  empfanget« 
Der  gröfsre  Bilder  fafst.  Diefs  ist  der  ew'ge  Fluft 
Auf  dem,  was  lebt  und  fühlt»   tum  Ziele  schiffen 

muft* 


/  - 


&4*  Dm    Natuä    der    Onei       , 

Und  efcen  diefs  Gesetz,   wornich  «ich  Thiere 

'    '     t 

mehren, 

/ 
Der  Tod«   der  Leben  ist,   und: bauet  im  Zerstören» 

Diefs  ewige  Gesetz  #  der  Wesen- steter  Lauf» 

Löst  die  Verwirrung  uns  von  gröfsern  Scenen  auf. 

Zum  Höhersteigen  kann "  verlöschenden  Titanen» 

So  wie  dem  Thiere,  nur  der  Tod  die  Wege  bahnen. 

Schau  dort,   wie  jener  Stern  erstaunten  Welten 

draut 

"  i  -  •  .     •  n   - 

Und  seine  blutVe  Gluth  ins  Unermefsne  streut?  - 
Wie  unbegreiflich  schnell  durchfährt  er  jene  Hellen? 
So  schnell  Biegt  kein  Gedank,  ist  gleich  der  Erde 

Drehen  v 

Tiiig  gegen  seinen  Flug;  Wie  rauscht,  wohin  er 

schiefst, 
"  Die  heilte  Himräelsluft,  iie  sprudelnd  ihn  umfliefst. 
Sieh9  ihn  der  Sonn'  itzt  nah'n,   er  briufst  in  rothe 

1  Fluthenx 
Titanischer  Flammen  auf,  wogegen  Ätnens  Gluthen 
Kahl  wie  der  Westwind  sind.    Jetzt  flieht  er  voller 

Grimm 
Ins  Ungemefsne  bin,  Verwüstung  droht  aus  ihm. 
Ihm  folgt  kein  Engelblick,  in  unbes timmbar n  Kroisen 
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^  T.  470  +  435. 

Blitzt  er  die  Schöpfung  durch,  und  zeichnet  Mine 

Reisen 
Mit  Rauch  und  Brand  und  schreckt  die  Himmel  die 

;   ihn  teilen.  .  '  *  ' 

Jetzt  naht  er  jenem  Ball.  '  Sieh  ihn  sich  wälzend 

dreh'n, 
Wie  ein  zu  schwacher  Kahn,    vom  Strudel  fort- 

gezogen, 
Sich  wälzt  und  weicht  der  Macht  der  unaufhaltbarn 

Wogen. 
Er  dampft  von  neuer  Gluth,  aufwallend  spritzt  die  See 
Siedheitse  Wellen  aua  in  die  gestirnte  Höh'; 
Der  Bau   springt  krachend  auf«  und  fällt,  durch* 

feurt,  in  Stücken. 
O  banges  Trauerspiel  den  nachbarlichen  Blicken  I 
Dort  sinkt  sein  blasser  Schweif,  ein  ausgespanntes 

Itfeer. 
Das  halbe  Wirbel  fällt ,  von  Gluth  und  Dünsten 

schwer. 
Auf  eine  Erde  hin;  zerboritne  Wolken  fallen 
Aus   der   zu  leichten   Luft   mit  Blitz  und   hohlem 

Knallen. 
»So schwamm,  nach  Whistons  £.ehr\  einst  unser 

Erdenball; 
Wielands  W,  SüPPfc.   LB.  Q       . 
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.     ?•  484 -498- 
»Ein  unaufhaltbar  Meer  durchbrach  den  alten  WaU» 

Per  Marmor  selbst  ward  weich  und  strömte  toii 

den  Höhen» 

Und  donnernd  wälzten  sich  die  aufgebirgten  Seen« 

Sieh1    dort    ein    zärtlich    Paar    eich    noch    zuletzt 


umarmen. 


!  ■ 

Die  liebe   weint   um  sie»    die  Fluth  kennt  kein 

Erbaririen,         \ 
>,       Sie  reifst  siq»  halb  entseelt»  in  wilden  Strudeln  fort. 
Und  trennt. sie  noch  im  Tod.     Ein  Jüngling  fliehet 

j  dort 

Äther  sehen  Felsen  zu,  gewöhnlichen  Gewittern 
Zu  hoch»  vom,  Zugang  frey,  und  hofft  mit  bangen 

Zittern 
Von    offnen    Klippen  Schutt.;    doch   hier  ist  alles 

,      Meer. 
O  Anblick  der  entseelt  I   Dort  stürzt  ein  wüthend  ' 

Heer 
Von  Löwen»  fortgewälzt»  auf  halb  efstarrte  Schönen« 
Und  mischt  dem  goldnen  Haar  die  zotticht  -  wilden 

Mähnen. 

;  i 

Wie  wimmert  menschlich*  Ach !  mit  .  thlerischem 

Geschrey 
Erschrecklich  untermischt»  und  ruft  dem  Tod  herbey  I 


/- 
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s     -  *  . 

O  sieh*  die  Matter  dort  die  zarte  Brutt  zerfleischen» 
Und  sterbend  Ton  der  Flath   den  zarten  Säugling 

v  heischen,  ia   , 

Den  ihr  der  Strom  «ntrifs,  indem  er«  unbewufst 
Der  drohenden  Gefahr,  die  mütterliche  Brutt 
Mit    weichem    Arm    umschlang.       Mit    wonnigen 

Gefühlen 
Sah  sie  ihn  kürzlich  noch  um  ihren  Buten  spielen, 
Und  hostete  das  Glück,  das 'sie  sich  einst  versprach, 
Mit  froher  Ungeduld  zum  Voraus.  Aber  aoh ! , 
Da  sie  so  zärtlich  denkt,  und  sich  vergißt  im  Kutten, 
Stürzt  über  sie  die  Flath,  das  Sind  wird  fortgeritten, 
Und  speyt  mit  Fluth  und  Milch  sein  blutig  Leben 

aus; 
Sie    selber    reifst    ein    Strom     mit    tchrecklichem   . 

Gebraut, 
Vom  Schmerz  enfseelt,  dahin,  sie  trinkt  mit  surren  *• 

Lippen 
Die  trübe  Fluth ,  und  stirbt  gespiefst  an  schroffen'  / 
i    .  Klippen. 

So  vieles  Elend  wirkt  ein  sterbender  Planet, 
Per,  e>b  **  uns   gleich  irrt,    doch  nach  Gesetzen 

geht. 


\     N 
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w  5*5, -- 5*9* 

Die  ihm  sein  Schöpfer   gab»    und    Weitete    dott^ 

zertrümmert,    v 
Da    eine    andre    hier»     durch    ihn    verschönert, 

k  x      schimmert, 

Wenn  er,  *ur  furcht  zu  klein,  magnetisch  an  sie 

fährt*  - 

Und  ein  erfrornes  Theil  zur  neuen  Sonne  kehrt« 
\     Dann    rauscht    der    ehe  Nord ,    gleich  Cyt;hereen* 

Westen,  ■', 

Ohnmächtig,  mit  Verdrufs,  in  neu  bekleidten  Ästen» 
Des    neuen  Himmels-  Gunst   erweicht  den  starren 

Grund, 
Das  Eis  wird  plötzlich  grün,    und   faule  Wiesen 

bunt. 


Diefs  Schicksal  gab  dem  Stern,  der  unsre  Scha- 

len  erbet, 
Die  Schönheit,  Welche  schon  verblühend  sich  ent- 

färbet. 
Vielleicht- hat  er  vorher,  in  einem  andern  Land 
Des  Unermeßlichen,  Äonen  durch  gebrannt. 
Sein  Ende  naht  zuletzt,  er  weicht  aus  seinen  Gleisen« 
Und  schweifet  manches  Jahr  in  regellosen  Kreisen» 
Bis  der  getrennte  Geist  zu  andern  Himmeln  fährt. 


x, 


\ 


s 


.  *   * 
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*  » 

Der  nngebeuie  Leib,  .vom  gramen  Tod  zeritärt, 
Zerspringt    und/  streut    ein  Meer    von  Asch    und 

^       schwarzen  Flammen 
Den    naher! ,  yyjrbeln    zu»    und    fällt    durchglüht 

zusammen.  N 

»••■•■■  , 

Doch  da  dierejine  Ftath,   die  die  J^estime  weidtf 
Sich  nicht  mit  %de  schlämmt  und  keine  Mischung 

..'..*.  i        ieidt»,, 

§o  häufen  «ich»  im  Fall»  zerbef stunde  Atlanten, s 
Zum  neuen  Erdkreis  auf;  Gebirge,  die  kaum  brannten 
, Erlöschen  nach  und  nach ;  der  /wüthende  Vulkan  v 
»Macht,    ringsum    ein  gebirgt,    sich   manche  neue 

4         "     .  V  Bahn,, 

%Er    blitzet    hie   und    da   durch  die    zersprengter} 

Klüfte, 
,  Mit  donnerndem  Gebrüll  in  stf unerfüllte  Lüften 
•  Und  schreckt  den  trüben  Stof^,r  der  sich,  chaotisch 

#In  abenteuxliche  gestalten  eingezwängt. 

i  Allein    der  ,  mächtige   Zug ,    den    O  r  f  e  u  s   Liebe 

tfk  nenntc» 

»Versöhnt  auch  hier  zuletzt  den  Streit  der  Elemente. 

■Oio'gröbite  Masse  ballt  zum  K«m  de»  Klumpen» 

•ich        ,   -''         *        • 


'       v\ 
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1       ^"V.  645  — 562.' 

»Zusammen  ,  formenlos ,  und  gähret  fürchterlich 
»In  wilde  Flammen  aui.    Auf  ewigen  Altären 
»QfehntVesta's  Feuer  hier,  und  giefit  durch  tau- 
sendRöhren  "   "•• 
,  Der  kalten  Oberwelt  erwärmend  Leben  ein. 
Die  Erde  raucht  von  Dampf,   vetschlolfsne  Gräfte 

streu'n     ' 

*  V* 

\        '  '  ' 

Erhitzte  Nebel  aus»   die  wolkicht  aufwärts  'wallen* 
Und»    untermischt    mit    Blitz,    in    hohen   Lüften 

fallen. 
Der   eingedämmte    Dampf   strömt,    in    der    Erde 

-  -{    •'•■'■■'   'Schoöfs       ''    «        '*  < 

Gehäuft,  in  Seen  aus*,  und  reifst  sich  von  ihr  los« 

*  > 

Indem    nun    die  Natur   den    furchtbarn  Streit  sut 

schlichten,  *  ; 

Und  den  belebten  Stoff,  umbildend  einzurichten, 
Arbeitet ,  zieht  sie'  uns  in  diesen  Kreis7  hinein, 
Wo  Titans  quellend  Meer  ein  unbegrenzter  t  Scheia 
Ätherischer  Luft  ürogiebt,  die  jene  Erden  drehet* 

* 

Zu.  denen  er  sein  Ii6ht  mit  Lust  und  Loben  wehet. 
Jlier  reifst  der  Strom  uns  fort;    doch  4Qpng  der 

Strahlen  Macht 
Den  Dunstkreis  noch  nicht  durch,  und  die  Chaot'- 

sehe  Nacht; 


/  - 


\ 


\ 
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Bit  nach  und  nach  erweicht,   tot  dar  zu  starken 

•■  -  .....'    ^Sonnen»  .. 

Die  Nabel»    Strömen    gleich»    von  Wolkenbergen 

N  .         •....;....  rönnen;.  .     i  •    . 

»  

So  stürzt  der  wilde  Nil  von  luft'gen  Fellen  ab« 
Sie   nimmt    das  tiefste.  Thal   versammelnd  in  sein 

<.  7      Grab; 

Die  Berge,  fangen  an  sich 'aus  der  Fluth.au  heben» 
Geläutert,  Riefst  die  Luft;  die  Erde  fühlt  ihr  Leben. 
Und  trocknet  bildsam  auf»  dar  grimme  Nord  rer-> 

,;.\*'  tauscht 

Sein  Reich  mit  Zemblens  Eis ;  der  neue  Frühling 

rauscht 
Auf  sanften  Flügeln- her;  besamte  Wolken  tliauen 
Ein  perlend  fruchtbar  Nafs  auf  die  durchweichten 

Auen« 
Ein  einsam  funkelnd  Grün »  gelockt  ^bm  Sonnen^ 
z  *'  .      «ch'ein, 

Durchbricht    «Jas    sehwarie   Land»     und   lade    die. 

•-  •  •   • 

Zefyrn  ein; 
'    Die»  da  sie  sich  verliebt  mit  Morgen  wölken  küssen» 
Ein  zahllos  Blumenheer  auf  frohe  Fluren  gleisen. 
Nach    manchem   Jahre    geht    ein    neu  entstandnea 

-  Thier 


>  V 
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V.  57»  —  593-         -     \  . 
Aus  nietkern  Klassen  aus,  lebhafter  an  Begier-  , 
Und  reifer  zum  GenaTs,   und  sieht  sich  bald  von 

/ 

„  gleichen .»«.'. 
Und    schönern    noch    umringt.  '      In    allen    ihren 
■'•■■■'  r         '  '       •    ::-■'"  -Reichen,    •:..:..  • 

In  VestaV  dunkfer  8elioofs>,  in  I«uft  und  Ocean, 
Wächst  langsam  die  Natur  zur  fernen  Blüth'  hinan; 
Und  schmückt  sich  durch' die  Zeit  in  ihren  Geistig. 
s      -"-'"'         '         .'••..'    keiteni. 
Die    Menschheit    krönt  «ihr    Werk,    obgleich   die 

goldnen  Zeiten, 
Die ; noch  Saturn  beherrscht,   sie ^kaum  voni  Vieh 

1  getrennt. 

8o  fahret  die  Natur  stets  ein  rollkommnes  Etiö?     i 
Aus  schwachem  Anfang  aus;  so  sptofit  auf  kleineu 

Zweigen  • '_  . 

Die  Ceder.  *königiicii  die'  Wolken  durchrultefgcn. 
Doch  währt  der  Blüthe  Zeit,  so  lang  gehofft,  glicht 

/    '  •  •  lang*.    •  .    *■■   ■ '  •••  • 

Sohon  naht  die  Erde  sich  zu  ihrem  Untergang. 
Wie,    die    des   Gärtners   Fleifs    fast  dreyfsig  Jahr 
f         •    -'  «  ?  '        bemühet, 

Die  stolze  Aloe,  kaum  Üreyfsig  Tage  blühet  t 

So  folgt  ein  welker  Tod  der  kurzen  Jugend  nach ; 


\  . 
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V.  594  -  598. 
Und    die    am    ihrem    Schutt    vor-   sechszig  Altern, 

brach« 
Wird  bald,  zum  Tode  Jeff,  dasselbe  Mittel  tödteu, 
Das  sie  so  schön  geformt  aus  flammenden  Kometen.  -.„ 
Der    besje  Theil    von    ihr    floh'  schon    den  Hirn- 

mein  zu, 
Wo  Wahrheit ,  lautre  Luat  unjl  tiefe  Seelenr uh 
Ätherisch  -auf  sie  strömt;   dem  Reit»  den  trigern 

'  .  Seelen, 

Wird  Gott  zu  ihrem  Glüc\  sich  neue  Wege  wählen. 


r  ♦ »  — 


4  % 
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•     n  > 


r 

A,.n  -m'e/  r    fc  ,4i£  n'  g    c.'»«  ,     ; 


•■ .  1 1».  i*. ' 


«.<•  •  -       X 


i )  Seite  356.  N  e.hcfeÄ^Orew,  ein  gelehr- 
tet Engländer«  des  vorigen  Jahrhunderts«  Jbatl  seine 
Meinung  von  gewissen  Naturis  •  plasticis ,  welche 
Weder  Geiaftfjiqch  IYJater^qejn,  sondern  nur  die 
letztere  zu  beleben  und  zu  bilden  geschaffen  seyn 
sollen,  in  dem  zweyten  Buche  seiner  Cosmologia 
Sacra,  oder  Discourse  of  tke  Universe,  weitläufig, 
vorgetragen.  ' 

$  )  S.  237.  S.  desselben  Dissert,  de  Natura  Geni- 
trice  in  System,  intellectuali  Universi,  nach  JYTofs- 
heims  Übersetzung ,  S.  148«  seqq. 


I 


/ 


r 
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Alle  empfindende  Wesen  sind  zur  Glückseligkeit 
bestimmt.  Gott  allein  ist  die  Quelle  der  Glück- 
Seligkeit.  Das  Aniohauen  Gottes.  Die  Geschöpfe 
die  dazu  noch  unfähig  sind,  werden  stufenweise 
dazu  vorbereitet.  Alles  Schone  und  Gute »  ist  als 
etwas  Göttliches  unsrer  Neigung  werth*  Anrede 
an  die  Menschen »  die  durch  Irrthum  und  Leiden, 
schalt  betrogen  werden*    Gemähide  der  drey  Haupt« 

Leidenschaften;  wobey  im  Gegensatz  gezeigt  wird« 

r  » 

dafs   die  Tugend    allein  erfülle,  ..was    die  Leiden« 


*t  , 


\ 


A 
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schalten  betrüglicher  Weise  versprechen.  '  Bas 
Lastex    störet    die    Ordnung    und    das    allgemeine 

Wohl»  ohne  diejenigen  glücklich  zumachen,  die 

*  '  #       -     ' . 

es  ausüben.  Die  Tugend  allein  verbindet  unser 
Privatglück 'mit   dem  allgemeinen.      Ursprung   dea 

.         t  »      . '  —  .    .  •      J       -     .  '  '  "  •  "'       ■  '  • 

sittlichen  Übels.  Die  daraus  entstehenden  Zweifel 
werden  durch  die  bekannte  Hypothese  des  Origenes 
aufgelöst»   welche,   ungeachtet  sie   von   der  Kirche 

1  - 

verworfen  worden,  wenigstens  ifi  einer  poetischen 
Kosmologie ,  wo  das  ganze  System  blofs  als  eine 
wahrscheinliche  Dichtung  anzusehen   ist,  geduldet 

.1    ..  ■■■-    :  ...;...-■  ':     *•  • 

werden  kann.       '  " 
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O  Muse,    die   durch   mich 'Gott   und  die  Welt 

besang, 
Hoch  überm  niedern  Schwärm  f  der  an  des  Berget 

Wo  jich  der  Lorberhain  in  tiefe  Hecken  endet, 
bie  iriu»ikal'*che  Luft  mit  rauhen  Halmen  schindet: 
Elisen  deine  Symfonie  in  meine  Sahen  ein» 
Und  lafs  des  Liedes  Sohlufs  des  Vorwurfs  würdig 

-        seyn. 


\ 


X 
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V.  7  —  flo. 

Diefs    All    ist    Gottes    Werk,    em    Schauplatt; 
#  ,        solcher  /We^en» 

Die  feine  Güte  sich  cum  Gegenstand  erlesen« 
Diefs    ist    der   hohe  2 weck»    nach  welchem  alles 

w  strebt; 

Was  fühlen  kann,  fühlt  Gott,  sich  selbst,  dieJVelt» 
-  <  und  lebt 

Die  Ewigkeiten  durch,  auf  gipfellosen  Leitern    " 
Sein    immer     steigend    Glück»     Gott    habend    su 

V 

erweitern. 

i  -  < 

.    Du  Herr [  stets  gleich  dir  selbst«  da  blickst 

uns  segnend  «n» 
Da  wir»  wie  Ströme»  dir  aus  unsern  Ufern  hah'n« 

Mit    göttlich    süfser  Lust    siehst    du    bey    deinen 

_  '  .  ■  t,  •  ^  .        > 

,        dündern, 
Die  dir  rerhafste  Pein,   der   Wesen  Schuld»  sich 

mindern. 
Du»,  weise  Liebe»    fuhrst»    mit    niemahls    müder 

"   •     /  ■  Hand»       v 
Dein  niedriges  Geschöpf,N  das  noch  ein  irdisch  Land 
Fern  unter  dir  enthalt»  umschränkt  von  Fleisch  und 

•  /  Blute    ' 

'     ."  .  ■  ,  ■  ■ 

Auf  tausendfachem  Pfad  zu  Dir»  de/n  höchsten  Gute. 

\ 

\ 

i 

i  ■ 
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y  -\ 

%    V.    21  —37- 

0  Mfr«,  mich   den    Weg*    durch   den,,   ron    dir 

y       f     gelenkt, 
Dein  Volk  zur  Wonne  eijt,v  die  deinen  Liebling 

v  tränkt 

Gott  ist  der  Quell  der  Lust«    Denn  aus  Voll- 
'   '  kommenheiten    ••         • 

Strömt  alle  Wollust  aus  in  alle  Geistigkeiten, 
jUnd  beider  Quell  ist  Gott.,,    Des  Secafs.  reine  Brust 
Schöpft  ganz  allein  aus  ihm  die  höchste  Himmelslust» 
Nach  der,    was  uns  vergnügt,  von  fern*  nächst»» 
,'  mend,  zielet«  .  . 

Ein  Augenblick,  den  er  in  Gottes  Anschau'n  fablet 
Ist  softer  als  die  Lust,  so  himmlisch  sie  auch  ist» 
Die  in  zwey  zärtlichen  vereinten  Herzen  Aiefst, 
Wenn  sie,    getreu  umarmt,    nach    viel  genofsnen 

Jahren, 
Ein  sanfter  Tod,  zugleich,  zu  höherm  Glück  läftt 

fahren. 
Er  sieht  der  Wahrheit  Licht  in  ihrem  ersten  Quell 
Entzückend  schön  und  rein  und  unbewölkbar  hell,; 
Da  jene  Ströme,  die  zu  niedrem  Welten  fliehen, 
Ihr  Glanz  je  mehr  vevläfit,  je  weiter  sie  sich  giefsen. 
Es  wellt  sein  glühend  Herz  in  unstör barer  Ruh   ' 


/ 


\>3 


056  Die    Natu»    i>eä    Dihge  . 

V.  58  —  5**  m 
'Anbetend ,  sehnsuchtsvoll ,  dem  nahen  Schöpfer  zu : 

Wie  ein  ätherischer  Strom  in  schimmernden  Gestaden 
Sanft  wellencjl  fliefst,    bewohnt    von   himmlischen 

--  Najaden, 
Der  Engel  Freundinnen«    Wie  schwimmt  sein,  fro- 
her Blick,     *' 
In  hoher  edler  Lust  »bey  seiner  Brüder  Glück? 

^-  v 

Diefs  ist  die  höchste  Lust,  die  Gottes  Schaun 

gewähret»     * 
\  Geringror  Freude  Ziel»  die  ungern  Durst  Termehret» 
'    Und  nie  ersätdget«    Denn  nur  ein  kleines  Heer 
/  Gottgleicher  Cherubim,  lebt  in  der  ersten  Sfar 
%Mit  Gott»  und  fühlte  nie  die  Schranken,  die  uns 
•»  .  zwingen. 

/     Die  andern»  welche  noch  mit  Macht  und  Schwäche 
■■■.\  '  ringen» 

Sind  noch  nicht  reif  zum  Glück»  das  jenen  Helden 

.      r  ■     -  K 

%  lacht» 

Die  ihre  Herrlichkeit  zu  Gottes  Freunden  macht. 
Zwar    ist    ihr,  Ew'ger  Trieb    nach  un vermischter 
.  Wonne 

Der  Hoffnung    sichres    Pfand ,. .  dafs ,    wenn    noch 

manche  Sonne 

<  » 


l 
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V.  53«—  71. 
Wird  abgelaufen  seyn,  sie  einst  die  Folgezeit, 

~  Entführt  der  niedern  Welt,   mit  fcngelapeise  weidt. 
Doch  jetzt  erträgt    ihr  Aug  noch  nicht  das  höh« 

Glänzen 
De*  göttlichen  Gesichts;  bezirkt  von  engen  Grenzen. 
Labt  sie  ein  indisch  Gut,  und  täuschet, _bald  bereut* 
Die  hungernde  Begier  mit  Schein  und  Eitelkeit. 
Doch  soll  es  unser  Herz  zu  gröfsern  Seligkeiten, 
Auf  die  kein  Ekel  folgt,   nachahmend   Vorbereiten. 
Drum  mischte  Gott  der  Lust«  die  aus  der  Körper- 
Welt 
Uns  zuströmt«  etwas  ein«  das  aus  ihm  selber  quellt, 
Verschlammt  mit  trubrer  Fluth*     Was  unsern  Sinn 

Vergnüget,  { 

Scheinbare  Trefflichkeit,  die  uns  nicht  lang  betrüget« 
«Noch   mehr«    ein   wirklich  Gut«    das  unser  Hers 

erfüllt, 

s 

'Ist  dem  Ursprünglichen  Von  fern4  nur  iiachgebildt« 
Sein  reiner  Nektar  ists,  der  untre  Lust  Versüfset; 
Was  von  Vollkommenheit  hier  Unser  Herz  geniefset» 
Was  uns  durch  Anmuth  reitzt«  und  scheine  SynW 

metrie 
In  edeln  Zügen  zeigt,  der  Töne  Harmonie, 
Der  Farben  süßes  Spiel,  kura  was  uns  hier  entzückst« 

WlELAKOS  "W*.    SUPPL.    f.  B.  R 
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«53       'Die    Natüä    dir    DiDici 

Ist  jenem  Urbild  matt  und  stumpf  nur  abgedrücket. 
Hier  ists ,  wo  alle  Zier ,  wo  alle  Trefflichkeit 
In    ew'ger    Blüthe    strahlt,    und   keine  Schranken 

leidt; 
(  Kein  Flecken  trübt  sein  Licht,  obgleich  die  reinsten 

Sfären 
$ich  noch  mit  Dunkelheit  und   mattem  Glanz  ent- 
ehren. 
t 

y       .  - 
Kurzsichtiges  Geschlecht,  das  unbesorgt  vergifst. 

Was  dir  für  Hoffnung  keimt,   wozu  du  ewig  bist. 

Häng''  nicht  ein  Herz,   gemacht   den  Engeln  gleich 

zu  fühlen 
An  Blasen  ohn*e  Dau'r  ,  womit  nur  Kinder  spielen« 
Sprich  du,  der-  Wollust  Sklav,  im  buhlerischen,  Arm 
Der    schnöden    Üppigkeit»     von     wilden    Trieben 

warm. 
Von  halb  gefühlter  Lust,  und  tnehr  von  Sehnsucht« 

,  '  trunken; 

Und  du,  der  mit  Silen  in  W einlauft  hingesunken I 
Sprecht,  was  ist  eure  Lust?    Wie   lang  vergnüge? 

v  sie? 

Lohnt  ihr  Genufs  euch  auch  die  dran  verschwendte 

Müh? 


.   \   '  - 
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V.  87.—  '<>*• 
Vergilt    sie    den    Vordrufi,     den    Ekel     und    die 

t  Schmerzen, 

Die,  angenehm  verlarvt,  um  eure  Scheitel  sdherzen  ? 

1 

Dem  Freund  der  l*ugend  nur  strömt  mit  dqr 

1  Seeleuruh. 

1 

Sogar  die"  Sinnenlust  ganz  rein  und  lauter  zu. 

Ihm   pranget  die  Natur»  mit  tausend  Lustbarkeiten» 

Ihm  lächelt  Luft  Und  Flur«   ihm  schmucken  sich 

1  ,    Zeiten 

Des   Wandelbaren  Jahrs»  ihm  duftet  dort  im  Thal 
Manch  Schönes  Frühlingskind,  ihm  singt  die  Nach- 

tigall, 
Und  Doris  reiner  Kuh,  un£ühlbar  thier'schen  Seelen. 
Weifs  seinem  ernsten  Glück   auch  Anmuth  zu  ver- 
mählen. 

'  '  ' 

Die  Tugend  ists  allein  <   die   Uns  den  ächten  Werth 

Der  Güter  dieser  Zeit ,  und  sie  geniefacn,  lehrt. 

>  t 

Die  Lust,   diö  sie   für  uns   aus  irrd'schen  Gütern 

ziehet. 
Stärkt  iinsre  Sehnsucht  nur,  die  nach  der  Zukunft 

siehet.  J 

Sie  labt  nur  unsern  Geist»  Wenn  er,    ron  Math 

7 

belebt« 


/ 
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V-  102  —  n4«  N 

Mit  angespannter  Macht  der  Wahrheit  nachgestrebt, 

I 

Und  ihm»    bey  strenger  Müh,   die  matten  Kräfte 
%  . , ,    weicheV: 

So    wie    ein   hauchend   Ohl»    das    von  arabischen 

\  > ' 

'  Sträuchen 

*  Balsamisch,  abgeträuft,  den  schwachen  Pilgrim  stärkt» 
Der  bald  am  kürzern   Weg    sein  heilsam  .Wirken 

.    ,    ,  merkt, 

i  ■  > 

\  . 

Und  du,    noch  gröfsrer  Thor»    vom   Ehrgeitz 

urogetrieben! 

-   *  '  ■"■'-.  * 

O  schmeichle  ja  dir  nicht  ein  besser  Gut  zu  lieben» 

Als  jener  Knecht  der  Lust.     Du  sjLeh'st  ihn  höh« 

nend  an»  , 

».  Mich »  prahlst   du »    reitzt  allein   die  dornenvoll« 

N  Bahn» 

Nur  Helden  im  versagt;    die  Macht  der  schönsten 

Blicke 
Prallt    kraftlos    von .  mir    ab ;     dem    feindlichsten 

Geschicke 
Trotzt  mein  gestählter' Muth,  und  Arbeit»  Schmerz 

~ ,  "  und  Tod 

Sind  mir»  was  Wollust  dir !   Wo  Mavors  donnernd 

droht.     ' 


i  * 


/*  .-  »     J 


.»  -  I    .- 

\  V.  115  —  127.  \ 
•  D*  grünen  Lorbern  mir,    da    ist    das    Feld   der 

v     \  '     '    ■  .  Jähre,  ; 

■,  »Wo  ich  itn^tfrgtjiufi  bereits-  die  Hymnen  bore 
»Die  mir  die  Nachwelt  singt,  wo  mir  die  Krone 

strählt, 
.  »Die  all  mein  HerKerisblüt  zu  wohlfeil  noch  bezahlt." 

Gepriesen  teyttUeJtt,    Held,    und    wird'»    dein 
-*f^v.*  '         ^    \     Erbe  zahlen,    .  , 

So    soll   in   Badens  Lied    dein    blut'ger    Nahm« 

*.  ■  4  strahlenl  -         V 

Emp&ndunglos  zur  Lust,   die  zärt're  Herzen  reitst, 
*  Hast    du   nach    theurexn  Nichts  und  uhserm  Blut 

k  < 

■■■,■'  gegeitzt,  % 

Yer&ehtlicfrs    Lob    für    4ich ,     ( Sokralen   mag    es 

-  ;°         -    /    '  gleisBen!) 

Wie 'Gott,  nur  wohl  zu  thun,  äer  Men  fchen  Freuud 

zu  heifsen! 
Wenn  siel  um  Filaret  ein  Hetfr  Von  Wünschen 

druckt. 
Die  manch  erkenntlich  flerz  für  ihn  zum  Himmel 

'  -  schickt, 

Wenn  Witwen  für  ihn   flehen»   und  Waisen  für 

ihn  girren; 


/. 


Um  dich  90II  räumlicher  ein  Schwärm  von  Seuf- 

,  -    zern    irren, 

Der  Mutter  Jammertön ,  die  Todesangst  der  Braut», 
Die  den.  Geliebten  sich  im  Blute  walten  schaut,  . 
Der  Kinder  Angstgeschrey  •    schallt    lieblicher    für 

Und  warum  fliegt  dein  Blut?  Soll  einst  ein  Dichter 

melden,  > 

Die   Welt    und    dein   Geschlecht,    dir  kaum   zum 

/    -  Tönten  werth, 

Hab1  jenen  Tag  verflucht«   der  sie  mit  dir  entehrt? 

Auch  uns  spornt  edler  Wuth,  ein,':  Trieb  noch.    1 

hohen  Ehren, 
Des  Geistes  Trefflichkeit  durch  Tugend  zu  verklären,    / 
Wir   ringen,   ohne  Blut,   den  edeln  Larbern  nach, 
Die  einst  ein  Antonin  im  Schaofs.der  Weisheit    . 

brach« 
Uns    ist    Söjtrat  ^ein    Held!  .Der   Ärüder  freil  *u//7 

mehren, 
Erwirbt   uns  gTöfsern  Ruhm,  als  dir,   es   xu  «erVM 

.   stören. 
}    Die  .Weisheit  glänzt  um  uns,  oinijU breitet   unseirn,Y 

Preis 


/ 
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•  -    ■■  v.  14/-  155/ 

>In  ferne  Welten  auf,  Wo  man  von  dir  nichts  weif«. 
Und   soll   uns   ja   der  Tod   den   Ruhm   der  Helden 

\-        \  geben, 

80  ströme  unser  Blut  für  unsrer  Brüder  Leben! 


// 


1 «. 


Ach!  ist  es  nicht  genug,  dafi  Stolz  und  schnöde 

Lust  / 

Uns  selbst  und  andre  , quält,    und    schändet  unsre 

Brust; 
Mufs   auch  die  stinkendste  von  allen  Lasterquellen, 
Der  Triebe  schändlichster»  der   Menschheit  Glück 

t  t 

vergällen! 
'"''-■'•• 
Elender ,  der  du  dort  aus  hohlen  Augen  schielst 

Und  in  verfluchtem  Gold,   dem.  Blut  der    Armen, 

'  wühlst,      '       ' 

80  giebst  du  Seelenruh  und  Tugend  und  Vergnügen 

Um    Klumpen,     die    verbannt,     in    tiefen    Klüften 

liegen ! 
Sprich,   Sttx,    -wem   sammelst  du?    Vielleicht  der 

•'.  Ewigkeit, 

Vielleicht    ein    dauernd  Gut,    das    noch    im    Tod 

erfreut, 
Das  mit  dir  Übergeht«  wenn  du  dief*  Haus,  wirst 

■  • 

sehen 


\ 
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/ 


~  Sich*    fern  von  deinem  Blick ,  \  zu  deinen  Füfsen 

.''      '        drehen? 
Vielleicht  ein  heilsam  Gut,  wovon  die  Welt  geniefit. 
Das  auf  dein   Vaterland    zum   Pienst    der  Tugend 

.'      .-  fliefst, 

Wovon  du  Arme  nährst,  und  im  verlafsnen  Waijen 
•  Einst  einen  Bürger  ziehet,  den  späte  Söhne  preisen* 
O  nein !  so  ungeschickt  brauchst  du  den  Reichthum 

"    •  nicht) 

Es  sey,  dafs  dein,  Filet  ersetzte*  Brod  gebricht, 
<  Es  sey,  dafs   dort  im  Stau]?  pin  dürftig  Kind  ver- 
■     ,   ,   '  /       schpiachtet; 

Du  hast  den  schwachen  Trieb   schon  langst  voll 

Math  verachtett 
Per  uns  zu  Brüdern  neigt,   die/  uns   an  fechten 

Ihr  härtres  Glück  verläfst;  du  bist  nicht  andern  reich. 
Wie?    den  errungnen  Preis    von.  so  viel  falschen 

Sollst  du   zu  Fremder  Brauch  aus  seinem  Kerker 

führen?    \ 
Nein  \  ungenützt  schlieft  ihn»  bewachter  Kasten*  ein  I 
Ein    wenig    klßg'rer  Öohn    mag  ihn  dereinst  zer* 

Streu' n !  , 


4/ 
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V.  171  —  »84» 
-    Betrogner!  wüfstest  du,  wie  reich"  die  Tugend 

rntdhet, 
Du  hätten  wahrlich  nie  bey  einem  Scott»  gewachet, 
Der  dir  nur  Itauschraid  ist«    weil   der    ihn*  mir 

besitsr' 
In  dessen  kluger  Hand  er  tausend  andern  nützt. 
Die.  .Ungend  nur  macht, reich,   sie   folget. uns  in    , 

»  :  Welten, 

\Wo  Ahnen  Ruhm  und  Gold/  kaum  bunte  "Schalen 

gehen,  ** 

Sie   darf   des   Reichthums  picht,,  die  ganze  Welt 

ist  ihr, 
Der  silbergleiche  Bach,  der  Auen  goldne  Zier;     v 
Und  der»  durch  dessen  Fleifs  das  Wohl  der  Welt 

/  sich  mehret, 

Darbt  nie  verdientes  Brod,  das  ihn  den  Menschen 
'  ^   nähret. 

Die  ihr  ein  täuschend  Gut,  nach  dem  ihr  brün*    . 
*  »    i  süg  lauft, 

Mit  wahrer  Lust,  ja  oft  mit  fremdem  Blut  erkauft,  v 
Wie  thöjicht,  ohne  l\ast  nach  eitelh  Schatten  jagen, 
Und  dem  yollkommnen  Gut  aus  eigner  Schuld  ent- 

sagen! 


/ 


I 
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'  V.' i85  — 199-  . %  \ 

„Doch  nein'l  Ihr  gleicht ,  dem  Fisch ,  ^der  nach  der 

/  Fjiege  «pringt, 

»Und;  wie  »er  sie   erhascht,    den  Angel  mlrver- 

f  *  „•'     schlingt; 

»Zu  rasoh  bald  in  der  Wahl  und  bald  im  Mafs'der 

'   Trend*«,     '"    ' 

, Ergreift ,  an  ihrer  Statt ,  ihr  oft  Verkappte' Leiden;  ~ 

»So  wie  Ixion  dort,  von  Götterwein  berauscht 

»Die  Himmelskönigin  mit  erWr  Wolke  tauscht. 

/ 

«Doch  immer  möchtet  ihr    för  eure  Thorheit 

zollen ! 

,  Allein  cUfs .   was  ihr   i^HU ,    wir  andern   büfsen 

+  ■'■■«■  1 

sollen» 

•'  »  ...» 

,  Dafs  Millionen  oft  durch  eines  Einz'gen  Schuld 
,  Unftluftklich  sind,  erregt  des  Edeln  Ungeduld.     ,, 
j  Und  nur  zu  oft ,   wenn  ßr  am  das  Blut  in  seinen 

Adern 

»Vergället ,    fühlt    er    sich    versucht   mit  Gott    zu 

•  *  ß "  ,'  ''■,''■ 

hadern. 

/     O  du,  »o  ruft  er  and  wenn  da  die  Liebe  biit. 
Wie  dafs  in  jfe*116*  Welt,  ein  Wesen  elend  ist? 
Wie  dafs  ein  ganz  Geschlecht,  weil*«  ihm  an  Weil*    •"' 

•        heit  fehlet, 


/ 


»  . 

/ 


\ 
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V.  äoo  — '  014, 
Sefn  '  eigner    Henker    wird     und   andre    mit    tlch * 

quälet?  ' 

»Vergebens  has*  du  mit  Vernunft  uns  aasgeziert! 
,Was  hilft  ein  Führer  uns,  der  stets  uns  irre  führt? 
»Wofür    zu  Menschen  uns««  das    ist;   zu  Thoren, 

schaffen  ? 
»Warum    zu    Engeln    nicht,     und    wenigstens    zu 

,0!   sage  lieber  gleich»   der  Mensch  soll  gar 

nicht  leynl 
»Soll,  in  der  ew'gen  Reih  der   Möglichen,   allein 
»Nur  er,     diefs    einzige.  Glied    der    ganzen    Kette» 
,  ^     fehlen !  '  '  V 

•  „Warum  nicht  ?    Besser ,  als   sein  Daseyn  hinzu* 

quälen» 
»Viel  beiier  gar  nicht  seyn!~-  Unsinniger  (  bedenkst 

•  Du  auch  was  du  so  rasch  mit  deinem  Seyn  Ter« 

-  v  schenkst? 

»Wie  kannst  du  im  Gefühl    des  Augenblicks  ver- 

gessen  \ 

»Daf*  Sonnen  alter  selbst  nicht  unser  Daseyn  messen« 
»Und    dieses    Lebens    Noth  'so   schnell /Vorüber 

'  '  ;  '.  j   »' •■.  •  '      streicht  ' 

»Als  strenge  Mittageghith  dem  kahlen  Abend  weicht» 


»6^ 
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V.  215  —  229.         ,  . 
»Kommt  denn  *  nicht  eine  Zeit,    da  jedes  Drangsal 

i  *         schwindet» 

»Das  deine  Ungeduld  zu  schwer  zum  Tragen  findet? 
»  Ja  war'  ein  krankes  Hers  zur  Befsrung  ungeschickt» 
Blieb'  ein  Verirrt  er  Geist  im  Irrthum  stets  verstrickt. 
War*-  ewig  ihm  verwehrt  ins  Reich  des  Nichts  zu 

dringen»   t 
Und  endlich  sich  dem  Pfuhl  des  Easters  zu  ent- 

schwingend 
Dann.  wärV  beklagenswcrth »    dafs    ihn   die   ew'ge 

v»  .-•     Macht 

Aus  dem  unfühlbar  n  Nichts  zur  Qual  her  vorgebracht. 

Doch    also    schuf    uns    nicht    die  Huld»    die  uns 

*      • 
erwählte  " 

Uns  ewig  wohlfcuthun ,  uns  darum  nur  besefefte»  ' 

Und  dat um r  nur  ihr   Ziel    ( nach    unscrm   Walin ) 

-•'.*.■.;  vergiß 

Weil  was  uns  Zukunft  Keifst,   Ihr  gegenwärtig  ist« 


O  Ihr,   cU*  *ü*  für  uns»   mehr  Mitleid  werth. 

,  als  Rachev 

El»  ewig  Qualr eich  baut»  Ihr  fuhrt  der,  Gottheit  Sache 
Mit  ungeschickter  Handf    Wifst,  "dafs  Sie   anders 

v      ..,-,  ,  '      :       '  denkt» 


•  ■  ,  *  , 


.V 
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y.  230  —  245:      - 

Sie»  deren  Güte  ihr  in  wenig  Jahre  schränkt« 

» Ach  nur  zu  sehr  gestraft  lind  die ,  die  Gott  ver* 

»         -  lassen  l 

»So  hafst  kein  Feind,   wie  sich  die  Böten  selber 

hassen«  ^       .. 

Das    Laster    straft    sich   selbst«      Der    himmlisch« 

Gtnufs 
Der  Tugend»    die  ihr  Hers  aus  Schuld  entbehren 

-.     *  ^  rauft, 

Straft  sie  unendlich  mehr ,  als  wenn ,  sp  lang  die 

s      '      '■  Kreise      ,  * 

Der'  uns    sichtbaren  Welt    sich    dreh'n  in  ih^reni 
^ .  N       '  Gleise« 

Eui  ewig  Feuer  sie,  stqts  unzerstörbar»  iiigf* 
Der  Durst.  dexTanuln  dort  im  neid' sehen  Wasser1 

plagt, 
Das  lieblich  um  ihn  perlt  und  ladt  den  Mund  zürn 

-  Trinken, 

Per  sich  umsonst  bemüht  zu  ihm  herab  su  sinken« 
Ist  nur  ein  matter  Schmerz  (wie  ein  verlöschtes 

Bild 
Von  l&ngst  empfundner  Fein,  die  bald  da*  Giücfc 

gestillt) 
Verglichen  mit  der  Qual  im  nagenden  Gcyfisierj, 


&70      >   ,Dis    Naxor    der    Dxnöe 


y 
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;    ,  V.  244  —  «59- 

t^     Der  furchfbarn  Qual»  dafs  wir  für  unsre  Thorheit 

büfsen,  *' 

Und  mit  verklärtem  Blick  die  Seligkeiten  sehn. 

Die  uns   vielleicht  wohl  gar  Äonen  lang  entgehn. 

»Doch«  legte  auch  Gott  selbst  v  als  Richter,  neue 

,  '  Plagen 

» Den    Wanden    zu ,     die    sich    die    Sünder    selbst 

#  geschlagen, 

» 
»So    wär's    aus    Güte    nur;    wie,    zum    Verzeihn 

geneigt, 

»Ein  Vatetf  im  Gesicht  verstellte  Härte  zeigt» 

'  t 

»Und,   weit  entfernt  die  Straf  aus  Hache  zu  ver- 

\. 

gröfsern, 
»  Aus    blofser  Liebe    zürnt  *    und    züchtigt    um  zti 

bessern« 
»Oft  ist  des  franken  Qual  der  eioz'ge  Weg  zur  Kur ; 
''      »Doch  quälen  ohne  Noth  kann  ein  Busiris  nur« 
»Kein  Sterblicher  begeht  unendliche  Verbrechen, 
»Und  ein  gerechter  Gott  straft  nicht,  nur  sich  zu 

1  '  rächen« 

»Er»  der  das  Räderwerk  der  Welt,  die  er  gebaut» 
•  Der    Wesen    Innerstes»,    mit  Einem  Blick  durch- 
schaut, 
»Und  selbst  die  Kette  zog,  an  der  sich  alles  schliefset 


/       V 
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V.  260  —  276. 

»Und  in  einander  greift  und  aus  einander  fliefset» 

»Weüs   dafs  dem  Guten  nichts  den  ew'gen  Fort« 

'       ichritt  wehrt» 
"...  *  ^ 

»Und  dafs  das  Übel  sich,  allmählig  selbst  verzehrt» 

»Seyd  unbesorgt !  Zuletzt  mufi  seine  Weisheit,  siegen» 

»Und    um    der  Schöpfung  Zweck    wird   Ihn  kein 

'.    /  Feind  betragen! 

» Nur  macht  erst  lange  Pein  und  tiefgefühlte  Rea 

»Die  Sander  aller  Art  aus  ihrem  Kerker  frey. 

f 

Dort»   wo  in  kalter  Fern'  Saturn  sich  Wölktet* 

« 

drehet» 
Und  unzulänglichs  Licht  tom  weifsen  King  empfähet» 
Der  dumpficht  ihn  umfafat,    wie  uns  ein  blasser 

Mond 
Aus  herbstlichem  Gewölk  vom  grauen  Horizont 
Unkräftfge  Strahlen  sendt:    Dort  quält  die"  straf bara 

Seelen, 

I 

Ungleich  gemefsne,   I*ein,   in  marteryollen  Höhlen« 
Einsame  Stille  streckt   mit  Angtft  und  kaltem  Graut 
Verbreitend  über  sie  die  furchtbarn  Flügel  aus. 
Hier  seufzen  in  der  Brust  bekümmernde  Gedanken» 
•  Die ,  zitternd »  ungewifs »  den  matten  Geist  durch« 

Wanken»      x 


y 


\ 
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.  Beraubet  jener  Luft,  ach  ewiglich  beraubt, 
-Die  das   berauschte  Her«  -vom  Ende   frey  geglaubt, 
Um  die  et  Seelenruh  und  Hoffnung  befsrer  Freuden 
Bezaubert   gab«    und    rang    nach    theu'r  erkauften 

Leiden.' 

>  ^, 

,ln    einer    finstern   Gruft«,  von   Felsen«  einge- 

(  zwängt 

^Durch   deren    struppicht  Haar    kein  Sonnenstrahl 

•ich  drängt,  • 
«Liegt    auf   verfaultem   Moos«    Vom   tiefen  Gräm 
,       ~  .        Verzehret 

«Ein  Lüstling«  gleich  gequält  durch  was  er  jetzt 

entbehret 
«Und  was  er  einst  genofs«,   Mit  Sehnsucht,  Schani 

und  Reu 
«Wird  jede  Scene  ihm  von, seinem  Leben  neu« . 
«Vergebens    strebt' et«     noch    am    Schatten    jener 

Freuden«  j 

»Worin  er  einst  geschwelgt*   sich  wenigstens  zu 

v  Weiden  i 

i  ' 

« Umsonst  I    zum  Geier    wird    der   lasterhaftes 

Lust  ' 

/Erinnerung  und  nagt  an  seiner  blut'gen  Brust* 


^ 
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V-  291  —  504. 
»'Das  schreckliche  Gemisch  von  Ekel  und  Begierden 
tDie9    selbst    befriedigt,    ihn  nur  schärfer  quälen 

wurden,  » 

,- Befördert,  schmerzlich  zwar»  der  Seele  Reinigung 
»Bis    sie  vollendet  ist»    und   nun    mit  macht'gem 

,    Schwang 

»Sein  neu  gebor  ner  Geist  der  Kerkerluft  entrinnet 

•-. 

»Und  einen  neuen  Lauf  zu  seinem  Ziel  beginnet. 

1  \ 

»So    schwindet   nach   und    nach  das  Überaus 

der  Welt 
Das    jetzt    die  Ordnung    stört    und    unser  Gluck 

vergällt. 
80    wird    die    Zukunft   erst    des    Schöpfers    Gate 

preisen.  . 

Danti    löst    sich    Alles    auf;     dem    zweifelreichen 

Weisen,  , 

So  wie  dem  Grübler,    der   vor  Witz  die  wahre 

•         Bahn 

1 

Verfehlte»  wird  das  Buch  des  Schicksals  aufgethan; 
Wer  jetzt  im  Dunkeln  tapp»,   wird  dann  im  Licht- 

1  meer  schwimmen» 

Und    jeder  Mifnon    rein,   zum  Khmg    der   Sftren 

stimmen ; 


S74  Die  'Natüe    siä    Di**«   -  . 

V.  305  —  3<>fr  N 

Dann  wird  Ton  jeder  Noth,    die  jetxt  die  Welt 

nock  drückt« 
Im  allgemeinen  Glück  die  8pur  nicht  mehr  erblickt; 
D&t    ganze   Schöpfung    wird    von    ew'gem   Dank 

erschallen, 

/ 
tfad  du»  Unendlicher,  wirst  Allel  §eyn  in  Allen! 


>/' 
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Diese  Briefe  wurden  in  <Jen  z\vey  letzten 
Monaten  des  Jahres  »751  und  den  dfey 
ersten  von  .175$.  ..aufgesetzt.,.  ,  Die  damahls 
^eh^  berütimten  un4a  jetzt  zieinlich  vergeCk» 
»en,  Erntr^s'  divarsts  Aes  Herrn  von  Bar« 
Ytelche  die  Briefe  des  Boileau  an  inner- 
llfheni  Werth  e^be^  so  weit  übertreffen,  als 
ß\e  ypn  diesen,  an  Reinigkelt  $e*  Sprache 
und  Schönheit  der  Versifikazion  übertroffen 
werden,  gaben  dem  Verfasser,  der  damahls  . 
nicht  satt  werden  konnte  sie  zu  lesen,  die 
Idee  und  die  X>us,t  zur  Ausführung. 
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fi73  Vo*B*RICHT, 

Weiln  Gedichte   dieser  Art  leisten  sollen  • 

/ 
was  man  von  ihnen  zu  fordern  berechtigt  ist, 

eo  mufs  ein  reifer  und  durch  Erfahrung  gebil- 
deter Verstand,  ein  gereinigter  Geschmack,  ^ 
Kenntnifs  der  Welt,  tiefe  Einsicht  in  die 
moralischen  Dinge ,  Feinheit  des  Witzes,  und 
die  Gabt  der  sanften  Sofcraflschen  Spottes» 
der  durch  Nachsicht  und  Gefälligkeit  gemil- 
dert  wird;  kurz»  so  müssen  die  Eigenschaf* 
ten,  -die  den  Filosofen  und  den  Weltmann 
ausmachen,  mit  den  Talenten  der  Dichtkunst 
in  ihrem  Verfasser  vereinigt  seyn;  d.  i.  man  • 
muß  ein  Horaz  seyn,,  um  poetische  Briefe 
fcu  schreiben»  wie  Horaz, 

.  "  .        ;  ■  n 

f  Nach  diesem  Mafsstab  müssen  die  folgen-  ' 
x  den  Briefe  nicht  gemessen  werden.  Das  noch . 
unreife  Alter,  und  die^Umstände  worin  sie 
geschrieben  wurden ,  haben  bey  billigen  Rich- 
tern mehr  Verwunderung  erregt,  dafs  sie 
nicht  unvollkommner,  ab  dafs  i}e  so  unvoll- 
kommen sind,' 

•  ..     *       ,  * 

_     Der  jugendliche  Verfasser  kannte  damahU 
die  Menschen  nur  aus  öemäjilden,  und  ging 


\ 
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Vorbericht,  379 

nur'  mit  ^moralischen  Wesen  um.  Selbst  die 
liebenswürdige  Freundin,  an  welche  diese 
Verse  gerichtet  sind»  baue  sich  in  seiner  alles 
verschönernden  Fantasie  zu  einem  überirdir 
sehen  Wesen  entschleiert.  Daher  kommt  es» 
dafs1  seine  Sittenlehre  oft  allzu  idealisch  ist; 
«und  in  der  Ausübung  sich  bald  zu  strenge, 
bald  zu  nachgelassen  Enden  würde.  ' 

Wer  die  Menschen  nur  aus  den  Geschieht- 
Schreibern  und  Dichtern  kennt,  vergleicht, 
die  Nerone  mit  Trajanen,  den  ^ärcis» 
fus  mit  dem  Aristides»  und  Fryne  mit 
Lukrezia;  er  erzürnt  sich  über  die  einen; 
und  vergöttert  die  andern.  Wer  hingegen 
die  Menschen  durch  sich  selbst  kennen  gelernt 
hat,- sieht/ tausend  kleine  Züge»  welche  die 
amoralische  Schönheit  der  einen»  wo  nicht 
entstellen,  doch  weniger  blendend»  die  Häb- 
lichkeit  der  andern  hingegen  erträglich,  ja 
wohl  gar  verführerisch  machen/  Überdiefs 
bildet  sich  ein  junger  .filosofischer  Einsiedler» 
-den  der  Karakter  eines  Sok  rat  es  in  Ent- 
zückung . gesetzt  hat»  ein»  es  sey  gar  leicht 
ihn  nachzuahmen»  weil   es   so   natürlich  ist 
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ihn  zu  lieben:  Die  Erfahrung  allein  kann 
ihm  diesen,  b-rthuTQ  benehmen.  Die  Welt, 
das  geschäftige- Leben,  >4(6f<*Vefmcklung  in 
die  Leidenschaf ten>ut8<i  'Absichten  andrer  Men- 
sehen ,   lehren  am  besteh .  .wie  schwer  es*  ist 

...    t  ;.'V 

«in  Sokrates  zu *s6frk?*- Seit  so  vielen  JaES 
hunderten  zeigt  uns  die  Geschichte  nur  einen 
Sokrates  bey  denv$$teclien,  und  einen  bey 
den  Ghinesern.  Dieser  blieb  sich  selbst 
gleich; .  da  er'  eiri  Mandarin  bey  Hofe, 
jener  da  er  JSJomotheteszu  Athen  war; 
eie  erhielten  ihren  Karakter^äb«*  aräJJnko*- 

-  ten  ihres  Glückes ;  der 'Grieche  beaabker  eind- 
lieh  mit  dem  Leben,  und  der  Chineser  mutWfe 
*ich  in  die  Dunkelheit  des  PrivatstandeY 
zurück  ziehen«  Diese  Bey^piete  enthalten 
▼ermuthlich  die  Auflösung  dfr  Frage,  warurjf 
die  Filosofie  so  selten  ausgeübt  wird;  sid 
zeigen,  dafs  nur  die  aufserordentlichsten  Stß* 

*  m 

len  Stärke  genug  haben,  sich  wider  die  Ver- 
fuhrung der  Leidenschaften  und  das  Anstek- 
.  kende  des  Bey spiels  zu  erhalten.    Ein  genaue- 
rer Umgang  mit  den  Menschen  beredet  uns, 

-  vielleicht  wegen  der.  Ähnlichkeit  die  .wir  zwi- 
schen  uns   und  ihnen   entdecken ,    dafs   sie 


\ 
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mehr' schwach  als  boshaft,  mehr  betrogen  als 
Betrüger  y  und .  öfters  mehr  Thoren  als  Böse- 
wichter  sind;  dafs  die  Umstände  'einen 
grofsen  Theil  des  Lobes  oder  Tadels  unstet 
Vorzüge  oder  Fehler  zu  fordern  haben*  und 
dafe  ein  wahrer  Filosof  von  dfen  Menschen 
wenig  fordert  und  nichts  erwartet. 

Ein  andrer  Fehler  der  Unerfahrenheit  und 
Jugend  ist  ein  gewisse^  übermüthiges  Ver> 
trauen  auf  sich  selbst,  welches  aus  dem 
allgemeinen  dunkeln  Gefühl  jugendlicher 
Kraft,  die  diesem  Alter  natürlich  ist,  zu 
entspringen  scheint.  Junge  Sittenlehrer  sind 
gemeiniglich  Pelagianer  ohne  es  zu  wis- 
sen, und  da  sie  die  Leichtigkeit  der  Vor- 
stellung mit  der  Leichtigkeit  der  Ausübung 
immer  vermischen ,  und  den  Enthusiasmus, 
in  welchen  sfe  das  Bild  der  Tugend  setzt, 
für  die  Tugend  selbst  halten,  so  entsteht 
daher  diese  hochtrabende  Meinung  von  der 
Stärke  unsrer  moralischen  Kräfte ,  von  der ,, 
Obermacht  der  Vernunft ,  von  der  Annehm- 

vi.  A«. 

lichl^eit   des  Weges   der  .Tugend,    den    ihre 
zauberische    Fantasie,  /  mit    leichter    Mühe, 


£8* 
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gerade  so  breit,  so  eben  "and  mit  RoSen 
bestreut ,  als  ihn  P  r  o  d  i  k  u  s  in  cler  Wahl 
des  Herkules  schmal ,  rauh  und  beschwer- 
lich  vorstellt.  .  'Die  wahren  Weisen  dachten 
von  je  her  ganfc  anders  hievon ;  und  eben 
dieser  S  o  k  r  a  t  e  s ,  der  in  diesen  moralischen 
Gedichten  mit  mehr  Enthusiasmus  als  Ein- 
eicht angepriesen  wird,  war  unter  allen  Filo-? 
fiofen  derjenige ,  der,  die  demuthigste'  Mei- 
nung  vpn  der  Stärke  der  menschlichen  Ver- 
nunft hegte ;  und  die  Tugend ,  so  sehr  sie 
von  unserm  Willen  abzuhängen  scheint,  für 
eine  Gabe  des  Himmels  hielt. 


s 
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fcey  det  ge*geiiw1Irlig'en  Ausgabe, 

-V''         .-  ■•  W      '•  ' 


-     'rf  •»  '  ■  »        -    <   i   .  -     i-4-      »  /  •  4    ^>'     . 


Von  denv  poetischen  Wefcth  und  Unwerth 
dieser  Briefe  gilt  ungefähr  eben  das,  was 
wir  von  der  Poesie  und  Versiftkazion  des  N 
Gedichts  über  die  N.  d.  D.  gesagt  haben« 
Man  merkt  es ,',  besonders  an  den  vordersten  • 
Briefen  noch  stark,  dafe  die  Alexandrinische 
Versart  und  der  Reim  für  den  Geist  des 
jungen  Dichters  Fesseln  sind,  die  er,  mit 
guter  Art  zu  tragen,  noch  nicht  Geduld  und 
Geschmeidigkeit  genug  hat;,  find  dafs  er, 
eben  darum ,  weil  es  ihm  ziv  mühsam  war, 
unter  dem  Zwang  dieser  Fesseln*  und  Hand- 
schellen immer  den  Ausdruck  zu  suchen» 
~  der  gerade  da,  \vo  et  stehen  «oll,  der  einzig 


\ 
■  I 
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wahre  oder  schickliche  ist ,  «ich  die  Sache 
nur  zu  oft  bequemer  macht,  als  recht  ist, 
und  sich  bald»  um  richtig  zu  reimen,  mit 
einem  nicht  an  seinem  Ort  stehenden  Worte, 
bald  um  einen  schicklichen  Ausdruck  oder 
<eine  ( wenigstens  seinem  dam  ahligen  Urtheil 
nach')  h  ^giüfikUßbe  i  WÄn^wag., ,  ^nicjii;  aufzu- 
opfern, mit  einem  harten  Reime  behilft. 
Indessen  scheint»  Jhnx.. doch,  während  der 
Arbeit  selbst,  das  Mechanische  im  Verse- 
niachen  immer  leichter  geworden  zu  seyn; 
^er  StiJ  wird  .^^:e94f:ll)ii^^r9ln..iiyri4r4..l^ 
finden  sich  hier  un^  d^  (zumah}  injAea  viet; 
letzten  Briefen)  Stellen,  "welche  die  gute 
Aufnahme  emiger  JVJafsefi  begreiflich  machen,^  ^ 
womit  diese , Versuche  > beehrt  wurden^  aisysie? 
im  Jahr  175a*  ohne,  Rahmen,  desYerf;  in* 
Druck,  erschienen.:    { 


1     r        ■    *<  r . 


1    i-i    *l~.'.  : 


Liebiingslektüren  pflegten  damahls  (und 
noch  ziemlich  lange  hernach)  allezeit  sb 
stark  auf  unsern  Dichter  zu  wirken,  dafser, 
unvermerkt,  ja  meistens  gegen  seinen  Wunsch 
und  Willen,  etwas  vpn  der  panier  des 
Autors  annahm,  der  gerade  zur  Zeit»  wenn 


f  t 
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er  selbst  etwas  komponierte;-,  am  meßten 
bey  ihm  galfc»  Wer  init  den  MpLtres 
d iv e r &e ü  des  Herrn  vi} n  B a r  bekaii n t»  ist; 
^yird :>  van  dieser  jungen  Leuten  überhaupt 
«ehr  gewöhnlichen  .Leichtigkeit ,  etwas  von 
dem  Karakteristlscheri  der  Personen^  mit  welr 
che n  sie  täglich  umgehen,,  in  Sprache j,  Ton 
der  Stimme,  Gebehrden,  Stellung,  Gang  und 
dergleichen»  unvermerkt  zu  erhaschen,  nicht 
gelten  auch  in  dem  gegedavärtigen:.firie£$n 
Spuren  finden,  und  sich  das  Spruchf eiche 
und  Epigrammatische,  wodurch  der^til  der- 
selben ßich  von  dem  dfer  N.  d.  D.  Unter- 
scheidet, leicht  daraus  erklären  können. 

i         '  •    ■  -  - 

Bey   allem    dem    müssen    wir   gestehen, 

dafs  diese  moralischen  Briefe  (ohne  eben 
viel  dabey  gewonnen',  oder  wesentliche  Ver- 
änderungen erlitten  zu  haben)  in  gegenwär- 
tiger Ausgabe  eine  viel  leidlichere  Figur  nia- 
chen  als  in  ihrer  ersten  Gestalt ,  und  selbst 
in  der  Ausgabe  von  1770.  ,  Denn ,  wiewohl 
auch  damahls  schon  eine  ziemlich  scharfe 
Feile  über  sie  ging,  so  blieb  doch  noch 
viel  zu  thun  übrig,  wenn  gleich  die  Absicht 


<* , 
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nicht  seyn  konnte,  solche  Veränd^thngen 
vorzunehmen,  wodurch  das  Ganze  ein: neues 
.  Werk  geworden  wäre«  Das  beste  hat  indear 
•en  der  calamus  transversus  dabey 
gethan ;  und  so  hi  es  dann  gekommen,  dals» 
indem  man  alles  ohne  Verschonen  wegstrich» 
was  dem  übrig"  gebliebenen  nur  Schaden 
gethan  hätte»  diese  Briefe  nahezu  auf  die 
Hälfte  •ihrer  ursprünglichen  Versezahl  zusanv 
men  schmelzen  mufsten«  , 


HMtB#< 
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Eclairer  les  savans  t  c'est  heaucoupi  oH  fait  plus, 

-  > 

Lortque  Von  fait  airn*r,    et  regner  les  vettrus. 
s  Mpitres  JDiverses.    T.  II.  Ep<  l> 


-#— 


■y.  i— 5* 

IWe  vom   zufriedi^n  Strand»    gefiebert  vot  den 

Starmen»  *> 

•  / 

J&in  Wandrer  »ohig  lieht«    dafs    »ich  die  Wogen 

f  -    .   thärmen, 

Un&  in  entfernte*  Höh*  den;  segelloten  Matt' 
Det  goldWchwerten  Schiff  ein  wilder  Orkan  faltf* 
Jetzt  ir  die  Wolken  wirft»  im  Abgrund  jetzt  ver- 
gebet, 


-TS 


/ 


r 
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•    ^  V.  6  —  ftfc.  .  , 

In  raschen  Wirbeln'  dreht,  und  wieder  schleudernd 

hebet; 
Er  sieht   mit   welcher   Wuth  Neptun    und  Eurut 

ringt» 
Wie  unter  ihrem  Kampf  das  lecke  Schiff  versinkt. 
Und   nun   selbst  Palinur,    von   Fiutn  und  Sand 

bedecket. 
Den  steuerlbsen  Arm  dem  Tod  .'entgegen  strecket; 
Von   seines  Ufers  Höh*  sieht  ers  mit  hei  terra  Blick 
Und  frohem  Schauer  an»  und  danket  seinem  Glück: 
80»    Freundin,    sieht»    geschützt    durch  sichernd« 

\  Ideen, 

Des  Weisen  stiller  Geist  von  sturmbefrevten  Höhen 
Ins  Meer  der  Vr^\t  herab,  wo  die  Begier  der  Wind, 
Der  Fels  das  VorurtbMl,  die  Menschen  Schiffer  sind; 
Wo  die  Vernunft  wi   sclt^ch  mit  Leidenschaften 

knüpfet,  •' 

Mit    Feinden,     die    allein    der-TUgend    Allmacht 

dämpfet;  ' 
Wo  oft  die  Hoffnung  sich  mit  vollen  Segeln  dringt. 
Und,  eh  sie  was  besorgt,  an  blinden  Klippen  hängt; 
Wo ,   fern  vom  sichern  Weg ,  der  uns  z ^  Wohl- 
fahrt leitet, 
Der  Thor  mit  saurer  Müh  sein  Unglück  flieh  ber<;t#f# 


I  f 

•-    £  R  f  *  E  R       B  Ä  I  *  T.        /  <    ftg£ 

> er  3}  i*y 'Selbstzufriedenheit ,   dir ,  Jüfse' SeeWhiub, * 
Eilt  jedes  Menschen  Wunsch,  eilt  jode  Handlung  zu. 
l}^'^^'e*t eichet    dich*    wo    -ans  "auf'  beiden. 

... .  ...  .*i  Seiten 

Bott'&JtUWkrfn    nnck^i***  -LH«'  aufroNebenwege; 

leiten? 
Wetta  Werder  Ztfubertdü  der^faischen  K  i  r  k  e  treitst/ 
Und  eine  Skylle  d'oft  nach  ttnserm  Fleische  geitzt. 
Und  b%f  -rMWölkter  Nauilft  'kein  sichres  Xißhxuns 

;-«!.''.•>'»'  -'•       ' Eöndet;   rr-'.:1-'  *  : 

..•■'.  < 

W<*de*tJly4fv  der  tfedi  die  Mktibtrafte  findet!    ; 

Hier  spornet  trüettiTM^  ihr  Wdsheitlehrer,  anK 
D*tk  eteVriet^ihei: ,  ireig*  a6e  lemei  Wekbnßalm      » 
Herab  ins  »eigne Hertl'Lafs  die  Kometen  irren! 
J&trefe*  ettch  dafür»,  dltsh  telbst  dir  *u  entwirren^/   \ 
Und  führ,   an  jener  Statt**  4kin  Heri ,  *m~  bcMen» 

•  Glück, 

Von    eeitie*  Brennpunkt*  ^Flucht  W  s*inch*ü3ieIV 
"    ' '■  ,  turüclu      viü.ii^l  i ..» -;;% 

Betag**»Wferilier    Geist,     Wein    giebst    duu  deine7 

'  Sorgen? 

Iii^iiftaiet*  5*c&l"  bekannt ,    und  "nut  dir  «elfest i 

'■         verborgen, 
Wixi.aitdi  W.   Svppi*.  I.  B*  T* 


/ 
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Gebläht    ?on'  Wissenschaft,  -d je    nur    d^a    JCopf 

.      '■  ,       .   '         -    » '■'    heschyrert,..    ,..,,.'  >. 
Dtot  Leib«  Kräfte  schwächt V  die  Hex*  nu%tkärgUob 

nährt. 

> 

Du  giebst  dem  Schöpfer  iUtb,;.kannM  sjWtft^epfa* 

schelten, 

i 

Verwirfst   der    Weisheit!*  Elan , ;  und    feajt#tt  r*eu*" 

.  Weiten;:      -\^,\..  ;..     ' 

Dix  zeigt  ein  Zifferblatt  di«  Seele  jener  Uhiyjj  ;      , 
Die  alleT  Sfären  (reibt,  die  Räder  der  Natur; 

Du  missest  uns  den  i&nd^d$r,n&b^fetetidH$)id<tf|» 
Und   theilst  den   steten  Stoff  in   geistige  Monaden: 
Zergliedre  mir  vhlmehi  d<in  dir  *o  nahes  ftejtf&f 
Den  Schöpfer -  , deines   Glfccks«  _den  QueU  von  Lu*t 

':.V;  v  ::.,    ufld  Slhnuuiz,;,, „y  j  .„ 

Wift  mischen  sich  in  ihrn  die  Triebe  di,e  99  regln?-; 
Wift  anacheftt ,  du  *     d*ft  tsipji    der    Seele  -  Stürme  , 

legen? 
Wi*:mi£iigftfe  da  deav  H*tfg  «u/  oft  J»r«ute£  Lust,  ^ 
Nach  Epikurs  Gejets,  in  der  gereitzten  Brust? 
Wenn  sich  tbia  Glück,  verbirgt ,  .  und  dM^eschj^fc  ; 

der  Weisen 
Dich  in  den  Staub  verstg&t,  ufcd  schlägt  14  Z^u  on  t 

IJisen;  2) 


1 


1 
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lieht  dann  dein  Heldenblick  mir  ttnrerwimem  Sinn, 
In  aller  Dinge  Band,  int  Glück  der  Zukunft  hin; 
und. lernt;  umstrahlt  vom  licht  der  fiberird't oben 

■',*■■  Sfären,    '  , 

\  ' 

fci  Schonern  Hoffnungen,  die  Erde  leicht  entbehren  ? 

Bist  du  ein  Menschenfreund,   und  fühlest  fremde 

/  Pein, 

liebst  du  auch  ohne  Sold»   kannst  'dn  dem  Feind 

verzeihn,: 

Dich   riehen    wie  Lykurg*' 8)  .und    nur  dureC 

.;:  >  •  *'■■>  ,'  /  Bestem:  strafen ;      '••■: 

Wie  Br^ma's  Jünger  thut,    auf   Laub    zufrie* 

ib  r  den 'tchlafen.        ^l^l 

Des  armen  Krailus  Gold  begierdenlos  besehn, 

tficV  «tot*,    «Sit  frohem  Munds  Gott  danken,  nie 

V    -':  ihm  flehn? 

Blatt,  Kenner  des,  Gestirns,  lieft  tauf*  der  jfrben 

,tr*"'.  •«    /"'►''»  4  •:',i:   >*  i*!  können*-  ;     -  ?•    >^;-'< . 

Der  es  verdienen  soU ,   daft  wir  ihn  weise  nennen« 

&•*  We£  auVSeelenruh ,  den  allenachsteni  I*feÖ,  5«1 

So  rauh  auch  Psodikus   4)   ihn  uns  geschildert 

£ VT-/.V ■  »■•' '■•'•■In-f-j    ri    '     "ii'y    .    <-'llai^f;r^    f«J;-'     '  ,  Uli*  31 

Nicht»   wie  uW  Wollust  Feld,   mit  FrühHngsluit 

*  .rüiruC  tob  1*. e>  -~    .*'•    u^Ülätten/  '••      '■^■*i  *** 


*    / 
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y*  70  tt  8^ 

Von    alten  ;  Hecken;  utarr  »der  Weichlichkeit  ^er- 

•  *.;  '  .  ,':.  "!     r-  >    *         *   -     schlössen,  :    "•;•/» 

Pen  kennV  den  ,zeigr  er  uns,,:  den  geh'  er  selbe? 

....  voran, 

Und»  lehr'  uqi  durch  sein  Thun*  wie  SokratetT 

l.;j  AUwjoCj  wo  ^fitidf*  ich  den,  ■^en.Htem  Ge«j>enirf 

,  "■'•''",         betrüget, 

Bää  B,a  k  o  n  s  5.),  edkr.Eieifs  entdecket  und  besieget 51 
Wie  klein  ist  Jas*»  £$hl  die  Glück  und  Ruhm  ver*   ' 

o!^i'v  ">■•>'  •"   "»!•<■•    .  «"■•'''   '  ^echmäijit*  ;-  -•• ...  .  •;    •.  -*' 
Und  ron   der  Welt  entfernt  nach  ächter  Weisheit 

Wie  .einiam  im  ftKÜJiBUck  im' Weg  den  K  e  b  e  1  61> 

r<  ,.■'  .,!.  ifi  h  schildert? 

WifcMSo  k  r  a  t  en 9 Pfad  so  traurig  Und yerwildÄtslC 
Wenn  Weisheit  nur    allein    uns  glücklich  macht* 


Ist  $fth»  und:  Leiddusohtft,  4^,  Mfllsehheit*  Eig0»t l 

1  # -       I  v 

Kann,  der  aus  HuJ$,t*ns  schuf  den  grofien  Zweck 
Ist  innorüchelVtt&räa*  höchste  Gut  der  Seelen« 


/ 
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lV«raiKi  gestand  man  uns  nkb  tauch  die  Mittel  «in  f 
Warum  ist  nicht»  .  so  :  schwer  als  JEpiktet  xu  teva? 
Um  dieses.  Räthtel.dir,  o  Freundin  aufzulösen, 
v*  Wirf  v  einen  Bück    mit    mir    auf   .unser   zwey  EaCh 


Benachbart  jener 'Welt,  die  Gottes  Licht  erfüllt^ 

Wird  in  der  reinsten  Last  des  Engels  Durst  gestillt, 

.Durch   stete  ^Thätigkeit  der  höchsten  Geisteskräfte 

♦  Ist   Wahrheu    tehi  TOenufs ,    uncT'fyVohltliun '  Sein 

•  ''•'>  Gescta?te;'\. 


* 


»Kein  Wechsel,  keine  Ze£t,  .dfßht  aeinestf  sichern 

Gläfck,/  >  * 


4  Und  aui  zÜ  tiefer  Fern9  trifft  seinen  reinen  Blick 

•  Der   Glanz  der  JSinnen Welt,   der  Sonnen  und  der 

*>  ..  ..» 


Erden) 


»Von  ihren  Gütern  je,  Wie  Wir,  gereittt  zu  werden. 
Weit  untef  utts^rxn^Kreiff  oft*  glücklicher  als 

Und  unsrer  taHgttjärfrcy ,  lebt  da»  beglückte  Thier« 
Wind  fü*  den  Unbesur.i  des  künftigen  Geichiokes, 
VerschluB^en  V<pm  Gefühl  des  itz'gcn  Augenblickes« 
Arm  an<  Bedürfnissen ,  von  Wünschen  ungekrfcnkt 
Und  anf  den  engen  Kreis  der  Wollust  eingeschränkt* 


}  ^ 


jq4  MoniiiicHi     B 1 1  b  Jr  b. 

V*  101  —  117. 
Die  ihm  die  Sättigung  des  strengen  Triebt  gewähret 
Durch    den    et  Speise  sucht  und   sein  Geschlecht 

vermehret.   „ 


>  1 


Von  Engeln  «nd  von  Vieh  in  gleichem  Abstand 
'  weit 

Drängt   zweifelhaft    der   Mensch    sich    zur  Glück- 
seligkeit, 

Zu  geistig,  Thieren  gleich  im  Schlamme  sich  zu 

-  « 

weiden« 

V 

Zu  irdisch  zum  Genufs  unkörperlicher  Freuden,    . 

.i  •  ••'■•■  ■       ■  t 

Schwebt »  zwischenr  beiden  er  und  sucht  vergebens 

Ruh; 
Ein  Scheingut  glänzt  ihn  an,  er  eilt  ihm  lüstern  zu* 
Geniefit  es  und  erfahrt,  eh  er  es  ausgenossen, 
Sein   Herz    noch    wie  zuvor    in   Wünsche  .  ausge- 
gossen. < 
Er  wechsell  ohne  Ziel  der  Sehnsucht  Gegenstand, 
Erwühlt  ein  schädlich  Gold  aus  seinem  Vaterland,, 
-  Sein  Geitz  entheiliget  der  Nymfen  stille  Tiefen,      > 
Ihm  wälzt  das  Meer  getreu,  in  segelreichen  Schiffen* 
Gold«  Sorg  und  Reue  zu-t  das  /ganze  Reich  der- Lust 
Eröffnet  sich  umsonst  der  immer  ekeln  Brust; 
Umsonst  umarmet  ihn  im  Schatten  .voller  Reben 


/ 
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Ein    WdHiiltfiftbnwtod  Sind  v    um  -  das  '  du   Schert* 

^'  '  schweben; 

Umsonst  schmückt  Seid-  und  Gold-  sein*  königliches 

Haus, 
-Die  Sorge  treibet  ihn  au*  ÄchwAtten-Seilm  herauf 
Frifst  «in    verborgnes    Gift    das    Eingevreid    von 
i innen,  .'• 

So  schmeichelt  man  umsonst  den  äufser  liehen  Sinnen* 

•  *  '     '  ' 

*  -    •  >".       ■  • 

O    seltne    Seelenruh!    fremd    in    des    Fürsten 

•        Schlofs,     ■"" 
Vor  Gold  und  Purpur  scheu,  fern  von  der  Wollust 

1 

/  Sclloofs,  . .     /, 

Sucht  dich  vielleicht  mit  Recht  ein  Timon  bey 

'•  ,  den  Skythen? 

Wie,  oaer  flohst  du  gar  zu  T-h eben s  Eremiten? 
Kann  die  Geselligkeit  nicht  mit  der  Ruh  besteh1«?   ' 
Mufs   man  beglückt  zu  »eyn.   nur  Eulen  um  sidh 

seh'n? 
Nein  Talso  hat  uns  nicht  de«  Himmels  Gunst  ver- 

-■-..••.  lassen« 

Mai*  darf  vergnügt  zu  seyn,   nicht  Welt  und  Men- 
schen hassen. 
Des  Hofes   Unruh  selbst  stört.  Piatons  Rfrhe  nicht. 


J 
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.  ■  •     .  '         *'' 

.y.<»32  ~- 146, 

Wer  sich  in  sich  Yersohlisfst  und  nie  tiefe  selbst 

gebricht, 
Der  wird»,  wohin*  i£n    auch  sein  8ehic|#aJ  mag 

Verschlagen,  <* 
Bit  za  den  Mohren  selbst  die  Ruhe  mit  sich  tragen« 

.  -    *     '        -,    .1    .    <      ;'*»    »-^«-  '■..;     •  •  '..    « 

Komm»   Freundin,    lafs  uns  hier  den  sanften 
'     -.  Weg  «rsjpäha,  ^ 

Üer    frommen   Tugend    Pfad»    den    ächte   Weisen 

Von,   deinem  Faf*  herührt,    bestrahlt  von  deinen 
.•■  *.T         -:!:,  :'.-yr  .  *■'■  ''  -  Blicken»   ■>  -:  '•  ;  ;' 

Wird    ihn'  ein    netter    Reit*    in    meinen    Augen 
.;;.  .'!■-'   ■  .  *  schmücken,  ••  .  .  \ 

Was  sein«  Lothern  nicht  dem  Julius  gewährt» 
Wofür,  einst   Filippsßohn    unisoaat  d*#  Welt- 
\  •    '  1.        '_         •  verheert, ,  • 

4 Vergeblich  sieh  T  i  b  err  in  Kaprei  verschlossen ;  /  ' 
Was  kein  Sard anapal»  kein  Xerxes^e  genossen? 
Was  aus  gelehrtem  Sfctulfckein  £kali£ er  erwühlt; 
Was  all«  stets  geWuiisebt  und  wenige  gefühlt» 
€tte  Woiruix  ohne  Reu»  das  ii£rjLe??,£rpJie  Loben, 
Soll,   ohne  Hülf  d^s»  Glücks  uns  Lieb  und  ^Tugend  ' 


.  JS  *  •  •  t  *  *     B >  i  n  .*.        "  .      $97 

1  i  ♦ 

O  treue  Fahrerin  cUrdh  diese*  Unterwelt» 
Wo   kaum    «in    dämmernd  Licht    die  Mitternacht 

erhellt, 

•  -       '  *     .  -  ^"^~~ 

Du  Königin  des  Glücks,  du  Schöpferin  der  Freude, 
Der,  Hoffnung  Feisengrund,  gewisser  Trost  im  Leide,  ' 
Und  wie  dich«  Tugend,   sonst  des  Weisen  Brust 
t  .  erfährt,  ;   - 

Wie  mehr  ich.    Schönste , '  dich ?    wie  preis*  ich 

deinen  Wcrth? 
Soll  dein  erhabner  Reite  in  meinem  Bilde  strahlen, 
Dafe  jedes  Hera  dich  fühlt,   so  mulsV  ich  Dttris 

mahlen. 
Kein,   heuchlerischer    Schmuck,     keim     wesenloser 

üohein  -  % 

Bethört  an  dir  den  Geist,  und  nimmt  die  Sinnen  ein. 
Ein  ungeschminkter  Reiti,  der  alle  Proben  leidet. 
Ein  Glanz  wie  jener  ist,   der  die  Natur  bekleidet;  , 
Des  Himmels  Heiterkeit,    aus  der  dein  Ursprung^ 
{  blickt, 

Und  änmuths voller  Ernst,  ist/ was  an  dir  entzück*. 
$0,    Freundin,    reitzt  -an.  dir,    aus    adeln  holden 

Zagen, 
Zur  Ehrfurcht    Sanfter    Ernst,    und  Anmuth  zum 
,  '  YergnägwH 


V 


3Q2  Mo.HA  £*S:C  H'E,    <B  ft   l  £\S  E. 

6)  S.  £92.  Dieter  würdige  Schüler  des  Sokrates 
ist  ohne-*Zwei£el  der  Verfasser  der  schöben  Schrift» 
-welche  wir  unter' dem  Nahmen  der  Schilderey  von 
ihm  haben,  und  worin  er  die  verschiedenen  Bemü- 
hungen der  Mensch/n  nach-  der  Glückseligkeit,  und 
den  wahren  Weg  dazu  entwirft«  , 

7)  S.  299.  So  in  th  eilte  die  Misanthropie  aus  dem 
Munde  des  Herrn  von  Bar,  der  in  "dem  Sclrreftfen 
an  den  Kalendermacher  Partridge  von  Popens  Essßy 
on  Man  urtheilt; 

(?wy  fc*  /^Vrs  /«  püwx  heauoc  fönt  un  v Haiti- 

'     .         sistAm*.      ' 
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An  dem  kein  Afterichjin  tunäcbter  Kflnste  gleifst; 
Der,  eigenthümlich  tchön  und  nicht  zu  viel  gezieret, 
Zu  jade*  Wahrheit   weicfc,    vom  ;Iif  t^nn^- uii.yjer- 

führet, 
Der .  ümchnld  gleicht,  #e,  pur  von  ^ufpfjer  Scharn- 

v  v  r        bemahlt, , 

Dett  ausgesuchten  Puj-vder,  Hoffart  flke,i;$tral4t.  , 


\ 


. 5o4    ,        Moaaiisc'hje    Baieii. 

1  Ihr  Seelen  ohne  Kunst,  euch  hab   ich  mir  rar 

allcÄ 
Zu    Schülern    ausersehn,     euch     wünsch    ich    m 
,  gefallen  I  ,      ' 

In  euch»'  Und  aauchtet  ihr  Hlofrsteh  Koch  stf  klein« 
Fliefst  ohne  Widerstand  die  leichte  Wahrheit  eiii* 
Kein  blödes  Hirngespinst*  "das  "rot  gelehrte  Blick« 
Oft  dicke  Nebel,  streut ,  hält  euern  Sinn  zurücke, 
Die  Wahrheit  einzusehn,  die  mancher  ohne  Frucht 
In.  mottenvollem  Suub  bey  später  Lampe  sucht; 
Wann  dort  ein  Pansofus,  vor  lauter  Kunst  und 

*    *   ~    -Wissen;   *         ' 
Sokratens  Kunst  verlernt,    und  glaubt  sie  leicht 

zu  missen; 
Lehrt  euch  der  Weiseste,  ^wie  nichts  der  Weise 
/    .      '  weifs, 

,  Und  sporn*  HÜßb  bease* tä-  1ti&  den  unVerMfs%keii' 

Ja,    Wähiiiat  e*  geleforV  -  de*  Griechen  ^teS- 
\  Zierde; 

Wie' glückUcü,  wenn  Ihn  tioÄ  cRe  Nach Wt  hören   • 

*    •  Tnrürde!    •      .     . 

Der  du  der  Schöpfung  Biu-'-iln  Ersten  "Plan  ?geseh»Y    r 


,Z  WB  f.T  1  R     B.eUi« 

/ 

.V.  22  —  35i  /        ■      / 

'  '  '  __ 

Und  4*e.  Gesetz*  fandst,  wornach  sich.  Welten  drehrii 
O  »Newton,  api&ch.  für  mich,  du  kennest  Muntre 
-    .  '     .        .Grenzen, 

Und  drangit  so  Weil:;  als  itns  noch  matte  Strahlen 
■su.;.  ■        gUnaseoi     .    /      ..  :  ■  . 

Sprich    selbst*  •*  wie    oft    hielt  •  dich  -  der  .  inner* 

,    .    *    .,■•••;  Schwere  Zug, 

Der  gröfsten  Geister  Loos,    zurück  vqra  kühnen 

Flug?  ;       :. 

Du  grofser  Verlilain,  fler  mit  erhabnen  Blicken 
Xhä  ganze  Feld  umfing,  wo  twir  nur  Blumen 
ü  .  >. .  pflücken,'        i 

Da  Leibnitz,  du.  o  Bayl,  inr  sähet  untre 
\r  ,..-.•  i  .    Nacht,    -J  -7- 

Und  habt  oft  insgeheim,  wie  Sex  ms,  uns  rerlach£ 

V 

Der    kleine    Wahr  heitsk  reis ,    den.  unger  Geist 

umfasset, 
Gleicht  nur  dem,  matten  Glanz,   der  dort  im  Thal 

erblasset, 
Wenn  einsam,  über  uns,  der  Mond,  in  Duft  gehüllt, 
Mit  Ungewissem  Licht  die  Mitternacht  erfüllt. 
Die ''  Farben    wechseln   stets ,    die    uns    die  D^ngt 

:  mahlen;  » 

WlILANDS  W.    SüTPL.    I.  II.     '  U    , 


/  • 
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«     '     "  V.  56  —  5<>- 

Begriffe,  die  uns  jetzt  in  vollem  Lichte  strahlen* 
Verdunkeln  sich  sogleich  so  bald  man   sie  zerlegt* 
Wer   ist   der, uns  erklärt«    wie   sich   der   Jförper 

^* •:  .    -     regt?    ,- 

Wie  ans  der  Wesen  Quell  sich  unsre  Kräfte  nähren? 
W«f.  kennet  die  Natur  des  Stoßet?  und  des  Leeren? 
Wer  mifst  die  Schöpfung  aus?  wer  giebt  dem  fern- 

1 

sten  Strahl 
Ein  undurchdringbar  Ziel?   Wer  fafrt  der  Geister 
,./  .     ~      Zahl?"  -     >'f 

t    , 

Wer  mifst  die  stete  Zeit?  Wer  jener  Sterne  Lebefci 
Die  sich  so  oft  rerschönt  aus  ihren  Trümmern 
,--,;:  *  .  heben? 

Wer  zählt  die  Federn  ab,  durch  die  der  Himmel 
~  ;-j.    •,    -    .-  .  Lauf    . 

In  seinen  Kreisen  bleibt?  Wer  löst  die  Knoten  auf, 
Die    S.extae»    Karnea  d    und    Zenon    uns 

.  gebunden, 
Und  die  oft  Leibnitz  selbst  zerschnitten ,  nicht 

..   /  entwunden? 


\ 


Doch  ach!  wie  leicht  entbehrt  man  diese  Wis- 

senschaft,  • 

Worein  der  Vorwitz  oft,  bis  er  erblindet«  gafft? 


*  <Z  w  *  t  r  b  a    B  n  i  f  i,  .507 

y;  51  —  %• 

Allein   daft    selbst   in   dem ,    was   wir   ergründen 

können» 
In  hundert  Seinen  tich  die-  Untersucher  trennen ; 
-   Dafs  man  noch  zweifeln  kann»   ob  der  auch  mög« 
,}   *    ;  -  ..v   3    lieh  ist» 

Den  aller,  Sfcren  Lied  alt  ihren  Schöpfer  grüfst; 
Dafs   Demokrit  sich  neoh  in   unsrer  Zeit  ver- 
jünget, 
Und   in   Lukreiens   Ton    so    mancher  Dichtes 
~    '  «inget; 

D*rs  auch  der  Weitere»  der  Gott  und  Seele  kennt» 
Der  Tugend  Werth  erweilst»  und  sie  nur  glucklich 
/    .■'   '    ■  ••      1     •  <   *...•;    •     nennt,  ,  »'■  " '""  ' 

Den  Geits   am  Krätsus   schmäht;  "^rbfrizent 
."*•'««-■  :'v  -.  v  Tugend  adelt; 

Dafii  er»  des  Wahnes  Sklar,  dem  er  an  andern  tadelt» 
Gott»  den  er  kennt»  nicht  liebt,  und  den  gottglei« 

%     "     >    chen  Geist,  ^      ': 
Vo*  seinem  Ursprung  fern,  mit  Schaum  der  Erde 

.'  spei(st, 

Dafs.  er  et  Ehre  nennt  des  Thoren  Knecht  zu  fceifsen» 
•  Um  dessen  leeres  Haupt  geborgte  Strahlen  gleifsen. 
An    einem  Giilias    O     des    Reichthums    Brauch 

erhebt, 


X 


V.  66  -*  8ö. 
,0n*  einen  -,K4  roo/n  rAtatt»  Und  selbst; Jeinr» 'tfokl 

▼ergräbt; 
Dafs  inier  Weisheil  Sohoofs  wir  üuf  nur Schande 

,     i  ..  leben».  ..- 

Bethörto  SterJJiche!  wer  wird  uns  das  vergeben? 
Wie  wird  der  grofse  Mann«  defsdiain  antner.  Fleifs 
A^ehr    als    Krysippüe    sehr* ib t.   .und:  Mehr . mIm 

Kircher    weift, 
Der  Sammelplatz    der  Kunst;  der   BUuerji  and1:  der 

n  Al;en^ 

In  Hugen   Augen  klein,  ,wenn    von  Timonsehen 

'..*""    .Falten    "■    "      , 
Die  strenge  Stirne  starrt,  und  wie  er  andre  scheut, 
pas   kritische  Gespenst  ein  jeder  hafst  und  tfieidt? 
Was  ist  ejaij^akydes,  den  kein  "Beweis  vergnüget, 

.  Kein    3ejtf»  t,  überzeugt,     und     den     sein    Knecht 

*  .  ' 

:        .  t»h  h-'i.   ,,j  -•;    .:->. betrüget  ?,,  ,    t;  .  <    '.* 
Was  P  r  o  d  i  k  u  s,  der  uns  die  WollUst  fliehen  heilst, 

sV 

Und»   dtfs    sie    glücklich    ifcacht  ,<   in    ihrem    Arm 

■   '  \       be weifst  ? 
Was  Brutus,  der  das  Gluck  nie  bey  der  Tugend 

misset, 
Und    doch  durch  einen' Dolch  sein  bessers  Leben 

>  schliefset  ? 


\ 

/ 


i 

Y»1^fc*tei  ^tWÄ**^!*    du   bitter    tmsr«rr 

v.,;„o   «-il--   •^-■,'    •■  V    .'»::>'>  Pein!  ;  •-    "«•"'«-    --..'  ' 

Wi«  würden ,   oW*e  fe^h ,  so  viel  Sokratcn  seyn ! 
Du   bl«mie<t  de«   V*»«ft*a    mit  trügeiftcHer  -kW* 

*..-•- "=       '    heitj 
fc      Mit' iftiftth  ;eDtlebntelWr Äg  de*  göttlich  icfcönen 

'i  i.   ;    ti  Wahrheit 

SchrnÄckW  thi  f doten  *ui/dk  Aimrriermeh*:KaTdatv 

•  Der  Weiten  DonQujxott,  verwirrter  sehen  kann. 

v 

-  GeJattt&t  ^onf  Vorurtheli  irt  txt  Mop«  auf  seihen» 

»liiX  •.*.•/        '  '  Kasten. 

TJted  übt  *b&  in  der  Ku*«l»  Wr  tlberflirfs  ^f«rin* 
Im  Vorurtheil  betUftvtat  und  in  Falerner  -  Wein, 
W*l#t  *>floh   'dort'  NottVin tan,     eirt    ^toriich/ 

Schwein. 
Vorn  V«ra»tb*il  geblendt,  strebt  ein  Scja-h   nach1» 
mjT  Li!>i   '-'.'■  4Vti<i  'Kronen i'    \  £••'    "••      ] 

Durch    Vorurtheil     und    Gold     rühmt    P  i  n  d  a  r 

i 
>.'      nr-h..:.-?  ';..:!:.,  ;-i&i'e ronerf,  '  >  ♦ "..         J   \ 

War  ohne  Vorurtheil  T h r a x  ein  Papiniait? 

>  Pantil  t©  liqderroich,  und  Jourd*tn  Bdilhtanh'? 

Kein  Laster  schändr- die  Weit,  kein  Unglück  tritt 

»  ■    -"  "  n  -.  den  ThorenJ^  r  A 


\ 


JlO  MOKiLMCHf    Biuri, 

■  •  • 

1  V.  96-r  106. 

Et  wird  romVorurtheil  befruchte*  und.gftboren. 

'  •    •  r  '  : 

Wie  würde  sonst  ein  Geist,   den  nur  des  Guten 

Nor  Li^t  und  Hoffnung  mm»  des  Etad*,  Sklave 

.    N-  %  ,  \,„       .     ieyn? 

Wie  weit  itt  sein  Gebiet?  wie  grofi,  ist  1  fein ^  Ver* 

mögen? 
Ibm  itt  sein  stärkster  Feind  *  selbst  B  a  ko  n*  nnter- 

.  .  legen.'    •     «■••• 


(     Gott«   Schöpfer  unters  Glücks,  düi  Quell  von 

Welt  und  Zeit, 
Ach  kennte  dich  der  J&enacb»;iler  jeut  dein  Antlia 

■..-;::;     »«hcutl     l  ,'■•: 

Ol    möcht    ein   Strahl    voll  Kraft   in  «eine  Seele 

1 

dringen  I  I 

Denn  öänete  sieh  ihm  das  Hers  von  allen  'Dingen*. 
Denn  wttrd'  er  seinen  Zweck  in  dir  und  Tugend 

'^       sehn,         .-,«7     < 
Und  Wahn    und    Leidentehaft,    wie   wurden   sie 

vergehn ! 
Du    bitte,     Unendlichkeit,    von    der    die    Wesen      f 

""V 

'  I  - 

,  stammen*  ,   I  / 

Aus  deinem  ew'gen  Fear  enttpringen  untre  Flammen, 


•  .-j*  E*0  *  -*>  *****    *B  A  *  iE  *. "  #o 

Dein  nadbgeafcattett  B&f  verkläret  jeden  Geist,- 
Auch ,   den-  def *  <  (fernste;  JEiteic.  tder  ■  Schöpf itnge)i  APd& 

il^i  ,^..>  achleufat, 

,  Itaia  Wurm*  eeibstv  verschmlht  wn  nngctchäxß« 

'  •y-Ulii  ij>  Blicken,  \.  ,r-yt 

Dir  abe»  werthtwie  ich*  erlaubt«  da  fortzurücken; 

O  Herr/  o  QdelL,  aZUl  vom  ganzen  Geisterreich, 

Wie  Wird  mein  schmelzen^  Her?  in  deinem  Strahl« 

weich! 
Wie     dehnt (    sich     meine    Brust    von    wallenden 

>  Gedanken ! 

/  ■-  ■■  ■    >     /  -  i  t 

■  -••*.  .  t  »  # 

Mir  achwinden  Erd  und  Zeit  und  meiner  Memch- 

*        ■  ■  .    .  ■        '  7  ' 

.  ,  hcit  Schranken! 

Mein  Blick  läufig  ungehemmt  in  jene  Zukunft  hin, 
Wo  ich  den  Engeln  gleich,  und  dir  geähnlicht  bin« 

O  wie  vom  Schicksal  .mir   die  Schlüsse  sich  ent- 

uc".  ■  '.■  ■    -        <      •■    'ii     .    .  ; ..  :iu.  ):     -  ■(      ii[ 

\        n    v  siegeln? 

Wie  deine  Züge  sich  in,  allen  Dingen  spiegeln  ? 
Wie,  was  denriWöden  Blick  des  Menschen  Widrig 

-,«'■•;        rührt, 
Des  Gasten '  Zier   erhöht ,  - und  Unfburn  Ottfaung 

D  Hoffnungl    o  wie  wertfc,  .defs  wjr,    dich  am 

*  genieleen, 


9tf  MOill  r%  CHI'    Bil  Wfl. 

Die  ungetreue  Luft  der  niedeen  Brde  nitfni  I      ;/ :" 
Ja»  war'it  du -nur  «in  Traum*  .wul  was  der  Thor 

*  empEndt 

Wir  lauter  Wirklichkeit,  eo-  wie  ee  Sehattan  «ad 
Doch  überträfest  da  die  Wollust  niedrer  Seelen  t 
Wie   freudig   woüt   ich    dich    vor    ihren^Gütere 

-      -  wählen.!'  ••*<»..» 

.  ■  «  t   * 

'  «  '•!         |f       »"  '  '  "    ,  ■  \  .     .  .  '  *  h         '4 

Erkennt.  Unsterbliche,  den  Zweck  der  Ewigkeit, 
(Die  Zeit  erschöpft  ihn  nichtf)   und  dafi  ihr  gött- 

Zerstreut  die  alte  Nacht,  $ie  ^ure  Blicke  trübet, 
Lafst  dem 'geringern  Vieh  die  Trebern,  die  ihr  liebet* 
Der  Stoff  der  ewig  Riefst,  sein  eitles  Schattenspiel    . 
Nährt  eine  Seele  nicht,  die  v  *m  Olympus  fiel; 


*       /* 


Die  reine  Götterkost  von  lautern  stillen  Freuden, 

« 

Die  nur   im    Himmel    hluhn,   -rouft    ihre    Sinnen 

-■»-... 

weiden.      ,  ' 

v'  ■     •    :•-  ,  u:  ;     /•■■•-..  •  v  ■■■ 

Wer   mit  to   helliur  JUiek  der  Dinge  Wesen 

.     imty,        ■  / 
Isti  Wunder  dafi  erJrav   da(V*r  glückeeMg  ist?   1 
Er,  der  nichts  sterbliches  zum  Mutter  sieh  erlesen» 
Bildt  Seinen  ew'gen  Theil  nach  dem  Yollkommn** 

n  Wesen. . 


I      ' 


.aZ  w  m  ■%■  t  is  **/  BTit  i  «  *.  £»£ 

'  '  ' 

*  Er  ist  «in :  Menschenfreund , •■  uud*'<  ehre '  dir '  Gottheit 
♦  >.->  J   .     .  ■       ■!  ISrntlil    •  -i^»  '  ^  i»rr~» 

In  jeglichem  Geschöpf.    Kein  Land  und  keine  Wahl 
Schränkt :  iiür r  im  ^Wohkhun  ein-,   und  ohne-'  iyitft* 

vergnügen 
Sieht  er  «in  prächtig  Glück  a*l  andrer  ßcBuheru 

'   <v"%-:  liegen  ^ 

Sein  t}«rtv»*tfn-fö£emmt»  ou«4'  I>lif*gimft  »oK 
-  '    -       '.vc-.,  •  ;rjj.t  gesehtvtfoht,    , .  7;   rn  5. 

Verbreaet^eio#:KTaft  «tt£«i*ti»#we^<jefohUehtv  i-r»*  ' 
©ft  wenn  die  Mitternacht  ihr  echtomraervoUtiAedel 

1 

Um   andrer :  Häupter    schwU^kj  r  beweint  :4t-  seittA 
.  -  i""'  ■  Blöder, 

Diefc  ölt  auf  fremder  Schuldv  *m  ifinern,  Atig**btineV 

Bin  Raub  de*  Xeidenichert,  de*  JBtends  Skleren  sin«? 

.  Wenn  et  sein»  jeetetche»  Glück  m  freier  Ruh  gemeftett 

TV«»n  reine-  Lnstf,  die  stets  ans  Lieb'  und«  Tugend 

-  >■■  f*  .  .    Hieltet,  -  -~ 

Aussteinen  Augen  strahlt»  wie  innig  wünschet  er, 

f  1 

Bafi  doch1  ein  jeder  Mensch  nicht  minder  gldcblioB 

-     ?,     •  w&r!   ' 

Er  ist  lein  Knecht  der  Lust;  allegi,  ihr  su  entgehen', 
Schleicht  er  in  keinen  Wald.     Er  flieht  des  Hofes 

Höhen, 


•  -• 

»     l- 
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._  .-       ,      V. -157-  374t         x    • 
Ihr  AftergUnz*  ratzt  nur,  ein  blöderes 
Und  wo  ein  P a  11 «»  :» herrscht ,  taugt  Epiktetui 

Ihnf "is*  kein : Glück  zu  klein ,  utid  «glänzt  an ' seinen 

Winden 

Keiri.iGold frisch  Elfenbein,    noch  was  die  Perser: 

;     . '  senden, 

Sa.echm&ckt  sie  PI a to n  aus,  so :  steht  dort  S e>n  eki 

Am  weisen  Tacitus.  und  bey  Plutarchen  da* 

-'  <  -  ■ -- 

Hier  unterredt  er^  si<ihi  mit  alt  ei  Helden  Schatten,    ,' 

AüaZASten,  wo  zum:  JLob  die  Dichlor  Helden  hatten! 

Hier  lebt  noch  ein  Lykurg  \  hier  rührt  ihn  Br  uHt  f 

Muth, 

Jliej  ström*  Lu  kr  czia  ihr  unemheiligt  Blut:   •  ,M 

Unnaobgeahrnt  wird  stets  .der  Heldin*  That  entzücken! 

Bier  stirbt  L  e  o  n  i  d  a  s  vor  den  erstaunten,  Bliekeal 

Den  allerschönstcn  Tod»,  den  To^  iOrs  Yaterland£ 

Hier  reitet  ihn  Aristid,  wenn  ihn  Athen  verbannt» 

Wie  mächtig  rühren  ihn  die  ünvergefsnen^ahmerfJ 

Coin  edelmülhig/  Herz  klopft,  ihnen  nachzuahmert, 

Mit  tugendhaftem  Stolz  fühlt  er,  indem  er  liest, 

Wie  gifofs  der  Tugend  Reitz,  v^ie  schön  die  Menseln 

vi"   .  heit  ist.; 
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ij  Seite  307.  Gillias  von  Agrigent  rjeeafs 
grofse  Reichthüraer.  Er  besafs  sie,  denn  er  ge- 
brauchte  sie  zum  Dienst  feiner  (Mitbürger:  Er  zierte 
die  Stkdft  mit  öffentlichen  Gebäuden,  er  sorgte  ror 
den  Mangel  der  Lebensmittel,  er  stattete  arme  Jung- 
£iauefe>  aus ,  tex^  griff,  -unglücklichen  Handelsleuten 
unter  die  ^.rme ,  er  bewirthete  die  Fremden ;  kurz* 
•ein  Vermögen-  -war  ein  allgemeines  Gut,  und  ganz 
Agrigent  und  die  umliegenden  Gegenden  waren  voll 
Wunsche  für  sein  Wohlergehen. 

I.*."' 

^  Velar.  Max. 
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2£tf  iV«*   Tanaim  quxdbuttfn  socerumque   Viselli .     '. 

jEjt  modus  in  rebus  t  sunt  eerti-  deniauß  fints  %        \t 

Owoj  ultra  citrdque  nequit  consistere  rectum*,  >r        r 
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Umsonst    betäubt  Krysipp    mit  Gründen  unser 

Ohr,  .' 
Mahlt  uns  den  Weisen  ab,  und  schreibt  Gesetze  Vor, 
v  Nach  denen  unser  Herz  älfdellll  erst  sich  wird  regen, 
%enn,  stallen  Monden  gleich,  Kometen  sich  bewegen« 
Den  Unempfindlichen,  der  keine  Thr&nen  kennt, 
Per  Von  der  Weisheit  sich  nie  einen  Schritt  getrennt. 
Den  nie  die  Reu  gefärbt,  den  keine  Schönheit  rühret, 


fc 
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*Dent  bsnjler: 'I ridiett  Bebst*  nidit  einend  $femschent- 

:»"». i  !■  .  £-.-;  :  ..  ..:;-  j:.ih1  -  führet,«.  ££i>  ;.i.j».i  r<-I 
Der  in  Perl  Unreife  Kuli  sich  so  zufrieden  fühlt*, 
Ab  wenn  ^ein  Abendwind  am  «eine  Waegtir  spielt, 
Den    Mann     sey    utibemuht,     bey    Menschen    zu 

/  ■  ; 

1 

il-i.  *•*►'.  •  •  «•  ■■*•  '^»>  ,:. tiait fragen $'-j  •-'.  -*  •::m 
Die  Welt»  die  e&  bewohnt,  mag  dir  ein  Huygen 

legen* 


"*  Segen*-  »•*» 


Der»    Freundin,    kennt    uns    nicht,    der   ein 

I»"-Jl    f"    *•••*     -•'»    <    '>;..       ::v':       •      .  ;*    -f.:   .  ,  /' 

^  empfindlich  Herz 

Gefühllos    haben    will;    mit    Recht    ist    uns    der 

Scjimerz 

j '  :,}\  . .'»  . i.  ■      '•■  •  =  *"  ■■  ■         >  ■•  •' 

yerhafst,     die    Lust     beliebt;     wir    leben    durch 

•>>         <  •  '  .  •        r 

Begierden, 
Und    wären    wir  beglückt,    wenn   sie  uns   fehlen 

würden? 

Stell  einen  Z  e  n  o  an ,  der  sieh '  aus  Weisheit 

\i    ■  '■  .'♦••     » ••  >  •     plagt,    *  "  v- 
Der  Menschen  Umgatfg  flieht  und  aller  Lust  entsagt; 
,War  er,  mit  liier  ftfflfc*  ftun »Stein  sieh  abzuhärten, 
»yielleicht  zufriedner  als  iti  seinen  stillen  Gärten 
Freund  Leon ti ön<*,  « )  der  bloft  int  Ruhe- 

'  stand 

i  • 

/  '.      4 


' 


*   *    ifcer:  Güter  höchstes^  iand? 


Itt   nicht  der  Eeind  der  Lutt  zuletzt  dem  Schmer* 

.  .  '   '.  * .'.-'.-.' i -  v     *  *:  ,1  erlegen?  5)^ S    .«  *.^«. 

Wer  ttiels  in  Katans  Brost;  den  falschherühratett 

*\J)egen?      *-.,;>)     ».,.,{ 
Der  Stolz«  derselbe  Stolz«  der  ihm  die  Menschheit 

Doch  nicht  zum  Gott  ihn  macht.     Wenn  er  nach 

Rache  schnaubt» 

Voll  Wuth  den  Göttern  flucht»   die  seinen  Feind 

..,.,..*■•  -  « 

erhoben, 
•  Und»  feiner  Hoheit  Fall  ja  nicht  zu  überleben» 
Von  eignen  Händen  stirbt»  Wo  bleibet  da  der  Held  ? 
/      Er  blendet  uns  im  Glück;  es  weicht»  und  Kato  lallt» 

r 

Wer  sich  bestrebt  seih  Herz  aflektenlos  zu  machen» 
Wird  oft  zum  Menschenfeind.      Wenn  andre  um 

ihn,  lachen»        r 
Spielt  er  den  Heraklit,  u£4  machte  Gottes  Welt 
Uns    gern    zum  Jamxnerthal*    blofs    weil  sie  uns 

1    mmttmU » 

Er  kennt  kein  Mitgefühl;  wann  wir  zu  froh  ihm 

.     soheinen» 
Schilt  er  an  ans  die  Lust«  und  zürnet»  wenn.wfc 

•  's 

r     weinen. 
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V.  57  *^4gt 

Flieh ,   Timon»    unne  Welt-  schliefst  Unter  M«b> 

•    •     -*  sehen  ein; 

Bey  Eulen  möchtest  da  vielleicht  ein  Weiter  seyn! 

Doch  wie  ?  soll  ich  mein  Herz,  durch  stete  Last 

verwöhnen» 
Und»    Wollastsklaven    gleich,    nur  den  Begierden 

,  fröhnen? 

Kein  M&nias  za  seyn»    werd  ich  ein  Nomeiw 

tan?  4)  ^ 

Nein!    zwischen    beiden    zeigt    die  Weisheit  eine 

"Bahn. 
9 Dem  Trieb  i>t  die  Vernunft  zum  Mentor  zuge- 
geben. 
»Ihn  reeht  za  leiten,  ist  die  wahre  Kunst  za  leben. 

V  *  .     J. 

Nicht   der   Begierden    Tod»    den   ihnen  Zeno 

dräut, 
Nur  ihre  Mäfsigong  maeht  die  Zufriedenheit.  * 
\8ie  sind  den  Winden  gleich:    Wenn  die  auf  sanften 

Schwingen, 
Von  Blflthen  duftend»    uns  /den  jungen  Frühling 
.  >\--    '       ■  \  bringen;  .! 

Wenn  sich  auf  ihren  Hauch  des  Blutes  Wallung 
'  ,  ...  ■  legt, 


/ 
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\  *  - 

Y*  50  —  64. '  * 

D«<  Wftftgen  GJttth    entfärbt,    das    Hera    gelinde* 

...••;    ^iü-4  schlägt, 

So^  tin4  HO  Angenehm;  datin  «äugen  sie  die  Kräuter, 
Dann  wird  die  blaue  See  mit  ihrem  Himmel  heiter. 
Dann   schnaubt    das    muntre  Reh ,    dann    legt   die 

Schäferin 

.   „ . «  .  ■    .  ,    .     ».        " 

Sich  am  «ufriednen  Bach  auf  weiche  Blumen  hin, 
Und    athmet    dich,    o    West!     Doch    wenn    vom 

schwülen  Süden 
Der  Stürme  wildes  Heer  im  Streiten  sich  ermüden» 
Die  Luft«  dem  Meere  gleich,  auf  Wolken  Wolken 

wälzt, 

Der    Alpen    GipfeJ     dampft ,     das    Erz    der  xBerge 

...  /  schmelzt 

Dann  «schreckt  des   Windes  Grimm,   bestürzt   ent- 

i.  <-■.*.'        Äiehn  ^die.  Heerdcn, 

Die  Eich  entwurzelt  sich  aus  der  gleich  alten  $rden,  ^ 
Der  Himmel    stürzt  herab*    das    feste  Lau4  wird 

,      *  Fluth, 

Und  alles  unterliegt  der  Elemente  Wuth. 


...  .* 


»  » 


Die  friedsame  Begier,  die  sanft  die  Brust  erhebet, 
t|nd    gleich  dem   Fiühiingswest   das,  heitre,  Hers 

l  belebet, 


D    IV  I   T   T   S    R      B   R    I   £    F.  gÄ1 

1 '   •  V.  65  —  8<>« 

Die  Lust.,  an    der    der   Geist    sein  Antheil  nicht 

..      '  verliert, 

Hat  edle  Seelen  stets,  und  ohne  Reu  gerührt. 
80  fühlt  dein  schönes  Herz ,  in  jenen  Augenblicken» 
Wenn    unsre   Lippen    sich,    o   Freundin,    zärtlich 

drücken»  ; 
Wenn  Freud  und  Seeleurub  in  deinen  Augen  glüht» 
Und, 'lüfte?  Thränen  voll,   dein  Blick  gen  Himmel 

sieht: 
Wie  schön  wird  durch  Vernunft  die  Leidenschaft 

gemildert? 
So  hat  uns  Xenotfon  die  Panther  geschildert. 

J-  '/Die  Stimme  der  Begier,  die  Fähigkeit  zur  Lust* 
Ist  :H*&&  Thoren  Herz  wie  in  der  Weiset  Brust. 
Im  Gegenstand  allein,   ists  wo  sich  beide  scheiden. 

'  Der  sueht  in  Glück  und  Zeit ,   umsonst ,  den  Quell 
'  der  Freuden, 

Utfi"  je*e*fklügro  Wählt  ein  ©ut ,   das   nie  vergeht, 
Und  dessen  Schönheit  stets  sich  im  Genufs  erhöht. 

>   ■  ■  >     I     -^«\  1  s     (  •;  .  -  •   *  '    -  ' 

Das. Gut,   wornach  aus  Wahn  die  Thoren  sich 


'i ., 
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5242  Moralische    Briefe./  > 

Je  mehr-  man  sie  ernährt,  je  stärker  wird  der  Brand, 
Je  herrschender  das  Thier,  je  schwächer  der  Ver* 

stand. 
Grandiosen  Strudeln  gleich,  die  Meere  nicht  erfüllen,    - 
Macht  der  Genufs  sie  arm ,  und  weifs  sie  niclit  ztt 

stillen. 
Gieb  dem  Eroberer  der  sieben  Hügel  Macht, 
.Schliefst  er  wohl  Janus  Thor  ?  Du  magst  Fotosi** 
.  '  Schacht 

i 

Und  Amfi tritens  Schatz  dem  alten  Harpax  schenken, 
Noch  wird  er  auf  ein  Schill,  den  Mond  zu  plün- 
%        v  dem ,  denken.  '  \ 

'Hat  den  Tiberius  dein  Amt,   Cäspn,  5)   vergnügt? 

Und  hätte  Filippt  Sohn  wohl  jemahls  ausgesiegt? 

\  - 

t       Viel  anders  wirkt  (las  Gut,  das  sich  der  Weis« 

wählet« 
Er    wird    nicht    im  Gemift    vom  stärker»  Durst 

-  i 

»  .'..    gequäiet;    ,. 

Es  läutert  sich  sein  Herz  selbst  im  Genufs  der  Lust« 
Und  er  verliert  nie  ganz  beym  bittersten  Verlust. 
Er  adelt  jeden  Wunsch,  der  seiner  Brust  entfährst, 
Und    nur    die   Tugend   zeugt    die    Lust,     die    et 
*  begehret« 


Dritter     Bris*.  / '  45*5 ' 

V.  97 -r  "ä. 
Et  kennt  der  Güter   Wenbj    der  Dinge    wahren - 

...         >    brauch,       *  • 
Die  Schaue  (ler  Natur,  und  er  genieist  tie  auch*    •     - 
Wohin  sein  Blick? sich  wendt,  gtrörnt  Wollust  ihm 

!-  •.;'.;./'  entgegen»   ;•.  •  /■•   .' 

Ihm  triefet  jeder  Tritt  von  Seines  Schöpfers  Segen ; 
JLein  innerlicher  Feind  macht  in  der  Freude  Schorfs, 
Ihn  zu  vergönnter  Lust  verstoßt  und  sinnenlos. 
Des    Himmels    holdes    Blau*    4er  I  Athem    sanfter  / 

^  ■  _     ■■■■"■_'  'l-x"    ■         Win4«b  *.  "  -i 

*Dea  FruhÜng8\Mahlerey,  der  Behauen  tiefer  Grunde* 
Ist  seinem  Sinn  genug,  indem  der  befare  Geisrj .'  J 
"Erhabner    Bilder    voll,    den    Schöpfer    sieht    und 

.    -  preist; 

Wa»  ^schon    isfrj'iita.  für    ihaj    sein    Auge    zu  / 

"^  ..l  v«  ergötzen»  ^ 

fintladiet  Indien  siqh  von  seinen  reichsten  Schauen! 
Zwar  nennt  4t<  sie  nicht  sein,  doch  strahlen  sie 
/     .  für  ihn 

An  Celimenem  Hase.  Die  gröfaeJtonigin  ,  '} 
Besitzt  nicht  mejir  vom  Schinne*:,,  der  ihre  Stirn 

'  ttmblkzet,  ..  v/j  ' 

Als  der,  det  sie  beschaut.      Nut.  wer  die   Güter' 

. .  iV#i3  .. ..    •   . . '   nützet,  ••  '■'..*...< 


/ 
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.  •  *  / 

fieei tat  sie  in  der  That.     So  lehret  A  dJ  i  s  o  n  6  > 
Den  Irin  reicher  geyn  als  jeder  Harpagon. 
Der 'Preis'»    den    wir    dem   Glanz  gefärbter  Steine 
' '.-.  i;  »  "  «/•■;#   ■-'■  setzen».  . 

Beweibt  er  nicht»  dafs   wir  nach,  Wahn  die  Dinge 
>    m  schätzen?  . 

Wie     manche    Blume     teufet     vi>n .  unseren    Fuß   f 

.-.   ''  ;,♦  erdrückt, 

Die  jedem  Edelstein  der  Farben  Preis  entrückt? 
Die    Wunder    der    Natur,  .der    JYlusoheln    bunte 
.Li.*  Schalen« 

L&fst man  am  öden  Sand    dem   frommen  Leser 

strahlen. 


Des  Weisen  Ürtheil  frischt,  de»  Pöbels  Irrthum 

nicht; 
Kein    schimmernd.  Vorurtheil    giebt    seiner    Wahl 
~  .   *..''.  -  »  .  Gewicht.     . /?        *,  v, 

Ihn  rührt  die  Reüzung  kaum,  der  .andre  unterliegen» 
ltr  prüft  und  nützt  alkin  das.itdisohe  YergnOgeik 
Nur  4er  sie  sparsam  braucht,  empfindet*  unbereut. 
Das  allersüfseste  4ev  Lust  der  Sinnlichkeit! 
.Wenn  der  ermüd  te  Geist  in  ungewohriteu  .  Höhen 
Sich  nicht  mehr  halten  kann,  wo  sioh  in  Urideen 


/     ' 
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%  V.   129  —  »40. 


Der   Weise  Piatons   senkt,   dann  stirkt  die  Leiden- 

Mit  wohlge wählter  Lust  die  nachgelafsne  Kraft. 
Dem  Zug.  den  jeder  fühlt  zur  strahlenreiche'n  Ehre, 
Folgt  auch  des  Weisen  Herz*    Zwar  würgt  er  kein« 

Heere  v  A 

Um  einen  Lorborkranz,  und  um  der  Hoheit  Schein 

Verlangt  er  nicht  der   Sklav  von  Lamien  7)  xu 

'  ,<  '  seya;  .., 

Auch    mehrt    er    nicht    die  Zahl    der   fruchtbar»* 

Skribenten, 
Mit    deren*  Schriften     wir    sie    selbst    verbrennen 

könnten.  , r. 

Der  Ehre  höchster  -Grad,  den  wenige  erreicht,  *• 
Ist  ihm  1  wenn  immer  mehr  «ein.  Geist  dem  Urbild 

gleicht. 
Wenn  Tugend  und   Vernunft,    was  -er    beginnet» 
-■-..,.?.,.  treiben,  .  -  .  r  t    -    ' 

JSvA    er    das    üben     kann,     was    Fbsidone 

schreiben. 


* 
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&   n  n*   «   *  k   u  n   g   e   n, 
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/  i )  Seite  517^  So  hielt  der  Athenische  Künstler« 
der,  dein  Tyrannen  Fala*i»*  den  bekannten  ehernen 
Ochsen  gemacht  haben  soll,  in  welchem  die  durch 
iintetgcschürte  Gluth  gemarterten  Personen  wie  Och- 
sen  brüllten.  Es  ist  ein  bekannter  Stoischer  Lehrsati, 
dafs  der  Weise  auch  in  Falaris  Ochsen  selig  ftey. 

*)    S.  317.     Ejnkur, 

"  S  )  S.  513.  Anspielung  auf  die  Sage»  dafs  X«no, 
da  er  .  in  einem  hohen  Alter  einen  seiner'  Finger 
gebrochen,  sieb  auf  der  Stelle  erhängt,  habe. 

4)  &    5*9*     Quid   mi  igitur  suades?    ut  vivarti 
JVIaenius  ?  •  auf  sie  ut  Nomentanus  ?      Horat,' 

5)  'S.  32a.    Noyunt   instltüit  officium  ä  voluptatU 
hn$,  -praef>osito<4(jult6  Ropiano  y  T.  Caesonio  Prisco.   \ 

6)  S.  524.     S.  die  49«e  Abhandlung  im 'IL  Th» 
des  Guardian t. 

7)  S,    325/     S*  den   Plutarth   im   Leben    des 
Pemetrius.  * 


V,I  E  R*T  E  R     B  R  I  E  F. 


£0  Frovidence  est  jiutß  en  txccord&til  *i<*  sott 
JDes  postes  digfies  d*eux%  pour  vieillir  en  repojr. 
Jl*cs  maujc  doivent  tornher  sur  cehti  qui  profesfe,      v 
ipe  i&urrir  dans  shn  coeur  Varnour  de  la  Sage/s*, 

^  Epitres  Diverses, 


.  # 


¥•  i  —  5- 

Er,  dessen  dje«*  Welt  sd  wenig  würdig  ist, 
Den  ein  yergoldter  Narr  oft  kaum  durch  Winke 

grübt, 
An  welchen  wenige  ihn  nur  zu  kennen  reichen» 

Der»  Freundin,   so  wie  du,  nicht  findet  die  ihm 

* 

gleichen; 
Wie  hat  der  Weite  sich  auf  eine  Welt  verirrt, 


'         ■  t 


323.  M  O  Ä  A  t  I  S  C  H  E        B  Ä  I  B  *  £. 

V.  6  —  19. 
•Wo   er   kaum,  noch  im  3ild*  erkannt  von  Kennern" 

wird  ? 
Wo   per  die  Welt  nicht  kennt,   sein   Glück    nicht 

/  >•       weifs  zu  Aachen, 

pnd  werth  gehalten   wird ,    dafs   Rinder   ihn  ver- 

!  lachen, 

Der  die  verwachsne  Spur  der  #lten  Tugend  sucht ; 
Den  \  sein    demantner    Fkifs    und    mancher   Nächte 

-   Frucht,  •  .  , 

Zwar  nicht  die  Kernst  gelehrt ,  sich  reich  und  grofs 

^n  zu  rennen,  -  4 

Doch,  ohne  Glück  vergnügt,    Gott,   Welt  und  sich 

zu  kennen. 
Wie  bat  der  Schöpfung  Herr,    der  nach  der  besten 

Wahl 
l)em   unbemerktsten  Staub, .Ort;   Zeit  und  Zweck 

befahl, 
Den   Weisen»    den    se}h   Werth   in  befsre   Welten 

hebet, 
Der  Erde  zugeschickt,  wo  er  so  einsam  lebet?, 

Wie  kam  eki  Sokrates,   wie  kam  ein  Aristid, 

*••*■.''  -.    • 

Ins  üppige  Athen?   wo  jenem  ein  Anyt, 

Blofs   weil   er  für  die  Zeit,  tiie  seinen  Werth  ver- 

1  - 

kannte, 


I 


Vierter   U  r  I/E  f,      '  329 

V.  .20  —  34. 
Zu  gut,  ku  Vfeise  war»"  zum  Lohn  den  Gifrkelcb 

sandte: 
tfnd  den  der  Grofsen  Neid  des  Vate Wandt  verwies, 
Weil  aller  Griechen  Mund  ihn  den  Gerechten  pries. 
Wer  stöfst  Hypathien,  die  Perjg  weiter  Schönen 
Zn  Menschen;    die    mit   Wath    dem    Aberglauben 

f lohnen?  ^ 

Wo  blind  f ur  ein  Verdienst ,   das '  noch  die  Nach- 

Welt  preist,  '  ' 

Auf  eines  Bischofs  Wink,   der  Pöbel  sie   zerreifst? 
Wie  löset  die  Vernunft  die  fathselhaften  Fragen? 
VerhingniCs,  dürfen  wir  in  dich  zu  schatten  wagen? 

Ihr  Freunde,    Kbret    rniehr    die  fn  der  Ein- 


/ 


ta 


rnkeit, 


Um  euer  innres  Glück  oft  Sorg  und  Zweifel  neidt; 

Hört  mich  und   seyd   vergnügt!     Könnt   ich   euch 

dieses  lehren» 

Wie    willig    wollt  ich  nicht  des   Lob«   der  Welt 

entbehren  ? 

Und  du,  der  wahren  Werth  in  seiner  Brust  ver- 
schliefst, 

Obgleich  in   deinem  Staub   dich   Ruhm  und  Glück 

vergifst. 


« 


4 


4' 


f 


53ö  Moivali^cjie    B  k  i  e  ?  i,  x      , 

N    '     '' 

V,  55-49- 

Pu  unerkanntes .  Btor« ,  dem  Schein  und  Schminke 

•      .    -  ■  • 

•  fehlen, 
Um,  mit  Tartüffens  Kumt,  Verehrung  abzustehlen» 
Pich   UÖste    dieses  Lied»  /Wenn    dein  verborgner 

Werth 
Per  ächten  Tugend  JLoos,  des  Glückes  Haff,  erfährt; 
Und  wisse,  wenn  dich  auch'  die  ganze  Welt-  vet* ' 

kennet» 
Pafs  noch  mein  redlich  Hers  dich  Freund»    dich 

Brüder  nennet! 

\  ■     /  •  - 

Per   Weise  ziert  die  Weit ,  der  Tugend  Bild 

i 

zu  seyn : 
&ein  Paseyn    ßiefset   mehr    in«    Wohl    der    Men. 

*       sehen  ein, 
Als  madehes  Klandius  so  theur  geschätztes  Leben. 

m 

Pie  Tbaten»   die  an  ihm  den  Lehren  Stärke  geben, 
Erwecken  oft  ein  Hcri,   das  seiner  selbst'  vergifst, 
Und  erst  durch 'ihn  ernennt,  wozu,  es  ewig  ist* 
Sein  Geist»    zu.grofs   dem  Tand,    womit  Soüsttn 

prahlen. 
Belustigt,    Kindern  ^gleioh    sich    nicht    an.  leeren 

'    /       .  Schalen,  ., 

Er  suchet  in  sich  selbst  den  Kern  der  Wissenschaft, 


.  1 


Vierter    B  aM  b  *f  53v 

V.  50  *-*  64. 
Schleicht  seinen  Trieben  nach,  wiegt  seinen  Willem 

'-'  '  Kraft,        v 

Bahnt  uns  den   Weg,    worauf    sö~  mancher    sieb 

\  •  verlieret, 

Der  zur  Vollkommenheit,  dem   Quell  der  Wonne« 

1  führet» 

Und  ^iebt, ,  bey  stillem  Öhl,    der  Wahrheit,  die 

■  er  fand. 

Gefalliger  zu  seyn,  ein  angenehm  Gewand; 
Wie  die  Natur,   die  er  zu  seinem  Vorbild  wählet, 
Mjt    einem    schönem   Geist    den    schönsten    Leib 
»•    ■  •  beseelet,  / 

Des  Weisen  edles  Herz  ist  seiner  Gottheit  Bild; 
Der  Kreis  der  Wirksamkeit,  den  seine  Kraft  erfüllt, 
Wird    nicht    ron   Vorurtheil    und  Eigennutz  um* 

gränzet,  « •    -•, 

Das  Gute  (heilt  sich  mit,     Das  Licht  das  von  ihm 

glänzet, 
FUefst  auf  die  Menschheit  aus;  er  ist  den  Sterb* 

liehen 
Zum  Führer  und  zum  Freund  vom  Himmel  aus« 

ersehn. 
Und  ist  der  £$bel  gleich,  unfähig  ihn  zu  ehren, 
£u  seinem  Bey  spiel  blind,  und  taub  zn  seinen  Lehren, 


/  ■  • 

I 


x     ;    .  < 


53$  Moralische     Briete. 

'  '  '  ' 

V.  65  —  8°« 

ßo  hat  die  Vorsicht  do«K  ihm  Seh Hkr  augesellt, 
In  Welchen  was  er  satt  in  guten  Boden  fällt. 
A*ch  wenn  fein  bester  Theil  der  Erde  sich  entliehet, 
Und  in/  sein  Vaterland,  das  Reich  der  Geister,  fliehet. 
Erweckt  sein  Beysptel  noch  der  Jugend.  Ruhmbegier 
Und  ein  Plntarchus  stellt  ihn  uns 'zum  Muster  f$r; 
Sein  Geist ,  sein  göttlich  Herz  lebt  noch  in  seinen 

.  Schriften. 

Wenn,  manches   Herrschert  Ruhm  in  unbekannten, 
;v   ,  ,  Grüften  ♦ 

Wit  ihm  zu  Asche   wird,   des  Moders  stilles  Spiel, 

*  .  ■  *  •     1  * 

Lebt,  noch  ein  Tullius,    nützt  noch  dein  Lied, 

Wenn   wir   von   Bagdad«   Pracht ,    von   glänzenden 

Palmyreu, 

Vom    Rhodischen    Kolofs,    kaum    noch    die    Stelle 

spüren» 

führt  noch  des  Weisen  Spur,  die  nichts  vom  Alter 

.    l.eidt,    //    .       .      ,    ;     ' 

Den  Enkel»  der  sie  sucht,' zu  gleicher  Ewigkeit.  ' 

1 

•  r 

.    Zwar  hier  hafst  ihn  da»  Glück,  er  weifs  ihm  . 

nicht  zu  schmeicheln;     ' 
.  Der  Redliche  kann  nicht  dem  Laster  Achtung  heucheln. 


/ 


Vibmia    Brmi,  533 

l    ' 

>        .V.  8*  rr  97- 
UncT  gründet  nicht  /sein  Gfcütk  auf  einet  aaßerrr  Fall. 

Die  Bosheit  kränket  ihn  *  der  Neid   haucht  gift'gen 

■•-   •   '     -  «■ '     ■    .  *      'Se)»watW  --..•» 

Auf  ?s eine  schönste  The t;  «r  bleibt  vergessen  siizenV 

Wenn  Schmeichler,  Teich  an  Gunst,  am  Dionyse 

•  -.ilyv   '•-  'biitzen.  -       ,  ...T'.i't 

Vielleicht,  daßs  auch  sein  Herz  der  Menschheit  Loos 

Und  Schmer*  /und  Ungeduld  de*  Seelen  Ruhe-sl&to; 
Bis  die  Vernunft  die  Nacht  vor  feinem  Aug  erhellet* 
BJihT  ihn  zu  schärferm  BUcJuauf  ihre  Höhe«  ^leUeti 
Wq  aller  2aitberdunet  der  Vorurtbeil«?  flieht. 
Und,  man  an  Königen  auch  ihre  Plagen  eieht^ 
Wo  er  denteiteln  Glanz ,  der 4h*e  Neth  verbrämer, 
Für  Flittergold  erkenne ,  und  seines  Granu  sich 
,..    '  schämet. 

'  .    .    *  •  f   »     --         •       %  •  *  --        * 

r 

O    dreymahl    selig    ist.   der    ehrfurchtswerthe 

Mann»  '   t 

Den  alte  Zeiten  Glück  nicht  reicher  rnaehen  kann! 
Er  darf  um  grofs  zu  seyn,  nie  goldne  Ketten  tragen ; 
Und  hört,  mit  sich   vergnügt,  gestürzte  Ba kons 

^  ' '    '  ■  klagen. 

Er  sieht  im  Ewigen  der  Geister  Grnnd  und  Ziel.  * 


334  MohiLiscHi    Ba.ufi, 

V.  98  -^  "4-  . 

.  Mifar  Zelt  mit  Ewigkeit ;   und  unier  Kinderspiel 
Der  Ktonpn  sbhöne  Last,  die  ungenoüsne  Ehre» 
Der  Weh  et  obrer  Ruhm ,  erkauft  mit  ihrer  Heer« 
Dahin  geströmtem  Blut*  *uid  was  sieh  selbst  »ur 
•  »-     uim"  ■'  «   .  '  'i-  -     Beitt,ii 

Der  Mensch  zu  Gütern  macht,  swte  wird  et  ihm 
f-    •     ib  -  ^.-  %  ?.»"'      '  to  kleimt 

Die  flutern«  diö  so  viel  in  ^blöden  Augen  gelten». 
Wie  kindlich  schimmern  sie  beynj  Glanz  Von  tau» 

'..,..      tend  Weiten, 
Der,*  Thot en  unbemerkt  nur  wehen  Blicken  glüht, 
Wo  ihr»  Hoffnungen  die  Tugend  strahlen  sieht; 
Wo  Gott  sic,h  uns   enthüllt ,   und   zahleulose  Sfären 
Sich  zum  gesehnten  Licht  der  eisten  Sonne  kehren* 
Da    steigt,  sein    HeUcnsiM»     von     edelni    Muth 

-   . ;    ...,  beschwingt, 

tn  Höh'a,  wohin  kein  Wunsch  bestäubter  Sklaven 

dringt. 
Dort .  irrend  unterm  Heer  von  tausend  Örionen, 
Bemerkt    sein    Auge    nicht.    Wo    untre"  Herrschet 

thronen; 
Versenkt  int  Himmlische,,   der  Geister   Vaterland*, 
Den    Jichtbegiergen    Blick,    und    wird    mit    ihm 
:*  gekannt» 


'   % 


V  2  S  H  T  fi  a      B  H  I  B  2f«  53^ 

9  /  , 

/Et  fühlt .  wie  frey  sein  Geist  in  diesen  Tiefen 

/  fähret, 

Wie   »ichti    ihm    fremde  scheint,    w4*  sich  «ein 

r  Wesen  nähret, 

... 

Und  hat  zum  sichern Grund  von  seiner  Göttlichkeit, 

Dafc  Ihn  das  Göttliche  befriedigt  und  erfreut.  *) 

Und    fühtt    die    Menschheit   ihn   in    tetn    Bezirk r 

"■*  *  anrücke* 

Wo  seine  Laufbahn  ihn  zürn  ütivöliendten  Glücke 

Durch   Zeit    und    Schicksal    trägt,    doch    auf    det 

JX  ,  Weisen  Pfad; 

,  —  1 

So   schwebt    sein  Hetz    doch    stets ,    wo    et    sein 

Erbe  hat. 

Und  ahmt  die  Richtigkeit  der  himmlischen  Bewegung 

In  seinem  Wandel  nach,  durch  seiner  Triebe  Regung} 

Weife  dafs  sein  Ziel  sich  nicht  mit  Sonnen  jähren  mifst, 

Und  dafs  djefs  Leben  nur  des  Lebens  Schatten  ist« 

So,  Pr^unde,  *ucht*  Wenn  ihr  erfahrnen  Wci«' 

sen  glaubet, 

Die  Seelenrub,    ein  Gut»  das  kein  Geschick  euch 

—  -  • 

'%  '*-  raubet! 

80  suchet  in  euch  selbst»  Was  seines  Fürsten  Gunst 
Kein  Indien  gewährt,  dtes  Lebens  wahre  in n st. 


'*•*#■ 


|3Ö  MüKALISCHt      B  RIE,FR 

V.    ljl  -w  143.  ' 

Wifst»  dali  üiv  euch  zur  Schmach  und  ohn^ Urlach 

klaget, 
.  Wenn   eucA,    der  -Vorsicht  HuJd    ein    irdisc^i  4^ut 

versage«. 
'Mit  ihre^.  eignen  Reir*  .zie%  euch  die  Ttßfgjtl  ,an. 
Wo  hat  die  £eit  ein  Gluck,  dafs  sie  belohnen  kann? 
JVo  ist  *£b  Schmers  der  Zeit,  den  der. zu  schwer 

befindet, 
Der    seine*  «4Io£fuiiiig    Rai*,,^ .  Gott    un4 ,  .T^igen^ 

gründet?  ' 

Der  gev/ay,    den  mein  Hera  bey  jeder  That 

Die    meinen  Pflichten   gleicht,    ist,    ob  er  gleich 

.  glicht  prahlt,       •    r 

Anständiger, ;fftr  midi  als  pausend  Ewigkeifen, 
J)ie  magrÄ  Dichte^  injr  fävfyo  Qfoäh*  berMtg«. y; 
Hält   seines  IJeizens   mich  ein 'Freund,  eui  ^Vguer 

werth»         '       ,  , 
'So  scy  es,  dafs  mein  Lob  die  Nachwelt  nicty  erfahrt! 
Was  dieser  )£rde  bleibt,   kann  mich  nicht  glücklich 

.         '  -macjien.  -.„ 

Hebt  Stax   sich  über  mich?   ich  kann  des  Thoren 

'  lache»,  ,■.!... 

Der,  weil  er,  wie  «ein  Pferd,  von  edler  Abkunft  ist» 


) 


1      Vibätiä    Brief.  557 

-  -; T.  y^6  —  152.  ~~ 

Verstand  den  Bürgern  läfst,  und  gern  mein  Hirn 

,    vermifst. 
Für  Ruhm  und  GJück  verstockt«   der  grofsen  Welt 

verbürgen,-      ■ 

l    d    _   j  i.      •!  "  i      J      1 


1        T 


Will  ich  mein  .göttlich  Theil»   Verstand  und  Hers, 

'  ...„  -Jbfisorgen. 

Mich  reitzt  kein  kleinerer  Stolz  als  auf  verlaÜsneh  Höhn 
Mit   niunterm  Ftift  <dem  Tritt  itt  yVeiten  mich- 

lieh  such  und  hotfe,  nicht  des  Zufalls  eitle  Gaben, 
Und  für  mein  Wohl  soll  nur  den  Rank  der  Himmel 

haben. 


mmm^m 


Anmerkung.  rf 

1 

,  :pir):f  Seite  555*    Quum  ifla  Wigi&)aljtt#'  4t  tös& 

ac  veluti  vineulis  llberatus   in   originem   redit,   et  hoc 

habet  argumentum  divinitectis  sua,e,   <Juod  illum  dipina 

Ueciant,  nee  ut  alienis  interest  s§d  ut  suis*    Seneca* 
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FÜNFTER    BRIEF. 


<'   JtiV ddmxrari  prope  res  est  uha,  tfkrtiili,  i 
Solaquc  qua*  possic  facere  et  servare  beatunk 

Borat.  Eput.  VL  L*  t 


V.  1  —  5* 

Der  meiiton  klagen  Heer,  das  untre  Ruh  bekriegt« 
Zeugt   die  Verwunderung.      Nur    der   lebt  recht 

Vergnügt, 
O  Freundin,    (Ur    den  Werth   der  Dinge   ricHäg  -' 

•chitzet» 
Und    den   nicht   jeder  6lan*   gleich   in   Erstaunen 

•etzet« 
Gleichgültig^   Wenn  ein  Geck  *on  Wunderdinge* 

spricht, 


ST 


X 

*> 


,  F  vW'tfTE»    Bai  b,v.  %gg 

y.  6—  igt 

Lobt  *tf   Was  "Lob   verdient,    doch   er  bewundert 

nicht.  - 

Nicht*  itt  ihm  untrerhofft,  und  in  des  Weisen  Ohren; 

Hat  Zufall  A  Unglück  $    Glück ,    die  Deutung  ganz 
:  x  -         -  • v  rerloren«  '*  •-, 

Der  Dumralieit  Erstgeburt    -Was.  die  Vetwun-» 

derung* 
/  '  .   ■ 

Kaum*    dafs    die  Erde    neu    sich    auf  dem  Chaot 

-  '  Schwung« 

So  deckte  sie  der  Wahn  mitv  Tempeln  und  Altären* 

Maa  sah  die   Qötter  sich*    mehr  als  die  Frösche» 

v  .    mehren} 

In  Aet  bewölkten  Luft»  in  den  gestirnten  Höhn« 

Wo  ejwas  schimmerte »  da  ward  ein  Go#  gesehn« 

Es  donnert  i    Luft    und   Brd    hallt   eichr  in    fajbe 

,  i  .     ,  Schatten* 

Der  Frühling  und  seiii  West  Yertchwinden  auf  den 

Matten* 

Der  Vögel  Lied  Verstummt  *  die.  scheue  Sohwalb* 

Hiebt, 
Die  Wolken  stursen  sich,  der  ganze  Himmel  glüht  5 
Ei» .  solches    Sohauspiel    Äraf*    de«    eisten  .  Hörer 

schrecken) 


1 


84» 


M«»ALt~|CHt     Blllfl. 


>    / 


V.  20  —  gß. 
■r  läuft,   sich,  gleich  dem   Witt,  in  Höhlen  zU 

*         verstecken; 
flr  staunt*  er  sinnt  4 '  und  findt  dafs  nichts/  gewis- 
ser ist,       "■ 
AJs    daf*   ein  Donnergott    den   Blitz    aus    Wolken 

,    schiefst. 
So  Wird»  wenn  den  Verstand  die  wahren  Grfind« 
,■  <  fliehen»  ^ 

Ifn»  ds*  Verwundrung  bald  ans  aller  Unruh  ziehen* 
Das  ganze  Geifterreich,  und  mehr  als  Hesiod 
Gottheiten  ausgeheckt,  die  stebn  Ihr  zu  Gebot. 
Sie  rufet  Engel  ab  von  den  entfernsten  Himmeln» 
Und   lasset  Luft -und  Erd    und  Fluth  von  Sylfen 

wimmeln.  ' 

Dem. Pöbel»  der  sich  nie  zu  denken  unterwind  t  O 
Verzeihe  diesem  Wahn.  Allein,  wenn  Helden  sind. 
Die,  wie  Pygmalion,  sich  selber  Götzen  schnitzen» 
Und  sich,    dem  Pöbel    gleich,    um    einen  Schein 

.    .  erhitzen, 

Den  von  gemeinem  Tand  nur  dieser  Vorzug  trennt, 
Dafs  oft  die  halbe  Welt,  ihn  zu  erhalten,  brennt: 
Mag  ein  gedungnes  Lob  sie  bis  zum  Himmel  heben» 
Gewifs,  kein  Julian  »>    wird  ihnen   dlefs  ve*. 

geben! 


I    \ 


V 

.*   F  v  #«'*  Ti*t»    Bä  i  jb  jfifi  :$$i 

;  Wie*  Mein  ür  nachdem  Mal*  d*r  Weisen  ein 

Netint  sein  und  mein  Horaz  ihn  gleich  der  Völker   ' 

Wieweit,  treib!  FiUpps  Sohn  die  tolle  Sucht  z* 

i    .  siegen? 
Er  (*neY  Auroren  selbst  T*»  T*d*o*»  Arme»  UegÄ,   I 
Und  frrec&  sich  Lorbern  *b  am  fernsten  Ocejuu         ' 
Ein  Cäsar  sieht -ernennt  des  Helden  Thaten  an, 

Den  Diogen  verlacht.     Er  sieht  im  Überwinden 

i  "    '     ,  „i  .  *  *  <  > 

Was  Grofses,  das  ihn  reitzt,  es  selber  zu  empfinden. 

.-Li!:.':  '*     •   .       /■    '    -.  •*!./!     :■"  "    '*  l 

Oebnndae  Könige  zu  seinen  FuTsen  sehn, 

Cin  Herr  der  Erde  seyn,  wie  grofs  (denkt  er)  wie 

■'     ,    l      ■    *     '  '  schön! 

Unseliger  Gedank f  was  Blut  hast  du  vergossen? 
In  sein 2'  eigne  Brust' halt  du  den  Dolcn  gestoben  I' 
Der  Fürsten  Königin,  der  Helden  Vaterstadt, 
Der'botter  grüfatem  vWrfcJ;  das  weder  Withridat,  l 

Jjqqh    Pyrrhus ,     n^ch  ^öjgurtb»  '  n^ch*.  Ifanni)>al 

bezwungen, 

Hat  die  Bewunderüpg  die  Freyheit  abgedrungen« 

Der  Herr  von  seinem  Herrn,  der  glänzende  Se  j  an, 
Vor  dem  das  Rathhaus  bebt,  den  niemand  schrecken 

kamt»    ' 


I 


34* 


MO  HAI  IS*  M*  E      B  R  I  m  E, 


V,  55  —  7». 
•Der  uns  in  seinem  Bliok  den  Gott  der  Örde  neiget, 

Vor  dessen    goldnenr  Bild    sich  schon  der  Römer 
9    -    '  >      Wr-.-'  •■     beuget,  ■--'*"    '.■'■-■ 

Vor  dem  die  Tugend  flieht ,   der  alle  Laster  nährt, 
Und  sehoir  mit  einem  Wirtk  :  das  Recht  in  Unrecht 

-'  kehrt» 

ferzkttrt'  wenn  ei  blitet'»  verspottet  Seine*  &Ö^fe#  ' V'I 
So  lang  ©Ter  Himmel  lacht,  und  bebt  im  Donner; 


*• 


Wetter, 


Der  bey  Oktavien  und  Tugend  fühllos  war, 
Läuft  bey   der  Buhlerin  Kleopatra  Gefahr. 

T)ta    ruht):    die    Roheit    nicht,    die    edle    ßeelen 

*«..•/    ..-..<"  '  ~r      ": ■"  ■         •■>•■•:       s.  '••':.': 

/  schmücket. 

Den  eine  Lamia    rqit    falschem  Reite    entzücke*, 

JSin    Aug    yoll    wilder    Glutb*     ein    gratienyoUe^ 

',       ,   Mund, 

Fällt,  einen  Helden  oft,  der  gegen  I^elden  stuiwj, 


U 


...  4    ,  -   ^. 

Sieh  den  Bewunderer  von  ITra saus  Millionen; 

Trotz  dem  Pythagoras  begnügt  er  sich  an  Bohnen» 

■        -v  -  "  •  "     >  -    *  I*. 

Und  findet  ungebraucht  sein  Gold  bewundernswertn, 

Pas  ihn  yom  Anblick  blofs,  zur  Qual  der"  Erben, 

\   .  *        .•  >'  nährt;  . ',    _  7 

Wie  4er  Kamaleon,  wenn  der  Beriebt  nicht  lüget» 


1 


.    Fü  hit  if    B*  vnw»  ,  :  545; 

V*  72  —  Q$.    - 
Sich-  ohne    Sr*eis    und.  Trank    blbfi    an    der  LuÜ 

•;*•    "■''  .  ■■■  -    *        begnüget.  •..•; 

Stax  wacht  und  sinnt  und  läuft  und  streitet  und 

«-.  gewinnt,"  X 

Er  rechnet  auch  im  Traum,  und  guckt  stets  nach 

i 

/  dem  Wind;  :  „.-5 

Doeh9  würde  seinem  Wunsch  kein  <jrold  aus  Peru 
■  «-  -.,  fehlen,     '  «»3 

Was    hat   er  .  dann  davon  ?    Er  darf  es  sehn   und 


fr.  , 


Zwar  der  seheint  nooh  heglubkt,  dem»  was  er 

<i  '     ■ .'  Wünscht  und  liebt, 

Aus  &äte  oder  Zorn  seilt 'Stern  gefättiggieht.  ~ 
Docfy,  Fraundiff,**oifr  ich-  dirJ  aWrarmea/rhorea' 

1     •  '  rir.::  >j  mahlen» 

Der  tot  vor  JÄid  aerplatatv  wenn  rekh're  Thoreff" 
*:'':;-  '?',  .,«  >,<  r.     J    strahlen,:      "*  *  .-•/      //T" 

DcrWfcrke  alter  Sms't^Gejttäbide«.  ^enhein,    :    V 
Japanisches  Gescharr,  T»pe«e*/ Edelstein*  :       .c:.f/ 
Bewundert  und  entbehrt ;  die  stolze  Adelheide» 
De*4fhe  Nachbarin  in  «inani  reihhavnl  Kleide  ' 

Geduld  und  Färbe  rtimmt,  und  die  ein  Diamant» 
Ja  nur  ein  Pnästcsxhen,  das  ChlÖJsnbÄsar  attnd,^/ 


-'■''•  V.  87  -^xöfc. 

Um  aüa  Robe  bringrt  •  die  xUionea*  palcutefti,     •  •  •  -.• 
Die  Schwestern:  £es  Jfarcifs,    die    fast  Vor  Gram' 


i 


D>if»    Fyllif    mehr   gefallt,    dafs    sie    der    Geck, 

Sie    für    *a f  sohön  nicht  hält»    als  sie  im  Spfogel 

»      ■ ■  -    ;  WsiiidC-*-  •"■    ,        ltT\'J.{ 

Sie  mahlen?  und  woftir?  wer  sieht  sie  nicht  im 

•  •••••^  *      ''.  ;»      Leben.?:  •- 1    *.--/, r 

Und  würde  mir.Hörai  dazu  den  Pinsel  geben? 


f      Glückseliger:  Ho  ra  z*  du;«ahit«  «ntwölkcSvom 
i  /  Wahri, 


Die  Gräfte  jedes.  Dings  int  recktet!  FerapaauOt  ?nk 
Wer  Sonnen    usri   Geetirn   yerwqndrangfareyir  be4 

t»«V       r  schauet,  3) . 

Wem  Vor  Kometen  nicht  oochcTor  JMpikton  $ta*eQ 
Wer  wie  in  seinem  Feld  in  neuen  Himmeln  streift« 
Von  Welten  apgetfmbk«  die,  Uni  &*M  &g**tfc*U 
.Wie,  spriohit-du,  wird  wehj  <dem  dk  Prkoltt  4«*, 
'  **.  i<!  »  '  •  ••  Jkdtf  scheinen?  :i;-wr,tf 
Der  Feilen  schwacher  Glanz» ,  das  licht  vton.lmntetf 
.-  -  '  ::;;■  :/  ;  *  Steinen? ."  =  -' ' ./j;  . > 
Gefäfr*  WKttdrinth,  ein  majxnbi»er  Kt>}oft»  r  .:c  •  t 


•  f 


N 

/ 


/ 


.fMM^t'r  9  ä    B  r  Ivb  r.  •  •"'  54$ 

(  V,.  10a'--*  ai6. 

Win  Bittau» Jroftn  Mficen,  den*  Pöbel  «er  disfs  grofsl 
Für  Weise  hat  es-  nichts»  was  ihren  Sinn  entzucket. 
Die   UnftchafcU:  ohne   Kunst;    naät  Blumen  :>aijsjg4^ 

r  schmücke V  , 

Dünkt  ihm  Weit  reitzender,  ab  der  Rfe  teilen  ,4) 

Pracht,.       .  . 

\        ?  -  •  •  1    - 1 

Die  sie  nur  blendender,  nicht  angenehmer  macht. 
Der  Frühling  weift  sein  Kleid  weit  prächtiger  zu 

zieren. 

*?.  =  •■.         ,  _     ■  "    '•' 

Hier  muft  der  gröfste  Schmuck  der  Schönheit  Preis 

verlieren. 

Die  Nelke 9  die  Viol »  wie  .schön  ist  tie  gemahlt ? 

Wer  zeigt  mir  den  Rubin,   der  Rosen  überstrahlt? 


«*A 


Ja  wohl»  ruft  Polyanth,  mit   Recht  strafst 

*  '  du  die  Thoren/ 
Wo   gleicht    ein   Edelstein    dem    ersten  Kind    der 

;<"'•'  '  a     ■  ■  :      f  '  '  ' 

Floren, 
Der  frühen  Hyacinth?  —  Sehr  wohl,  Horr  Polyanth  1 
Doch  was  dir  Blumen  sind»  ist  dem  ein  Diamant. 
Wenn    du    dein  Amt    yersäumsr,    die  Nelken    zu 

,      -  \   ',•;..;-.    -~  .  beschneiden»      i 

Und  Fran  und  Kind  und  Magd  indessen  Hunger 
'..  »"■■  \  ..  'leiden 


,/  ■ 


*m 


54$ 


Moralische     Bivit  is* 


Vvi*7  —  »30» 
Dafs  dein«  Tulpen   bUhn,    w»  dftniet  ^Üch\   dtf 

-   >.  ,     .....  .  .     .,.*..,.     :         <Fhorl.  ■:■■* 

Geht  -dir  ein  reicher  Ntri  mit  seinen -Steines^  vor? 


/Wie  lang«  ihr  Sterblichen,  wollt  ihr  nach  Scjaa^ 

ten  laufen, 

» 

Und  um  ein  schimmernd  Nichts    das   wahre   Gut 

1    .-'*-    ....-.»....,       .......  .....       ,.x       ■     ..    1 

.verkaufen? 
Stabe r,  was  schrecket  dieji?  was  nimmt  dir  Schlaf 

\    und  Ruh?r     .  ;.„ 


/*.  1  ><i 


Was  Sükrates  erwählt,  die  Armuth,  fürchtest  du» 
jSchiinjt  du  dich,  dem  Arjst  an  Tugend  nicht  «u 
...        .  gleichen,?  '] 

O  Thor!  diefs  schindet:  dich!   Das  Mark  von  allen 

Reichen, 


•fj  Y 


Gold,  Purpur,  Kronen  selbst,  vertheilt  des  Glucket 


v  » 


.    ; 


x  Han£,    . 

Und  gröfiern  Thoren  oft ;  doch  Tugend  und  Verstand 
Schenkt  dir  kein  Zufall,  n^cht,   die.  mujst  du  selbst 
'   .,  dir  Gebens. 

•    •   •  •  •  -  •      ■  •   .         ."4.        .4  -  .  .»'-*.*  .    1.  ...  «.    i.     t  »  X. 

Durch  sie  weifs  Ecktet  im  Mangel  wohl  gu  leben. 

Wie  edel  dacht  Uly fs  tum  Beyipieifur  die 

^    ;•-.  T    Li.  »Welt?  ■  *..  ■«    i.  .'•'!'   I..  . 

35r  ist  des  Lebens  werih,  das  ihm  Homer  erhält! 


N 


t 


/ 

I 


Herr  einet  ReichtV  Wohin  MrtTyruiSohiffd  sticket; 
Vor* langem  Irren  müd,  Vom  Zorn  Neptuns  gedrücket,' 
Zog  er  sein  Itbika ,  enthlöfst  von  aller  Zier« 
Kalypsens  Paradies  und  ihrer  «Liebe  für,.  ' : 
Und  einer  iWigkeji  von  wollustreichan  Tagen,  l 
Wem  ^fca Vnait  solchem  Reife*  da*  GlOck  sieh  ange« 
,  .•  j.iwv.i. ;»<  ••'.«.  i  •     tragen  r* j —'' '  **•  "  ' 

tteita  Jaehend  Temp*  wa^derNy-nife  Wohnung  gleich. 
Kein   traubenvoU  Ta*ent,    noch  Afröditeus  Reich, 
Hier  ictettelt*  Arno*  sftts,  auf  junge  Mjnrwrr*ite 
Und  Floreni  weiche;  Schoofs,  ein  peer  verbuhlte? 

«r.Lbrr:«.    ...    '       •  -; ,  •/  /i  -.S  Weste:r  '•••    •"  *  *    ' 
Von  Rosenflügeln  ah«  > -  iSin  nie -  entblößte* '  Wald 
Ums^Ätet  und  bek¥ffn«  der  Göttin  Aufenthalt, 
Pen  '#iöktf«a*  Schwestern   stets   mit  r  ftr«m  Lieo? 

V  t-y    ^- '»-!-••>  -r^.j    ii^  »  'beleben)^         • 

In  eiitaft  ew'gen  Herbt*  Wlndt  seine*  Nektarreben 
tHt  Weinstöck  um  ihn  her';  ein  Feld,'  wo  Veilchen 

•    v    •        •  <:  '••  •  •-    blähn, 

Von^jirngen  Weiten  veB,  verbreitet  floh  um  ihn; 
Hier  rauschen  nachbarlich  mit  abgemefsnen  Fallen 
Durch«  bnimiotrte  Gefüd  Vkr  perfcn^arbne  -Quellen. 
Selbst  ein  Unsterblicher,  der  diefs  Elysium 
2e»4lt)g  «rftib,  hielt  ein/ und  sah  noch  oft  sich  um» 


\ 


*  "  '  • 

Doch  JütoUbseen. wwniflt  $jmf&rQ&m?p*n  ;3  4i^/. 
JEtki  JBüfti&4  :J**  seinen  ßUok^  nicht  <£#  ~<üe  .$$*  s* 

Vom  hohen «IJfer  rief],  wft  feir  *iur  I$aka>  t-^sn/U.n 
Und  «enwsft  ä&lemach  und  Pe^tap^a  HÄS.m.ä)  f-  i 
Wp*  si»4j  ilioi  Jlfelden;  jefctf*  i#fr  -filkr  Vly  ateirdeQjtW? 
-Göttinnen,  ohne  Machf  Unsterblichkeit  zu  schenken, 
Ühd.  ohn  Jeiri  Bauherr ei^jljvq^J. Ehuden: #,%*eJ.U»j| 

Sind}  mfei^oinen*  R«t^ja*.'Hwk  für  urrw:  Qeffi 

•"  ••'*»,  <  .     — .. 

.''•••f>»y    m*H    "*»    .  RtooJ"^  Mmv/7    ?'«f»ioi^  hnU 
'  ^  

Ach!  Freundin,  jene  Zeit  von  der  Homere  melden» 
Der  TugtniÄlp^Ärohie».  4iÄAuchU>ar[war  ,*n  Qelfleni 
Flog  mit  der  Mwse  fort,  ;dw  „jene  Dichte ^ri^^jj 

Wo  ist  dein  Sqhftmmeg  hin,  Zeit  der  Olympiaden? 

Wo  ü^J^»ft&a,t£-,!l*  ttMettfüfadmädü  .  T 
Wo  bbi?  dwwP^o  c  i  d  n  ?-c^TQ  4*t ,  mjein  S o  JLr At  9 j(f 
Da  wo  Eufran^r  ist,  da  wo  Euripides! 

Der    Eräh&rig   i«t    Verblüht  «der    eint* **  die  <  Qrjlf 

» 

•■.•■•>\  -  »      ;;fph*i]aiikifb^:.?'t.vf  v.r.: i 

,  Der  Pfad  von  Domen  Kar* ,  Je n  .etat);  ,^r  *V{frM* 

'••••,   y"...-  .     -drückte,  -■   •  !U0  /^  ,. , 

Die  tickeae  Tugend  wld*  yon  5öhäcn'£mad«r;  fkXU 


\i 


V.  3-70-  -~j84* 
htt  Asträen  sich  im  Sternenfeld  gepaart* 
nennt   man   ohne  Kraft  der  fahren  *Helden . 

Nahmen« 
Trieb    beseelt   uns  mehr ,    F  a  b  i;i  z  e  n  nacb- 
.,/>     .  ••  -  :      ;   :>  "    zualkie«,;        .. :  y 

Arme,  war  er  aucli  Sokratens  Ebenbild, 
?ieht  unbemerkt  vorbey.  Sobald  in  Gold  verhülle 
reicher  .Narr  erscheint,; .  bedeckt  mir  J>iaman tan*v 
t  Rhodope  den  Raub  geplünderter  Amanteit 
«Her  Weh  zur  Schau,  ihr  folgt  4es  Pöbel*  Bfok, 
ungeachtet  weic&t  8  u  1  p  i  ci  &  5  )  ■■-  zurück* 

Komm ,    Freundin  r  lafs    die  Welt    vor  ihren 

\  •       >    ... 

.  ■ :  • '  !  Götzen  knien ; 

L  schimmernd  Kind   des  Sumpfs   soll  uns  von 

V  r.     1       Höhen  -ziehen, 

sich   vor    unserm  Blick    der  Wahn   umsonst 

.'•.'.■     verdeckt»,  > 

Glück  uns  Wünsche  raubt«  kein  Unfall  uns 

erschreckt. 
Güter  mifs  ich  leicht,   die  Thoren  angehören, 
reundin,   nur  dein  Herz,  diefs  kann  ich  nicht 

entbehren!  ' 


/ 


I 


M 


550  Mo  &  At  ncBi  tBr  i  s  i'x* 


I     HTM 


A   n    m   e   r   k   u   n    g   •-'  jt 


I      V 


ft     Hl 


i )    Seite  340*    Der  Pöbel  bat  sieh  nie  tu  denken 

uuierwunden« 

.  Halles 


1 


/  fl)    S.  54°'    Anspielung  auf  die  Gas  am*  diese* 
Kaisers«     ,  -•.*,,- 

g)  S<  544*    Üurtc  sficm  et 'Stellas  et  deoedentia  CffttU 
'  ,         .:  Tempora  mömmttf,  sunt  qüi  f&rntidin* 

nulla 
^    htibuH    spectbnty    quid    censeS    münfra 
..;■.-.«.  J  V  /  'Terrae? 

■'.';-..  tiorat,  Epi  VL  L»  L 

5)  &  349«  Diese  Siilpicia  würde  von  zehn  ihres 
Geschlechts,  welche  aus  hundert  andern  ausgelesen 
Wurden ,  für  die  keuscheste  Matrone  ihrer  Zeit  zi* 
Rom  erklärt,  und  defs wegen  erwählt,  das  Bild  der 
Venus  Verticordia  einzuweihen^  Sie  stehet 
hier  statt  einer  jeden  andern,  welche  sich,  ohne  diel 
äußerlichen  Vortheile  de§  Glücks  zu  besitzen ,  allein 
durch  das  stille  Verdienst  der  Tilgend  unterscheidet. 


*i  mtumtm 

9 

V 
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\ 


•  X 


SECHST  ER    B  R  IRFV 


XJnct  Vir  tut  est,  et  consentiens  cum  ratione  et  perpetutt 
constantia ;  fiihil  huic  äddi  potest,  quo  mä>gis  Virtus 
fitg  nihil  deini  ut  ViftUtis  Komen  relinqüatur. 

;  Cicero  Paradox.  VIL  c*  i* 


iiini  ■»  r  ■      ■■    ,■       i  m 


•_    t     * 


O  Freundin!  lafs  dich  nie  der  Heuchler  Blendwerk 

■'.--.  tragen. 

Das  Lastex    tchuaücket    oft    sich  mit  jlet  Tugend 

Zügen» 
Oft  hallet  ein  Tartüff  die  innre  Hifslichkeir, 
Die  untern  Absehen  reitst ,  in  ein  seraliach  Kleid? 
»So  wufite  Saunas,  um  Eren  zu  belügen» 
»Den  schönsten  8«hlangenpaJg  »ich  künstlieb  anau- 
.  tehniiegen, 


'  / 


352  Moralisch*    Briet*, 

Wie  manche  dünket  uns  Lukrezia  zu  seyn, 
Und    nur    ihr1  Longaren    sieht   unsern  Irrthum 

ein.  1) 
Sieh  disfetfKato  äA,   den  ehrfurcl$Ä^rfteft  Alten, 
Doch    glaube  nicht  dem  Ernst  der  heuchlerischem 

r  Falten; 

Der  ist  Herodes  oft«   der  uns  Johannes  scheint.  *) 
Die    wahre  Tugend   ist    dem    Schein    der  Tugend 

fein4;      » 
•Wer  t    einem  ~  Wirthsich  jld    gleich ,    sie  prunkend 

ausgehangen, 
»Hat  ein  geheimes  Ziel  und  hoffet  dich  zu  fangen. 
Wo    jemand    den    Geruch    der    Tugend    von    sich 

streut» 
Da  untersuche  nur  des  Lebens  Richtigkeit. 
Nut  Eine  Tugend  ins,  die  in  erhabnen  SeelettV    -J. 
Dem7  Trieb   Gesetze   £iebt;    lafs   ihr    das   mindste 
"'••;  '■"  -     '    t        >     '•'       feilen,  '"'      :    ,- '  \ 

Sie  ist  nicht  Tugend  mehr.     Das  ganze  Stück'  sey 
-'-'  .      '         ''     schön,    '  '■''-■"     •■  ♦•- 

Soll  ich  darin  die  Hand  des  groften  l&ekters  sehm 

'        •         ■  - 
Dein  Leben  gleiche   stets  den  klugen  Schildereyen, 

Wo  Aber  ihren  Ort  sich  alle  Striche  freüenV     ' 

So  wie  die  scjbionste  'fe&ut  Aibinen  nur  tersteUt, 


1 
\ 


\ 

\ 


\ 


Si  c  h  *  t  b  r    Brie*..  ,355 

-V-  #-38.  '      %' 

Weil  ihren  Augen  Geht,  den  ZQgen  Ordnung  fehlt} 
So  mache  ein  edle*  Zug,  de*  schlimrne  Sitten  bietet« 
Dafs  uns  dt 5  Häfsliche  mit  gröfaerm  Ekel  rühret». 

Ich  hin  'kein  M&  n  i  u  l ,  ruft  muthig  Nomen« 
~  tan, 

4  .    t  . 

Der  Täterinnen  freund ,  und  klagt  den  Oheim  an ; 
Kein  ungenütztes  Gold  bewacht  er  bey  dem  Kalten  * 
Doch  wie?  *—  der  Jungling  schwelgt,  um  einst  ali 

Greis  zu  fasten« 

Stax  tacht4stometen  an,  kein  nächtliches.  Gesiehe» 

Kein  Kobold  V  kein  Gespenst  *  kein  4£etthen  söhreoW 

;  •>      <  um '  niciit  7  -  ••-  ■ 

Doch  «|nei  Höflings  Blick*  ctet  Jburifts  von  töfeer* 

ju  -  ,  •    •  .  Knetihsea«       -    ^  "   ■ 

Batnet Vt  den  sch^rachen  G^istji  den  keine  Teufel 
•  *  schwächten«  ■       '  •  • 


'•ji   •»* 


Da  ist  die  Tugend  nicht,  Wo  Lastet  Lastet  fliehn, 
Und  einer  Thorheit  Platz  sehn  gtöfsere  beziehn« 
Was  hijft  es,<^ich,  o  Thor*  umringt  ron  Dornen* 

Spitzen, 
Von  einer  frey  zu  feyri,   Venu    dich    die  andern 

ritten?  5) 

•*•■'■■.  -•    -*: 

\ 


I 

I 


351  Moralische     Bhuii,       ,    , 

V.  39  — "  67-  ,  ' 

'    Der  §äfte  Mischung  flieht  oft  in  die  Sitten  eiiti; 

£tn  Timon  wird  durch  sie  der  Themis  Rächer  seyn. 

1    Der  Kato,   dessen  Blick  die  Laster   zittern   machte, 

Det    an.   der    Freyheit  Thron,    mit    Brutus    Eifer 

wachte, 

''.■'.-.•  > 

Den  Cäsar*  Glück  und  Sieg  entkräftet,  nicht  gebeugt, 
.Ist  nicht  der  Göttliche,  den  Addison  uns  zäigt. 
In  Augen    die    nur    dröhn,    und    stets    von  Eifer 

-  , ,  brennen. 

Kann,    ich    den    milden    Glanz    der    Tugend    nicht 
,...,;  „/.  "-U      -    erkennet  : 

$okratisch  lächelt  uns  ihr  ruhiges  Gesicht, 
Und  ihre  Stirn«,  «tiyrit  Selbst  mit  Verbrechern  nicht. 
Den  rauhen  Menschenfeind,  der  selber  nie  gef&hlet 
Wie  sich  mit  Billigkeit  der,  Themis  Strenge  kühlet; 
Der  nie  vergnügter,  ist*  als  Wenn  er  strafen  kann» 
Dem  keine  Thräne  nie  aein  Mitleid  abgewann ; 
Den  werden  jene  nur  zu  wahren  Helden  stellen» 
Die  einen  Klau diu*  den  Göttern  zugesellen. 

y  ' 

\Der  Anti  -  Poiziuj,  der  weichliche  Medon, 
Liebt  aus  Gemächlichkeit,    und   ist    zu    fanl  zum' 
/  Drohn. 

Im  Hain  von  Amathunt  an  Venu*  Brust  erzogen, 

—  .    it.* 

/ 


\       i 
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V.  58  -  75. 
Kennt  et  tönst  kein  Gewehr  ah  Amors  Ffüfl  und 
/  Bogen. 

Er  dehnt  die  Menschenbild  bis  tuf  die  Fryifen  aus; 

Sein  würdig  Leben  ist  ein  fortgesetzter  Schmaus; 

» .  _      '* 
Er  will  gesellig  «eyü,  doch  seufzen  seine  Schwellen 

Nor  unter  Fannien    und  schwelgenden  Ti gel- 
len: 4) 
Der  erste,  der  ihn  grftfsf,  ist  sein  vertrauter  Freund« 
Zuri  kräftigen  Beweis,  wie  redlich  er  es  meint, 
Beglückt  er  ihn  so  lang  mit  sprudelndem'  Lyeen, ' 

r 

Bis  sie  sich' vielfach  sehn,  und  wie  Mänaden  drehen* 
Wie  zärtlich  ist  Hedon?  ein  Pflästerchen,  ein  Band, 
E*rt'buhleri*öher  Blick  entfahrt  ihm  den  Verstand, 
Zwaif    w!fd    er    sich  beym  Schmaus    mit  keinem 

• '"  - '  Freunde  schlagen, 

»oft/ wenn'  die  Pflicht  es  will,  sein  Leben  kühn 

"'■  ' '*    '  ■>■'><■'  tu  WIgeD^ 

Ben  Freund  mit  eignem  Blut  dem  Tode  zw  entaiehn, 
.  Diefs  wird  Hedon  so'  sehr  all  Thrasons  Degen  fliehn. 

-    Kein  fceWirnitfiöler  Zwang»  dem  wir  vergebene 

.»■•■■>  -     t..    ..  ,,     ,.'.    •    .    'w«hren;    >    --      "^ 

Kein  Meohanismul  soll  die  Tugend  uns  gebären; 
Dem  bUndeb  Ttiebe  gleich,  tfei^ohn*  dafs  sie  denkt, 


4 


1 
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,  V.  76— N  $2. 

/pe* Bjen«    muntern    Fleifs    beyro    Ifoii^qpiinela 

lenkt. 

•  'ftf6  'T^S011^  EfUSt    4*?..  Geist*    <*e*   prdnet  untre 

.-.  .-:r  ■  -,  ■  /Triebe;,  ..  t,- ...    .,., 

Und  senkt  ins  Weich«  Hers  der  Wanten  Schönheit 

Er  zeiget  de*  Regier«  hoch  über  Erd'  and  Zeit,       > 

Di^eff  ßi^cjJüUt  sie  gan*  5  4m  ,UrJ>iJjdt  ^  ererben, 
Diefs  ^cOffX  Ziel  aljjeif*  ^ s*  f ,ibr*r  .Wptpljtf :  f^tm ! 
JRen^  j^t  qi^  |f4jf  2ügi(det  See}e  untenan; 

Die  selg?  Harinoni*,  die.de*  yon  Samof  pteiiffr  ^5) 

weitet; 

r  toi  «fflWS  WV»  .%*'«*  «¥*  IH"***"*  W  V«»W!* 
Und  fetsalt  die  .B«gier  mit  dUmiatnaai  Band« 

3  .... 

Ist    das,     was    nachgeahmt    die    ganz«    Schöpfung 

«r.',.fj-M.v    -         •       :    •       --7,*   A$ft%&&' 

Dieft   sey   dein  letUet  Zweck ,   nach  dem  gestalte 

r    »dich; 
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Dio  nalrt  EvriglUit,  in  die  dein  Lebe*  fltefsdt, 
Der    Himmel  $     wo    dein    Geist    des    Lebens    erst 

geniefset,      v 
Sey  ttets'  vor  deinem  Blick ;  and  deine' kleinste  Zelt, 
O  Freundin»  mache  dich  werth  der  Unsterblichkeit! 


* «. 


Dooh,  o  wie  selten  ist  die  Tugend  jener  Seelen» 
Die  sich  die  Gottheit  selbst  zum  Ideal  eVwätden  f 
Der'  an   der    Hoheit  gnügt,     die    sie    sich    selbst 

gewährt,     ' 
Die  nichts  xu  missen  glaubt,  wenn  sie  kein  Ptfbel 

ehrt. 

» 

Von  *o  erhabner  Gluth  wird  jener  nicht  getrieben» 
Dem  Aristoteles  die  Tugend  vorgeschrieben. 
Der  liebt  an  ihr  den  Glanz,  der  um  die  Helden 

strahlt, 
Die  das1  empfängn*  Blut  dem  Vaterland  "bezahlt ; 
Der  Hebt  sie,  weil  sie  ihm   die  Mittel  woifs   zu 
*-'■-  geben,        >  1 

Sich  wie  Perikles  einst  vor  andern  zu  erheben. 
„Wie  icheinf  der  Mahtf  uns   grofrf  1    Doch  hfs   das 

Gluck  enttfiehn, 
$0  bleibt  der  kaum  ein  Mensch,  der  vor  ein  Halb- 
gott schien. 


-/ 


1 


558  Mohaliicu^    Bmh», 

'     Vt  109  —  126*  * 

O  Freundin«    wüfst   ich  hier  Plutarchen  autw 

'  ;    ■  /         " 

zudrücken,        „,m 


-  4    .  t 


So  tolltest  du,  erstaunt,  des  Brutus  6ild  erblicken» 
Des  Römers  Bild,  der,  mehr  als  ein  gemeine?  Held« 
Zu  seinem  Ziele  sjiph  die  Tugend  vorgeitf$lt, 
D»    würd*    icb    dir    ein    Herz    voll    edler    Triebe 

Schildern. 
Wo  sich  mit  Menschenhuld  die  strengsten  Sitten 

mü4ern, 

J)9&  Helden«  den  kein  Geitz  nach  hoher  Schande 

treibt, 
1  .  ■'  i 

Der,  auch  wenn  Cäsar,  herrscht,  ein  freyer  Römer 

1 

\ 

bleibt ; 
Den  tugendhaften  Mann,  defs  unverfälschtes  Wesen 
Wir  in  dem  holden  Ernst  fU?  «dein  Mienen, lesen) 
Den  zärtlichen  Gemahl  der  groften  Portien, 
Dieft  alles  würdest  du  im  schönsten  Lichte  sehn« 
Belebte  mich  der  Geist  von  jenem  weisen  Britten» 
Dem  Freunde  Addisons,    des  Polygnots  der 

1  \  ,  Sitterl. 

Doch«  Freundin«  eh  du  ihn  vergötterst»  sieh  vorher 
Sein  Ende  an,  und  du  vergötterst  ihn  nicht  meHr« 
Dort,'  als  er  Porzien  den  kühnen  Schlaft  entdeckte« 

Alf  ihn  ihr  Heldenmuth  zu"  gröfsrer  Tugend  weckte, 

< 


/ 
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\  >      r 

V.  127  —  143. 
Als  *r  dem  trauen  Arm  zu  jener  TJiat  entflieht» 
Die    die    entferntste  Welt    noch  zur  Bewundrung 

zieht, 

y 

Wie  dankt  er  uns  so  gro/sl   Wie  mufs  ihm  Ksto 

weichen  1 
Doch  ach !   bald  wird  lein  Tod  ihn  seinem  Katö 

.  gleichen,  '  , 

Es  siegt  Oktarian.    Ihn  läfst  das  Glück' allein. 
Gleich    hört    er    auf  ein  Held  und  tugendhaft  zu 

««y»J 

Der  weise  Patriot»  der  unsre  Guntt  erworben, 
Der  Held*    der    uns    entzückt,    ist    als   ein  Sklav 

gestorben, 
'•    TJnselige!  (so  redt  er  seine  ^ugqnd  an) 

Für  wirklich  hielt  ich  dich,  jetzt  fahl  ich  meinen 

VyahjL       , 
Du  bist  .ein  eitler  Schall,  und  bist  du  ja  vorhanden, 

80  dienest  du  dem  Glück,  und  lassest  uns  in  Binden, 

< 

So  sagt  er,  und  sein  Seh  weit   macht  ein  unedles 

End* 
An  einen  Lebenslauf,  der  unsre  Augen  blendt. 
,0  wie  ganz  anders  dort  mein  Sokrates  erduldet 
, Was   sein  undankbares  Athen  an  ihm  verschuldet  I 
,Wie  fest  er  auch  im  Tod  noch  an  der  Tugend  hält', 


i 


\ 
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V.  144—  154- 
,Von  der  das  schönste  Bild  sein  Leben  dargestellt  l 
Er  nimmt  mit  Heiterkeit,   und  t  ulier  füllten  ZÖ^e*n 
Den  ungerechten  Kelch«  und  trinkt  ihn  mit  Vei, 


PH1 


en. 


1 


Die  Tugend  hintergeht  des  Weilen  Hoffnung  nie; 
Er  hofft  von  tti  kein  Gold*  und  niemahl»  macht 
•  v  er  sie 

*  Zur  Unterhandlerin  mit  dem  treulosen  Glückte;      ' 
Er  hat  et  oft  geprüft ,  und  lachet  seiner  Tücke:    - 
Die 'stet*  der  Tugend  folgt,  die  froh*  Seelenrun, 
-   %    Schliefst    seine  BrusV  dem   Gram  utfd  allen   Wbn* 

"_   '-  sehen   au; 

.     #Die  Göttin  Ucbt  et,    nicht    die  Grafcie,    die   sie 

*••,■  -,  -    •••;  .-  ■■  vietaik  >    -     ,; 

»Und  .lieht  sie  *deito  mehr,,  je  mehr  er  um  sie  leidet. 


—  \ 


*■  ■  <  ■ 
- ■ ». . .   t 


«      / 


h, 
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\ 


A   n   m    e   r  ,K    u    n   g    c    n. 


>)^  Sehe  35*«,    Horat,  I*.  U  Sat,  II, 

2)    S«  352,  1  Uh  mint  je  ah  au  dehörs,  au  de'dans 

un  Her  od«,. 


t  - 


JWr,  de  Bar, 


$ )    6»  363*     Pbi'4  ^*  etctmta  juvat  spinis  de  plu« 
\~  ribus  unaf, 

Ho  rat,  Ep.  U,  X.  //. 

_  r 

4)    8*  355-    ÄW»»«*  Hermogenis  —•  eonviva  Tigelli, 


j-  j   .      * 


$)     S,  556.     Pythagorti, 


<  ,^ 


/ 

^ — ~ 


-•««Mm«W«««^V* 


SIEBENTER    BRIEF.. 


! 

Oest  un  mignon  du  sortt  et  ma  Philosophie 
]VIe  perptet  hautement,  de  lui  porter  envie. 


'  / 


Epitres    diverses. 


.  <  •  ,    i 


■> y-m'  ^»n   ■  **      m\"       i 


Der  -allgemeine  Wunsch  ist  immer  froh  zu  seyn;' 
Nur'  in  der  Mittel  Wahl  kommt  man  nicht  überein. 


Der  treibt  fein  Aftergtück  bis  xu  dem  Fuft  der 

Thronen; 
Ein  gröfsref  Thor  verfolgt!  im  Reiche  der  Tritonen, 
Vertraut   sich  und  sein  Gut  dem ^  ungetreuen  Meer, 
Und  macht  halb  fndostan  an  reichen  Waaren  leer« 


I 

I 

I 
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1  -  . 

V.  7  —  aiv 
-  IJm  bdbnt  N  a  s  i  d  i  0  p ,  er  will  sein  Lehen  nützen  j 
An  seines  Zimmert  Wand    raufs  Gold    und    Seid* 

'      .    'blitzen«     ., 
Ihn  trinkt  Tokay  und  Kap,  ihn  speiset  l  Ost  und 
*     , .  .,    -    .. .  '  ..•     .  ,     West*  V    ,  >  . 

Und  Tunquin  sendet  ihm  sein  aromatisch  Nest,- 

Puns,  in  gelehrtem  Ruhm  ein  edler  Glfyck  zu 

finden, 
Qiebt  kün&gen  Bskons  Stoff  zu  neuen  Anfangs« 

giönden; 
Verwirrt  was  dentlich  war,  giebt  Paradoxen  Schein) 
Führt  Lehrgebäude  auf,  reifst  Lehrgebäude  ein, 
Bis    einst    ein    Herkules,    von    Vires    *)    Muth 

geschüret,  • 

Pen  hochgelehrten  IVflst  ans  unsern  Hallen  führet*, 

5o  drängen  viele  sieh  mit  ungleich  sanier  Müh, 
Zur  Kunst  beglückt  zu  seyn,  und  keiner  findet  sie« 
Wie ,  dafs  der  Mensch  so  sehr  in  seinem  Haupt* 

zweck  fehlet, 
Was  nützlich  ist,  verkennt»  und  selbst  sein  Unglück 

Wählet? 
Hat  der  Verstand ,  nicht  Schuld  wenn  unser  He*a 

sich  quält? 


73! 


.1 
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&fl  o  r  a*l  iicus    Brief«. 


V.  22  -*-54« 
Der  echten*  Wonne  Bild    ist1! ,    w*s    den  meisten 

'       ,'  -      fehle, 

So  langem  wir  den  Wenn  des  wahren  Gutf  nicht 

v   v~  ■••■■  Schätzen, 

Reit**  sein«  Larr*  uns  an,    dem    falschen  nächst*« 

fetzen. 


1  . 


weit 


«u 


»Indessen    wollen   Wir  um  nicht  zu 

gehn, 
, Auch  einem  Aristipps   was  recht  ist*   eifctgestehu, 
\  Und   keine   falsche  Schaam   wehr'  uns ,  ihm  nach« 
,/  :       *•  ,       '  7       '         zusagen, 

,  Data    mit    dem    höchsten  Gut  auch  kleinere  sich 
/'  '  *'     .      vortragen,-     :    /- 

,  Und  dafc  (ist  glelcE  der  Thor  für  diele  Wahrheit 

.  •  •«'  .     •  ■   *  "*\      , 

»Nur  der /sie  recht  geniefit,    dem  sie  entbehrlich 

~'v   lind. 

G  -Weisheit  t    lehre  mich  mit  wohlgewählte« 

Bildern,. 
<Dat    allergroTste    Glück,    das  Giftet    des    Weiten,  1 

/ 

schildern, 
Dem,  zu  der  iiinern  Ruh,  die  nie  der  Tagend  fehlte 
Auch  äufsre  Guter  noch  sein  Schicksal  zugezählt! 


/>■ 


N      • 
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Zwar    kenn  ich  «ich*  den  Mann,    den  solch   ein 

Stern  tun*,  acb-ickte, 
Den,  bey  derTborcn  Gluojt  ,*  *#§($£  ,aucJ)  ib*  Elend 
*    ;.  '  .druckte;  ;     \.- 

Der    in   de«    Wei%h*it    Arm,    auf   ihrer    Tochter 

Ein  irdisch  Paradie^*  ein  lautres  Glück  *  genols ; 
Der  nie  gezwungen  war  die  Groben  anzuflehen, 
:  De*  I^sjers  ^all  zu  |Äy|i%iujtti^hc^^.nÄcl^t|ehett. 
IVlit  Hülfe  dpr  Vernunft  schafft  meine  Fantasie,  - 
Sich  einen  £lftc£Ucbaj*$  4*1  Vrbttd  Mfetf  Wf  r 
Was  Sofconjsfeis  $obp  und  %^a  J^tj^p,      , 
Soll  mein  Geniäkldc- 4ir  in  einem  seben  lassen; 
Das  G$$  yersphmi*d#  nicht,  wejq»  w4&  V£e£- 

i  ttn,  ehrt, ' 

Diefs  bat  Laertius  ^4  Sui das  mich  gelehrt,  • 
Doch  borgte  Zeu^is  nicht  zum  Bilde  von  Helen«*, 
Verstiegner  Thei}«  Zier   auch   von    te?|pl*ie4»«* 

Sein  Pinsel   stahl  Von   der  des  Mundes  Anmuth  ab« 

*  :  * 

Wann  die,    der    Augen   GUnz  %  •  d  i#0   Siftrn  f  und 

^i  Wangen  gab  5, 

Was  .dje  JJatur  vertbeil;,  "um  nicht,  zu.  reich  zu 

■■  scheinen, 


.»* 


i 


/'r 
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Y.  52^—  67. 
Das  Wufste  seine  Kunst  in  Einem  tu  vereinen \ 
Und  so  entstand  sein  Stolz,  die  Venus  von  Kroton; 
Den  Weitem  mahlte  soRrySipp  undFosidoii. 
So»    Freundin«    will  ich  dir  den   Glück  liehet 

:   -  gestalten; 

Mag  dann,  wer  will,  sein  Glück  an  diesen  Mab 

:      s Ab  halten!         ' 


Fern  Von  der  Fürsten  Hof  schliefst  ein  züfried* 

Her  Hain»  - 

Sein  väterliche!  Gut i  den  weisen  Kleon  ein. 
Dem  Neid*  der  Schmeichele?  (den  Geifieln  aller 

'-"■•■    _  :  Grofscn) 

Der  Sucht  «fach  höhefm  Glück,    dem  Geitz'  tiaöh 

■'.-',  Ruhm  verschlossen« 

Geniefiter,  ungestört,  in  Stifter  Einsamkeit,        '   '» 
Das  Lauterste  der  Lust,  die  uns  die  Erde  beut.1' 
Sein  stets  zufriednes  Herz  ist  allen  Freuden  offen. 
Bebt  vor  der  Zukunft  nicht,  wallt  nicht  von  eitlem 

Hoffen, 
Und  dankt  dem  Himmel  das  was  ihm  genügsam  ist, 
Weil  auch  ei^Theil  davon  auf  seine  Brüder  Aiefst. 
Sein  Hau!    zeigt    zwar  kein  Gold  noch  Persische 

N       Tapeten*    - 


*  1 


/ 
\ 


/ 
1 


\  > 
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V.68  —  8^.  ' 

Doch    darf    die   Reinlichkeit    beym   Eintritt    nicht 

erröthen. 
Er  plündert"  nicht   Korinth,    sein  Dach    ist   nicht 

vergoldt, 
Ihm  hat  Numidien  den  Marmor  nicht  gezollt, 
Und  kein  Silanion  das  Vorhaus  ausgezieret; 
Des  Besteh  Wahl  wird  hier  im  Nöthigen  verspuret., 
Ein    richtiger   Geschmack  *     der    wahre    Schönheit ' 

Schaut;  ' 

"■  * 

Nicht  den  Vulkan  int  Meer*   Neptun  iai  l*iockn> 

'  setzt» 
( Wie  Hagedorns  Fatill , )  giebt  den  bescheidnen 

Zimmern 
Zwar    keine  fremde  £unst,    und    kein    ermüdend 

Schimmer«, 
Doch,  JLnmuth»  die  gefallt«     Sein  Bachersahl  stellt 

zwar 
Kein  Chaos  ohne  Form  Von  aÜen  Schriften  dar» 
Die,    zu    der  Motten   Lust,    Pansof    in   Schränke 

schliefset;  / 

Doch   wird  hier  kein*  Homer,    kein  Sofokles 

vermisset» 
Er  braucht  wae   er  besitzt.     Ihn  lehret  T  ü  1  Li  u  s , 
Roms  Karnead,  wie  man  vernünftig  zweifeln  mufs. 


\ 


3j5ß  Moralische     Briefs. 

V.  §3  —  100. 
Des  besteh  Waisen  Bild  entwirft;  mit  Meinende*« 
Ihm  Xenofon,    gleich    grofs   im   Schreiben   und 
1  im   Siegen« 

Er 'sieht  im  Theofrast  die  Thoren  seiner  Zeit« 

■;*  r 

Hält  sie  an  Neuere ,  und  lacht  der  Ähnlichkeit« 

Er  steigt  an  Piatons  Hand  tum  UrbiULder  Ideen  i 

Dn4wnn«ein  b^e«  Aag  ,»ich  f^wnd «"ff/ 

Lockt  ihn  ein  Theokrit  zur  Hirtenlust  zurück... 

■   •'■*.  • 

Bald  macht  ihn  Seneka  zum  Meister  vom  Geschick 
Er  sieht  im  Liviu*  den  Wuchs  geringer  Staaten« 
Als  sie' die  Väter  noch  vom  Land  aufs  Rath 

•;  V;..    '.-\.lJ     ji 

baten. 

«, 

Will  er  in  seiner;  Brust  det  Tugend  Reit«  erhöhq« 

So  läfst  ihm  sein  PI  Uta roh    der  Helden   feildef 

-r         '       '"-     .  / 

•  .     >  lehu,        ..  r 

Wovon  die  Züge  noch  an  edelii  Seelen  haften* 
Dann  führt  ein  Bakon  ihn  durchs  Feld  der  WU- 

tenlchaften/ 
Und  stürzt  die  Götzen  um»  Wovor  die  halbe  Welt* 
Zur  Schande  der  Vernunft«  abgöttisch  niederfällt. 
Auch  folget  er  erstaunt  dem  So  Ion  der  Planeten» 
Er    sieht    (und    zittert    nicht)    die    schleifenden 

Kometen, 
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y.  101  — ■  116. 

&»d  wiev  cne  Wehen   lieh,    all  durch  Gewichte* 

';**.''  ziehn. 

1fr  f  »hi»,  und  «inkt,  oGottl  anbeten^  vor  dich  hin. 

'8d    bildet  Wissenschaft   «ein  Äerz    und  sein« 

Triebe. 
•Befeuit  in  seiner  Brust  das  groben  Schöpfers  licb'e, 
.Hellt  leime  Blicke  auf,    zeigt   ihm    die   Wahrheit 

■>:■:■»      v        ^   :  Wofc       .        \  ■ 

Und  macht  fein  edle«  Hers  in  jeder  Regung  groft. 

Er  .falber  widmet  oft  die  Mäh  der  ersten  Morgen. 
fEtad  spater  Mitternacht,  für  andrer  Wohl  zu  sorgen. 
,Was   uns  sein  Fleifs  .geschenkt,  tragt/  auch  nach 

/  .     

.]......  seiner  Flucht 

InJsine  heisre:  Weh«  in  späten  Altern  Frucht. 


0 


•  1 


;;*-:    u&owmg   Freundin,   Isis    uns  jetzt*    an  feiner' 

Gattin  Seiten, 
Ihn  in  de»  Frühling*  Sitz,  zur  Abendlusc  begleiten. 
An  seine  Wohnung  grenzt  die  angenehmste  Flur» 
Ein  kleiner  Satnmelplate  der  Sahätze  der  Natur» 
iZwar^    wir4    das    Wasser    hier*    nicht     königlich 
•>^  •/ \  ■   gezwungen* 

Die  schöne  feinfab  ha*  hier  alle  «Kunst  verdrängen; 

*  »  ■  • 

Wl£I.AND>  W.     SVFPL.     LB.  A  a 
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De%   Weiten    Üxtheil    fälscht    nicht   f facht   noftfc 

Seltenheit; 
Ihm  ist  die  gröfste  Kunst,  die  ihren  Schein  ve*- 

v  roeidt« 

%\xt  kaum    entipratigner  Baclr,    der    seine  Silber« 

wellen 
Durch  Röfenb&sehe  wälzt,   dutcbichleicht  in  tan* 
'■•■/.•  "  i    -■  send-  Quellen        •      -: 

dt    blumenreich«' Feld,    wo,    bis    der  Tag   sieh 
•  '     .,.''•  ''■  -\   ■<■■■    s  kuhlty'"'    :      '  ■: 

Der  Bienen  Emsigkeit 'In  Floren«  'Buten  wählt. 
In  Zeilen  abgetheilc  durchschneide j der  Bäume. Menge 
Des  Gartens  weiten  Kaum  in   tehattnnrolle  Ginge«' 
Bit  wo  die  stille  Fluth  sich  in  ein  Becken  giefst* 
Ein  immer  grfirier  Hain  die  holde  Scene  schliefst« 

I  r 

I 

j"   Hier    rnfri  der«  Sommer   ihn    den  Abend    *n 
■'■•••.  -;j<  •  >»  geniefsen, 

Wenn    durch    die  Jtmche    LurV  "gelindre   Winde 

fliefsen, 
Mit  denen  sich  der  Dampf  gesunde*  IC  fiotec  mengr* 
:  Und    Ton    den  Bäumen    schon    der    Schatten    sieh 

t 

▼erlangt» 
Dann  irret  er  umher  an  seiner  Gattin  Seiten» 

A  i.       - 


A 


\  ■ 
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IM«  hoiden  -Grazien,  die  frohen  Zärtlichkeiten 
Sind  scherzend  -  neben  ihr;    ihm  dünkt  der    adlig 

•  ..  ..  ><•  \  '  Hain 

An  ihrer«  aanften  Btuet  Eryeiuiti  zu  seyri; 
Hier    sehn  sie   aufmerksam   was  Thorcn  nieuuhl* 

.  .u    ',  >ü ,  .  >•   tehen;  * 

Said  lockt  ein  blühend  Kraut  sie ,    bey  ihm  still 

7  I    .  t     .-:;'■..    in  stehen. 

Das    oft    an    form  -und    2ier    der    Tulpe    Stola 

;•;."  •     '    '  beschämt; 

Bald  sehn  aie  wie  ein  Quell  aus  Felsen  sprudeln* 

strömt,        '    ' 
fiald  höreri  sie  entzückt  der  Wälder  SängeVinneli 
Im  lispehiden  Gebüsch  ihr  Abendlied  beginnen;    ' 
Dann    führt    sie    ein  Gesprich    zum   Schöpfer  der 

■   ;-  :  "  *       •■   1     Natur;'    ;   • 

Sie  sehen  tauft  gerührt  der  Weiten  Liebe  9j*ut   \ 
Im  kleinsten  Gegen stand*  und  läutern  ihr  Vergnügen* 
Da  *ie  des  Gebers  Lob  zu  ihren  Freuden  fügen. 

Jetzt  führt  der  Abencts tern  sie  in  Jen  SpeiscsahL 
Hier  zollt  kein  fremdet  Land  ein  ekelhaftes  Mahl; 
Kein  Koch  >  den  Frankreich  schickt ,   vergiftet  um 

'     .      .  mit  Brühen ; 


?    M 
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—  • 

'  V.  148—165. 
Kein  Wein  vom  Vorgebirg  wird  in  «den  Flittchen 

\    glühen; 
Würzt  uns  ein  Sokrates  mit  Weisheit  seinen  Kohl, 
Wem v  mangelt ;  der  Fasan ,  der  Lach*  *  der,  Seekvebt 

/■'/-'.  wohl» 

* 

Die    Freundschaft    ohne    Kunst    belebet   hier   die 

Zungen» 
Das  freye  Herz  wird  nicht  von  List  und  Furcht 

>         gezwungen. 
Dann    singt    ein  Dem  od  ok    der    Tugend    tapfre 

Müh;  .  •    i 

Ein  jeder  Hörer  fühlt  die  Macht  der  Harmonie; 
)eut  ruft  ein  Dorisch  Lied  erhabne  Helden  triebe, 
Jetzt  lockt  ein  weicher  Ton  die  angenehme  Liebe. 

•      -      .  »  .1 

So  nützt  der  Glückliche  die  vorgezählte  Zeit; 

Die  Ruhe  wohnt  bey  ihm ,  die  blasse  Sorge,  scheut 

Sein  unbewachtes  Haus»  mit  seinem  Stand:  eufrieden, 

Wird  er  der  Vorsicht  Ohr  mit  Bitten  nie,  "ermüden. 

Die  Freyheit  Ist   sein  Reich.'     Kein  Cäsar»    kein 

Mecän. 
Nimmt  für  sein  Glück  den  Dank , %  kein  Höfling 

hört  ihn  flohii. 
Die  Unter würügkeit,  der  Abhang  von  Befehlen, 


/  • 
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'  y         V.  164  r- ^7ft   , 
Erstickt  di*  Tugend*  oft,   und  bildet  ^leine  Seelen« 
Ein  freyer  Mann  aUo^n  hat  Aug  und  Mund  "und 
,  Ohr,  ♦ 

Ist  das  was  ihm  beliebt,  und  stellt  sich  selber  vor. 

Die    Freunde»     die   er    sich    gewählet» '  nicht 

gefunden» 

Hat  Ähnlichkeit,  Verdienst  und  Tugend  ihm  ver- 
bunden; ' 

JEäti  der  den  Schmeichler  flieht»  nimmt  den  Arisfc 

nur  an» 

Der  ihn  so  edel  liebt »  da&  er  auch  strafen  kann.  2  > 

0 

\ 

Was,  fehlt  dem  (rlucUichen  zum  reichetten  Ver- 

'  gnu§Pn  ? 

Er  steht  sein  Bild»  vermischt  mit  seiner  Freundin 

'  •"■■», 

>         Zögen» 
In  Kindern  edler  Art;  es  wallt  in  ihrem  Blut 
Der  Mjutter  Zärtlichkeit,  der  väterliche  Muth. 
Er   formt   ihr  weiches  Herz  schon  in  der  ersten 

.      ; ,  Jugend» 

Die    noch    kein  Laster    kennt»    zu    unverfälschter 

Tugend; 
-Und  sieht  entzückt»  wie  ijuch  ihr  anerscbaßnes  Bild 
Von  seinem  Fleifs  gepflegt»  in  ihrer  Brust  enthüllt. 
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V-  179  -r-  »9»; 
Eh  die  Vernunft  sie  keimt ,  lehrt  er  das  Qerz  sie 

.    *        *       üben? 
fhn    wird    c|ie  Nachwelt    noch    in  seinen  Enfcejn 

Heben,- 


j3iefs  ist  von  Rleons  Glück  ein  nntrollkomnir 

,  per  Rift. 

-  .  •        •      ■  '  •         ■■••■*    \ 

fit:  auch  ein  Wunsch  ^  den  ihm  die  Vorsieh?:  übrig 

'     '  ■  lief*?      '   >    , 

Er  gleicht  dem  Sokratcs,  nur  nicht  in  seinen  Plagen^ 
TJndii^t    in    sichrer    Ruh*    warum    sich  Formten 

*■  schlagen«  1 

Doch,    Freundin,    diete*  Bild    das    dir    vielleicht 

g«Mlt, 
|st  nur  des  Witzes  Spiel*,  und   zierte  nie 'die  Welt. 
Welch    trauriges  Geschick?    £•    lebt    nur  in  Ge? 

\  ■  '-':   ''■■*  dichten!    >  \  '    '   * '" 

Jch  blättre  unruhvoll  In  modernden  Geschichten, 
Ach!  weder  Diogen,  Plutarch  hoch  Allan 
Zeigt  mir  den  Glücklichen,  der  Weisen  Fönix,  an. 
Der  Weisheit  liebsten  Freund ,  lohnt  Armuth  •  Gift 

und  Eisen; 
'Rt  soll,  dem  Glück  zum  Trotz,  der  Tagend  Starts 

preisen, 


$i*B*Nr»Jt    Bniii. 
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V.  195  ^  20Ö. 
Doch  also  wird  die  Huld  der  Vorsicht ,  nicht 

vermißt» 
pals  sie  /de*  Weiten  Leid  mit,  Wonne  nicht  versüß 
Die,  wie  Homers  Nepenth,    der  Sorgen  Auge* 

denken 
In  sanfte  Schlummer  hallt, '   Soll  mich  die  Axmaih 

^  '  ■      tanken,..;    C  .  .  .  ■'.  YA 

Die   minder   als    da*  Gold    der    Weite    Tejer 

1  scheut?  .5)  j.   <; 

Die  Weisheit  ist  ein  Schau,   den  kein  Cikuta  4) 

neidt. 
Mein  mitleifUwerther  Feind»  toll  der  mich  traurig 

machen, 
So  lang  raich-T**  liebt?  Ich  will  desThoren  lachen, 
Zorn   strafte   nur  mich  selbst«     „  Sollt*  ich  mich 

argern  ( spricht      #    -  ; 
Ein  Dichter  dort)  wenn  mich  Pantil,  die  Wanze, 

sticht?  ,       ..!» 

Und' da  mich  Varius,  Messala»  Furnus  lieben».      •; 
Soll  mich  ein  Fanniui,  Tigellus  Gast»  betrüben  ?f 


So  dachte  mein  Horaz,   und  wohl  ihm!    Nur 

wer  so  '     ; 

Zu  denken  fähig  is(.»  wird  seines  Lehens  froh. 


1 


/  ^  V.  207  —  222. 

Er»    den  des    Hofe«  Pracht    vom  Lande    nie  ver- 

wohnet, 
Verliefe,  um  «ein  zu  seyn,  wenn  er  genug  gefröhnet, 
Den  schwelgenden  MecSn»  floh  ternem  Tibur  zu» 
Und  fand  das  echte  Glück  im  Schoofa  der  froren 
,!;   —    >'  Rah.  - 

An  .Aulons   fruchtbavm  Fufs,  «der-  mit   Hymettus 
*  t  '  'streitet,  :"  * 

Da  hat  den  Eint  amen  sein  Satyr  oft  begleitet« 
Und    die    Zufriedenheit;    da    rehst'    ihn    oft    «tn 

Baoh, 

•  •  *  . 

Der  3us   bemoostem  Stein  mit  frischem  Marmeln 

brach, 
Und'  dann  durch  Blumen  Hofs*  zu  Liedern  die  ihm 
£:  rv    r   f  gleichen. 

.Da ,  wo.  die  Schlummer  nie  dem  Neid  der  Sorgen 

v    V  Weiehen, 

Und  seiner  Auen  Schmelz   den  Marmor  überstrahlt, 
Womit  Numidien  der  Römer  Astrich  mahlt,  5) 
tieniefst  er* die  Natur,   die  gleichfalls  zu  geniefiext 
Die  Reichen  in  der  Stadt  dtfroh  Kunst  erzwingen 

müssen.  *  ,• 
Dort  gab  die  Weisheit  ihm  die  edelh  Lieder  ein, 
Worin  er  uns  belehrt,  auch  arm  >ergnügt.zn  seyn. 
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V.  323  -:  234- 
Vergnügen*!    Wunsch  der  Welt,   dem  Thoren 

stets  verwehret; 
Dich  zeuget  die  Natur;  dich  hat,  wer  diese  höret. 
Der  zeigt  mir,  wer  er  ist,  viel  hesser  als  sein  Bild, 
Und  war    et    vom  Apoll,   def 'auf  sein  Schicksal 

schilt; 
Er  ist  ein  Thorl    du  wirst  r  willst  du  sein  Klagen 

stufen, 
Mk  sieben  Indien  nicht  seihe  Wunsche  füllen. 
Dem  Weisen  gnilgt  an  sich;  ein  aufgeklärter  Geist; 
Dem    sich    der    Dinge  Werth   im  wahren  Lichte 

weist, 
Verschliefst  sein  männlich  Herz  vor  Wunsch  und 

eiteln  Klagen; 
Er  wird  zu  Delii  nie  nach  seinem  Schicksal  fragen ; 
Und  trägt  ihn  auf  dem.  Strom  zur  nahen  Ewigkeit, 
Ein  Argo  oder  Kahn,  was  ist  der  Unterscheid?  6> 


^ 
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A  ,n   xü   er   fc    u    n   g   c   n. 


:    7       ..  .  ,     .  •   * 


1)  Seite  365.  Lud vpig  Viva*,  ein  Spanier,  der 
£m  Anfang  des  16.  Jahrhundert»  blühte  und  mit 
Feuer    und    Einsieht    die    Fehler    der    damahligen 

Gelehrsamkeit  und  Filotofie  aufdeckte. 

•••■■•••••  ,   s  '  '  :        .    . 

f)  ,ST  375.,  Horat*  £,  l%  Ep.  X*  y.  4$r-  ; 

5)  S»  375»    Anakreon. 

4)    8.  375.    Ein  reicher  Filz  im  Horaz, 

£>)    5,  5^6.     Est  ubi  depellat  somnos  minus  invida 

cura? 
J)eterius  Lyhicis   ölet   aut  nitel  herba 

lapillis? 

f  Horat,  Ep.  X.  X».  /. 

6)  S.  377*      Mzve  ferar  magna  an  parva  unus 

$t  idem. 

Horat. 


1 
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ACHT  PH    BRIEF, 


t 

'«>■■        ■■■!  I 


^äf<£  svrrmwm  sapiens  uno  minor  est  Jone  diues% 

i  # 

Jtffcrp.  #»re#r«&irj,  puljcfer  t  Jletc  deniqite  liegum, 

i  Borat.  Fp.  VI,- Li  I, 


--!■*- 


y.  i  -  ft 

Warum  ist  Epiltet  vergnügt  im  Sklavenkleid? 

sop    ein  Knecht?    Was    mächt  ihn   sq 

erfreut?    '•■ 
Kein  Purpur  schmückt  ihr  Haar,  der  goldnen  Skia« 

-    ren  Menge 
Macht  ja  um  sie  herum  kein  königlich  Gepränge^ 
Kein  Volk   verhungert  ja  zu   ihrer"  Wdllust  nicht 7 
Wo  reimt  ein  Lohnpoet  auf  sie1  ein  JLobgcdicnt? 


'  \ 


\*  * 


380         ^Mon^iit^fi'i    BAiifi, 

\  >'■••'".     * 

Wo    t^Ut  -  .ein'  Heldenlied     der    Welt    sie    «um 

."-  Exempcl? 

Wo  schmückt  ihr  Marmor  wohl«  Zum  Dank,  For- 

,        *  tunens  Tempel  J     - 
Arm,  unerkannt«  im  Staub«  von  allem  Schimmer 

x     '      ,-    '    blofs, 
( Ihr  reichen  Thoren  hörts  I )  sind  sie  beglückt  und 

grofs. 
War  diefs  Polykrates?  O   Wer  'zeigt  mir  doch 
-  .  die  Thronen« 

Wo   Laster,    Sorg'    und  Harm    der  Forsten  Ruhe 

-    v  schonen?  y 
Nehmt  dem  geschminkten  Glück  den  prahlerischen 

Schein« 
Der*  König  wird  ein  Sklar«  der  Reiche  dürftig  seyn. 
Wo  Tugend  und  Verstand  mit  Armuth  sich  vcr-, 

binden, 
(Da,  Jjreundin,  wohnt  die  Ruh»  da  wirst  du  Ruhe« 

finden; 
Den  3^0 b«l  wundert  diefs.      Ich  .bin  nicht  grob« 

,     '  a  ^  »        nicht  reich, 

Bin. jeder  Erdentokn  ist  mir  an  Stande  gleich,       - 
Kein  König  weifs  von  mir,  auch  bin  ich  überhoben 
Meoäuen  und; August ,  wie  mein  Qoraz,   zu  loben; 


f    t 


.  .     ■'  r     ■  - 

.  Achtbr     Brief./  jßi 

•   V1.  21  -^  56.  '  x     / 

I       .  '  ■»  i 

\ 

•Mein  Wissen  runzelt  nicht  die  immer  freye  Stirn, 
Auf    meine   Lehren    schwört    kein    Schüler    ohne 

Kein    Journalist    befiehlt    dem    Erdkreis   mich    zu 

lesen, 
Und  schützet  mein  Gedicht    vor    Heringslak'   und 

Käsen; 
Kurz»  ohne  Glück. und  nach  dem  Mafs  der  Grofsen 

klein, 
Sollt*  ich  glückseliger  als  alle  Grofsen  seyn? 

Diefs  fafst  der  Pöbel  nicht,  er  wird  mich  rasend 

nennen«  , 

Und«  so  gesund  ich  bin,  mir  Nieswurz  zuerkennen. 
iEr  kennt  die  Güter   nicht,  die   der-  in  sich  ver- 

""\  schliefst, 

Defe  Sinn  ,Ton  Leidenschaft  und  Wahn  gereinigt  ist; 

Des   Weisen   Göttlichkeit,     das    himmlische    Ver- 

1 

genügen,  - 

In  stete  Harmonie  Verstand  und  Herz  zu  wiegen ; 
Die  Schätze  der  /Natur,  die  der  allein  besitzt,         >-. 
Den  die  Vernunft  gelehrt,  wie  sie  der  Weise  n$tzt ; 
-'fHe  Btere,  die  sich  nie  den  Edeln  wjrd  versagen. 
Die  ihxon  Ruhm  mit  sich  in  befsre  Sterne  tragen ; 


vi 


5gft '  Mohaliscui    Briefe, 

V*  37  *-  Wfc 
Diefs,  Freundin*  unser  Glück,   begreift  der  Pöbel 

c    ■■'  niebt,     '  , 

Und  lacht»    wenn    ein   Bocth  2)    von  Glück  im 
>  •<>  •>    -    Kecker  spricht» 

/ 

i 

Komm»   Freundin«  dir  aliein,  und  denen  die 
~  '  '   "  dir  gleichen, 

Versucht  mein  Pinsel  sich,  das  Vorbild  zu  erreichen* 

t  r 

Das  ihm  Horäz  entwarf.  Den  Weisen  mahl  ich  dir* 
Schön,  frey.  im  Purpüseohmuck,  gekrönt  mit  Ruhm 

Zier, 
Ühd  kleiner    nur  alt  Gott:    Ihn    soll    ein  KrÖsal 

sehen* 
Sehn  toll  et  ihn ,  und  ihm  den  Vorzug  zugestehen  ! 

Her  W*isel  tf  ur  ist  «ah£s*<    Was  auoh  der  Tejer 
Kein    Kleobujus    ist*    3) >  dem    hiev  deirf  Streit 


gelingt*   ' 
Wenn  tioa  Aeop  ihm  stellt.     Hipparchia   soll  ' 

,  .  lagert*  .-, 

(Wer    wagts,  des  Anspruchs   Recht   den  Schönen 

r  -  abzuschlagen? 

Ob*     tat,    dem    weichen.  Reit*    des    wächteriieri 

Bathyll,  4) 


t- 


I 

1  I  •     '      » 
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V.  60  —  ^3. 
bücklioht »  kkiav  *und  alt ;  "«in  Krater  nicht 

;.     ;  ,    ■   gefUl?  ' 

j,  angenehm,  geliebt  yo»  artigen  Narlissen,, 
b'*i*sick.aus  Wahl  do*  Weisen  kalten, KiU*efi., 
d  nicht  Sokrates  ,  und  glich  doch  dem  Silen? 
iifsl    dein.  Spiegel   lügt,    der  Weif«   nur    ist 
'  schön  I 

'S  '     -  i  .    ■  .  .  *  I      '  ' 

y 

Wie  arte  iit  Krassn*  nicht»   don    wir   für 

>         k"  1,  >  ....  ;  glücklich  preisen?     > 

•eine  Sehätae  stols  •  Verachtet  ■  er  den .  WeueiJ, 
seihe  Güter,  stets,  wie  Bi*»,  bey  siel*  trägt, 
nie  von  Dieben  träumt,  wenn  er  des  Schlum« 
j.    . .;  i      .»'  .:  rnert  pflege  v   '  ■*_ 

i,  Krassus,  richte  selbst,  wem  wird  der  Preis 

'-,""■     '    >     gehören? 
„Welcher  fcummerfrey  de*;  Goldes  kann  ent* 
. <,  •'[.mh.-.   mi  .  bohren,  ,   •    «• 

weiter •  rocht»    bedarf,    als    waa    ihm    Gott 

beschied, 
nicht    nach  feinem  Glftck  durch  alle  Meere 

zieht? 

»    oder  dem,    des  stets  fon  Wünschen  $b«r« 

1 
Eichet, 


1 


,1 
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Und  immer  mehr  begehrt  und  weniger  *gemeftet^  k 

Je  mehr  Peru  ihm  sollt?  Hier  ist  das  ür th eil  leicht I 

Der  Weite  darbet  nie»  er  hat  sein  Ziel  erreicht«  <. 

•Sein  ruhend  Hers  empört  kein  Wuaeclv  noch  mehr 

su  \  haben« 
Die  ganze  Welt  itt  tein.    Wem  siciddee  Frühlings 

Gaben? 
^Wem  ist  des  Sommert  Fracht?  Wem  strahlt  der 

Himmels  Heer? 
Den  Thoren  nicht,  für  die  ist  alles  öd  und  leer. 
Der  Weite  kann  allein  der  Zwecke  Band  ergründete, 
Und  überall  den  Stoff  zu  teitfem  Glücke  nnden,    • 


Schweigt  nur '  zu  seiner  Ehr',  ihr  Bare  untrer 

v    Zeit;  <-  -•• 
Behaltet  eurer  £ob  tmd  eure  Ewigkeit* 
Der  Weite  itt  vergnügt  i  die  Tugend  e&l  zu *bcs, 
Sie  .krönt  mit  Himmelsglanz  die  Seltnen«    die  sie 

lieben*^     »-- 
Liebt  ihn  ein  Redlicher,    wünscht  ein  entfernter 

-....-■•'       ■  Freund: 
„0!  wäre  mein  Geschick  mit  seinem  doch  vereint ! '• 
So  reitzt  ihn  keine  Sucht  »ich  Lochern  aa  erringen; 
Ihr  Helden,  theilet  sie  mit  euern  Dichterlingen! 


i 
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Der  niemahls  welke  Kranz,    den   um  die  Tilgend 

flicht»  \ 

Der  ift  uns  Lohnt  genug,  kennt  gleich  die  Welt 

>  ■  ■  >  -      [       um  nicht.  v 

Den l  Schimmer ,    de*  uns  selbst  in  unsern  Augen 

Den  jede  schöne  TUat  durch  untre  Seele  streuet» 
Du ,  Freundin ,  kennest  ihn »  ihm  gleicht  kein  Lob- 

gesang, 
Kein  Lorbet,   kein  Triumf,  kein  Ordensband,  kein 

-   Rang. 
Per  -Vorsicht    würdig  seyn»    die    mütterlich    uns 

führet. 
Dem  schtaen  Yorbild  nahn,  das  Jetzt  die  Stern« 

zieret, 
Sich    selbst    der    spätsten   Welt    zum    Musterbild 

.         .'  x  erhöhn, 

In  seiner  eignen  Brust  dieselbe  Tugend  sehn, 
Die  mit  Verwundrung  man  im  Sokrat  es '  er  blicket, 
Die  uns  an  Plinius,  an  Fannien  5)  entzücket; 
O  diefs  BewuTstseyn  zahlt  kein  Ruhm   der  ganzen 

Welt, 
Kein  Weihrauch,  kein  Altar,  den  auch  der  Ther 

erhält. 
"WiELAKna  W.  Svppl.  I.  B.  Bb 


586  M  o  ra  lug  h  *   B  mXr  t; 

Der.  Wette  nur  ist  frey»  auch  wenn  ihn  Ketten 
-  -      '  drucken» 

Oft  leichter  noch,    alt    die»    womit   uns  Fürsten 

V  schmücken. 

Die  Seele  bindet  nichtt  alt  Wahn  und  Leidenschaft ; 
/Die  Kurzen  aie   vom  Thron»    tonst   keine    äuftre 
#  Kraft. 

Hervor»   ans  Tageslicht»  .ihr  Ami  -  Epikteten» 
Der    Thorheit    Hausgetind»     und     schüttelt    eure 

Ketten! 

itt  Harpagon  wohl  frey ,'  den  sein  tyrannisch 

GeM 

Mit  unsichtbarem  Netz  an  sich  verstricket  halt? 

Gleich  dem,  worr^t  Vulkan  das  schöne  Paar  um- 
wunden» 

Alt  er  sein  Ehgemahl  in  Mavort  Arm  gefunden« 

,    IstStentor  nicht  ein  Skia v,  der  Rpdmera 

x  Trefflichkeit 

Mit  beiden  Augen  sieht»  und  doch  aus  Neid  ver- 

...      schreyt?  v 
W**  er  am  Milton  schilt»    wird  er  am  Griechen 

v  ',  V 

loben; 


1 


J 
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V.  108  —  123. 
Er  schweift  von  Hallers  Lob»  und  Neukirch  wird 

erhoben* 
Schreib    göttlich   wie  Horai»    find    auf   der  Alten 

Spur    .     /       • 
Mit  Hagedorns  Gefühl  die  reitzende  Natur ; 
Bist  du    sein  Schüler  nicht,    er  wird'  gebietriio» 
*  fädeln»       ,  ^ 

Nur  seine  Jüngerschaft  kann  matte  Reime  adeln  1 

Was  ist  der  reiche  Mops?    der»  seiner  Frei- 
heit satt» 
Des  Königs  Sklav  zu  seyn »  das  Land  verlassen  hat« 
Wo  seine  Ahnen  einst  am  Feldbau  sieh  ergeuten. 
Der    Sonnen    Ankunft    sahn»    und    selber    Bäume) 

setzten* 
Die  unschuldsrolle  Lust»  die  auf  dem  sichern  Land 
Ein  Cyrue»  Xenofon,  ein  weiser  Kato  fand» 
Wird  ihm  gemein  und  alt  •  die  Neuheit  mufs  das 

kleiden» 
Was  ihn  ermuntern  soll.    Ihr  unerkauften  Freuden» 
Gefolg  der  Seelenruh»  ihr  Töchter  der  Natur» 
Beneidet  ron  der  Kunst»  euch  fühlt  der  Weise  nur  I 
Mops  eilt,    der    riaine   Lied»   der  Frühlingtbache 

Rauschen» 


J 


f 
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•  •',,.         '         -  -    "" 

-•     -  V.  124 — '138. 

füm  Welsthloiid*  Sängerin  xmd  Balte  zu  vertauschen: 
Er  eilt»  der  gotdne  Narr,  aus  dem  verhafsten  Wald 
'Voll  Sehnsucht  tiafch  der  Stadt;   sein  halbes  Erbgut 

,  -strahlt         9 

s  » 

An  ihm,  an  Liverey,  an  Pferden  und  Karossen; 
4*ftm  schimmert  e*  bey  Hof,   folgt  als  Trabant  deü 

Grofsen, 
Urid  ist  in  seinem  Wahn  der  glücklichste  der  Welt, 
Wenn  einst  ein  Seitenblick    des   Fürsten    auf   ihn 

•  V  fällt. 

In   rapncherley  Gestak    mufs    hier    sein   Gold   zer- 

.»    '  *■-,     '  •  ;•■«*'*        i-      riiipen,  -    ^  t 

«Er  ist  des  Höfe*  Spott,  ein  Raub  der'Tänzerinnen, 

t .  •      «,■'■..;-  •    ■ 

* ,  -* 

Wer  glaubt»    dafs  diefs  Gepräng,    diefs  herr- 

f  ...  I  %  V 

•  '  '  sehende  Gesicht, 

Diefs    sklavische    Gefolg,    uns    einen  Knecht  ver- 
r  ^  ■■.'•■"  spricht? 

* 

Doch  ist  F  o  t  i  rt  ein  Knecht ,   dem  Will  und  Frey. 
* " r  ■    '  ■   '    •    .  hert  fehlen.  ,  '  ■ 

Wenn  War  wohl  je  der  Hof  die  Wohnstatt  freyer 
'■'*■'  '      '  ',     •     Seelen? 

Äein^Först;  scy  ein  Tiber,  doch  höre  den*  Fotuv 
Er  ist  mehr  als  Trojan ,  ihm  weichet  Antonin. 

i 


I 
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,     V.  139— »54* 
Dem  Sklaven  bleibet  kaum  det  Denkens  Wiljkühr  *' 

**  eigen. 

Wie  ein  Kamäleon  mufs  er  die  Farben  zeigen 

Die  ihm   der  Vorwurf  giebt,  er  ist  nur  Wieder 

schein, 

Und  was  er  redet,  wird  des  Forsten  Echo  seyn. 

*        % 
•  % 

Und  du,    ror    welchem  sich  so  viele  Völker 

bocken, 
Den  Weisen  blenden  nicht  die  fronen,  die  dich' 

•„  schmücken ; 

Es  sey  Domizius ,  dafs  Fürsten  vor  dir  knien ; 
Die  halbe  Welt  dient  dir»  du\ einer  Sängerin.  6) 

/ 

Der    Weise    herrscht    allein,    ein   Könjg    der, 

Begierden ; 
Um  seine  Scheitel  glänzt  die  Würde  aller  Würden«, 
Die  Triebe  dienen  ihm ,  gebunden  vom  Verstand, 
In  deren  Fesseln  sich  manch  Weltbezwinger  wand« 
Des  Weisen  heitre  Stirn  und  nie  erhitzte  Wangen, 
Sind    stets    von  Seelenruh   und  stiller  Freud?,  um- 
fangen; 
Sein  königlicher  Geist  gebietet  dem  Gefühl, 
Und  läfst  sein  fplgsam  Herz  den  Lütten  nie  zum 

Spiel; 


\  • 


/ 
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'      V.  155—  *6& 
♦Und  wagt  et  die  Begier,'  die  Ketten  abzuschütteln, 

So  zähmet  die  Vernunft  sie  bald  mit  härtern  Mitteln. 


/ . 


N      v  O    Freundin,    welch    ein    Bild!    Welch    eine 

.     Hoheit  krönt 
Den  Weiten  s    der   vom  Glück  glicht  einen  Strahl 

entlehnt! 
Ihn  übertrifft  nur  Gott  an  Trefflichkeit  und  Wonne« ' 
Er  ist  der  Gegenglanz  de* ,  schöpferischen  Sonne; 
Gleich  Gott,  schöpft  er  ans  sich  die  Freude,  die 

ihn  nährt»        ' 
"  Bey  der  m  leicht  den  Schaum  der  Erdenlust  entbehrt. 
Auch  unt,  o  Freundin,  ist  diefs  hohe  Glück  ver- 
gönnet! 
Dieft  bürgt  uns  unser  Herz,    der  Trieb»    der  im 

uns  brennet, 
Der  tugendhafte  Trieb  zu  wahrer  Trefflichkeit» 
Der  unverwandte  Blick  nach;  jener  Ewigkeit, 
Wo  untre  Hoffnung  blüht;  diefs  redliche  Bestreben 
Der  Vorsicht,  die  uns  führt»   der  Tugend  treu  zu 

x     „  leben;    s 

O!  glaube,  solch  ein  Herr,  und  solch  ein  Herz  allein 

_  -  V 

'  Hat  innern  Werth  genug»  um  ttolz  darauf  zu  seyn! 


Acht  sä*  Briet. 


59» 


\ 
/ 


Anmerku.ngen. 


i  )  .Seite  330.  Polykrates  von  Saraos  wird  Von 
den  Alten  alt  ein  besonderes  Beyspiel  eines  Lieb* 
lings  des  Glückes  angefahrt.  Sein  Freund»  der  König 
Amasis  von  Ägypten»  rieth  ihm  einsr,  er  sollte,  die 
Göttin  Nemesis  tu  befriedigen,  eine  Kostbarkeit,  die 
vor  andern  selten  und  werth  wäre,  ins  Meer  wer- 
fen. Poiykrates  schmif*  den  von  den  Alten  so  sehr 
gerühmten  Siegelring  hinein,  welchen  der  Künstler 
Theodorus  aus  einem  Smaragd  verfertiget  hatte,  und 
der  ihm  aus  einer  grofsen  Menge  von  Kleinodien 
vorzüglich  lieb  war.  Allein  einige  Tage  darauf 
fand  ihn  sein  Koch  in  dem  Bauch  eines  Seefisches, 
der  für  ihn  zubereitet  werden  sollte.  Dem  unge- 
achtet ist  das  Ende  dieses  grofsen  Fürsten  sehr  tra- 
gisch gewesen. 

a)  -  S.  33*2.  Anspielung  auf  die  berühmten  Bücher 
"de  Consolatwne  Philosophiae ,  welche  Boethius, 
Magister  Palatii  et  officiorum  unter  dorn  Gothischen 
König  Theodorich,  im  Gefangnift  schrieb,  worin 
ihn  dieser  durch  falsche  Beschuldigungen  hinter- 
gaagene  Fürst  einige  Jahre  schmachten  und  zuletzt 
enthaupten  lieft«  V 


/ 
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3)  S.  382.    Ein  Liebling  des  Anakreon. 

4)  S.  332.  Gleichfalls  ein  Jüngling  von  Samos, 
dessen  Gemähide  Anakreon  in  der  29.  Ode  mit  Meis- 
terzügen entwirft. 

5 )  &  385«  5.  aen  *9-  Brief  des  7.  Buchs  der 
Briefe  des  Pliriius.  '  Wie  rühmlich  ist  es  dieser 
Fannia,  von  einem  Plinius  so  sehr  verehrt  worden 
zu  seyn!  Aberr  wie  grofs .  wird  Plinius  selbst  in 
unsern  Augen,  da  er  uns  den  Karakter  seiner  Freun- 
din so  vortrefflich  schildert l  „Welche  Keuschheit  l 
( ruft  er  mit  Entzückung  von  ihr  aus, )  welche  Red- 
lichst! welche  Klugheit!  welche  Grofsmuth!  — 
tSnä  wie  angenehm,  wio  leutselig  war  sie  zugleich ! 
Wie  wenigen  ist  es  gegeben,  wie  pannia,  eben  so 
verehrungsWerth  als  liebenswürdig  su  seyn  (  O  ge- 
wils ,  sie  wird  ein  Beyspiel  unsrer  Frauen  bleiben ; 
sie  wird  uns  Männern  selbst  ein  Muster  des  Hei- 
denmuths  seyn ,  da  wir  sie  noch  in  ihrem  Leben 
•o  sehr  bewundern,  als  jene  Heldinnen,  deren  Vor- 
trefFliohkeit  uns  die  Geschichte  lesen  läfst." 

1 

6)  S.  339.    Akte ,  eine  Sklavin ,  in  welche  Nero, 

»ach  dem  Bericht  des  Sueton  und  Tacitus,  so  unsin- 
Big  verliebt  war,  dafs  er  sie  heyrathen  wollte,  und 
defs wegen  etliche  gewesene*  Consuls*  zwang,  zu 
schwören,  dafs  sie  von  königlichem  Geblüte  sey. 


/ 


I 


*• 
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NEUNTER    BRIEF. 


Qui  lit ,   et  ne  lit  point  pour"  devenir  rt\eilleur, 
Terd  son  tems ,  sa  lectüre,  et  nes,t  qu'un  vil  lectenr. 
Convainquons  par  nos  möeurs /  et  par  nos  habitudef,' 
Touf  les  Anti  -  savdns  du  prix  de  nos  etudes. 

\ 
t 

v 

JEpitres    diverses» 


i     / 


V  i  -6.         s 

Olücksclig ,    weiten    Herz    schön    in    der    ersten 

Jugend 
Der  Weisheit  Reitz  gefühlt,  und  die  Gewalt  der 

-Tagend! 
Eh  noch  ein  Vbrurtheil  dai  neue  Auge  trugt,  ' 
Und  Alcibiadet  den  Aristid  besiegt,    v 
O  Kindheit!  schönste  Zier  von  der  Gelehrten  Leben, 
Da  yorm  erstaunten  Blick  noch  jene  Helden  schweben, 


\    \ 


\ 


/      * 
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V.  7  —  22. 

Die  man ,  V£fiil  uns  die  Kraft  sie  zu  erreichen  fehlt. 
Zur  Schande  untrer  Zeit«  jetzt  kaum   für   möglich 

halt;   /       / 
Da  sich  ins  weiche  Herz  die  schönen  Bilder  drücken,  v 
Die  im  Polybius,  im  Nepos  uns  entzücken! 

O  Lehrer' jener  Zeit»  die,  aller  Sorgen  blofs. 
Mir  wie  ein  sanfter  Bach,  voll  stiller  Freuden,  Hoff, 
Wie?   soll  ich  euch  vielleicht,   um  einen. D uns  zu 

fassen; 

■>.  *  • 

-Den  Afterweisen  gleich,  den  Schulen  überlassen? 
Soll  ich,  taub  für  Horaz  und  blind  für  Tacitus, 
Im    hochgelehrten   Staub ,    den  .  Sux    Verschlucken 

roufs, 
Aus  allen  Pansofis  und  Encyklopädien,  - 
'  Wie  aus  dem   tiefsten  Schacht  die  Wahrheit  müh- 

V        ■  *       8an|  ziehen? 
Lauft  immer»  wenn  ihr  wollt.,  versteckten  Pfützen 

,     * 

nach,. 
Durch  Blumen  liierst  mir  hier  der  Wahrheit  lautrer 

Bach; 
Und  bin  ich  nicht  gelehrt ,  und  mefs  ich  nicht,  die 

Seelen, 
Bey  Sokrates  wird  mir  kein  Glück  des  Weisen  fehlen. 


I- 


/ 
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,    y. 23-37- .:   ,s 

Der    träume  Kirchern    gleichender    steig    auf 

Newtons  Bahn» 
Dir»  o  Kassini,  nach,  den  reitze  Konring  an; 
Mir  schimmert  dort  Athen  von  alter  Tugend  Bil- 

'  >   dem ; 

Den  ich  nachahmen   fvrill ,    soll  X  e  n  o  f  ö  n   mir    c 

schildern. 


Ihr  Dichter !   wfthlet  euch*  nur  Helden  auf  dem 
.      *,        -     ^  Thron; 

Wer  Esel  einst  besang,  singt  leicht  vom  Hieron. 
Erhebt  an  Königen  was  ihr  am  Irus  tadelt; 
Weil  seine  Tugenden  kein  Fürstenmantel  adelt ; 
Vergöttert  den  August,  damit  einst  Julian, 
Was  ihm  zum  Menschen  fehlt,  der  Nachwelt  zei- 

.gen  kann: 
Mein  Held  borgt  seinen  Glanz  nicht  Von  gefärb« 

■*  ten  Steinen, 

v  Dem    Pöbel    würd*    er  /  nur    im    Pürmir    gröber 

scheinen. 
Zwar    deckt    sein   kahles  Haupt  kein  Kranz,    den 

Julius 
Um  Bargerblut  erwarb ;   kein  namenloser  Fluls 
Sah  ihn  in  Indien,  der  Siege  Zahl  zu  mehren» 
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,v-  38;—  52. 
Die  angestammte  Rah  verborgner  Völker  stören« 

r 

4      Doch  lafs  Eroberern  den  heuchlerischen  Schein! 
Wie  die  Natur  gelallt»  -so  nimmt  die  Tagend  ein» 
Ihr  Glanz    verspricht  nicht   viel,    and  schimmert 

nicht  von  ferne« 

•  « 

Wie  oft  ein  Kind  des  Sumpfs,  ein  Irrlicht,  bleiohre 

Sterne 
Za  überstrahlen  meint;  ein  feineres  Gesicht         % 
Findt    ihre  Schönheit    nur,    den   Pöbel   blendt  sie 

nicht. 


Mein    Lehrer  Sokrates!    dich    will    ich    nicht 

erheben; 
Kein  Lob,  so  grob   es  sey,  erreicht  dein  göttlich 

Leben ; 
Diefs  redet  kräftiger  von  deiner  Trefflichkeit, 
Als  Pythia,  die  dir  der  Weisheit  Preis  bescheidc 
Sein  mattester  Entwurf  wird   edle   Herzen  rühren, 
Und  Helden    andrer    Art    des  Vorzugs    Preis   ent- 

-  führen. 

O  Muse  von  Athen!  o  reitzt'  in  meinem  Lied 
v  Die  Anmuth,    die    das,  Herz    zu  deinen  Schriften 

sieht!  O 


«•„ 


/  , 
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V.  53  —  6& 
Kein  Stamm,  mit  dessen  Ruhm  Pökile  »■)■  sich. 

-  "*  geschmücket, 

Hat  meinen  Sokrates  in  seiner  Schoofs  erblicket»    . 

Ihn  über  Könige  durch  %ich  nur  zu  erhöhn,  * 

lief»  aus  unedlem  Blut  ihn  die  Natur  entstehn. 

Die  ihr  uns  Ahnen  zeigt,   wenn  wir  euch  sehen 

wollen, 
Glaubt  ihr ,   dafs  wir  in  euch  Ä  m  i  1  e  ehren  sollen. 
Die  euer   Leben  schändt  ?     Der    läugnet  fein    Ge- 

schlecht, 
Der     seiner    Ahnen    Glanz     mit     eignen    Lüstern 

schwächt. 
Die  Tugend  adele  nur;  nur  sie  gab  den  Korrinen 
Die   Lorber,    die    am  Haupt  der  Enkel  jetzt  ver- 
.  '  grünen. 

Mein  Held    entlehnet    nichts    von    seines  Stammes 

Glück, 
Sein   Vorzug    glänzt  vielmehr  auf  sein  Geschlecht 

zurück. 

1 
»  \ 

Das  Alter ,   dessen  Brauch  des  Mensche^  Werth 

entscheidet, 
Um   welches   oft,'  zu  spät,    der  Greis  sich   selbst 

beneidet. 


3$6  M  o  &alis  c'h  e  ,  $  *  i  e  V*. 

V.67  — 84- 
Des  Lebens  Lenz ,  worin  die  üppige  Natur» 

Verschwendrisch  mit  sich   selbst  und,  auf  Vergnü- 

gen  nur 

Erhitzt»,  dem    süfsen    Hang    sich    blindlings    oft 

/  <  ergiebet» 

Hat  in  Enthaltung  ihn  und  Wissenschaft  geübet. 

Zu  jedem  Lehrenden  zog  ihn  der  Wahrheit  Schein; 

Da  führt*  Arofaiela u#  ihn  bey  der  Weisheit  ein« 

Weckt  die  Ideen,  die  in  seiner  Brust  noch  schliefen; 

Ein  Anaxagoras   eröffnet  ihm  die  Tiefen 

Der  wirkenden  Natur;   ein  andrer  zeigt  ihm  an, 

Wie  Suadeiis  Obermacht  die  Seelen«  fesseln  kann. 

Des   Lebens  rechten  Brauch»    die    süfse  Kunst  zn 

■   '  lieben, 

(Doch  keuscher  als   Ovids»    und  schwere*  ausxu- 

üben,) 
Lehrt  ihn  Diotiroa;   die  Herzen  auszuspähn, 
Sich  und  die  Weisheil  selbst  nach  jedes  Trieb  zu 

drehn, 
Und  die  Gefälligkeit»  die  seinen  Umgang  schmückte; 
Die  Künste,  sonder  die  es  keinem  Zeno  glückte» 
That  dem   gern  Lernenden  der   schönen  Freundin 

Mund»  * 
(Der,  Doris»  deinem  glich,}  mit  süfser  Anmuth  kund«  . 


V 
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V.  85  —  *<>*• 
Sie  lehrt  ihn  das  Gesetz»  von  dem  in  allen  Heichea 
Die  folgsame  Natur  «ich  scheuet  abzuweichen, 
[He  einen  schönen  Geist,  dem  Leihe»  der  gefällt» 
3ey  Thieren  und  Gewächs»  harmonisch  zugesellt.    , 

Die  Wahre  Schönheit  wird  uns  selten  hinter- 
gehen; ;    , 

Sie  lädt  die  Seel*  im  Aug.  als  wie  im  Spiegel»  sehen. 

[hr   Schönen,   schrankt  euch  nicht   auf  kleine  An- 

sprüch*  ein, 

Erkennt  euch  selbst»  und  seyd  zu  stolz»   nur  schön 

,  zu  seyn  I 

Sogar  Armidens  Reitz  verblühet  im  Geniefaen; 

Der  Seele  Schönheit  nur  legt  Seelen  euch  zu  Fiifsen. 

Seht  wie  Diotima  der  äufsern  Reitze  Macht 

Durch    Geist    und    Wissenschaft    unwiderstehlich 

"*  ,  macht. 

Wie    glänzend    ist  ihr, Ruhm!     Die  spätste    Welt 

wird  lesen, 

Ihr  Freund»  ihr  Schüler  sey  ein  Sokrates  gewesen. 

In  solchen  Schulen    schrieb  sich   dieser  Jung« 

ling  ein» 
Den  die  Natur  erlas»  der  Menschheit  Zier  zu  seyn. 
Die  Tugend»  die  zertheilt  an  andern  Wesen  acheinet» 


/ 
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V.  'los  —  i*7» 
Zu  eirfim  cinzVen  Strahl  war  sie  in  ihm  vereinet. 
,  Sein  bester  Lehrer  war  ein  richtiger*  Verstand 
»Der  seine»  Lebens  Norm  in  seinem  Busen  fand. 
»Der   war    sein    Genius !    Den   Geist    *pn   seltnen 
'  '  -      Kräften, 

»Den  unerschöpfbarn  Fleifs  in  würdigen  Geschäften» 
»Die    herrschende,   Vernunft»     die    kein    Gespenst 

betrugt, 
»Kein  blinder  Sinnen  trieb ',   kein   Zufall   überwiegt» 
Den  unbesiegten   Muth,    den    Neid    und    Schmach 

•^  nicht   dämpfet» 

Der  für  ein  Vaterland,  das  einst  ihn  tödtet,  kämpfet»  , 
Ein  menschenfreundlich  Herz,   das   fremdes  Leiden 

theilf, 
Nidit  mit  den  Thoren  zürnt,   sie  lieber,   schonend 

heilt, 

4 
Und  das  nur   Leben  heifst,    für    andrer   Wohl  zu 

N  leben; 

Diefs  giebt  kein  Unterricht,  diefs  mufs  der  Himmel 

geben.      \ 

t 

i       Er,  dem  nicht  eine  Kunst  zu  lernen  übrig  bliebt 

Die  Anaxagoras  und  Demo  kr  it  beschrieb, 

Entdeckte  bald  den  Tand  der  prahlerischen  Weisen« 


N4  *  V  N   T  E  R     B   R  i  «  F.         »        .  dOI 
V.  118  -r  140. 

unbekannt  zu  Haus,  in  fremde  Welten  teilen, 

ehr  üneingedenk»  daft  zum  gemeinen  Wohl 

* 
Weisen-  edler  Fleifs  allein  sich  üben  soll. 

hilftt    wie  Gorgiaii    &e*   Pöbels   Lob   zu 

'  \  naschen» 
langem  Wortgepräng   gelehrt    von  nichts   Zu 
'■-?•■•••  waschen? 

löfse  deinem  Mund  Hymettens  Süfsigkeit; 
in  deine  Redekunst  sich  nicht  der  TugenÜ  leiftrj 
ist  du  ein  Melit.    Was  sind  die  etoken  Künste» 
man  von  Memfis  höhlt?  3)  Gefärbte  Was- 

.  •'  serdünster  J    I 

im  Beschaun  vergchn,  wie  Iris  bunter  Kreis! 
ganze  Wissenschaft,  die  mit  demantneht  FMfi 
weise  Abderit,  4)  von  aller  Welt  entlehnet,  < 
ch    eignes  Forschen    noch    rh   tausend  Bffdher 

dehnet» 
kt  sie  du  Harz?  Macht  sie,  wie  Agathenort 

Söhn.  a 

Bild  der  fläfsigkeit  aus  einem  Polemon?  5) 
1   Weifs  Hipparchus    dtfnn,    Wenn    er"   völr 

1    ''  raufend  Sternen1 

id,  Gröfsen  und  Bezirk»  Verhältnisse  und  Fernen 
Ziffern  uns  entdeckt ,  da  et  äie  Kraft  tticnt'  sieht 
iklahds  W#  Suf*l.  I.  B.  Cc 


\  '     l    « 


<    I 
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V.  136—150. 
Die  ihre  Federn  rührt,   da  ihn  ihr  Innres  flieht? 
Was    sieht   der,    der    vielleicht    uns    vom  Saturn 

,'  ,    :.   /betrachtet?  * 

Ein  Stiubchen,  dafs  er  kaam  aus  Millionen  achtet. 
Bö  siehst  du  Welten,  an,   die*  in   entwölkter  Nacht 
Dir  ein  entkräftet  Licht  als  Punkte  sichtbar  niacht.     x 
Welch  eine  Finsternils  vermischt  sich  unsrer  Klar- 

'•'...-...     -  heit;  y.ü<  ...:  ■?'. ,    s' 

Kaum  thun  wir  eintn  Schritt  in  dem  Gebiet  der    , 

x       .  %     "  Wahrheit, 

So  endet  sich  der  Schein,  den  unsie  D^mnirung  gab» 
Wen   seine  Kenntnifs  bläht,   dem  fehlt  der  wahre 

Zum  IVIafs  der  Wissenschaft;  das  Nichts  von  "seh 

nem  Wissen, 
Wird»    wilder    weise    aeyn,    Sokrat    ihn  lehren 

J  müssen. 

»  ••• 

<-.    -,  r      •   •*   ■  *'  "   '  -    ■  '      f  *  '\     *    ■ 

-  Die  Weisheit,  die  vor  ihm,  die  Öimmel  nur  ' 

'    •  '       .   .  J        .      v  v    -         durchspürt,  ,      •  .    " '  , 

^lat  Sqkrates .  zuerst  zur  Erden  abgerührt.    6 )       .  ! 

Er  lehrte«,  wie- das  Herz,  den  Quell  in  sich  ver-  ] 

-Vi-                        i?.r        .'.  schließet,.  . . ..,  k    «  "1 
Aus, dem,  nicht  au*4er  Welt,  uns  alle*  Übel  fliefset. 


i 


I 


v  a'  •  -     *■>  •  -  7*   ^ 

.        '       v    '  '  '      •'         • 

'  V.  .151  —  167. 

Er,  ein  erklärter  Feind  von  Wahn  und  Vorifrtheil,    - 

"  k.      ";■  "  V  ■  '  ' 

Zeigt  uns  das  ächte  Out»  und  macht  die  Herzen  heil»  N 

JOie  jede  Leidenschaft,  ron  Weisheit  nicht  gereinigt»  N 

Mehr    4s    das    stärkste    Gift    des  wilden  Fiebert 

«  -         *  »  J*  '■ 

,     s  * 

/...   V.  '..    ...     '  ;•         '^einigt. 

DiefTugend,  die  Kleanth  in  eine  Larve  hüllt» 
Die    leicht  ein  zartes  Herz  mit  Furcht  und  Ekel 

/    v  faiit;    ■: 

Die    Pflicht»    die   Ar  11  tipp    ron    allem  Ernst 
'  ,  ^  befreyet,  i; 

Und,  ohne  roth  zu  seyn,  in  Lais  Arm  entleihet*  7) 
Zeigt  er  uns  wie  sie  ist,   streng  jeglicher  'Begierde 
Die  ron  der  Pflicht  uns  lockt  •  und  dann  die  Reu 

gebiert; 
Doch    lächeln^    für    ein  Herz,    das    seine  Würde  , 

fühlet  . 

Und  auf  dem  engen  Pfad  nach  wahrem  Glücke  zielet» 
Die  Gottheit»  die  der  Wahn,  zum  Spott  der  klü- 

gern  vyelt, 
%     In '  tausend  Götzen  schneidt  und  eingekerkert  hält» 
Lehrt  er,  ron  Bildern  frey,  die  unarer  Ehrfurcht 

wehren, 
x In  ihren  Schöpfungen  entdecken  und  Verehren;      . 
Sie  Üb,  Parmenides,  des  Weltbaus  Krone  seyn» 


1  / 
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\ 

V.  168  .-1-  *83- 
Alkmfion  giefse  fie  in  die  Gestirne  ein; 
Dem  Weiten  der  das  Nichts  von  unterm  Wissen 

kennet* 
Ist  sie  zu  ehren  nur»  nicht  sie  ztl  sehn,  vergönnet 
Wie?  dienet  der  dejoi  Herrn,   den  um  die  Schöp- 
'•'    *     "•  '  faitg  zeigt. 

Der  sein  entheiligt  Knie  in  Marntortempeln  beugt? 
•  *»  .  '     .'  ' 

per  kennt  und  ehret  Gott»   der  ihm  zu  gleichen 

'  tirachtei:»  •'      •  ' 

Und  seine  Stimme  nie  in  der  Natur  verachtet! 

•     ■       •        '  / 

.     '  ,  •  —•'         -     ■       • :  •'      «  •       (  t 

60  lehrte  Sokrates!  -^  Gluckseliges  Atnen! 
Du   hast  den 'Mund   geholt!    du  hast  den  Mann 

"     •  '  gesehn !     '   »  . 

Du  hast  de*  Patenten  Bild  in  seinem  Thun  erblicket» 
Du  sahst  in  ihm  den  Geist»  der  selber  sich  beglücket; 
t)en  Redlichen »   den  Freund »   den  Menschen  K  der 
"  '  '  nie  Welt 

Für  seine  Vaterstadt  und  nns  für  Brüder  Hält; 
Den  Tlichter,  den  kein  Drohn  der  Kritias  beweget» 
Den  fefthiänn,    der;   mit  HulÜ    der    Gattin  Fehler 
/  traget»  d) 

Den  freund»    der    in  der  Schlacht»   von  gleicher 


No'th  bedroht/ 


•\  '> 


\ 
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Doch  «einen  Leib  zum  Schild  der  Brust  de*  Freun- 

(  -; 

des  both:   9)  , 

Ihr,  deren  Saiten  nur  yon  Weltbezwingern  klingen. 

Seht  meinen  Helden  an ,   und  schämt  euch '  fortzu- 

singen! 

Bleibt  neben  Sokrates  ein  Alexander  grofs? 

Beglückter  Xenöfon !  du  wardst  in  seiner  Schoofs 

Zum  Helden  ausgebildt ;  die  Kunst  erhabner  Seelen, 

Die    dich     unsterblich     macht»     dem    Glücke    zu 

..:■■» 

•  '  befehlen» 

'  That  dir  sein  Beyspiel  kund,  und  rief  die  edle  Lust 
Sein  Ebenbild   zu  seyn  iri   deine  jung*  Brust., 
Wer    hätte    seinem     Werth     sich     nicht    ergeben 

müssen1? 
Selbst  Alcibiades  ward   Von  ihm  hingerissen! 

Sein  Antlitz,    wo    sich    Ernst    in    Anmutb    sanft 

1  < 

ergofs. 
Nahm  schon  die  Seelen  ein.    Von  Venus  Gaben  blofs. 
Verschönt  er  die  Natur ,   die  ihn   dem  Deiiin  10 ) 

-'  gleichte* 
Mit  Mitteln  ohne  Kunst,  4  die    ihm  die  Weisheit 

reichte;  . 
Bey  aufgeklärter  Stirn  und  lächelndem  Gqsicht,     ; 
Beleidigt  unser»  Blick  Aie  Faunennase  nicht ; 


*     «.« 


\ 
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N       V:  2oi  —  214. 
Und  darf  er  nicht  beyro  Mahl»  ^obgleich  die  Gälte 

'  t  m 

lachen,  «  .  % 

.    Dein    schönen'  Kritobul     den    Vorzug    streitig 

machen?  ")  % 

Im  Sohoofs  der  Armuth  hat  die  Weisheit  ihn 

•>    •  -  .■'.«♦ 

beglückt. 

Vom  Reichthum  unbeschwert*   vom  Mangel  nicht 

gedrückt, 

,  Vergnügt1  er  die  Natur ,   die  nie  zu  viel  begehret, 

Und  unterm  Schieferdach  des  Marmors   leicht  eut« 

-    -  ,  "  behret.  \ 

Nie,  Vorsicht,  hat,  er  diph  mit  eitlem  Flehn  ermüdt; 
,\0.       •  '     -  \  \    ■ 

Was  fehlt  dem,  der  sein  Glück  in  sich  gegründet 

sieht?   % 

??      Nie    hat    er  "euch    beneidt,    ihr  Thoren    auf  den 

_  . .  ".  Thronen; 

Dem  fehlts  an  Lorborn    nicht,    der    mistet    keine 

,  :  *  •        Kronen, 
Der  in  sich  selber  herrscht,  und  Jie  Begier  besiegt« 
Zu  deren  Füfsen  selbst  der  Weltbezwinger  liegt. 

Gefällt    nein  Lehrer    dir?    Erkennest   du  den 

Weisen,  , 

-1  ■    .'  •  .      '  '    - 

.    ^Dexi  Plato/ Xenöfon,  der  tauben  Nachwelt  preisen? 


1  - 


N  i/tr  h  t  £  r    Brie  jr.      \  4^7 

v  x 

.  V.  215  —  as'i..  4  *    ' 

Ist  er  der  Sorgen  werth,  die  meinen  Geist  bemuhif, 
-Und,  ähnlich  ihm  zu  seynv  mir  Scherz  und  Schlaf 

» '    '  '  •     entziejin  ?       "•    ; 
Doch»  Freundin,  könnt  ich  dir  von  einem  polchen 

.,  Leben, 

Den  würdigsten  Beschlufs  mit  Piatons  Zunge  geben, 
Da  würdest  du  den  Mann  in  seiner  Gröfse  sehn, 
v    Den  Kerker  und  Anyt  mehr  als  Apoll  erhöhn ; 
Sehn,   mit  Entzückung  sehn,  wie  nun  der  Mensch 

vergehet,  '  -    1     _■  ' 

Und  stufenweise  sich  za  einem  Gott  erhöhet.         ■  - 

Zwar  weintest  du  vielleicht,  von  frommer  Weh« 

/         '   '   "*         ■    '    fc  muth  voll, 

'  pafs  hier  das  Laster  siegt,-  die  Tugend  leiden  soll; 

-Doch     welche    Wollust     ist    so    sü/s    als    solche 

Schmerzen? 
Sie   sind  das  Eigenthum   von  tugendhaften  Herzen. 

•  0 

■  ,  \ 

Ja,    Freundin *>   traure  nur,  v  wenn    Kerker,    Gift 

-  v      und  Tod 

Dem  Besten  seiner  Zeit,  dem  Stolz  der  Menschheit, 

droht! 
Wenn  ein  Arhtofen  in,  spotterfüllten  Scenen  . 
.    Es  kecklich  wagen  darf  den  Weisen  zu  verhöhnen. 
Wenn  einen  Sokrates  Meli t  zum  Unheil  führt, 


I  • 


»\ 
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Und  w4i  Belohnung  haucht,  Stoff  zur  Verdammung     I 

Wird; 
Wenn  seine  Freund*   ihm  nun  zum  Kerker  folgen 

/  rnüsseu» 

Wer    tadelt    sie    und    uns«    wenn  unsre  Thränen 

Aiejsen? 

.  '      '<  -  »  • 

Jedoch  ein  Sokrates  will  nicht  bejammert  seyn; 

Bey  eines  Weisen  Tod  toll  sich  sein  Freund  erfreun. 

.  >       .»■ 

Er  fleht  den  Richtern  nicht,  die  ihn  zu  beugen  hoffen, 
Beym  Unheil  lächelt  er,  die  Kläger  stehn  betroffen. 
Er  schlägt  die  Lösung  -aus»  die  ihm  die  3?reund- 

schaft  bothi  \ 

Und  fliegt  dem  Kerker  zu»  und  segnet  seinen  Tod» 
Ihn,  der  das  Göttliche,  in  unserm  Leib  verschlossen, 
Zurück  zur  Quelle  f^lirt,  aus  der  es  ausgeflossen. 
Dort  sieht  im  reinen  Licht,  das  um  die  Gottheit 
"*     .  fliefst, 

Sein  nebelfreyer  Geist  das  was  wahrhaftig  ist ; 
Dort  liegt  der  Plan  vor  ihm,  wornach  die  Vorsicht 

'  •     .  ■.  ,  '  handelt; 

Dort  findet  er,  die  ihm  zum  Himmel  vorgewandelt, 
/Die  Edlen,  deren  Ruhm  noch  in  Verdiensten  lebt« 
t)ie  Weisen,  denen  er  zu  gleichen  sich  bestrebt. 


»» 


Neunter    Bm  t  M  r» 
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V.  Af9.— 454. 
80  hofft  mein  Sokrates,    und  lasset  mit  Vir. 

gnögen 
Weit  unter  seinem1  Fufs'die  kleine  Erde  liegen; 

Er  nimmt  den  Schierlingskelch,  so  frey  von  Angst 

« 

•   und  Gram,  • 
Wie  dort  Anakreon  den  Rosenbeoher  nahm»  1«) 

■x  - 

Reim  seine  Freunde»  sich  nach  seinem  Glück  zu 

sehnen, 
Und -lächelnd  scheidet  er  von  ihren  frommen  Thrfinen. 


y  ' 


:  ■     :     1 
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% 

A    n   m    e    r   k.  u   n    g  ~fc    ft« 

4  ö  » 


1)    Seite  396.     Um  der  Schönheit   und   Anmuth 

•einer  Schreibart  willen»  wurde  Xenofon  von  Dich- 

tem  seiner  Zeil  die  Attische  Muse  genannt. 
■  .  -  ^ 

ä)    S.  397.     So  hiefs  die  vornehmste  öffentliche 

Gallerie  in  Athen,   von   den  verschiedenen  Schilde- 

reyen,   womit  sie  von   den  größten  Meinem  Poly- 

gnotuS,    Pandämus,    Mykon,  ausgezieret  war.      Sie 

«teilten  meistens  die  Tbateu  des  Theseus  und  einiger 

berahmten  Atheitieftser  vor,  wie  Pausanias  in  Attlcit 

weitläufig  erzählt* 

■'■•".     '  \ ,    -     ■    : 

3)  S.  401.  Man  stund  damahls  in  Griechenland 
in  der  Einbildung,  dafs  bey  den  Ägyptischen  Pries- 
tern tiefe  Geheimnisse  der  Weisheit  verborgen 
lägen,  deren  Ruf  den  AnaXagoras,  Demokritus«  ja 
sogar  den  Plato,  dessen  Wissensdurst  die  "reine 
Lebensweisheit?  seines  grofsen  Meisters  nicht  zu 
stillen   vermochte,  nach~  Memfis  und  Sais  zog» 


V 


"•*N 


A)    S.  401.    Demokritus.  /< 

11'  '  .  -  . 

5 )    S.  401.     Ein  üppiger  Athenischer  Jüngling» 
mm  weichem  j&enokratea,  Agathenors  Sohn,  ein 


*' 


> 

• 


\'  ■    * 


v 


Nl  U  N  T  E  Ä      B  R   I   KT.  All 

i  ■        -  ^ 

•         '  .1 

lebt  Sokratischer  Nachfolger  Piatons  in  der  Akade- 
mie, das  berühmte  Wunder  von  einer  plötzlichen 
Bekehrung  wirkte.  Mit  Rosen  bekränzt*  von  Sal- 
ben triefend ,  und  -  in  einer  seinen  losen  Sitten 
gemäfsen  Kleidung ,  taumelte  Poleraon  in  die  Schule 
des  ehrwürdigen  Alten»  um  «einer  Ernsthaftigkeit 
zu  .spotten.  Xenokrates  fing,  so  bald  er  ihn 
erblickte,  von  der  Mäßigkeit  zu  reden  an,  und 
machte  in  kurzem  den  Jüngling  so  aufmerksam, 
dafs  et  seine  Rosenkränze  weg  warf,  bald  darauf 
seine  Kleider  zusammen  zog,  -sich  unter  die  Lehr- 
linge des  Xenokratea  begab-,  und  von  Stund*  an  ein 
,  so  eifriger  Schüler  der  Weisheit  und  Tugend' wurde» 
dafs2  er  seinem ' Lehrer  in  der  Akademie  folgen 
konnte. 

\ 

'■    N  !     ■ 

6}  S.  402«  Socrates  mihi  videtur  primus  a  rebus 
occultis  et  ab  ipsa  natura,  involutis  t  in  guibus  omnes 
ante  eum  Philosophi  oecupati  fuerartt ,  avoeavisse  phi- 
losophiam  et  ad  vitam  communem  adduxisse ,  ut  de 
virtiitibus  et*  vitiis  auaereret  etc.  Cicero,  Acaä. 
quaest,   JL.  L    c.  4»        • 

7 )  S.  403. '   Dieser  höfische  Filosof  antwortete 
.    einem,  der  Ihm   die  Lata  vorrückte:,  Lais  besitzt 

mich  nicht,  ich  besitze  sie. 

8)  S.  4°4*  Unsere  Zeiten,  welche  mehrern 
fälschlich  angeklagten  und  .verschrienett  Alten  Ge- 
rechtigkeit   wiederfahren    lassen,    haben    auch    die 


ah        '    Mob^l'ische    fift^FE. 

bekannte  Xantfppe  unschuldiger  befanden»   als  man. 

ehedem  glaubte.      Indessen  zeigen  uns   Stellen  auf  ' 
~  dem  Xenofou»   daf*  sie  eben  nicht  den  zärtlichsten 

und  sanftmüthigsten  Karakter  gehabt;  denn  Sokrates 

heirathete  sie,   um   sich  an  ihr  in  der  Geduld  und 
'  Menschenliebe  zu  üben.  , , 

9)  S:  465.     Sokrates  rettete»  nach  der  unglüci- 

*  »  '  • 

liehen  Schlacht,  bey  Potidäa,  seinen  verwundeten 
jungen  Freund,  Alcibiades,  indem  er  ihn  sammt 
seinen  Waffen  mitten  durch  einen  feindlichen  Hau« 
f en  davon  trug.      ^" 

\  r  '  \ 

10)  8.  405.  In  der  Sammlung  der  Bilder  der 
Helden  und  grofsen  Männer  des  Alterthuma,  welche 
Johann  Angelus  K a n i n i  gemacht ,  und  de  Ch 0-' 
Viierc8  ins  Französische  übersetzt  zu  Amsterdam 
1731  heraus  gegeben  hat,  ist  ein  Jaspis  abgezeich- 
net, in  welchen  der  Kopf  des,  Theatetus  geschnitten  < 
ist,  der  statt  der  Mutze  eine  Larve  hat,  die  von 
der  einen  Seite7  einen  Delfln ,   und  von  der   andern 

.  den  Sokrates  vorstellet.  Die  Haare  des  Jünglings 
machen  den  Bart  des  Alten"  aus»  und. die  Ähnlich» 
ieit,"  welche  der  kahle  Kopf  und  die  gebogene  IJase 

l  dem  Sokrates  mit  eiuem  Delfin  giebt,  widerlegen 
die  Gelehrten  genugsam,  welche  diesen  yVeisen  mit 
Gewalt  verschönerli  wollen ,  ob  ihnen  gleich  die 
Augenzeugen  Haton  und  Xehofon  zuwider  sind. 
Auf  diesen  Stein,  wo  Theatetus,  Sokrates  und 'der 
Pdün  alle  drey  einander  ganz  gleich  sehen,  welches 


* 
.     / 


•         •     '  1 


1 1 


auch  mit  dem  Zeugnisse1  der  Alten  überein  kommt, 
folgen  zwey  andere,  wo  Sokrates  und  Silenus  ein-    N 
ander  so  ähnlich  sind«  als  ob  sie  Zwillinge  wären. 

11)  S» ..406.  Dieser  scherzhafte  Streit  des  Wei- 
sen '  mit  demf  schöben  Kritobülu*  ist,  so  wie  ihn 
Xejiofon  in  seinem  Gastmahl  erzählt,  eines  von 
den  schönsten  Beys pielen  von  dem  was  die  Attische 
Urbanität  und  das  Attische  Salz  genennt  wurdet  so 
uns  ans  ,  diesen  glücklichen  Zeiten  übrig  geblie- 
ben ist.     ' 


*  t-**\h4>^g 


12)    S.  409.    OdeXXVL 


■tili 


' »/ 


.,^ 


V 


/ 
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"*—*f 


ZEHNTER     SB.  IE  F. 


/ 


\     » 


O  Freie  darum  dient ,  cum  ad  illud  divinum  animorum 
^conciüum  coetumque  -proficiscar  M  cumqu«  ex  hac  turha  ' 
0t  colluvione  discedam!  *\ 

r  » 

.  Qicgro. 


$ 


■•'■'■     -.  '■'.   V.i-6.     ' 

Die   Weitheit,    die    allein    den   Mentchen    leben 

lehrt, 
Macht"  ihm    den  Tod  beliebt,    der    andrer    Ruhe 

stört. 
Er  hat  nichts  schreckliches  für  aufgeklärte  Seelen»    ' 

■  t         / 

Der\  Aberglaube  mag  sich  mit  Gespenstern  quälen« 
Er  öffnet  unserm  Blick  ein  paradiesich  Feld» 
Ein  Jjeben  ohne  Schmerz,  und  eine  befere  Welt. 


>    / 


Zeh  n  tj^  n    B  ii'i  b  *. 
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415 


wir  eilet  auch  «lex 'Held  mit  unerfohrecktem 

-  Muthe 

gegenwältigen  Tod«  undi  zahlt  mit  thearem 

*  Blute 

;  •  »--♦<•-<  _ 

Zweig»  von  dem  sein  Land  ihm  ganze  Wälder 

schenkt;        \ 
iber  dann  nur  reltzt,  wenn  'Menschenblut  ikn 

r 

'    tränkt. 

Trotz  hört  ein  Huron  zum  Tode  »ich  ver- 

*  dämmen» 

t   seine    Mörder    an,    und    jauchzte    in    den 

-*  Flammen  J 

Alexandern  zündt  der  nackende  Kala«, 

[»den  Herkules,  sich  seinen  Holzstoff  an. 

Thor»  doch»  hoffe  nicht  der  Helden  glänzend 

Leben» 
* 
ihr  geweihtes  Blut  dem  Vaterland  gegeben;      ' 

» 
irbt  der  Weise  nicht!   er- lebet  als  ein  Held; 

Kielst  sein  heilig  Blut »   so   Aiefst  ,es   für  die 

'Welt, 

Leben  mit  dem  Tod  sokratisch  zu  vertauschen« 

ihn  kein  Vorurtheil,  nicht  Stolz  noch  Wuth 

,.  berauschen^ 

Teichen  die  Vernunft  die  Kunst  zu  sterben  lehrt« 


/t 


\ 


s  '•■^i 


I  *.•>    * 


7*\ 


\. 


AiB  Mbäinsc  il  e     Briefe. 

*  .  .  -  •         '  ■ 

Braucht    keines  Mittel»   nicht,    das   die   Vernunft 

'  •  *  entehrt ;  ' 

Die  Wöflmt  hat  für  ihn  kein  Paradies  gebauet; 
Er  laoht  des  Acheront,  vor  dem  den  Thoren  grauet. 

Wenn  Wahn  *ind  Leidenschaft  des  Pöbels  Muth 


1  erweckt, 


i 


>\ 


Wer   nennt   mir    die   Gefahr«    did    seinen    Unsinn 
'   •.  "•  .         «chreckt? 

I 

Doch«  dafs  ein  freyer  Blick«  den  keine   Houris 

'  "  ! 

,.t     ,  blenden,  O       ... 

Den  nicht  Belloiia  ruft  mit  Lorbern  in  den  Händen:      f 
,  Noch  mehr  >   dafs  selbst,  im  Schoofs  der  irdischen 

Seligkeit,  > 

Ein    leichtgerührtes  Herz  ■  de*    Todes    Bild    nicht 

sche;it; 
Diefs  ist  der  Weisheit  Werk!  Nur  si*  schafft  Hei-       \ 

•  denherzen, 
Und  lehrt  den  Sokrates  dem  Tod  entgegen  scher«      ' 
'     -    '  sen.  2)        v 

'■  Wie  mitlJBidwftrdig  ist,  wie  aller  Hoffnung  blofr, 
Wet  deiner  Wünsche  Ziel  in  dieser  Welt  rerschlofs? 
Nicht  klugen  Wandrern  gleich,  die  nur  ihr  Ziel 

ereilen,  ■  •    ' 


\ 


.     ?  E  Hit   T  *    R      B   Ä  t   B  T.- '  '4*7 

die  lein  Lotul  reim,  sich  bey  ihm  zu  ver* 

weilem 

■»  <  <■ 

arme  Harpagon,  dem  nichts  mehr  übrig  bleibt* 
n  ihn  «ein  Bild,   der  Tod,  tob  leinen  Sacken 

treibt; 
»chöne  Lydia,   an  die  kein  3chnitibild  reichef, 
Knideni   Venus  selbst,    nur    nicht    an.    H?rte 

weichet  g 
Bruder  vom  Sjlen,  der  weiche  Sybarit,  ' 

nun  mit  Wein  und  Kufs  sein  ganze*  Glück 

entflieht; 
prächtige  Mecän,  dem  mit  Numidschen  Säulen 
der  getreuen  See  beschwerte  Schiffe  eilen,  3) 
ssten  Eigenthum  das  halbe  Parot  gieiftt, 
zu  Neptuns1  .Verlust  Gebürge  niederreifst».  4) 
ob  er  ganz  allein  dem  Tod  sein  Recht  nicht 

^  sollt« 
sein  Elysium  sich  hier  erschallen  wollte; 
alle,  Freundin,  sprich,  sind  sie  nicht  Thr&nejl 

werth, 
nit  dem  letzten  Hauch  ihr  ganzes  Gut  entfährt? 
furchtbar  muXs  der  Tod  sich  solchen  Seele* 
'  mahlen, 

ihm  die  Ewigkeit  mit  ihrem  Glück  bezahlen? 

BLAND«   W.    Svr*L.    I.  B;  D  d 


I 


/     418  Moralische    Brie  f  e. 

V.  53-68. 
Di«  Ewigkeit»  ~dU  nur  dem  Weisen  brauchbarst, 
Der    willig   hier    entbehrt»    and    dort    erst   recht 

\\<  -         geniefst. 

Dort  wo  zu  Metier  Lust  den  «Geist  kein  Leib  unv 

'  . .  .    fastet. 

In  einer  öden  Nacht,  die  Scherz , und  Freude  hasset, 

■  *  *  ■ 

Wo  die  Natur  kein  Gold  den  öden  Bergen  gab: 
Wie  sehr  wünscht  da  der  Thor  auch  seinem  Geist 

ein  Grab? 
Beglückt  ist  Lydia ,  sie  schonet  unsrer  Klagen ; 
Sie  stirbt  mit-  ihrem  Leib  und  wird  davon  getragen; 
die  Wuchs  und  grünt'  und  blüht1  und  welkt',  und 

,  fiel  nun  ab» 

Und   ihren    schönsten    Theil   Ter  schlingt  nunmehr 

das  Graj); 
Für  eine  Seele  darf  sie  keine  Rechnung  geben, 
Die  war  ein  Embryon  und  fing  nie  an  zu  leben. . 

•*  .  *'  ' 

\  % 

s  l" 

Dock    welch    ein    Theofrast    mahlt    mir    4en 

Tigellin, 
In  dessen  eigner  Brust  der  Höllen  Flammen  giühn? 
Per  Feind  des  Vaterlands,  die  Geifsel  seiner  Burger, 
Des    Fürsten    ißklav    und    Herr ,  -  so    vieler  Heere 

Wftrger; 


•  i 


\ 


Zehnter    B  r  i  v  f.  419 

Nero ,  ein*  Sei  an  #  ein  Filipp ,-  ein;  G»r  e  g  o  r  * 

reicher  Schreckgestalt  stellt  der  den  Tod  sieji 

■ 

-     vor?  ... 
Gottesleugner,    den,  kein  Blitz»   kein   Richter 

beuget, ' 
nicht  den  ich  wachsten  Reu  der  Menschlichkeit 

gezeiget, 
reichen    Schauern    starrt    sein   nie    erschüttert 

Herz, 
n   sich  der  Tod.  ihm  naht?"  Wie  marternd  ist 

sein  Schmerz?  < 

Geist  erliegt  bestürzt  den  jammervollen  Bil- 

•  ^ern, 

»chatten    schreckt    ihn    schon*    ihn    mag    ein 

Dante  schildern  I 

Joch    glücklicher    ist   der,  'der    su  vergehen 

'  glaubt,  - 

a  dem  belebtere  Blut  der  Tod~den  Umlauf  raubt; 
mit    gelafsnem   Mutb  der  Nerven  Ohnmacht 

spüret, 
wie  im  Nireupan,  5}  »ich  sanft  inj  Nichts 

verlieret, 
welche  Seligkeit?  beyra  blofsexi  WortVergehn, 


J 


*  -'7? 


Erhobt  mein  ganzes  Herz,  und  glaube  schon  still 

..-%     ..    '.         v."  '        zu  stehn.  ^ 

•       '   ■  '  ..    • 

Ein  Her*)  von  Wünschen  heifs,   die  nie  gesättigt 
r--.V  ..     .:...*   •  ■  •»     /'Werden«  '•         ' 

Das  mitten  im  Genufs  der  Freuden  dieser  Erden 
Nach    unbekannten    lechzt;     ein    Geist«     der    sich; 

empflndt,  , 
Und  seine  Grenzen  nicht  in  Raum  und  Zeiten  finde; 
Wie  kann  der  ohne  -Angst  an  sein  Vergehen  denken, 
Und  in  des  Undings  Schlund  gelafsne  Blicke  teuren  ?< 
Der ,  dessen  Unglück  noch  um  unser  Mitleid  wirbt, 
Der    an    der.  .kalten    Brust    der   schönen   T-hi s  b e 

.  ,  tfirbt; 

Die.  D  i d  o ,   die  Virgil  so , :  rührend  jammern  lasset : 
Dafs  ihre,r  Xhränen  Strom  die  unsrigen  erpresset, 
Ist  minder  hoffnungslos ,   als   ein   A v e r r o i st , '  6) 
Defs  abgeschiedneK  Geist  in.  dünne  Luft  zerJLieCÜr. 

Dtf   iit    bedauern»  werth ,    den  seine   Zweifel 
'.  quälen; 

Allein  wie  nenn  ich  euch,    ihr  pöbelhaften  Seelen, 
Euch,  die,  zur  Schmach  der  Zeit,  wo  die  Vernunft 

.j    ;  regiert, 

Die  ungebornfl  Welt  dereinst  verachten  wird, 


'  ZiHRf  sh    Buitr,    ''  41* 

I 

Buch  Sklaren,   die,    der    Luft  mrir  Sicherheit  zu 

/:  —  fröhnen* 

Sich  nach  der  Laif  Tod    und  nach  Vernichtung 

-,..-  *  -••"  sehnen?  7> 

Vergeht  nur,  die  ihr  so  die  Menschlichkeit  entehr t ; 

Wer    solche  Wunsche    thut,    ist    seiner   V^äniehe 

'  •  werth. 

-Doch   wer  sich  menschlich  fäbtt,   fühlt  auch   den- 
jt 

Trieb  zürn  Leben      / 

Sioh  bis  cur  Ewigkeit  in  seiner  Brust  erheben. 

*  Dietelhige  Begier,  die  uns  zu  Thaten  zieht» 

Durch  die'  4er  Helden   Lob   hpch  in  den  Sternen 

t  .  *'•*;•'•  >  *  ,     glüht; 

Die  Menifis  Herrscher  trieb  in  aufgebirgten  Steinen 

x    Vor  denen  Rom  noch  staunt,   der*  Jf  ach  weit  grofa 

■  -  •  '  ■* 

V- ■"  v.  zu  scheinen;  f      ^ 

Diebin  der  Alten  Bruit, die  Tugend  angefacht» 
Die  Zeit  und  Alterthum  nur  glänzender  gemacht;, 

Die  durch  Hörnern«   Mund    der   Nachwelt  vorge- 

* 
<     ,  sangen, 

Und    sich    in    Maro    kühn  dem  (Griechen   naebge- 

.  *     "  Schwüngen; 

Dieselbige  Begier ,  die  alle.  Grenzen  scheut, 

Ist  unserm  Geist  ein  Pfand  der  UnTergänglicukeit. 


1 


4*a   v      Mo.aaliichi   Biaisre. 

O  «eüg*   w*i  in  Gou  der  Wesen  Endzweck 

siehet, 
-Und  bessertia  Leben  zu  mit:  seine»  Wünschen-  fliehet! 
Wer  liier  der  Tugend  schon  mitr  Eifer  nachgestrebt» 
Und  mitten  in  der  Zeit ,  der»  Ewigkeit  gelebt; 
Mit    Freuden     wird     er    +sieh     -fron    dieser    Erde 

sohwingen, 
Und  zum  beglückten  Kor  belohnter  Weilen  dringen. 

(st,  Freundin«  dieje  Weltr wohl  unsrer  Herten 

wexth, 
Wo  Tugend   Schande  macht,    und  nur  das  Lauer 

ehrt*? 

«  ■  *  ■  v  _ 

Wo  Leidenschaft  und  Tand  fa* t  jede  Thal  gebieret* 
Wo  Epiktetus  dient»  Domizian  regieret;   ^ 
Wo  sich  zum' Mittelpunkt,  ein  jeder  selber  setzt» 

Wo    man   Verdienst    und  Witt?    nach.    Stand   und 

•      - 

•  Reichthum  schätzt; 

Wo    Rapax    durch    die    Kraft    der    zaubrischen 

Dukaten»    ' 
Uns,  mit  Verdiensten  blendt ;  ft  )  wo  die  geringsten 

Thaten  \ 

Der  Thoren*  die  das  Glück,  und  .nie  ihr  Werth, 
*  erhebt»      ^ 


Zkhntba    B  R  I'£  v«  423 

v'-  »'   ,  .        -\ 

V.  13«— »44« 

1^  schmeichlerischer  Sklay  in  Erz   und  Marmor; 

.  .    .-  j  *.:       ^räbt? 
Nein«   Doris,  hier  £sts  nichts  wo  unsre  Woh£ 

—  ;.  .;   .;     :.  «  .  :  .fahrt  blühet* 

Dort  Wo   dein  ichöner  Blick   den'  weiften. Gürtel 

siebet  , 

Der  seineil  Silberglan*  von  lausend»  Erden  lehnt, 
Die  heftfer  Sonnen  Strahl  zur  Wohnung  uns  Ter« 

>/  -i:  schönt;  9) 

Dort  ruft  uns  unseiSLohn,    dort  freuen  sich  die 

,  ♦  Weisen,  '  ' 

Dafs  vir'  zu ihrem  Glück  auf  ihrer  Strafst  reisen» 
Dort    täuschet    unsern-    Wunsch    kein    wesenloser 

••■*■■•-..  ^Wabn; 
Dort  strahlt  uns  die  Natur  durch  befsre  Sinnen  an; 
Dort  endet  alles  Weh ,  dort  'fliefaen  unsre  Zähren, 
Nicht  mehr  von  Gram  erprefst,  nur  unsre  Lust  zu 

'    nähren« 
Dort  sättigt  unsern  Geist  ein  unvergänglich  Glück, 
Und  eine  Ewigkeit  wird  ihm  zum  Augenblick. 

So  wenig  schrecklichs  hat  der  Tod  für  freye  Augen; 
Die  durch  den  äufsern  Schein  zum  Grund  tu  drin-   < 

gen  taugen) 


v  -    V  ' 

,  424        ,        MO  KALISC^II     BHIB  *>. 

v    y.  140— 16a. 

Bebt  auch  du  Wanderet,  in  Wüsteney'i)  reritrt, 
Vor  einem  Freunde,  der  cum  Ziel  der  Reit'  ihn 

lührt? 
Was,  Kenner  der  Natur,  hat  uns  der  Welt  gegeben  ? 
War  nicht  des   Thierea  Tod  der  Weg  zu  diesem 

'  Leben  ? 
Des  Engels,  Leben  ist  des  vorigen  Menschen  Grab! 
So  legt  ein  träger  Wurm  die  goldne  Hülle  ab, 
Erhebt  sich  buntbeach wirigt  in  ungewohnten  Lüften, 
(Und  nährt,    statt  Erde«    sich -mit    junger   Rosen 

,       Düften.  < 

Vielleicht  dal«  uns  auch  dort,  wo  unter  Glttok  jetzt 

'•-'■,.."    winkt, 
Ein'  minder  bittrer  Tod  in  neue  Welten  bringt? 
Kein  unbeweglich  Ziel  zwingt  uns  in  erige  Kreise, 
Der  Geister    rege  Kraft    weicht    stets    aus    ihrem* 

Gleise 
In  eine  gröfsre  Sfär :  So  tritt  aus  seiner  Bahn 
Ein  kühner  Mond,  und  glänzt  entfernte  Himmelan. 
%0  reiche  Hoffnungen  für  aufgeklärte  Seelen! 
Wird  wohl,  wer  euch  besitzt,  sich  Attals  Schätz« 

,  ,     -       •        wählen? 

Beynali  versucht  ihr  mich»  wie  .ein* t  SoWatens  Tod 
Und  die  Unsterblichkeit  den  edeln  K 1  e  o  m  b  r  o  t.  10} 


/= 
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V.  165  —  16Ö.  ' 

Doch  nein !  ein  höhrer  6chlufs  verbindet  Uns 

«     s     \  •'•    der  Erdei/ 

Die  Ewigkeit  verdient,  mit  flüchtigen  Beschwerden 

Von  uns  erkauft  zu  seyn."    Vollen d  erst  deinen  Lauf» 

Und ,  tteig,    auf   engem  Pfad ,    zum   schönen  £iel 

.  v    •  ;••    i   Hinauf;       . '  •    ''    - 

Denn    nur    zum  Sterben    Ward    diefi   Laben    uns 

'       gegeben, 
Und  was  der  Tod  uns  schenkt,    das  ist;  das  wahre1 

# 

Leben. 


/  - 


•f. 


\ 
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A    n    m    e  ..  jj   k    u    n    g    e    n.. 


)  ' 


1 )  Seit«  416*.  Diesen  Nymfen  des '  Mi&ornmedi» 
sehen  Paradieses:  wird  hier  die  Gabe  zu  blenden 
nicht  hyperbolischer  Webe  zugeschrieben^  denn  sie 
haben  (nach  den  Versicherung  der  Kommentatoren 
des  Korans)  Augen,  die. so  grofs  wie  Hühnereyer 
und  von  solchem  Glänze  sind,  dafs  wenn  sich  eine 
von  ihnen  um  Mitternacht  auf  Erden  sehen  liefse, 
sie  es  so  helle  machen  würde»  als  die  Sonne  am 
Mittag.  . 

2)  S.  416.  Man  würde  mich  sehr  unglücklich 
verstehen,  wenn  man  meinte,  ich  rechne  hierdurch 
meinen  Weisen  unter  die  grofsen  Männer  des  Herrn.. 
Deslandes ,  die  scherzend  gestorben  sind«  /Man  mufs 
ein  Sokrate*  oder  Thomas  More  seyn,  um  dem 
Tode  so  entgegen  scherzen  zu  können  ,  dafs  die 
Weisheit  Antheil  daran  hat. 

3$    S.  417»     S;  Ho  rat.  Od.   iQ..  &.  //.  und  den 

92.  Briet  des  Stneka. 

-         •  *  .  „  ■ 

'4)    $•  4*7-     Contractu  -pisces  apquora  sentiuiit 

Aetis   in  altum  mölibus ;  huc  frequens 

Cae/nenta  demittit  redepitor ,  etc. 

Ho  rat.   £.  III.   Od.  I. 
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5)  £.  419,  tJireupan  ist  das  Paradies  oder 
vielmehr  die  Seligkeit  der  Siameser,  'worin  die  Seele 
eo  glücklich  ist»  gar  nichts  zn  empfinden  noch  zu 
begehren«  Foe,  dessen  Meinungen  durch  ganz  Indien 
ausgehreitet  sind»  verweilet  auf  eine  eben  so  subtile 
und  schläfrige  Seligkeit,  welcher  Epimenides  Ton 
Kreta  sehr  nahe  gekomrrien  seyn  mufs ,  der  in  einer 
Höhle  57  Jahre  nach  einander  fortgeschlafen  hat; 
wenn,  die»  nach  des  Apostels  Zengnift,  sehr  unzu- 
verläfsigen  Kreter»  die  es  ihm  nachsagen,  nicht 
gelogen  haben*  -.     *  v 

6)'  S.  420.  So  heifsen  einige  freye  Köpfe,  wel- 
che sich  die  psychologischen  Lehrsätze  des  A 1  e  x  a  n* 
ders  ron  Af  rod  isien  und  desÄverroes  ce- 
fallen  liefsen,  und  sich  im  i£.  Sekulum  in  Italien  so 

fürchterlich  machten,  dafs,  ihnen  durch  das  letzte  La* 

«...  ' 

teranische  Concilium  Einhalt  gethan  werden  xnufste. 

7)    S.  4*1. .  La  Metrie,  z.  B. 

» 

'  g )  S.  422*  Scilicet  uxorcm  cum  dotc,  fidemqui 
•  et  amicos 

Et  gentii  et  forbiam   refelna  pecunia 

donat, 

» 

'K  Et   hene  numniatum  decorant  Suadelß 

Venusque, 

1. 

Horat.  Sat.  I.  L.  /, 

9)  S.  423.  Die  Milchstrafse  war,  nach  der  Mei- 
nung einiger  filbsofiBchen  Sekten,  die  Wohnung  der    \ 


,1    <r 


428 


M  ö  k  A  x.  1  s  c.h  b     Bai  e  >  e. 


seligen  Abgeschiedenen.  £a  vita»  i>ita,in\coeium  est, 
et  in  hurte  coelum  eoruni  qul  jam  viooerttnt  et  corpore 
laoeatiy  illum  incolunt  Joe  um,  quem  videsf 
erat  *utcm  is  splendi di ssimus  candore 
int  er  flammas  circus  elucens,  quem  vos  ut 
p  Gratis  aeeepistis,  orbem  l  acte  um  nuneupatis  etc* 

Cicero   ni  Sömn.  Scip. 

10)  6*  424-  Ein  Jüngling*  den  nach  Lesung  des 
Gesprächs  Ton  der  Unsterblichkeit  4er  Seelen,  wel' 
ches  Plato  aus  den  letzten  Reden  des  Sökrates ver» 
fafste,  eine  so  grofse  Begierde  nach  dem  zukünftigen 
Leben  ergriff,  dafs  ex  sich  ins  Meer  stürzte,  um 
ungesäumt  zu  einer  so  grofsen  Glückseligkeit  zu 
gelangen* 


END.E    ET  ES    I.    BANDES/ 


C.    M.    WIE  LANDS 
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DER    ANTI  -  OVID. 
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ERZÄHLUNGEN.  , 

\  * 

JBRIEFE   VON  VERSTORBENEN  AN 
UNTERLASSENE    FREUNDE. 


,  \ 


i ' 


\  . 


.V     . 


DER     AKTI    •    OTID. 
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,  Y  O  P.  B  E  B.  IC  H  T 

-      ,  ,         ,         <   .     « 

der     dritten    Ausgabe    von    1770« 


/  •  < 


Oi©Bv*r -sich so  «$nnende  AntirQvid  würde 
in  meiir  als  einem  Betracht  sehr  wenigvdabey   # 
gewinnen ,  wenn  er.  neben  dem  reitzenden 
Verfü|ir«r,  dem  et  durch, sem&n  Nahmen  Trotz  x . 
bietet,  in  der  Welt  erscheinen  ßolite.  i[ 

■  .1     -,'•'..     ,> 

Die  damahtige  Jugend  des  Verfassers,  und 

■>        ■  .  ' 

^ie  Eilfertigkeit,  womit  dieses  Gedicht  im 
Jahr  175a  in  wenig  Tagen  ejakuliert  wurde, 

r 

zeigt  sich  in  der  schlechten  Anlage  dfes  Plans; 
in  einer  noch  sehr  mangelhaften  Kenntnifs des 


ä 


» 
/  « 


i 


5  V  o  ä  b  e  a-Y.c  9  t.  * 

Herzens,  in  der  Ungleichheit  der  Schreibart, 
in  dem  seichten  Urtheil  über  die  Briefe  der 
Ninon  Lenclos  an  d£n  Marquis  von  Sevignei 
und  -in  zwanzig  andern  Dingen  von  minderer 
Be&utung,   _ 


Dasjenige  wohl  auszuführen,  was  der  Titel 
verspricht ,  würde  die  Ausarbeitung  eines  ganz 
neuen  Gedichtes  erfordern ;  wozu  der*  Verfas- 
eer  weder  Lust  noch  Mufse  hat.  Weil  indes- 
«en  tfoeh' einige  gute  Stellen,  und  der  Geist 
und  £weck  des  Gedieh  tä  selbst  die  möglichst« 
Ausbesserung  desselben  zu  verdienen-  schienen, 
80  hat  naan  bey  dieser  Ausgäbe  gröfsere  Verän- 
derungen damit  vorgenommen ,  als  mit  irgend 
einem  andern  in  dieser  Sammlung;    wie  die' 

V ergleichung  -mit  der  Vorigen  A usgabe  diejeni* 

.  .  -  ,v  *    „   ■ 

gen  belehren  wi«rd,   welche  sich:  diese  Mühe 

«geben    mögen.    »insonderheit  ist  die  2weyi* 

Hälfte  dies  ersteh  Gesangs  und  die^ersie  de» 

zweyten  gänzlicß  umgeschmelzt  ^worden ; "  und 


v 


,'  '•'       *     > 


>> 


I  -.    •  •     •  , 

VORBERICHT, 


wenn  bey  einer  künftigen  Ausgabe^  die  beidferi 
andern  ein  gleiches  Schicksal  haben  sollten, 
so  würde  das  Ganze  so  viel  als  neu  seyn,  und 
mehr  dadurch  gminnen ,  als  verlieren. 


Z    US     ATZ 

^  e  Y  gegenwärtiger  Ausgabe. 


\ , 


Der  Verfasser  hat  der  Versuchung  nicht  wider- 
stehen  können ,  bey  dieser  Ausgabe  mit  dem 
Rest  des  Gedichtes^  eben,  so  frey  zu  verfahren, 
als  in  der  vorigen  mit  einem  grofsen  Theile 
desselben  geschehen  war,  und  das  Ganze  ist 
dadurch  wirklich  dem  ursprünglichen  Anti- 
Ovid  so -unähnlich  worden,  dafs  man  diesen 
kaum  noch  darin  erkennen  kann. 


.^pc- 


8  Z      V      8      AT      X. 

I 

*  >  .  *' 

Vielleicht  ist  <die  Absicht,    das   Gedicht 

-»•      • 

etwas  lesbar    zu   machen»   bey  den  meisten 

t  ,    -         ■      '    _ 

Lesern  dadurch  erreicht:  indefs  dafs  einige 
wenige  vielleicht,  in  andretffRücksicht  lieber 
.gesehen  hätten,  wenn  alles,  wie  §s  Anfangs 
war,  geblieben  wä>e.  Übrigens  scheint  ebon 
nicht  viel  damit  gewonnen .  zu  seyn ,  wenn 
,  man  einen  alten  Rock  scs  lange  mit  neuen 
Lappen  au$flickt ,  bis  man  nicht  mehr  sehen 
kann,  voij.  welchem  Zeug  und  wfelcher  Farbe 

er  einst  gewesen  seyn  mag;   es   kommt  rxiit 

•    •  •  '  V     , 

allem  dem  Flicken  doch  nur  —  ein  Bettler- 

mantel  heraus.  ' 
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V.  i  —  14. 

Die  Kunst  zu  lieben  sangt t  du  uns,  Övid: 

Die  wahre  Art  zu  lieben  ScjMtaein  Lied!       * 

Zu  lieben  ohne  Kumt,  die  schöne  Art  zu  lieben 

Der  goldnen  Z«it*  da  jedes  weiche  Horz  \         »     •  ■ 

yon  Jdpdjipjien  und  ^nverfaUchten  Trieben 

Noch ^berwalU*,  FreudQ,vWjtz -und  Scherz, 

W(e  Schwester  -  Grazien  in  Blumen thälern  spielten. 

Und  Alle  dich,  Natur,  in  erster  Unschuld  fühlten. 

Fleufs,  mein  Gesang,  süfs,  wie  vom  Lenk  belebt 

Aedons  Lied  durch  junge  Zweige  bebt» 

Sanft  wie  der  Thau  aus  röthlichen  Oewölketi  * 

In  Rosen  fliefst  und  halbenthüllte  Nelken« « 

Und  wie  unr  Doris  Mund  ein  leiser  Zefyr  schwebt; 

Nid*  tippig  r  gleich  den  weichen  Tönen 


1 

1 


/ .. 


*      /.- 


.  ?  ■  w 


IO  A   H'T   X      -      O  V   X   ©• 

<  .  • 

Des  schlauen  Lehrers  schnöder  Lust* 

Die  »  an  Korinnens  glühender  Brust 

Gegirret»    uns  zugleich  Geschmack  und   Hers  Ter- 

'     *  wohnen« 

*  .  1        1 

^.  .,.—  ■- 

V 

1       Du,  die  ich  oft  bewegten  Hainen  sang, 
"Wenn  mir  versteckt  die  Pryas  lauschte» 
Der  Abendwind  gelinder  rauschte« 
Und    aus    dem    fernen  Fels    der  Nachhall    vielfach 

klang; 
^Entsteige  den  verklärten  Sfären, 
O  Liebe»  wo  du  Göttin  bist» 
ifegeistre  du  mein  Lied»  die  Erde  soll  es  hören; 
Und   selig  ist  das  Herz ,   das  meinen  edlen  Lehren» 
Und  deinem  EinÄufs  offen  ist! 

Als  Gott  die  Welten  schuf»  und  dich»  sein  Bild» 

*  ''  v 

'  o  Liebe» 

Zur  Königin  den  Welten  gab»  -       "    '  • 

Kam  im  Gefolg  der  reinsten  Triebe 
Die  Seligkeit  mit  dir  von  sein  cor  Thron  herab. 
Da  lächelt*  aus  den  jugendlichen  Erden* 
Voll  deiner  Bildungen»  ein  ewiger  Lenz  dioh  an,; 
Sie  schwangen  sich  in  ihre  neue  Bahn 


V. 


Ersteh    G  *  s  a  n  6.  i* 

•;   -  •" ..     .       f.  : 

*        .  '  V.  34  —  55-       •    .,• 

Mit  ihren  gl  ücklichen  Gefährten,        *       '- 

Und  hüpften  fröhlich   auf,    von    dir   bestrahlt  in 

werden. 

Die  Geister,  dt«  du  dir  gezeugt,        . v  '  -      ' 

Empfanden  dich,  sie  liebten  und  genossen.  ,    , 

In  dett?  entzückten  Arm  des  Syifen' ausgegossen; 

tjnd  sanft  auf  seihe  Brust  die  Stirne  hingebeugt, 

,  Fohlt  die  Sylnd'  ihr  Herz  der  neuen  Lust  zu  enge ; 

,  Die  Glückliche !    $ie  fohlte  dich! 

,LMd  neidlös feyjrten  die  Gesänge        v  *■     ' 

,  Der  niedlichen- Gespielen ,  schwesterlich, 

,  Def  Freundin  Glück ;  die  Freuden  mischten  sich 

*  1    - 

VUnd    flogen,    tausendfach    verschönert    durch    die 

*  - 

Menge 
,Der  Mitgeniefsenden  —  denn  alle  fühlten  dich!  — 
»Von  jedem  Allen  zu,  im  süfsesten  Gedränge.        , 

1  Der  Gottheit  und  der  Geister  Feind, 
Der,  abgetrennt  von  ihr,  umnebelt  und  entzieret. 
Das  lustberaubte  Reich  der  ew'gen  Qual  regieret, 
Sieht  zürnend  auf   dal  Glück,    das    allen    Welten 

■  -'  ■  ' 

»*''"•■"  echeinr.    _ 

■ 

Sieht  auch  die  masrige  umflossen  von  Vergnügen 
Im  ersten  SchöpfungsgUnze  liegen. 


,VJ 


\ 


I  ' 


•/  - 

.  / 


i*  <) 


AA  A  J»    T   I      •      O   V   I   D^     .    , 

■  -     \      ■■.'.. 

V.  54  -*  *7Ö' 
An  tausend  Freudenquejlen  reich«7 

Und  uat  den  Himmtischei*  durch  dicht    o  Liboe, 

gleich, 

Des  ,  jetzigen  Dateyns    froh    und ,  h$h'rec   Freude» 

Erben:     i, 

Ergrimmt  siehts,,  A  r  i  ma «i ,  und  sinnt ,  vm§  *u  ver- 
derben.    '.;•!. 

Er-  schafft ,  der  Liebe  nach ,  in  trfiglicher  Gestalt 

Die  Wollust,  die  er  Liebe  nennet, .    »  . 

JEin  reitzendes  Gespenst,  von  dessen  Anhauch  fcald 

Manch  unbesorgtes  Herz  einbrennet. 

i 

-     Weh  uns!  der  Dämon,  siegt  1  des  Feuer  schnöder 

Liebe 
Verschlingt  Uranien«  -mildern  Glanz; 
Es  strömen  schon  die  minder  edeln  Triebe 
Wildrauschend  durch  das  Herz,   und  fallen  bald  es 

ganz. 

'  ■     -     • 

Ea  dürstet  stets  nach  neuen  Freuden, 

Berauscht  sich  im  Genufs,    und    wird  nur  mehr 

erhitzt;  >      •, 

Schon  fängt  rqan  an  die  Lust,  die  man  allein  befitzt, 

Von  der  gemeinsamen  zu  scheiden*/      ' 

Jetzt  ists  nicht  mehr  die  (Tnschuld,  die  entzückt 


r  v 


Erstia    G  e  s  a  n  o. 


*5 


*        ,  V.  71  -9^ 

Wenn,  sie  retscbamt  aus  keuschen  Augen  bljclt; 
Kein  Seufzer  schwingt  sich  mehr  bey  unentweihten 
.    -       '  Küssen  :x 

Zum  Himmel  auf,  das  zärtliche  Gefühl 
Der  Tugend   wird  erstickt;    Was    sie  .jetzt   Liebe 

nennen, 
Ist  eine  Gluth ,  Von  der  allein  die  Adern  brennen» 
Der  Seele  Gi/t ,  der  Leidenschaften  Spiel. 
Der  Wankelmuth,  der  Triebe  innrer'  Streit;        .    % 

/Der  Überdrufs,  die  Eifersucht,  der  Neid,    / 
Verjagt  die  Kuh,  und  die  zufriedne  Lust, 

,  Des  Wechsels  Feindin,  aus  der  Brust. 
Schon  mancher  Paris  findt  jetzt  seine  Helene« 
Wiewohl  noch  keinen  Barden  ihn  zu  singen*    ' 
Bald  ziehst  du  Dichter  auf,  die  dir,  Idälie* 
Und  deinem:  Knaben  Opfer  bringen. 
Ihr.  mildes  Lied  räumt  dir  den  Myrtcnhain, 
Der  Pafos  ziert,  und  goldne  Tempel  ein. 

Jetzt  singt  Ana k reo n  in  loser  Nymfen  Reiben« 
Berauscht  Vom  Madchen  und  Tom  Wein, 
Die  Lieb  in  junge  Busen  ein ; 
Sie  wallen  lüstern  auf  und  üßnen  sich  dem  Mayen» 
Und  eifern ,  auch  jein  Lied  tu  aeyn. 


r 

:t     •  * 


i     « 


%$  A^w  t  i    »  ;ö  v  i  *». 

Vi  92  —  na.-  '  '  * 
\  „Geniefst  und  liebt,  weil  euch  die  JugenxJ  Winkt, 
„  Sie  wird  verblfihn ,  geniefit  und  liebt,  und  trinkt, 
„  und  taumelt,  in  der  Reben  Schatten, 

■  -  » 

„An  FyTlis  Brust  auf  rosenirollen  Mattev.      ., .  r 
„Der  Tod,  (wer  weift,  Wie  bald  kommt  ,er?}x 
„O!  möcht  er  euch  betrunken  finden! 
„Der    raubt    uns    alle  Lust;    in    Plutona    finster* 

Gründen  ^" 

„  Winkt  euch  kein*  Cypertiwein ,  küfst  keine  Fyllis 
,  mehr.  ' 

/  — 

**  *  *  v 

Verführerische  Sittenlehre,         \        .  '  - 

-O  hältst  du ,  unsrer  Kunst  zur  Ehre«  ,    . 

>  •  '  !   *  ■  • 

Von  keiner  Leier  nie  getönt! 

O  hätte,  voll  von  dir*  nach  untersagten  Freuden, 

Der  Sinne  Lust,  des  Geistes  Leiden. 

Kein  irrend  Herz  sich  je  gesehnt.  ' 

*  w  V. 

(  , 

.  > 

Zum  Überflufs,  erscheint  dqr  Meister  loser  dunste 
O  v  i  d ,  und  lehrt !  —  Cy  therens  blinder  Knab', 
,  Entlassen  seiner  alten  Dienste',    *.   ~ 

* 
•  -  K  f 

, ,  Schnallt  froh  -den  "goldnen  Köcher  ab, 
Und  jenem  wird  Ko rinne  zum  Gewinnste, 
Für  Lieder ,  die  Korinnen  machen« 
Ihr  Mütter  der  erhabnen  Grachen, 


Erster    G  b  saug.       ' .        i£ 


s-        .'     >. 


V.  113  /—  *3*- 
Ihr  Frauen »groft  an  Geist  und  Heldensinn. 
Wo  find'  ich  jetzt  die  Römerin»  .' 

§Die  nicht  beschämt  wär\  euch  zu  gleichen? 
»Die   Porzien    müssen    jetzt    den.  Mosern  1  inen 

;       weichen; 
,  Die  halbe  Welt    itt   jetzt   der   Quadrant arieft 

Lohn, 

»Den  Preis    der  Schönsten    trägt  die  Schändlichste 

»  » 

,  ,     davon, 

,Und  in  Quartillens  Bild  bestrebt  sogar  Petron 

»Vergebens  sich  *  sein  Urbild  zu  erreichen.     , 

Die  ihr  ein  täuschend  Glück  so  oft  zu  hoch  bezahlt. 

Jhr  Li,ebe  athfnenden ,  noch  unerfahrnen  Herzen» 

Was  man  so  zauberisch  euch  mahlt,    . 

j  Sind  nur  in  Lust  yerlarvte  Schmerzen! 

O  glaubet  nicht  den  lockenden  Properzenl 

Die  Wollust ,  die  aus  ihren  Liedern  lacht,  „    «• 

Ist  jene  nicht»,  für  die  euch  die  Natur  geschaffen; 

Nie  fühlten  sie  der  wahren  Liebe  Macht, 

Und  ihre  Freuden  sind  nur  echter  Freuden  Affan.- 

•     •  s  -    ■ 

Zwpr  süfs  ist  ihr  Gesang  und  schmeichelt  unsern 

Trieben, 
Wie  leicht  wirds  uns»  die  Weisheit  auszuüben, 


N      * 


iö  A  w  t  i    -    0  V  i  9i 

V.    *&  —  152.  ,        -t  ' 

•         1 

Die  uug  der  Freund  Bathyllens  sirigt. 

Und  A r i s ti p p  in  Lehrgebäude  bringt !  s 

Sich  uusv  gefällige*  zu  schmücken 

Borgt  fie  die  Farbe  der  Natur,        .       .  .*  "? 

Verbirgt,  was  sie  entehrt«  den  auf  geh  ahnen  Blicket* 

Und  zeigt  uns  schlau  die  schöne  Seite  nur. 

Sie  ladet  die  Begier  in  holde  Zauberauen ; 

Was   uns   entzünden  kann,  was   uns   zum  Wcchjel 

(  reitst» 

Ist  hier  im  Überflufs  zu  schauen; 
Die  Luft  scheint  hier,   wie  in  Armidens  Schlots, 
Die  Weichlichkeit  in  uns  zu  flöTsen ; 
Der  Weisheit  Ruf,  die  Zukunft  wird  vergessen« 
Man  denkt  hier  nicht,  man  fühlet  blofs. 

Vielleicht  beglückt,  wenn  ^auf  die  sufsen  Stunden« 

j  '  '  ' 

Die,  man  so  thierisch  durchempfunden, 

,Ein  sanfter  Tod,   wie   der  den   einst  Ovid Jbegehrt, 

(  Wie  sehr  fr**  er  des  Wunsches  werth ! ) 

Den  Geist,  dem  an  so  wenig  gnügte, 

Mit  seinem  Leib  in  ewgen  Schlummer  wiegten 


f   , 


Doch  nein!   Ich  irre  mich!  —  Und  war'  es  ein 

Gedicht, 
Was  Sokratcs  von  einem  bessern  Leben, 


/ ' 


*    '   /  ..•'■'.        J  *      '  ♦  • ' 

\         '  .'     I  ' 

.'/     E  «II  s  *  *.*.    G  Jl  SA  HO.  ,  *7  .-  •      ■    r 

^  -  v  V 

JDen  Gifykelch4n ..der  Hand,,  sich  hoffnungsvoll  ver- 

spricht,  ..  ■  ; 

Auch    dann    ilt    der    ein    Thor,    und    mitten    im    - 

:  ■"  .;'•■  Bestreben;    ;    ...  -    ■ 

Nach  steter  Lost ,  kennt  er  den  Werth  des  Daseyns 

,■  v     •  >--    ■■■:'  flieht*  ■       .    \    ^      v;  v 

De»  nur  den  Sinnen  lebi*»  und  jeder  edlern  Pflicht 
Verhafstes  Joch  mit  kühner  Faust>  zerbricht. 

* 

Di*  Hälfte  ron  ihm  selbst  •  die  tugendhafte  Liebe  ' 

Zum    allgemeinen  <- Wohl,    des    WohUhuto*    süfic 

Triebe 

•/  «        —  __ 

Raubt    der    ßetrogne-  sieh!    —  *-    Die   Freuden 

befirer  Art,  '  ^t  :  ,  ' 

Wodurch  der  Mensch  an  hdh're  Wesen  reichet, 
Giebt  er   für   eine  Lust ,    die    ihn    den    Thieren 

gleichet,  •','.- 

Üttdiülit  dafür,  und  trinkt  und  lalbet  seinen  Part! 

1  • 

»  r  '         *"a>  .  ■  u  -    *  •  *• 

*  '  /  A 

Du,  die  der  TJioren  Angedenken 
Verewigt *uf  die  Nachweh  bringt, 
Die,  du   geschickter   bist«   der  Menschen  Stols  zu 

/    -v  .;         kränken, 
Als -W**  lelfair  JTttKenal  tur  Schmach  der  Mensch/ 
.}■    \         .»i    a    .•    heit -singt;  ,>        * 
WizLAKDS  W.  Svr#L.  II.»  B,  ^  '     B 
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Geschieht,  sprich»  wie  viele  HeldenseelÄh.       -v.-*   , 
Entzog  die  Wollust  nicht  dem  Ruhm  der  Ewigkeit? 
Wie  mancher  übertraf  den  Sieger  bey  Arbelen, 
Und    hat    in    ihrem  Arm    der  Tugend  Glanz  >  eau , 

weiht1? 
\Vie  sammelt  die  Natur  nicht  alle  ihre  Kräfte« 
Wenn  sie  A leib iaden  büdt?  *    : 

Sie  schuf  sie,  würd'  ihr  Zweck  erfüllt,  '     . 

Zum  Glück  der  Welt,  zum  göttlichsten  Geschifte»' 
Die&^wax's  was  Sdkrates  der  Welt  ron  ihm  vor* 

l     _     9 
-»  > 

hiefs. 
Sein  Freiüad,  sein  Lehrer,  sein  Qefäfirte*  '•'■"■■"* 
Der  schon  in  ihm  den  künft'gen  Helden  ehrte,  '' 

Und  dieses  einzige  Mahl  Vom  Schein  sich  täuschen  ' 

•     liefe.-'   ,  -    v.    ...     ;)■' 
Ihm ,  den  Atnen  den  Schönsten  hiefs, 
Ihm ,  den  ein  Sokrates  zum  B  e  s  t  e  n  auszubilden '  - 
80  eifrig  war,  —  was  raubt'  ihm   seinen  Ruhm, 

,  yerstiefs 

Den    Liebling    seiner    Zeit    zu    Thraziens    rohen 

Wilden?      ^ 
Die  Üppigkeit,  der1  zögellose  Sinn»  '    N  ~  ' 

Der  Leichtsinn,  der  den  Staat  und  eine  Buhlerin- 
Gleich  feurig. liebt,  gleich  flatterhaft  behandelt« 


\/ 
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^   >         \       '       V.  187^207»     '  '    '' 

Der  seinen  Scherz  mit  beiden  treibt,  ' '  C     "' 

Sich  jeden  Augenblick  verwandelt,  ■  N 

lind  nur  im, Übermath  sich  immer  ähnlich  bleibt. 

» 

/■■•■•'  -    ^  , 

.  -    Und  soll  ich  von* den  stolzen  Höh'n»' 
1  Wo  rühmlich  aufgestellt  der  Helden  Bilder  stehn, 
An  denen  unjerm  Blick  sich  diese  Flecken*  zeigen» 

In  deinen  Staub  herunter  steigen» 

••*       ■«  .  , 

O  Pöbel!   der  du  nie  gedacht» 

Wie    ein    Periklet    denkt»     wenn     die    Begierden 

,     '     "  schweigen, 

' *  Und  das  Gefühl  der  innern  Wurd'  erwacl»? 

Hier  Venus»  oder,  Thorheit,  du,  , 
Hier  ist  der  Kern  von  euern  Unter thanen; 
Hier  führet  euern  bunten  Fahnen 
Die  Leidenschaft  ein  Heer  von  Narren  zu. 
Hier  tändelt  ein  Tibull  zu  seines  Mädchens  Füfson 
Sein  kurzes  Sperlings) eben  weg; 
Geschieden  von  der  Welt,  iiv  heiligen  Finsternissen» 
Lehrt  Rustik  dort  die  junge  Alibeg 
Idi*  fromme  Kunst  den  Teufel  einzuschließen* 

Gar  selten  braucht  Kupido  sein  Geichof* 
So  schwache  Herzen  zu  bekriegen;  ' 


1.1 
>  1 
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An  *  vi  -   t)  vi». 
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/ 

V.  äo8  7-  fia6. 

-*5 

^us  langer  Weil;  sinkt  Mops  in  Chloens*  Schooli;  - 
Aus  Trägheit  jäfst  Nerine  sich  besiegen**'    " 
Der  Vorwitz  macht  Vanessen  unterliegen»  «     v>' 

Was  kein  Adon  erhielt,  gelinget  unverhofft 
Dem  rauhsten  zottigsten  Öatyren;/    '         /    \'\   "    ^ 
#Und  Herzen,  deren,  Stolz  zu  rühren 
Sonst  alles  fruchtlos  ist,  besiegt  der  Schneider  oft«   ' 


/i 


V 


x    ,        Seht  dia  Erob'rerin,  Finette,  -  *  '      /    ; 

In  jenem  Kranz  ,  den  Amor  um  sie  dicht  t         '  "•   '  • 
'    '    '        i         .  .  -  '         '**  -       ' 

#     Welch  einen  Hof  ihr  herrschendes  Gesicht  ^ 

n    Um  sich  erblickt!  Hier  buhlen  in  die  Wette 

*  -  - 

Um  ihre  Gunst,  um  einen  armen  Blick 

.  *  ■  * 

Das  Kind ,  der  Greis ,  der  Filosof ,  der  .Dichter«    , 
DerN  Höfling,  der  Abbe,  der  Hauptmann   und  der 

*    N  Richtert  ' 

Mit  einem  Wink  tlieilt  sie,  die  Göttin,  Glück 

"         s       ,   I  ...  '    .  ;       .     V  . 

Und  Elend  aus,  und  aus  denselben  Augen 

____      «.■')'>.  , 

Mufs  Hoffnung  S  e  1  aü  o  n ,  und  F  o  p  Verzweiflung 

*  *      saugen. 

In  sehr  verschiodnem  Licht   zeigt  hier  die   Liebe 

•ich;      v 

Burlesk  bey  dem,  bey  jenem  weineilich;  ^ 


,  / 


\ 


\  .    ' 
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Sie  zaubert  hier  nicht  Hofs  figürlich,  ,N 

Sie    wirkt   Verwandlungen    —    Nur   einen  Fachcr- 

:-«:     :  \  ...  r  -  ;\  ■-'    schlag,     ~  . 

Und  plötzlich  wird  der  Pjatonist  natürlich,. 
Der  Graubart  bunt  als*  wie  ein  Sommei  tag,    / 
-Der  Held  ein  Lamm,  und  der  Magister  zierlich» 


',•  1  ■ 


\      Wie  lange  «oll  der  launische  Affekt, 
Den  Üppigkeit  und  Langeweile  heckr,        -    ' 

»  -  r   ^ 

Der  von  Begierden  wächst;,  und  stirbet  Von  Ent- 
zücken, 

0  Liebe ,  sich  mit  deinem  Nahmen  schmücken  ? 

'  ■  ■  -  '    . 

Und  du,  zweideutiges  Geschlecht» 

Du  Räthsel  der  Natur,  wer  kann  dich  mir  erklären  ? 

Dich  hafst'  Euripides  und  müfste  dich  verehren; 

-  •  Der  dich  erhebt  bis  an  die  Staren,        '  v 

Der  dich  zur*  Hölle  stöfsu— -  sie  haben  beide  Recht. 

r    • 

...  '    . 

Und  doch /mit  allen  den  Gebrechen, 

Die  Junen al  und  Pop*  und  wer  ihr  Nachhall  ist 

Euch   vorgerückt;,    wer  lebt,    der  nicht  bey  euch 

-•  *■■'   •  vergifst;, 

Was  gegen  ihr  Gefühl  die  Misogynen  sprechen ? 

Bedarf  es  mehr  um  euch  zu  riehen 


*' 


./ 


•  ,»• 


N  \ 


• 
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Als  (dafs   sogar  ein  Swift  — •  Van  es  *eti  dienst» 

''  ■  *       v 

bar  ist? 

Und  o !   wie  ungerecht ,   Euch  Fehler  aufzubürden. 

Die  unsrer  Arbeit  Fruchte  lind!     r      ».-■    :      \- 

Vyat  fax  ein  Dämon  macht  die  Herr' n  der  Schöpfung 

'      .  ','■■' 

,      ,  /  blind?  v   1  ••*  ./ 

AU  ob  wir  das  an  Lust  verlieren  wurden. 

Was  ihr  an  initerm-  Werth  gewinnt  I  , 

'   "    ♦  *~ 

'  -  ■  .      -• «        -.   .... .1       .        .  ,/- 

^   .v    ,  ■       -    ,  w    ■•  •-    : 

Nicht  für  ein  flüchtiges  Entzücken»  >°--'.  '  <-• 

Nicht  unser  Puppenspiel  au  seyn, 
Nein,   unter  Leben   zu  verschön ei^,   zu: beglücken* 
Gofs  Amor  euch  so  schöne  Seelen  ein; 
vMit  Reitzungen,  die  nie  veralten,  '       v         t. 

Befruchtet,   wurden   sie,    blofs   durch   der   Grazien 
-       v...  '       ,','  Gunst,  '^ 

.  Von  selbst  sich  ohne  Müh  viel  reichender  entfalten, 
Als  unser  Witz  durch  alle  Macht  der  Kunst, 
Was  zwingt  sie  denn,  im  Keime  zu  ersticken? 
Ist's   Vor urtbeii ,  t  istY  Neid  ?    Besorgen   wir    yiel- 

-  t     leicht,      '  •   ■  . 
Durch   Tugend    möchten,  sie  den   Scepter  uns    ent» 
/■'■/  ■  ■  %  -  rocken?'—         '' 

Als  ob  es  uns  zu  vielem  Ruhm  gereicht, 


i 


{,''■'■■     ,  '  .  ■    > 

'•        ■'*/■'     '■ 
<  .     Erster    G  e  i^'H  o.    .  25' 

*  -  • 

Wenn    «ich    yor    einem   Ding,    das    ein  &  Puppt 

gleicht,     -   '     .   . 
Die  Helden  leibst  nur  desto  tiefer  bücken?  '  .• 


^ 

1   < 


Ihr  Schönen ,  neigt  ^u  meinem  Lied  ' 

,";/   -    ;   -  ■  ■ '  .*'''•'  ■'•    ■ 

Gelehrig  «uer  Qhr!   Es   soll   die  Kunst.  Auch  lehren» 
Durch  Schönheit»  die  im  Schnee   des   Alters  nicht 

*    '  ■     '  v  veiWtfht,       ' 

Durch  Reitze,   die  die  Macht  der  schönsten  #.ugen 

'  <■■''-  "v    * 

mehren,    » 

Den  alten  Walm  der  Männer  zu  bekehren1! 


/ 


» 
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^••».. 
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/  ' 


T'  .*     *.  ^  x  --    •  1 

ief  in  dem  Hjeiligthum  von  unsrer  Seele  liegt  <V  ^ 

Der  Liebe  Quell»    der  Zug  zum  Guten  und  zum 

.,*■,■'        -  *  * 

ScRönen; 

/  .  • 

\ :  *  l    - 

Und  in  der  Harmonie ,  dir  unsre  Triebe  wiegt,     '*• . 
Die  Seligkeit«  wornacty  sich  untre  Herzen  lehnen. 

Vv         -  l  ■      .  ..  '.--■■ 

Die  Liebe,  die -zu  dir»  oPanthsa,  mich  zieht, 
Ist  toben  dieser  Trieb  zum  Schönen,  . 
Der  für  die  Edelste*  von  Oräciens  Heldensöhnen» 
Für  dich,  Leonidas»  für  dich'»  mein  Brut uli. 

glüht.        -->',' 
Mein  Busen  lernt  durch  sie  von  fremdem  Schmers 

lieh  dehnen,       ' 
Sie  hat  der  Dida-nie  des  Mitleids- Zoll  versagt, 


/ 


\ 

V 


\-       _ 


./  < 
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Sie  mischt  die  ihrigen  in  Krl  e  m  entinens  Tlirinen* 

Und  böb^,  wenn  Abbadonna  klagt. 

•  -"  •  '  .  -         „.  •, . 

Der  gleiche  Trieb  läfst  mich  Entzücken  fahlen» 

'Wenn  mir  VirgiTs  and  Miltx>ns  Harfen  spielen. 

Er  wallt  in  mir,  Notar,  zu  deinen  Werken  hin, 

i  n  <    ~     *      .      i  ... 

TJnd  nähret,  sich  von  deinen  sanften  Freuden ;  * 

Er  lernt  dir  ab,  die  Wahrheit  einzukleiden,  .  v 

'  ■   '  - 

Verschönt  den  .Witz  und  schärft  den  Sinn«   .  f   *  ^ 

"  ''•■'  .  .  -  ''        ':■    ,~     '"  "■  •  >      -■  '  :  .  *;   •   ■ 

Nur»    der  dem  ungeschmeckt  nichts  Reitzende*  , 

v  entfliehet,        - 

Fühlt  recht  der  Liebe  Süßigkeit;  ■' 

Der  iits,  für  den  die  Anrnuth  blühet» 

Die  die  Natur  auf  ihre  Werke  streut* 

•    ,      ,      .  '      "/     . 

Pie  Hälalichkeit  wird  ihn  §0  w*ir%  rösten, 

Alt  ihn  das  Schöne  reit z^;   er  mifst  in  seiner  Wahl 

*  -■*       *  • 

Des  Guten  und  des  Bösen  Zahl, ; 

Und  lafst  die' Weisheit  nie  ihr  Richteramt  verlieren. 

..  <.'  '  '  >. 

Die,  die  er  liebt,  wird  keine  Lais  seyn. 
Der  äufsre  Reitz  allein,  die  List  verbuhlter  Blicke  * 
Nimmt  sein  verwahrtet  .Herz  nicht  ein;' 
*  Und  fühlt  er  auch  in  sich  die  Triebe  sich  entzweyn, 
So  siegt  er  doch»  und  bebt  vor  der  Gefahr  zurücke. 
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*  Nut  wo  die  Unschuld  sich  in  stille  Anrrmth  hüllt. 

» t  ■  *  ,,-.-■_.*...  ^       .      ,         v  ,     . .     .,  ■  _ » *     .    *  /  rmm- 

Da  widersteht  er  nicht,  er  ehret  was  er  liebet.    ' 

•  ,  ,(         .       , .  ..       .         .   • . ..         • .. .  • 

Und   sein.  Verstand   erlaubt,    dafs    sich,   »ein  Herz 

Wenn  auf  der  freren  Stirn  sich  sanfte  Hoheit  bildt 

\  ./       ■    ''     ''   •   ^     ■  .(' 

Wenn,,  ungelehrt  in  buhlerischen  Tücken;  -^ 

Die  Augen  unbewufst  entzücken, 

fand  jeder Blick'daS  Herz  verWundt; 

Wenn  Grofsmuth,  Menschen&uld  den  schönen  Busen 

Xeget;    •■    ''*'  *      .  ' r  •' 

TJnd  wenn  ümT  annrrtrthvoller  Mund 

Der  Augen  Göist  niehf  widerleget,  •>       *   '    »' 

Ihr  Lächeln  'onne  Hinterlist,      '   *  ^    J 

Und  ungeschminkt  ihr  Witz ,  wie  ihre  Wangen  ist'r 

Verdient  sie  ,'  daft  ifn  TVI iinri  gern  ihi e  Fesseln  traget^ 


>  .  j  < 


/. 


.     A 
,>»      r 


O  Tugend»  Göttin,,,  ohne  die       .  <.  .  .    ,r  . 
Wir  keine  Wollust. läuter  schrnecken, , 
Du    giebst    den   Trieben    Mafs,    du    stimmst    und/ 

adelst  «ie, 


4.*    .     *     *' 


I         < 


'»  ...  .        -- 

Und  lehrst  auch  da  noch  Lust  entdecken, 

■  '  I 

Wo   Thrax,    defs   Schlafsucht    nur  der   Klang   des 

^  ,    « .  .  .      »-  ^ 

-        Goldes  stört,   ,    . 


.:? 


Ganz,  fuhllos  bleibt,  und  weder  sieht  noch  hört. 


V 
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V 
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/. 


Auch  macht  übt  der  Geschmack,  geschicktes 

recht  zu  lieben. 
Wer»  tinentzückt  roh  di*,  Horaz,  geblieben» 
Wer  nicht  dieV  Grazien  in  deinen  Briefen  fühlt, 
Bey  Popen  gähnt»  be^  -einer  Magdalenen'  ., 
Von  Raf  ael  nach  ihrem  Buten  »ehielt, 

1 

Den  bannet  weit  vpn  euch"»  ihjr '  Schönen.     >    . 

Et:  wird  bey,  euerm  Kufs  bald  wie  her  Pope«  gßhnerC 

Geschmack  und  Witz  erweitern  untre  Brust, 
Und  machen  zärtlicher- zur  Lust:  -'.--.., 
Sie  schenken  uns.  die -feinen  Freuden,  . 
Die  unbekannt  dem  Pöbel  tind ; 
Si4  wüsen  uns  die  Wollust  zu  verkleiden. 
Die  Mops  geschmacklos  zwar  empEndt, 
Doch  bald  zu  einerley,  zuletzt  verdrießlich  findt. 

„  *    > 

Sie  lehren  uns  die  Kunst  sich  zu  vergnügen,  ' 

'  *     *      '  '" 

Die  schlaue  Kunst  den  Ekel  zu  betrugen, 

'  Sie  geben  jeder  Lust  der  Neuheit  Sehein, 

Und  lehren  im  Genufs  wollüstig  -  sparsam  seyn. 

I 

'  ■         •  '      k>-   :  •.    .      ,  •    .    -     , 

Doch  Freuden,  die  auch  Thoren  schmecken. 
Sind  nicht  der  edlen» 'liebe  Ziel; 
Nein!  ihr  vergättorjiffef  GelüM 


r  & 


m 


*  \  W 
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/. 


) 


<  * '-  •  j 
i 


:        ■  /  '         '   v  '-    ' 

'  Soir  rtäolilig  ^Kch  zu  jeder'  Tugend  Wecken, 

Soll'  dir  weit  übW  Erd'  und  Zeit      - 
„   Des  Dateynt  grofses  Ziel  entdecken ! u 
Erhöht,  Verstärkt  durch  sie, 'toll  cfcine  Zärtlichkeit 

■*  /  ,  , 

Auf  alfo  Wesen-sich  erstrecket.  ''    >w 

""    '  -''s.  ■     -  ■  .  ■ 

Der,  UnempÄrtdliohe .  der  an  wer  Thronen  bebt, 
Den  unsjer^luck  nicht  froher  mächt; 
Hat  üiü  geliebt  ;-fcey  Frymm ,  bey  £$särea     *    vV  •.■'». 
Erfuhr  er,*  wenn  ihr  wollt,  ,däs  Glück  der  schöne» 

*  -  ,  ■ 

.   poch  er  genösse  seihst  im  »Arme^  von  Cytheren        u     '' 
Das  nicht»  was  d^nGeutffsiüm  Wunsch  der  Göttet 


•  /• » 


Die  Liebe  stimmt  das  Herz,  das  sie  gefapgen, 


-.. » 


Und  jeden  seiner  Trieb'  in  reine  Harmonie, 
'Si«  lächelt  sanft  auf  unsern  Wangen,     < 


• »  u> 


Und  was  wir  thun,  glänzt  doppelt  schon  durch  sie» 
MaiuBtrebt  des  Herzens  werth  zu  werden 
Des  untre  Zärtlichkeit  gewann, 

V'"     ■''".''■'  •    1  v' 

Und  schöpfet  Lust  selbst  aus  Beschwerden,    s 
Wenn  des  Geliebten  Glück  durch  sie  gewinnenjunn. 


t }  p      r      r  > 


-r        -  v  ' 

J3ie  Tugend  nimmt  mit  ihrem  eignen  Schein 
86  mächtig  nicht  alt  durch  dienAnmuth  ein,  ' . 


^.:3 
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*S 


Die  ihr  die  Liebe  leiht.    Die  streutauf  jede,  Pflicht 
Gefälligkeit  und  Reitz;  das  strenge.  Angesicht 
Der   Weisheit  seihst;    iö  Ernst  und   Tiefsinn  ein- 
gehüllt,  . 


Macht  ihr  erheiternd  Lächeln  mild. 


Ihr /die  ihr  lieben  wollt,  lafet  euer  Hers  nur 

wählen. 

■■      -i  ■ 

Ein  unaussprechlich  Was,  ein  unsichtbarer  Zwang 

Verräth  beym  ersten  Blick'  den  unbewufsten  Hang 
/   Einander- zugedachter  Seelen* 

-   Schon  dort  in  jenem- Raum,  wo  wir«  Vor  diesem 
,  '■*;■/       >  -Leben,  ;t         - 

f»» einem  himmlischen  Gewand,  .'*.••■ 

'    Gleich  jungen  Liebesgöttern,  schvfeben^ 
\  Schon  dort  verknüpft  der  reinen  Liebe  Hand 

Die.  schwach    empfindenden   und  gleichgestimmten 

<  •  Seelen*  v  ■  <    ' 

Oft  schlummern  sie  umarmt  in  jungen  Rosen  ein» 
.  Oft  weinen  sie  beym  Iied  ätherischer  Filomelen, 

Voll  zärtlichen  Gefühls,  wozu  die  Worte  fehlen« 

Und  sehnen  sich ,  geliebt  zu  seyn.  ; 
.  Hier  ists,  wo  unter  Söffen  Küssen,    ,,    '.-,,• 

In  ihre  welche  Brust  die  sauften  Triebe  Äiefsen, 
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Wovon  sie  oft  erstaunt -und  seufzend  überwallt»    ' . 

Eh  sie  in  dieser 'Welt  sich  finden.  y 

In  Träumen  sehn  wir  oft  die  himmlische  Gestalt 

Der  Freundin   vor   uns  stehn,    wie.  sie  in    stilles 

y  •  '  "    Gründen 

Gelockt  vom  West,  die  Einsamkeit 

Am  Fiühlingsabend    sucht;     sie    irrt»    sie  .scheint 

zerstreut,  , 

Sie  bleibt  zuletit,  tief  in  Gedanken,  stehen, 

Ihr  schmachtend  Auge  sucht  den  unbekannten  Freund 

Den  ihr  gefühlvoll  Herz *ihrN zu  versprechen  scheint; 

Ein  Lüfter.  Schauer  bebt,   da   wir  die  Göttin  sehen. 

Durch  unsre  Seele  hin,  und  Amor  flüstert  zu: 

Du  «bist's,  sie  suchet  dich:     Sie  ist's /  sie  suchest 

■         ;        %  ,  1    . 

dutl   ») 

.'  '     '■  ■  ■■>     .     "'.        '■'.*■: 

Doch  wenn  des  Schicksals  Wollen  <  weichen,  • 
.Wenn  wir  die  wiiklich  sehn ,  die   oft  ein  Nacht« 

•  f  ,  geeicht 

Mit  Mienen ,  die  den  ihren  gleichen. 
Uns  zugeführt,  dann  wirds  in  unsrer  Seele  Licht* 
Dann  sehen  wir,   wohin  der  roächf'ge  Zug  gezielt» 
Den  wir  so  oft  verwundrangavoll  gefühlt. 
Ein  seelenvoller  Blick,. ein  halb  ersticktes  Ach  . . 


1     ,» 


/ 


;\ 


>  -  -,  %  •      '    '     ' 


i 


:ün'ä  still  dem  Ätt&'  entschlichi.e  ThrSnerif   - 
Entdecken' um  da»  Herz  der  Schönen, 
Das  oft  bey  unsern  Schiner zen  brach* 


/  1  ; 

Unwissend  in  der  Kunst  die  Unscbuld^u  betrugen, 
Sinnt  T  h  i  r  s  i  s  nicht ,  die  Freundin  zu  besiegen ; 
Kaum    wagt  die   Zärtlichkeit   den  Wunsch  geliebt 
V  'zu  seyu. 

Ihm  scheint  ihr  Aug  auch  dauir  zu  diäün, 
Wenn   es  ihr  Herz  verräth,    und   mit  verwirrten 
,  N  Blicken 

Ihm    unschuldsvoll     verspricht,     gewifs    ihn    zu 

'-     ;  ■     '        beglücken.   r   . 
Doch  mit  dem  zgrtliöhen  Verlangen 
-  Nimmt  auch  die  Hoffnung  tu,  und  glüht  auf  seinen 

\Vangen. 
Wal  für  ein  Himmel  blüht  um  ihn, 
'    Wenn  er  in  ihrem  Arm  sich  denket? 

Dann  mag  ihn  jede  Freude  fliehn,     ,  , 

Dann  klagt  er  nicht,  wie  hart  ihn  auch  das  Schick- 

•  •  - 

v  tal  kränket; 
Etf  wurde  ohne  Reu*  aus  einem  Eden  ziehn, 
War'  ihm  die  Wonne  nicht,    sie  d'rin  zu  sehn» 
■••  } '"  /   gesohenket, 


,.  \ 


j 


7 


>  s    Wie  freudig  schauert  er,   Wenn  sich  ihr 

v     v    '  Xergifst.  ' 

Und  seine  Blicke  sucht  und.,  findet; 
Und  was  sein  Herz  »für  sie  empfindet, 
In  ihnen  mit  Entzückung  liest. 

Die  Liebe  wächst»  so  klein  sie  Anfangs  ist 
Sehr  schnell  von  Seufzern  und  Von  Tbränen, 
Kaum  schleicht  sie  sieb  ins  sanfte  Herz  der  Schönen, 
So.  fallt  sie  ganz  es  aul.    So  bläht  eiif  JJefyr  auf»' 
-  Wenn  er  sich  jugendlich  um  Fyllis  Öusen  schmiegt, 
Sein   Fittig   dehnt  sich  schon«    befiedert  sich  und 

'■'•  ■"-.•'    ..   ...  -  vflfegt .'  ;■■■••      ' 

Um  Hals  und  Locken  her ,  vergeblich  winken  Rosen 
Und  Lilien  ihm  zu,  ihm  blühen  befsre  Rosen 
Und  Lilien  auf  Fyllis  Mund  und  Brust; 
Und  keiner  Rose  Kufs  entlocket  ihn'  der  Luft« 
-Den  Schäferinnen  liebzukosen« 

•  '"      .    '      ,    v, '..'.•'     ••       •   •■'' 

Oft  singt  er  dem  vergnügten  Ohr  %    ' 

Der  /gerne  Lernenden  das  Glück  der  Liebe  vot,  ..,■ 
Und  still  bewirfst  errötheh  beide;  "        ' 

Entzückt  beschreibt  er  ihr.  die  unbekannte  Freude* 
Bis  Seufzer  »die  beredter  sprechen»  .7 

Als  zehn  Erklärungen,  den  Lehrer  unterbrechen« 


N 


f 


ZW  B  T,T,E  A      G'E  •<  A.  »   O»  "     33 

Das  Her« ,  das"  Auge  selbst  entdeckte  sich,  jetzt 

schon« 

>  •  ■  -,  ,\  f 

Nur  wagt  der  Mund  noch  nicht,  dem  Herzen  nacb> 

zusprechen;         . 
Man  scheut  einander  jetzt,  die  Schone  flieht  davon» 
Doch  nur  gesucht  zu  seyu;  man  wejfs  nichts  mehr 
,  zu  sagen,  ♦  * 

Die    5-ede    stockt»,   man,  schweigt   und   sieht  sich 

1        ängstlich  an,     v  _     -« 
Die  Blicke  fliehqn  lieh ,  die  bangen  Herzen  schlagen» 
Man  hofft  und  zittert  doch,  man  sieht  seih 'Glück' 

noch  nicht, 
So  deutlich  es  aus  jeder  Miene  spricht» 
Bis  Thränen,  die  das  Augj  nicht  länger  halten  kann» 
Einander  mehr  al$  tausend  Zungen  tagen« 

,       Doch  welch  ein  Mund  besingt  die  Lust» 
Die  jetzt  die  Glücklichen  entzücket» 
pa  jedes\  üich  geliebt  erblicket  ?       v     A     v 
Jetzt  da  vom  Überschwang  alimächtiger  Empfindung 
Bewältigt,  ihre  Brust  zum  ersten  Mahl  sich  drückt« 
Zürn  ersten  Mahl  sic^i  Arm  in  Arm  verstrickt» ' 
Und  Amors  Gunst,  das  Siegel  der  Verbindung 
Den  ersten  Kufs  auf  ihre  Lippen  drückt? 

WlKIiATJDS  *W.    SüPPIi.    IL  Br  VC 
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*    > 


^ 
A 


->/ 


54  A'.^-t  i    -    O  v  i  ifc   /  ^  v    ^ 

Nein»  dich  zu  singen;  erster  Kufs,       ,  "* 

Dieb ,  höchste  Wollust  dieses  Lebens, 

iBettrebet  *ich ,  wiewohl  tmch  glühend   vom  Gen  äff» 

Der  treue  Schäfer  selbst   2)"  vergebens. 

X)ie  ihr'diefs  zu  verstehn  'begehrt  •/    ■    v    .    r 

Was  euch  sonst  Unsinn- scheinen  niftfste, 

* »  ■  »  . 

Liebt  wie  Mir  tili!'  —  Ovid,  der,  so  gelehrt  / 

^Ton  Küssen  sang,  und  wie  ein  Meister  köfs*e,    ,  ", 

•    •      '.  ■ ' .       -  :' 

Erfuhr  die  Wollust  nie,  und  'war  sie   auch  nicht 

-  >•    -        werth, 

Die  reine  Liebe  nur,  und  JE^iunah)  nur»  erfahrt» 

'  1 

Die.  Liebenden,  die  in  den  ersten  Kutten 
Ganz    unersättlich    sind»    und    noch   davori    nicht! 


s  • 


,* 


wissen» 


Wie  leer  zuletzt  ein  Herz  sich  findr, 

-    '  .  V 

An  dem  die  Zeit  ihr  leidig1  s  Recht  gewinnt, 

Vergessen  leicht,  dafs  auch  im  zartesten  Genufs 

Die  Mäßigung  jana  Selbst  gebieten  müsse. 

War  unser  Daseyn  doch  ein  einz'ger  ow'ger  Ku(sl 

So  denkt  man,   ohne  Furcht,   dafs  je  xler  Übdrdruf* 

Dem  Nektar  EnWreiner  Küsse 

Die  Süfsigkfefc  zu  rauben  fähig  sey.  -     / 

*  N  v 

Allein,  macht  der  Geschmack  die  Freudea 


*  .1 


/ 


,      1  -   *    r  ... 

r  r  "*  ■      -   - 


>  -  I  -     -     ■     ■  ,        IJ' 

■*     -  '•  .*         ■■'•,   «'" .  ■ 

/.  /  •     ^       .  ...  \      /     ' 


.,*         V'/  •..        "■  .        V 


-     \ 


>, 


/- 


\"\V     ' 
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•  * 

'/  -V.  2'  8  -1-  227.  - 

*  '  '  ' "  '  ' 

Kickt  imroer  durch  Vedmdmng,  neii?jf" 

Ist  nicht  ddr  Witz  bemüht»  «ie  täglich  umzükleided, 

60 altern,  sie  ^ar  bald.     Ein  lewig  Eindftcy  ' 

Verkäifr  ,  uns  /jede    Lust ,    un d    macht    auf  'Küfter* 

•    ^  i        v     '  ,'      ■    -  .  •  -v  ; 

.     •     '■  »'         Pfliohten» ,  \ 

-  '      •'•'-  ••"•'.  -         '  /  ■', 

Die  wir  gleichgültig  erst,  dann,  mit  Verdruß' em- 

-  *  .  ■•'        richten.  '"  -       { 

'  ■  '   •  '   •  /  '  -  ." 

Die  Liebe  gleicht  der  Melodie,;  ,"y  vv' 

T)er  Triebe  "Seele*  wie  der  Töne,    -  ."     *-''',' 

1^1  diq  Veränderung,  wenn  sie  mit  Harmonie 

-Das  Mannigfaltige,  so  streitend  es  öft**cheinet, 
Gesellig  macht,  und  ohne  Zwang  vereinet, 
Auch  wahre  Liebe. wird  hierin  (die  Wahrheit' eucll 
Zu  sagen)  Von  Orid  ein  wenig  lernen  müssen.'    •'*. 
Sic  bleibt  sich  selbst  nicht  immer  gleich,    ^       \v ""f 
v  Und  wfirsi  den  fcufs  mit ,  schlauen '  Hindernissen,« ,  ' 
Ein  kluges  Liebchen  rfigtuü weilen  9p rödigkeit       ' 
UVid  flieht,  wenn  wir  sie  küssen  wollen, 
Wie  rrohe  Mädchen    Hiehn,    die  km' noch   reife* 
,-*      -  ••    •  >  *»"'■>.•   *  v  tollen  r-  "•• 

,     Bald  kommt  sie  annrnthsTpU  ttnd  bettfr  -' '    .  *  '      "  J 
Den«  -Mtuid  uns  hin  *    bald  liebt-  sie  ün«  Äivorz3f- 

♦  '    ■  -  '  t*.  •   i'-^V-        :  •'^lommW^'"  .i:  "'  "l 
Und  lacht  J  ^w««^  eie  den  Kü&  uns  w%genomnrtriit 


»s     »~ 


4 


•  I 


.-'•■■  '        "■'.;■        ■    '     ■>)/■■>■  ■, 


30       '        .    „Ast  i?  •  -  O  ▼  i  fK        . 
f  Wie  'glückliph  seyd'ihr,  die  ihr  liebt» 


i«  <■ 


* 


$o  fern  ihr  euer  Glücke"  kennet !  1 ' »  • 


Ihr  habt,  kwornach  umsonst  die  j^enge«  rennen 

■     ,''   ■'•  .  '        "■  -  '  ' 

Und  was  kein  Glück  deÄ  Zufalls  giebt. 

puch  fliefsen  4je  genofsnen\  Stundet], ■■> 

i  *  ■ 

.Jedwede  schön  und  satt  an, Lust; 
Von  euch  winden  der  Freundin  Brust  N         'N 

Des  Lebens  Freude  eanz,   der  Schmerz  kaum  halb 

empfunden* 

v    • 
\»  ■*'■•••,..'' 

•    •  !■   '        •  '    i  '  i  '■  i 

Doct  soll,  der  ßebe  Glück,  wie  ihr,  unsterb« 
r  /  lieh   aeyn, 

Soll  sie  mit  euch  in  Welten  übergehen,^ 

t 

Wo  wir  mit  andern  Augen  sehen. 

Wo  Uns  der  Erde  Gröfsen  klein» 

Und  tau&end  Wünsche  kindisch  scheinen,  '   - ' 

Um  die  wir  hier  so   oft»    wenn  sie  :  uns   fehlen« 

weinen;- 

■  .  /  *  v 

ßo  läutert  stetr  d\ie  Lust,  die  ihr  genieftt, 

Und  macht  sie  geistiger.    O  wie  entzuckend,  ist' 

Die  Wollust  ».die  kein  Skle.v  der Si%*e  kennet, 

Wenn  unf  »harmonischer  erhabner  Triebe  voü. 

In  jedem  Blick,. der  Seelen  Gleichlaut  rühret! 

Jätern  der  Tugend  ^feg  uns  holde,  WtM6«  fdhjre^l 


>    > 
#  * 


I    >»    -  N 


•v\ 


\ 
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'    ■-.'''       /      V.  248  —  269, 

Die  liebe n,( die  mait  lieben  soll!  ,     s  >t 

So  wie  sie  sicff  mit  Zärtlichkeit,  umfangen, 

Umarmen  sich  in  einer  bessern  Welt  *-•'•.. 

Zwey  Himmlischliebende.    Sie  fahlen  ihr  Verlangen 

Stets  überirdischer,  stets  mehr. 

Vom  Körper 'abgetrennt;   auch  ihre  Sinnlichkeit 

Wird  durch  die  feinste  Lnst  und  tausend  Gegenstände, 

Bey  denen  Strefon,  nichts  empfände» 

Zugleich  mit  ihrem  Geist  erfreut.  "  , 

Wie  mit  ^mbrosia ,  nährt  sich  von  ihren  Küssen 

Die  Tugend  und  die  Zärtlichkeit.  * 

Was  dieses  Band ,  das  Lieb  und  Weisheit  reiht» 

In  edeln  Seelen  wirkt,  wie  sollt*  es  Strefon  wissen; 

Er  lacht  der.  Sympathie ,'  die  Schöne  Seelen  bitidt, 

So  küssen  Faunen  auch,  wie  er  Nerinen  küsset: 

Wa*  Wunder,  dafs  et  schwärmend  Endt,        '' 

Dafs  Dämon,  wenn  er  einer iey  geniefset,  ' 

Ganz  anders  als  wie  er  empfindt. 

x      '    '  ... 

Wie  soljr  ich  Krebillpns  leichtfert'gem  Witz 

/  • 

verzeihn, 

Der  «ins,  was  Ninon  ausgeübet,  *' 

Die  Kunst  die  Liebe  za  entweihn»  >  •   '   . 

Ja  einem  LehrbegrifF  aus  ihrer  Feder  giebet ! 


1    » 


'S 


;     \ 


\  ■■ 


\Yj 


"  7  ,  ■  »  ■  * 
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N  Ihm  ist  die  Ljebe  nicht  das  hiflynlilche  Gefühl 
Erhabner  gleichgestimmter  Seelen ;  ,  ■         •'•>        ' 

Sic  ist  ein  blofse»  Puppenspie),         .       '     ' 

»        -  -  . 

Tßin  Zeitvertreib  %  wenn  befare  fehlen. 

V  Der'  schwärmt»  nach  ihm,   der  dich»  du  Gott  ia 

'  *  unsrer  Brust,  ',' 

'     <  '  '  -  - 

Der  Tugend  reinste  Quelle  nennet;  ,. 

Der  raset ,  der  in  dir ,,  Statt  blofser  ßinnenlust, 

v  .        ^  t  > 

Des  Weisen  höchstes'  Glück*  erkennet. 

-'  ->•  ;VV  ..'"' '"-*'  ■  ■■■.""" 

Doch    sprich    uns   immer  Hohn»    dogmatischer 
\  %    .  ■     «    N     ■  <■  '.  Propeifz,      - 

Lafs    uns    die    Seh wärmerey ,.  toid    liebe    du  zum 
■   A     '  '•  ■  Scherz ; 

Was  üu  gelehrt,  das  mag  dein  Marquis 'üben  ;        '    / 

■.  '  ■,  ^ 

Nicht  einzuschlafen  mag  er  lieben  1 

/     •        ■ : 

Doch  er,  und  wer  sein  Schüler  ist» 


<• 


'Empfinde  nie' was  wir  empfinden»       x  ' 

Wenn  uns  «in  himmlisch  Mädchen  küfst; 

C  Und  finde  nichts  als  schlaue  Hinterlist». 
Da,  wo  er  Liebe  hofft  zu  finden;  , 

Und  Wenn  einst,  Herz  an  Herz  zu  binden» 
Ihm  zhm  Bfjdürfjüft  wird,  so  sey    ,'\ 
Sein  Herz  ein  Puppenspiel  der.  kältesten  Kokette- !' 


r' 


♦>» 
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'■'       V.  290  —  507.  -      •  • 

Stets  teuf zVer  unerhört,  und  fluche -deiner  Kette, 
Und  mache  doch  sich  nimm  ei*,  von  ihrfreyl  * 
Stets  bleib*  er,  wie  durch/Zauberey,  •,"'"•  -* 

Völljngrimm  auf  sich1  selbst  der  Quälerin  getreu\ 
Und    -scheint     sie     seiner    ^otb     sich    endlich    zu* 

,  erbarmen, 
So  überrasch*  er  sie  —  in -seines  Feindes  Armen! 


Zwar  der  begehrf  von  uns  zn  viel, 
Der  bey  lebendigem  Leib  uns  zu  Intelligenzen 
Erheben  will*    Das  feinere  Gefühl 
Des* Schönen  schwebt  in  beider  Welten  Grenzen», 
Die  Reitze  r  deren  süfse  Macht  ^ 

Der  Weise*  'selbst  erfahrt»    der   schlanken   Glieder 

-  ■     ■  fs  • 

-  /  '    ,       Tracht,  » 

Die  Augen,  die  so  rührend  glänzen,      v  , 
Der  Rosenmund,  der  so  bezaubernd  laclit, 
Sind  darum  nicht  so   schön,    dafs    wir   sie  stoisch 
'-    '  fliehen! 

yVer  schuf  die  Trieb1 , uns  an,   djo   uns  so   mächtig  ' 

'■  "■  * 

^      ' v  zieli^n? 

Hat  die  Natur,  die  nichts  vergebens  rnacTU, '      '        '  , 

[Ins   duroh  des   Weibes    Reitz   nur  Schlingen  lege« 

wollen? 


.    '  '  '       '  •  \ 

*  I  ■■■>'. 

,1 


40  A  w»t  f    -    0^  1  ». 
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■  '    *     -       *  ''•  -  •  ■ 

Und  iat'i',    damit    wir   straks  die  Augen  schließen 


sollen* 


•4      '       . 
Dafs  diesem  Zauber  alle»  weicht, , 


-  * 


-  / 


\ 


Und  das  geliebt«  Vyeib  und  eirfe  Göttin  däucht? 
,Döch   wie   viel   schöner  , als   die   Rosen   frischer 

*  -  '  * 

'        '  s  v  Wangen,  ,         i  , 

*  UncT  Lilien ,  die  auf  der  Haut  nur  prangen, 
.    /.  Ist    eine    Seele,  .die    der     Glanz     der     Unschuld 
,      ?  •  schmückt? 

Sin  aufgeklärter  Geist,  von  -  Irr \h  um  unbefangen. 

Ein    Witz,     80/  ungeschminkt    als    ihr©    Rosen. 

•    '-'/.,       ■',  '^  ,  ,''.''-  ' ' 

'  .'  . ,  •        Wangen,  > 

Der  nie  verwundet t  stets  entzückt;  r    • 

-  v     .'    ''*,'  "  '  ' .     '     *  .         ~   '" 

x  t^rid  eine  Tugend ,  die  gleich  weit    ^    .        '■■•, 

'. '.  '  ,      Von  Schwäche  wie  von  Sprödigkeit,     -   ' 

•■    Die   Frucht    des    Herzens    ist,     das    sie    aus    Nei* 

'  \.  gung  übv> 

Und   allem   was   sie  thut,    den  r  schönsten   Anstand 

'  gtebtl       ._ 

11.  • 

,  7      ;  O!   keine  Schönheit,  die,  der  Erd  entsprossen» 

,  Sich  wieder  in  sie  senket,  gleicht  '       . 

Der -Seele»  die  von  geist'gem  Licht  umflossen, 


\ 

i 

.                  «  .  <                   ,      ■                  -                1. 
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4» 


Voll  himmlischer  Regier  der  Unterwelt  entfleucht,  V 
,Und  wie  auf  mäch f  gen  Engebflügeln, 

Auf  göttlichen  Gedanken  sich  erhebt ! 

'  .  ',  '  *   ' 

Was  ist  dem  Herten   gleich,    worin  der  Himmel 

•     "  ',  -  lebt?'    ;    ■  .  ,    . 

Wm    einem  <  Geist',    in    dem    sich    höh're    Geister 

'  f      ■     .  spiegeln? 

i  ■  -  -  ,''''"' 

♦•  _■  '.  •  v 

3u  diesem  Ziel  auf  deinem  Rosehpfad 

Durch. diese  Welt  uni  sanft  empor  zu  heben, 

Und   uns   Ton   jenem   wahren  Leben, ' 

Das    uns,    erwartet»     wenn    des    Erdlaufs    schwe- 

,  _  ,  '   **•  R«4  l    s 

Einst     urngeschwungen     ist.  -ein    Vorgefühl    zu 

Worin  das   Herz  befriedigt  ruht;  •      ' 

Den  herben   Erdgeschmack- des    Lebdns»    wo    wir 

t  v  büfaen 

Vielleicht    für    alte   Schuld»    dem    Guten    zu    Ter« 

./      ,  süfsen» 

Zu    heitern    unsern    Weg»     zu     stärken     unsern 

'       Muth, 
Zu   läutern  unsern  Sinn  in   deiner  heil1  gen  Gluth» 


4t 


Abti'.'Oti  j>. 


Und,  wenn  wir  krWlich   n\ir  von  dir  mis, führen- 
~  .-'  i       >    \V  Jiefsen, 

v  Dein   CwVes  Wonnereich  nns  allen;  aufzuschließen» 
ÖN Liebe,  dtefs,  dief*  i«  dein,  höchster  Ruhm 
Dazu»  o  Göttliche,  eps  tiefst  du  jenen/ £fären, 
'Worin    in    deinem   Licht,  die    Geister    sich    ver- 

'.    „  klären»     ' 

TJ,nd  Wähltest  -untre  Brust  zu  deinem  Heiligthum, 
Wir  wi:cn  hier»  ans  unserm  Urspi  ungssuride  . 
Herabgestürzt,  in  einem  freirideu  Lande, 

Und    selbst;   der   Sinnen  skia  Vv    von    schnöder   Lust 

\ ..  • 

\    ■    ~  ■■    ■     .     .>  /  getauscht, 

Er  suchte  dich ;  — ''  du  bists ,   die  seine  ^ehnsucht 

'■'".,    v    .   •  heischt.     '    -  '-. 

t  * 

Wozu,    Öetrqgner,   dich  ermatten/ 

Mit    dieser    wilden    Jagd     nach    einem    falschen 

'.'     .  ■  ■■■'  ''.   ^    >  -s    ?iej,  ;    v    "    . 

•    -  /     -    *  x  '   -    - 

Pas    immer    weicht?     So    schnappt  der  Hund  im v 

":     .    ■  -    '  -   "'      Nil  '*.'::* 

Mit  leerem   Mund  nach  einem    Wasserschauen« 
Das  Zaubermahl,   womit  die  Wollust  speist, 
Lafst    ewig    leer.   deinv  Ilerz,    und    töntet  deinen 

•      ■  ,  *    Geiste 


;     ' 


»     Z  W   E   *  T  E  Ä      G  E  $  ^    »0. 

;i  •; ■■"-"'   .    V.  355-— 358; 
Wobl'üni!  die  mit  entwölkten  Sinnen 
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Des  Lebens  tauf  an  deiner  Hand  beginnen, 

«  -  '  * 

Urania!    —      O    bleib'    auch  *  mir ,     bis    zum 

Beschlufs, 
Was*  du  mir  umme*  warst«  mein  guter  Genius! 
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O  V,  I  D. 


An  m  e  r  k  u  n  g  c  n. 


i/. 


i  • 


i )  Seiten  30.  Anspielung  auf  eine  Elegie  von 
K46,p  stock,  die  vielleicht  das  lieblichste  und  zar- 
teste ist,  was  unsre  Sprache  aufzuweisen  hat. 

/  '-  r 

I  > 

2)    S.,54,    Mirtill  im  Pastor  fido. 
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fe    R    Z   A   H    L    Ü-N   G  E'N. 
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toALSORA. 

ZEMJN  UND  GüLINDY. 

SERÄNA. 

i,  ■  '  ■  ■ 

DER    UNZUFRIEPNE.  ^ 
MELINDE. 

SELIM    UND    SE*LIMA.  . 
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:  :-  •     .\  ^   ■■      r<      v. 
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•      .» 


tOB  BiRI  CHT 


z  u  r     z  w  e  y  t  e  n     A  u's  g  a  h  e. 


*'  *x 


'XJiese  Erzählungen  sind  vor*  einer  ganz 
andern  Art  als  die  berühmten  Contes  de  la 
Fö  ntaine  oder  die  Schäfererzählungen  ün- 

:  sres  Kost,  der  'den  Franzosen , sowohl  in  der  :  s 
naiven  Anmuth;  als-  in  der  Leichtfertigkeit 
erreicht,4  w&  nicht  übertröffen  hat.  Beide, 
waren  unserm -Dichter  därnahls  hoch  ünbe- 
kannt,  und  er  kannte  zu  den  seinigen  keine 
^andern  Muster  ald  diejenigen  ,*  welche  T  h  6  m*  *' 

.sön  seinen  Jahrszelten  eingeflochten  hat. 

v         Sie  Wirrden  ini  Mäy  des  Jahrs  1752  auf- 
gesetzt,     pkd  damahlige  AhÄ  fies'  Verfasseri 


X 


/ 


/    '  .; 


-  f 


48  "       V   O  R  B   E  R  r  C  H  7.  " 

v    ■   >  .  ■    .  V'    '.'       v  .     ■  .. 

ist  eigentlich  dasjenige,   worin   empfmdnngs- 

e  Seelen  von  einer  gewissen  SchWärmereyv    ' 
die   den    Gefühllosen   so  unverständlich  und 
den   Wekleuten    so  *  ajbern    vorkommt,    am, 
.  stärksten  hingerissen  werden ;  worin  die  ganzs 
Natur  uns  mit  zärtlichen  Sympathien  erfüllt, 
Und  eine   Liebe,    wie    Petra ch    für   sein* 
Laut a.  fühlte ,   die  ganze  Schöpfung  in  un- 
sein  Aug^n  ye,rkl4rt,  und   allem,    was  uns     | 
-umsieht,  jliren  Geist  und  ihre  Wonne  mit" 
Nzutheilen  scheint.'    Der  PI a  1 0  n  i  s mm s ,  Jer1 
iji  diesen  Stücken,  herrschet,    \Var  so  wenig, 

'   '    '     '  '  /  V'' 

als  derjenige,  der  in  JPfitrarka's  Liedern  glüht, 

*       |J  *  .1         * 

,die  Frucht   einer  kälten  studierten  Nachah* 

'■  ' '    "  ■  •  > 

jnurig,    sondern    eine    natürliche  Folge*  8eir    , 
.(Jemüthsstimmung ,  worin  sieb /4er  Verfasser     < 
k  4amahls  befand«.   Diejenigen,  uie  «ine  Ninön  ' 
f   Lenclos   der  Jöhanna-Gtay»,   difc  Goii? 
tlsane  de  Smyrne    eijareY   Clement ina 
v^nPpr^e^Uj,  oder  die  S^cqJ^^ntinn.ea^ 


>     .  -f. 


des  LaFage deii  Madonnen  Rafasls  vö*t 
ziehen,  sagen  dt«rft  weker^iduf-ander*,  alt 

■>        ;  .  ■ 

da&  jene  ihrem  Geschmack  und  ihren  Neigung 
gen  angemessener  sind  als  diese ;  welche«  ihnen 
nicht,  wohl  Abgestritten   werden  kann*      Sie 

haben  sogar  recht,  wenn  sie  tferßkhern,  daß 

/   »■  '  i 

•olehe  Geschöpfe  einer   bezauberten  Einbtt» 

* '    '  !  *  ' 

dungskraft,  wie.,  z.  B.  die  iheisten  Teraoneti 

/'.       ■      *''■ '  '   '     ■      '  '  •      . 

in  diesen  Erzählungen  sind*  den  Begriffen  unjl 

\        ■  • 

ffcem  Geschmack  nicht  nur  des  grotseh  Hau* 
fens ,  sondern  selbst  der  feinern  Art  von  Weit» 
tonten ,  gar  nicht  gemäfc  sind.  Aber  darh» 
haben  sie  unrecht,  wenn  sie  behaupten,  daf* 
es  *zü  dergleichen  Gemahlden  keine  Originale 
in  der  Natur  gebe;  oder  wenn  sie  dies* 
Sehwärmerey,  deren  oben  gedacht  worden, 
und  die  Empfindungsart,  die  Bilder,  die  Enfe 
zückungen,  die  eines  natürliche  Frucht  der- 
selben 'sind,  fir,  lächerlich  9  oder,  so  schlecht 
tjprdinga  für  das  Werk  einer  affektierten  So*- 

WisiAin»  W.  Sir*»]»  IL,  B*  "D 


-.\  « 


-      \ 


<j$>       '  '   .V  tf  *  b  p  r  t  c  a  ¥.'■    '_'  - 

-  -     '  '      '•■''''•.       ..■  '"■      ' 
derlichkeit  ausgeben.      Sie  sollten  tfegrüfea 

können,  dafs  'es /wirkiiGhJu«4iteTgj5ben  fcatifl^ 

die,  vermöge  ihrer  Ind^vi^u^besthaffenheMj 

'  :  '■    v-.  \  *  '       '.         -'  >       * 

iron  gewissen  :GegensH*n<teii   anders  .^getiüiit 
werden  al^sle?  und  dafe  diesigen V  «iie^on 

ihnen  Setwärmet   genennt : werden ,  /wen%»r 

. "  '    '  ,  '  >         '       ■■  -*..>.. 

stens  eben   so Jfi»türlich und,  aüfridif ig» -z« 

Wirke   gehen,  wenn  ^sie.:yJte^u>ni8jL^e«¥ 


..Vi 
»*   \S 


<  V 


als   die   Ghäuli^ü»,   cfreP  Irans  rundhdie 


/  ,  *i 


B^rnis,  wenn  $ie  epi  karikieren*/  ^Kxcr^  3 
sie  söHtcnrwenigstiensv8o  billig  seyn  zu  bedenken^  -Ja 
dab  derjenige». 'der  von  dem  Bilde  der,  Tugend 

entzückt*  wirdy  so  wenig  dafür  kann ,  als  ein 

>    .  -  .  ,,  v    '  .  ■ 

anderer i  > der  von  Girier,  schönen  Cirkassieria 

' "  x~  ■      ■        '■     ■      •    •  ~,  .  > 

auf  gut  ^türkisch  bezaubert  ;wird ;   oder:  ein 

dritter»   der   in  , ungleichen  Zeiten   beiderley 

4  '  .    I 

'  -  ,  «■  ■      '    / 

Arten  von  Entzückung  erfährt.  ^      '     '.■.'<•.■ 

Verrnuthiich  werden  strenge  Sittenlehrer 

■t  .-•   -  /■..■■         .  \.    ■ 

in  dieser  Erklärung  allzuviel. Blödigkeit  und 

Nachgeben  ahnden;  mük>  dünkt  aber ,   man 


M 


.  4«N  ,«.••> r»*. 


.\ 


" r 


v         ■         V  O    R  B-E   Ä   I   C   ttTT.        r  5i 

habe  in  den  Zeilen  *.  worin  wir  leberi^  schon  s 

:'..    \\       _./,  ♦',_  ^    •,       -. i   •-.  ;  ;  ^  /  ,.    ■•-'  . 

vieles  gtwomufn , s  wönn  'ttuuv  für  aasjenige, 
was  man  ehemahlcXygSnd  nannte,  nur  Tole- 
.ranz  erhalten  kann.     _ 

^^,jO  ihr  Sittenlehrer  und  Sittenrichter  1  wenn 
i?HAV  euch  enWchliffe  Erfahrung  lehren ,  daß 
JhVdur6fifJ§ßer^ure  Verweise,  Beschdtungea 

•  V^ZuchiftÄHBÄ  "  die  Welt f  tiftht '  verhesserä 
w*r<M?  SdMd^!idieaTiig6nd  mit  ^der  BegdiV 
-'  ik*?üri^  'die  ihr^Afechafi^h  Erweckt ;    redet 
van  ihr  räk  der  Wahrheit  ,l  mit  di6f  W^rmei 

i   *ie  db  Kei«i2f«aett  einer  grfrttn  Herzen*  ' 
^i•tibet■:d^^svwa5'-'lhr^^:^l^i5tt  zu  sägdfl 
^16t ,  urid^b^weiset  an  cüfch  kelÜst1,  dab  de* 

.  tugendhafteste'  Mensch  der1  ^(äitichste  ist  i 

v  &> -habt ; ihr gfethah ,    was  Konfuzius  und 
S$kratesv  tharen,  und vmelsr  soll  niemand 


■A 


(-- 


,     ,     r> 


?0h  eüph  fordern;  '  \ 


,  7   ' 


^ 


w 


\        4.  V/  -*  *<*  /     "  ''«-•.  * 


!      • 


(       i 


<.  «,   ■   ••;< 


Kföbtt  weniger  ?ls  N^oIwJjh^^^  4er  ^ifr 
faf.  mPXayxi  |4?$  feerüb^t^  l^^irn^p^t^ 
•i#d,  wflcbje  ^rj^xige,  DicHtax  damähU  noch 

y^il  es  den  eigenen  Kär^kter  de^bej^  ^icbf 

Zeichnet  und   eie   weder  yp^dejv  spätem 

'  .  .  -  •  •  ■.  > 

\     Erzählungen    und  ÄJäbrchen    4^.  Veffopser* 

''  •   "'" '  *  '    -1       ■■•*""-_  "    '    *J '   ^  "       'T  ' ^  '• '   '-/, 

Halbst,  nod»  Ypn  den  jnei^SB  ^öuii^sigiQiie^ 
J.  andrer  Dicb^er^;  4fe  jin  die^e*  F*cb  ge*bprept; 
gehörig  unterscheidet;  denn  ifi  gewissem Sinn* 
kann  man  sogar  die  Erzählungen  des  Bacacci o 
und  die  Mähreben'  der  Damel>Ä  u  1  n  o  y  morä- 


'    /' 


.      -    '  i  '  i . 

lisch  nennen.  <  Eher  möchte  sieh*  dhs  Bey  wort 

".  ".    '   .'.     '."■••  ■/  '      :     .V    •   /."    ,V 
«rnpfiridsafn,  (sentimental  Täkf)  für  sie 

geschickt   habenV  wenn  taufeerclexh:,     daft 

^dieses'  Wort   durch   einen  zii  häufigen  MifW 

krauch  eine*  Art  von  Zweyd£utigkelfc  beköfcfr ' 

J       '  ■  -  I       ■      '         ■ 

üien  hat)  ein  »ol eher  Titel  ihnen  nicht  eiÜ 
££\Visses  Air  de  pr et ention gegeben  hätten 
3as  ä*re  kunstlose  Einfalt  und  Unsc&jLildgeradö 
*6  kleiden  würde ,  wie  ein  Hofgäla-Kieid  eM 
Ehrliches  Ländmädclieh  oder  eine  Gefsnersthe 

/  '  •         ■ 

ScMftrriri.      Man  löuß  sich  zur  Eittr>fihdsah£ ' 
jfceit*   eben,  so  "wdnig/  als  zur  Grazie,   dutetr 
einen  Ausfräng4sdiild  anheischige  macherir 

f  Man  hat  es  ilko1  bey  dei*  ailgemdneri  Benei^t 

•  '     ,  •     ••  ' »     '  -      ' 

ftüng  hfew$nderi  lassen;  und  dWfe  um  so  ttiehtj 

äa  schwprlitfh  jemand,  der   sfie  leseii  wird*, 

Verlegen  seyn  kamt,  das,  Was'  tiü  von  allen 

andern  Erzählungen  unterscheidet,  aus2ufiri> 

den,  und  .dil  gerade  das,,  was*  flirefc  Werth 

ausmacht»  auch  den  Grund  enthält;  warum 


.  / 


**    -■  ■     —  * 
"."■*•    •  •* 

V    Vv.,   "^ 


*  es  sehr*  $skvm  w* M*$mi  ihw -  «l^W^  - 


»      /• 


A» 


;;  Dei^y^rftsse^gesteut  xibug^^s,  da&  e^.&iclj  . 

N     '  njcht  erpreßten  kann ,  vor  andern  .Produkte^ 

'"'  .  '  *  *  # -^  "    ■ 

„    seiner  Jugend   dies«  Erzählungen^  rnit   einer 

,   '  ^    -  "    i  "  -_  '  j 

*  gewissen  Vorliehe  anzusehen,  weil  $r  sich  *d$* 

^    glücklichen  Gerrnitbssümmung,  in  weicher  313  . 

aus  seiner  Seele  hervorgingen .»  in  der  jetzigen 

Epoke  seiiie^  Lehens  nicht  ohne  Rührung  uri4 

A    V^rgnv^en/ er^nerix  kann.,      JE^r  hat /^  sich, 

ajich  daher  nicht  versagen  wallen,  sie  von  den 

^     '         \  '  '    ;"  '\   -  ■         -:   <    \". 

rerschiednen  Jugenflf ehlern ,   die  ihnen  noch  . 

häufig,  fujklehten,  se  viel  ihm.  xnöglich  war, 

zu  hefr^ypn;    und  er  hofft,    dafe  ihfn  dies« 

Bemühung  wenigstens  bey  den  beiden  letzten,   v 

0 et ena  und  S e  1  i m )  geglückt  sey ,  4Je  ihm 

"-*."■      ■  "'  '■  ■'   r-"'    ' 

v. derselben  vorzüglich  werth  zu  seyn  schienen» 

Geschrieben  ?m  *6.  Jun.  1707.     f       .. 
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Die  Mus*  »  4i*  i»,  4i<&teM;phwi  ^rjj^nif  p  ^       ^ 
Mjch  oft  zurück  in, jene  Zeiten,  füjirt,-  .y 

Da  die  rjJatur  auf  Hageln  und  in  Thälern  t        ^ 

Noch  ungestört  in  schöner  Einfalt  wirkte;  \j \-     .^ 
Zeigt  mir  die  Glücklichen  in  iljrer  Unschuld, .    r   .. 
V on Kunst  ^JQch  unverfälscht,  frey  von  dep  Trieben, 
Und  Yqi;uTtjb eilen ,  die  den.  Sparern  Menschen  ^.      , .  ' 
Die.  Menschlichkeit  injjt  ihren  Freude^  r^u^ten,   x    ' 

-  '  »'  '  -'     '  '      ' 

~  Da  spielen  in  der  ;api»uthsvpllen  Wlldnift  t  r. 
Die  jungen. Rehe,  rnit  flcr  Bru{  des  Pandels;    , 
Die  Vögel  >fdie-no^ii^hr^i  .y^gjers  List  ^,     ..4 
Noch  Schling*  ;u#dL Stan  ge ,  scheuen »  fingen  /  fröhlich 
Einander  ziuuii^^fwi.d^rcJbi  d^  Zweige. 
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./ 


*  /  *  ■.    -  , 

I  *  *  0        J 


•  ,  .\     '  ■    •     /      '  ,./•..'.  .  ,.L:...    .■  ■'  -'. 

Di«  lieh,  indem  sie  singen,  mehr  belauben« 
Da  hör'  ich  durch  die  Wipfel  junger  Palme* 
Dan  Rahen  Waldgesang 'de*  Hirten  »chaiien.     x' 

1  '  V  '      f  I. 

Er  tingt  des  Mädchen«  Reite.  da$  ihn  gefangen*   , 

•  *  ' 

Ihr  braune«  An*,  ihr  ruftenitückeitd  Lächeln; 

y  •  I  F 

^  .    '  1       ■ 

Sie  aber  irrt,  befriedigt  vom  Gedanken 
Geliebt  zu  s/yn»  *m  Fofe  des*  grünen  Hfl  gel** 
'  Und  wlndt  au«  thanerfoiUeri  Morgenfofcea       '-■""" 
.  Ihm  einen  Kran*  um  jeine  «chv<rarzen  Locken. 


*    / 


Bald  hör'  ich  ttnter  lühlen  SortrmererottÄii  ■ 

Ein  dichteriachW  Paar,  röe  Lang*  tmd  Pjrra,  i> 
Begeisrrung«  Trift '  da**  Lob  der  Gottheit  Hagen.    x 
Sie  hört  von  ihrer  «toMen  flöh*  die  Ceder,       "  '■    ' 
Und  raiucht  den  frohen  fieyßrll  oft  hertfrtter; 
Auch  h^rt  eueh  oft,  wenn  ihr  be&eftrtert  tpielt. 
De«  Himmels  Jugend»  «tili  hernieder  -  «egnend,        ' 
Aus  ro«enfaifbnen  AbendVrolken  zu. 

O  goldne  2elt !  dich  hat  die'  Liebe  sefbit 
Aus  Ihrer  Weh  Herab  gesandt*  dich  haben  .  •■* 

Die  Stunden  und  die  2efjrgleicfcctfr  Freuden, 
Die  mjt  duFcbichfungnem  Arm  wie  Grazien 
Sieh  nie  verlai«en,  jauchsetrd  hergefuiiTt.        «    ^    ^ 


.''•'\V.-86-;48.-        >     '.'/■     ■'.'./ 

'  * 

Natur,  Natur*  du,  und  dein  Kind,  die  tJnschuld, 
Ihr  athmetetirt  jeder  freyen  Brust  i  * 

Ach  kehrt  zurück»  enifloh^iegojdne  Tage, 
Und  bringt  mit  euch ,  sie,  deren.  Nahmen  kaunt     v 
Ein  Ausgeartet  Alter  kennt,  die  Frey beit,     ' 

'  "  ^         *  *  ,w  *  *  -    .  r 

Die  frbxnme  Tugend  und  'die  tüfse  Ruh      v  r  ' 

-'.;!'  •.'»  •        '      '         •  ' 

Der  Seele»  die  mit  ihrem  Glück' fcu  frieden» 

£esn  Gram,  kein  Wunsch,  und  keine  Sorg«  nagt;. 
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•~     i)     Seite  gfr    Zwey  beliebte,  (nun  ▼ergejfcn*/}  '( 

Dichter  der  damahligen  Zeit,  die  duich  irrre  Freund«  -'"' 

,'      tchaft   nicht   weniger,  als   durch   ihr  Verdienst   um  !\ 

.   vorzüglich  der  letztere  (Pyra)  eine»  bessern  Schick-  \ 

sah   würdig  war,   und   ein   frühzeitiges   Opfer  der  j 

karakter  istischen  Qleichgültigkeilirund  Kälte t  der  den*-  %\ 

tcheri  Nawon   und   ihrer   Grofsen  gegen  alle,   auch 

,    die  ausgezeichnetsten  Geistesgaben  und*  Talente»  die 

,    *ich  nicht  invita  Minerva  in  Kanzleyen  und  Schreib-  ,_. 

y  \ Stuben  mifthrauchen  lassen  wollen»  geworden  ist. 
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Nocls^'vox  dem  ThftSn /der  Abb a $% i de nv bückten."      > 
Herrsche  cia.KA.Uf  in.  Bagdad« ,  atöl^n,  Mauexn      - 
Der  die  Si c  i  J  i s  ch  e  n  Tyrannen  selbst 
An  Grausamkeit  zu  übertreffen  strebte- 

'■■,     r  '  .         ,  1  *■ 

Seih  Leben  war  ein  steter  Todesschäuer,    *         - 

•'  '   ■  •  '      '  ~  .■■■        >  '  k'.' 

Dem  Fürclit  und  schwarzer  Arp woliu  uriterhiehen»  ^ 

x  Auf  wen  sein  Auge  fiel*,  in  dessen  AntliU  '  '         ."  - 

Entdeckter  gleich  die' Mienen  des- Verbirechensv 

Schon  beb to^se'in  Gewissen,  wsrin  er  Freunde 

Sio|i;  traulich  sprechen  *i^  ein^e^iei  We*^ 

Schien  wider  ahn  sieb,  *u  vek-achw^ej»^   ^.^ 

Und  den  Verdacht  versöhnte  nichts  als  Blut. 

So  hau*  er  oft.vvom  unbesorgten  i^g«^  ,    f  v 


\ 


V 

A  x    s    o    m    i.  '  -.  V 


Der  weÜe  ffeäm  büt'eu  einzig  ljkd.  -  L  T] 
Eilt  ratzestf  M£3c3mb,  xütfich  wie*  die  fiebfc  ''~; 
Schön  wie  4er  Iffay,  gefiHi g  wie  die  (JaiclmUI;  • 
Dat  beste  Herz  schlug  in  der  schönsten  Brost;  4  i 
Die  schönste  See!  erschien  im  sanften  Feuer  ~  :*    ' 

Der  Augen .  ttnrf  dem-hoMen  Mtrnd  ectlloGs»    '    7^ 
Wie  ITxsu  ins  Kosen  trieft,  die  iVfte  Red«.       s -    »  ' 
'  Gleich  alt  Üb  wie  die  PrfntA,  Müht  B.liora^  ^ 
Mit  ihnen  auf,  "Sie  liebten "beioV  sie  vr^£ 

Wie  ihre  Schwester.    Nur  Ab  dal  Uh  fühlte    brt^ 
Koch  etwa#Hnenr;  ihn  nahm  ihr  tüller  Reitx, " '*& 
Ihr  Herz  nadii  seinem  Herzen  ausgebildet,  ^-iAfcui 
Ihr  ganzer  Thun ,  der  Klang  von  Ihrer  StSäfesi  ti0 
Jbr  Biiek'.  ihr  tfarig.  mehr  ali  ^V  Bruder  ewl  ^  , 
Sie  fühlten  beid\'iin  Liebe«  unerfahren,    ■    ^  « 
0bch  fdi-  einander  Tond'eV'tieVerscbaffen,--  -^ 
Mehr,  alf  Geschwister,  wenn  sie  sich  umarmten» 
Für  S  i  e  Vor  übTe  sich  sehr  Mund  in  Liedern  P' 
Die  ihren  Böhmen  durch* die' Fatalen  tauten/* <^    :I 

Fürljin  bttfeti  sie  in  rhrer^ friheV^ DnMuli  »  r-^ 
^  Am  Rcrfen^alßh1  neu  aufgeblÄrt^-Blatnei».  -fc v^  r  ^  V& 
Oft  rubren  sie  Jh  ^äitheher  ühiWhitfngi^  '-/fe  wl 
Wie  in  de^fctfWnen  Zeit  der^hn^'Wo#^^  ^ 
Die  Unschuld  -kW  geliebt*»!  •^IetsiiAl,  ncht* ; •*"*■  P  **»*>* 
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Und  tiefes  ■  Fprecben  refc^t  %  nicht*  'Unbekannt ,  * _v 

i   Was  wissenswOrdifi  ^t?  yorneijj^c^iifjW^;  J 

■  >        '  '  *,  i 

Der  Sterne  Lauf*,  des  Leibes  WuMertyn. ,, ; ,/     . 

Und  mancher  une^J^^uiti  v<^Uh*t'g?%?^l^    ■  /   /,( 

Geheime  Tugen  d  viele ,  Jahre  schon:  ,.„-..'.'  . , . v 

Bey  Jag  und  Nacju |len .Forschenden  beschäftigt,     . 

<  Grofs  war  sein  Giei st, , doch  gröljser  «och  «ein  tierz* 
Selbst  4er  Kalif ,  dnm  men^nd  ,redjj^  .  £&%   , 
Nahm  ganz  allein-  djfn  preisen  Helim  au|  „ .  >t 
Und  eierte  seine  wph%*pr£ite  Tugend. ;. :     ~\; 
Pem  gtrpg  er  auf,  die  ##hne  zu  erzieh'n*    .         \ 
Damit  sie  fejfvyaro  höEschen  Gepränge,    ,  .:,  •*     '., 

*  Per  £Iinn$ £  Wf>  ;<*>  oty  die  ?Unechuld  Scheiter  v 
•    Mit  .Vy4*v^^ift.w4'A^it  siah  himü^en. 
Und /sie  dem  Yuer  anzudringen,  >       V 

Von  Hcrrichsuchj.fr^^dAE  Krone  würdig.  wArdj» 

'■■..'         •/ 

%K    **<*  ?    ,*r        */,  t  *    .-,£ *      ,     :*  v>     _  <"  ■»    *  %f    **    v»f *r 

De*,  yVeite  fi&hrt  o\ief  königlichen  Ööjbw  «* 
In  sein/» .W^Mgiß^ifr  tie»  gef^$»T 
Von  Hof  und  W«M»  W.efnnn  stillen  Hain    , 
2ar  Einsamkeif  ^r^h^Xf,    Hier  zieht  er  J>«i4f 
Im  Shoofs  der  WiWfefif  «^  iex  Ti|ge^  ^ 
In  Unsehu^d  nn4  jUi  tan&en  Freuden,  xeicjt  ! 
Flie&t  %*  Ju&en4w^4W^lUoh  bi 


\  / 

»» 


; 


~\ 
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54  '  .'   *::sW  *>    A     ©     *   >.^         V       *  " 

Im  kühnsten  Flug  zu  hoffen  je  verrn*(s!    ;.,       ;   **^ 
Von  Stund  Mi  Heiim ,  theile  deie«  Tochter  ,  -  .  7.  -.v  ■  ■• ' , ' ' ; 

"Den  heifgen  Thron  des  Mahomed  mit  mir !  '' 

',•  ■     v.    ■   ■    '     '  '  ■'.-,• 

Bestürzt  vernimmt  ier  Qyeis  diefs  Donner wprf. 
Et  kennt  Balsorens  iter* ,  doch  rtmja  *r  schweige«» 
Ihr  Schicksal  ängstigt  ihn,  kaum  hält  sein  Muth* 
t)er  nie  gewankt,  die  väterliche  Zähre.     ^  '   '  ' 

Zurück  im  Auge.     Dennoch  lispelt  ihtn 
Sein  guter  Genius  schnell  die  Antwort  xu: 
'  Fern  scy  von1  dir,  p  l&rr /mit  meinem  Blatt 
De*  Abbat  9  i  den  heiTgen  <$>ueli  zu  trüben  t 

Er  suchte  umsonst.    Nichts  hemmt  de«  Su&fit 

:<:.■;'  Willen,  *<<  /\ 

Die  Fiebergluth,  die  au»  BaUorens  Augen  v  ,.  •  <  • 
Sein  Herz  erhitzt,  gährt  schön  in  allen  Aciernv  ' , 
Und  glüh*  in  jedem  Blick.  So  glüht  ein  Low«: 
Vor  h eis 3 er  Brunst ,  es  Jechzt  der  dürre  Sclilnnd, 
Die  Flammen  schleusen  funkelnd  aus  den  Augen, 
Die  Mähne  strotzet,  und  mit  Wuth  im  Bliek 
Sucht  er  die  Junge  Löwin  brüllend  auf."  '     - 

^  v    Bafsora  roqfs  sogleich  vor  ihm  erscheinen« 
;  Der  yater  seibst  soll  ihr  das  Todasunhcil,  :  N 

. ,    ,*•  ■.  -  ' 

..     '    >  \       <      '••        ■    - 
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Des  Fürsten  Vorsatz ,  vor  dem  Thron  entdecken. 

Sie  kommt.     Man  fahrt  sie  vor.     Ihr  matter  Blick« 

'■■      ''■         ..'  .  ■    ■     »  "     y  ,     N        -  •  -  -    •' 

Verräth  die  Sorgen  der  beklemmten'  Brust. 

Jetzt  zittert  Furcht  aufdhren  bleichen  Wangen, 

Jetzt  färbet  sie  die  jugendliche  Scham. 

Mit  Wunder  staute  der  Fürst  sie  an;   so  schön 

-  Sind,  däuchi  ihn,  kaum  des  Faiadteses  Nymfen^ 

Die  der  Frofet  den,  Qlfuhigen  verspricht.  •.    ,  ; 

Doch  kaum  vernahm  die  unglückselige 
Das  zugedachte  Glück,  so  brechen  ihr 
Die  Kniee ,  kalter  Schweifs  steht  auf  der  Stirn. 
Und,  todtenbleich,  sinkt  sie  am  Throne  hin. 
Der  Vater  seh  wichtiget  »)  dds  Fürsten  Grimm,  v 
Der  aus  den  Äugen  droh(,  mit  heifsem  Fleh'n: 

Die  Ehre,  spricht  er,  die  mein  Mund  so  rasch* 

■.      :'  -  ■   j   ■  ■  ■      ••■"•.'  \  -■•    ;. 

Ihr  kund  gethän,  der  nicht  Vorher  dazu 

Bereiteten;  ist  allzu  T>lendend ,  und  ' 

♦  Zu  schwach  ihr  Herz,  ein  solches  Glück  zu  tragen. 

Doch  willst  du  mir^wey  Tage  nur  gestatten, 

So  will  ich  sie  nach  deinem  Willen  bilden» 

Und  würdiger  in  deine  Arme  liefern. 

Der  Fürst  gesteht  es  zu.     Man  trägt  Baji&reit    " 
In  ihres  Va.te|(s  üaui«    Nach  langer  Mühe     ^. 
lWi*iAjn»s  W.  $v***.  II.  B.  Ä. 
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Schleicht  wieder  sich  das* fast'  erloscVne  Leben       ,  * 

Durch  die  entnervten  welken  Glieder  hin*' 

Sie  fühlt  sich  wieder  selbst;  doch  sie  von  neuem» 

Langsamer  nur;  zu  tödten ,  "wacht  sogleich 

Bewufiueyn  ihres  Unglücks  auf  mit  ihr. 

Wie?  ruft  sie  aus ,  und  ringt  die  zarten*  Hände,  ' 

Du  t  der  du  mich ,  den  ich  so  sättlieh  lieb*,  '  "   ' 

Dir  soll  die  Hoffnung  deiner  stillen  Seufzer»  '•   -    -'»*• 

Der  reinsten  Treue  Lohn,  entrissen  werden?. 

Ich ,  die  ich  dein  zu  «yn  mein  einzig  Glück»     ,      , 

Mein  Leben  namu\  ict,  deiner  Seelen  Hälfte,;. 

Soll,  dir  geraubr,  in  fremden  Armen  leben? 

Ö  nein!  ek  soll  diefs  Auge,  das  nur  dich. 

Zu  sehen  liebet ,  sich  auf  ewiß  schliefsen ! 

So  jammerte  dje  Arme  Tag  und  Naoht»  .^ 


1  •*.     u  '.    * 


Sich  selbst  verzehrend  7  bis.  ein  tobend  Fieber 
Sie  niederwarf  und  nah  dem  Tode  brachte. 

.       \       .'      •  .  ..«,.-'.  f.        ;  .... 

t  ,    - 

•  *        •  •      \  •     «  .  ■  ^      •»  .      .       »  •»  «r  'r  •       »r  -' 

.  •  n.      -     ■  •     .   *«•       \.    -     ....    <  ,    _   .    .   .»  »  «^  »      .     .  .  / 

Es  wird  bekannt;  man  .klagt  sie  überall}: 
Selbst  der  Tyrann  erzittert  vor  der  Bothschaft. 
Indessen  schärft  Gefahr  und  Angst  des  Alten 
Erfind  samkeit,  und,  sicher  sein ev  Kunst» 
Spricht  er  zufriednen  Mu^h  der  Töchter  ein; 
,  » Indem  ein  Trank ,  e$n  Wunder  %einer  ^KUnst»  '•'**;  r     '■ 
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Des,  Fiebert, Wuth  und  die  Gefahr  des  Todes  y  ***'• 

■ .  '  ■  *  \  -> 

In  einen  Schlaf ,  der  auf  gewisse  Zeit  - 

Vom  Tod  ibir  nur  die  Miene  giebt,  verwandelt.  \ 

Drauf  eilt  er  voll  verstelltem  Schmer?,  mit  Asch« 

Dos  Haupt  bestreut,  und  mit  zerrifsnen  Kleidern. 

■*./',         ~      ■  •  •    •   ■  *     / ■  <    ■  "  *  •  ■       •  ■    , 

Bakorens  Tod  dem  Sultan  anzuzeigen. 

•         •  <  .        ■*•■•, 

Der  Fürst,  der  menschlich  nie  gefühlt,  Vernahm;, 

-...-...  ■    '  ^.       ''•-'.  ''♦•   ' 

Mehr  zürnend  als  gerührt  die  Trauerpost^ 

Drauf  sprach  er:   Weil  in  allen  meinen  Reiche« 

Schon  r achtbar  ward,  wozu. ich  sie  bestimmte.      ; 

.  •  .  -      .  ■  •-■■,-. 

Soll  man  der  Braut  die  gleiche  Ehr'  erweisen. 

Die  der  Gemahlin*  widerfahren  wäre. 

Ihr  Leichnam  ward"  ins  schwarzer!  aus  gebracht! 

Diefs  schwatze  Raus  War,  seit  uralten  Zeiten*    / 

/  *  - 

t 

fein  königlicher  Dohrn*  auf  schwadern  Marino*    \ 

Gebaut  ms/t'*  grauenvoller  Pracht.    Hieher     ■' 

Trägt  man ,  so'  bald  der  letzte  Athom  sie- 

Verlassen  hat,  die  herrschenden  Kalifen 

Und  was,  zum  königlichen  Haute 

Gehört,  um  Mitternacht,  mit  stillem  Trauerpompe«    / 

Dann  werden  sie  vom  ersten-  Arzt  gesalbet. 

Und  auf  Porfyr  in  ihren  Reihri  gelegt« 


1 
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Der  Tod  und  ew'ge  Nacht  herrscht  in  den  Wandten 
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D«  ciiuamen  erhabenen  Gewölbe;. 

Doch  zittert/um  die  glänzend  schwarsen  Ff  euer 

Der  bläulich  weifst  Schein  von  tausend  Lampen. 

*  ,  -  ■  ^  ^. 

Kein  Sterblf eher ,  selbst:  der  Kalife  nicht. 
Darf  dieses  Tempels  heilige  Nacht  besuchen» 

\  *  -     ''■ 

Dem  ersten  Arzt  allein  bleibt  dieses  Recht;  « 

Von  hundert  wohl  bewehrten  Mohren  wird 
Der  hundert  Thore  Eingang  stets  bewacht. 

Hieher  ward  Helims  Tochter  auch  getragen. 

»  * 

'•»Doch  wie?  so  fragt  man,  warum  wird  uns  nichts 

Ton  ihm  gesagt,  der  sie  so  innig  liebte?  -     _ 

'  ■  •  ■.-... 

vNiohts  von  Abdallah?  wüCst'  er  nicht  sein  Unglück?. 
Könnt*  ihm  Balsorens  Tod  verborgen  bleiben?"  - 
Ex;  war  entfernt,,  als  sie  der  Fürst  berief» 
Poch  hört*  er  1a um- des  .Vaters  Schlufs,  so  eile 
Vom  Schmerz  gespornt,  er  nach  der  Hauptstadt  hin. 
Die  erste  Zeitung  ist  Balsorens  Tod/  . 

Er  hört  sie  selbst  aus  Helims  Mund.     Der  Ärmel 

•  •  •     .       .  • 

Wie  tödtend  war  sein  Schmerz?   Wie  unhesichreib- 

*  üoh! 

Kein  Schreckbild,  war 's  auch  von  der  Schwermuth 
•<■  '  r    '  selbst./.  "     '  ■  : 

In  einer  bangen  Mittemacht  geträumt, 

'•>-      ej  * 
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Vi  fliß  —  2^«  '        ^      ,%n 

Drückt  seinen  t  Jammer  aus. x  Seia  füllend  Ifexz 

Erliegt  darunter  , .  4*oht  vor  Angst  ^u  brechen. 

»  ,  • '. 

Doch  Helira ,  den  des  Ausgangs  Hoßnang  sichert, 

Gtebt  von  dem  Trank«  durch,  dert  Bakorens.  Fieber 

.  ,     '  .'    '  M  '  •      '         "    / 

äich<iiv  wohJ,that£cm  Schlaf  verlor ,  auch  ihm; 
Nur  tagt  er  i^m  jon  seiner  Wirkung  nichts. 
Man  glaubt  den  Prinzen  todr.    Dat  gan^e  Reich*   ; 
Weint  die,  verschwundne'  HofSiung  «eines  Glftcket ; 
Selbst  o)cn 'Tyrannen. rührt  der  neue  Schlag  _ 
So  schnell  dem  ersten  folgend.    Trottlos  klagt 
De w  treiuten. Freund,  den  Bruder,  Ibrahim; 
Die  Burg  erschallt,  von  jammernden*  Geheul,    • 
Und  der  entschlaf ne  Prinz  wird ,  «tili  beweint» 

Um  Mitternacht  ins  schwane  Haus,  getragen.     : 

•. ,     .       ..',.'  \.  ''■-..  « 

-  .       * '  •  ' .  •  -        '     » •  '      •   ."    r 

Jetzt  komrntfdie  Zeit,  dar  sich  des  Schlaftrunks 

■    ..  .]'  Ar,       '.  :-s-  Kraft.  ,..;../     ; \.,' 

*■  -  .  ^ 

Verliert.    B  a  1  s  p  r  a  wacht  zuerst  lind?  staunt» 
(War  ihr  die  List  des  Vaters  gleich  bekannt, 
In  diesen  furchtbaren  Gewölben  sich 
So  eijisira  wjked$r  findend , /hebt  sich  dann 
Und  sieht. mit  s'uftem  Schrecken  den,  Geliebten 
In  «anftem.  Schlaf  an  ihrer  Seite  liegen,    -        ,  - 
Halb  zaghaft  kauet  sie  den  Waisen  Mund,      % 
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J  ,  '     ' 

i.  Und  "mit  Entzücken  fühlt  ibr  Mund  auf  deinen 

Lei  satTim  enden  und  immer*  wärmern  Liptien  •-"_;  -*     * 

;  ■  \  - 

De*  Leben*  Wiede*i*lrr:    Die  HtoMe'legfe  >,? 

€>6h  neben  ihn,  fcut.s«in  Erwachen  haftend.  v: 

■  I 

Schon  schlagt  an  ihrer  Brust  sein  Herz,  »ein  Mund 
Bebt  unter  ihren  Küssen.    Freudig  schauernd 
Fährt  sie  «trrfl^k'tond  lehnt;  in  -kleiner  reine;     '  *• . 
Sein  erstes  Stammen*  heinilicli  anzuseti'r),'    v\  '. 
Sich  axirdie  Seiten  eines  Pfeiler*  aril       !    '' 


i 


,  •  ' 


^ie  wi*d;  tan*,  *uft  Abdallah i;  halb"  «^a*kend. 
Mit  sehwaetfem  Laut/ vor  dem  er  selbst  erschrickt:; 
So/hin  ich  hoci-?  •  wo  bin  ich?  ^lchcf  Tempel? 
Welch  stille* {rjana?  —  Wie?  sffh3  ich,  oder  Wögt 
V    Ein  süfser  Traum  mein  ängstlich  liebend  Herz?' 
Seh'  ich«  nicht  hier  Msora;  mi*  zur  Seiten  ? 

Ja,  ja,  sie  ists,  die  Göttliche,  sie  im! 

'  -.   -  >  '  .  ■  >  ■ 

Diefs  sind  des  Parödieses  stufe  ?GrottenY ' 

Und  diefs  der  Schatten  des  geliebten  Mädchens  — -: 

So  ruft  er,  aufser  sich,  die  Arme  gegen  sie  ' 

^    Verbreitend,  aus;   und,  länger  skh  nföht haltend, 

Fliegt  sie,  indem  die  süfse  Freudenthrlne       - 
:    Aus  ihrem  Aug'  auf  seine  Wange  strömt, 

Mit  offnem  Arm  in  seine  offnen  Atme.    >'%'        ' 


V 

\ 


,    •    ■      '  .       .  '■    '       ,  •       'r'--       *       /'. 

i  .,  V.c;265~  SÖÖ- 

O  Wonne,  unbeschreiblich,  wie  der  Schmerz 
Mk  derq  sie  dich,  du  Hrmmelslust  «Verkauften.? 
Mit  welchen  Wallungen  des  treuen  Herzens 
Sank  er  an  ihren  Mund ,  sank  sie  ' 

In  sanfter  Ohnmacht  hin  an  seine  Brust !'       .  ■  - ' 
jßuch  himmlische,  euch  nahmenlose  Freuden,    x 
Euch  kennt  und  fohlt  die  reine  Liebe,  nur;/ 
Kein  Dichter  schildert  eiich ,  und  hau'  er  gleich 
Im  vollsten  «Überschwang .  euch,  selbst  erfahren. . 
Balsora  sagt  ihm  jetst,  so  bald  die  Freude 
Ihn  hören  Igfst,  wie"  fle  hiehex  gekommen, 
Des  Königs  Vorsatz,  den  verstellten  Tod, 
Und  die  Erfindungen  des  treuen  Vaters, 
Indefs  vergafsen  sie,  noch  von  der  Wonne 
Des  Wiedersehens  trunken ,  d'ran  zu  denken, 
Wie  sie  auf  diesem  öden  Todesteropel 
Sieh  retten  wollten,  und.  das  Grauen  selbst, 
Hau'  in  Ralsorehs  Armen  für  Abdallah  '    ■    ■ , 
Was  festlicher»  als  helle  Paradiese, 
'Und  mischte  Schauer  in  Entzückungen. 
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Doch  der  Erhalter  ihrer  Liebe  hatte  < 
Für  dieses  auch  gesorgt,  und  einen  Weg 
Sie  unentdeckt  durch  die-  bewachten  Thore 


■]  N 


/  ■ 
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< 
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V.  2^—  307*  '         - 

Heraus  «fct  fahren ,  glücklich  autgesonneru        v'    • 

Der  Vollmond  naht'  herbey.    Nun  ging  im  YoUl#  '■ 

Seif  grauer  Zeit  die  allgemeine  Sag$, 

Dafs,  die  der  Tod  dem  Fürstenhauses  raubt» 

Am  nächsten  vollen  Mond  um  Mitternacht*  ;'. 

In  glänzender  unsterblicher  Gestalt,  /  ,>• 

Aus  einer  von  den  Pforten  gegen  Morgen    >.     '..-,.'. 

Hervorgehen  und  zum  Paradiese  wallen.         •  [       \ 

Man  nannte  drum  die  Pforte  inagemein»        ■}      ' 

Das  Thor  zum  Paradies.    Und  dt  eY*  Sage  .  .  < 

Half  unserm  Paar  aus  dem  verbalsten  JKerkor»  ^, 

Der.  Weise ,  dessen  steter  Aus  -  und  Eingang 
1  Ina  schwarze  Haus  ganz  unverdächtig  war ; 
Weil  er  die  Leichen  balsamieren  sollte»  ~      •  ■  >   ■ 
Sorgt  vor  dem  Tag ,   auf  den  der  Volknond  folgte, 
Für  alles,  was  sie  zur  Verkleidung  brauchtenv     .  \ 
Ein  langes  Kleid  von  glänzend  weifiem  Sindon 
Legt  er  um  ihren  Leib,  dar  übet  wallt        '     i  . 
Von  himmelblauer  persian'scher  Seide  ,   •  •       , 
Ein  niedei  fließendes  Gewand,  die  Schleppe  « 
Aus  einem'  Silberstück  kriecht  auf  dem  Boden  * . 
Hellschimmernd  nach.      Ein   Myrtenkranz  durchs 

schlingt;  ,         •  ,-•"  '  »> 


i 


y    ' 


AbdaUens  Haar,  und* um  Baltorens  Stirne  N  *    ' 

Blüh'n  lieblich  duftend  stolze  volle  Roten, 

f 

Ihr  fliegendet  Gewand  haucht  Sj>ezereyen    >  .  ' 

Und  Indische  Gerüche  von  lieh  au«, 

Und  baltamt  weit  und  breit  die  Gegend -ein« 

\ 

Sie  kommt»  die  frohe  Nacht.    Es  eilt  erseufzt;   « 

Der  Mond,  der  gern.  derXiebe  Weg  beleuchtet, 
Jn  vollem  Glanz  herauf;  der  weite  Vater 
Eröffnet  still -das  Thor  zürn  Paradiese. 
Sie  geh*»  heftet«    Ihr  festliches -Gewand. 
Vom  Mond  beglänzt»  strahlt  seinen  stolzen  Schimmer 
Weit  von  sich  aus»  ambrosische  Gerüche 
Verrathen  straks  die  himmlische  Erscheinung 
Den  Wächtern ,  die  vor  ihrem  Glanz  erstarrend» 
Sie  für  die  Geister  der  Verstorbnen  halten.     - 
Sie  fallen  zitternd  auf  ihr  Antut*  hin«  ,     -   . 

Als  die  Unsterblichen »   durch  sie  hinwandelnd. 
Dem  langsam  kühnen  PKck  entgangen  sind*     . 
Nunmehr. 'kommt  Helim  von  der  andern  Seite, 
Und  führet  sie ,  umschattet  von  der  Nacht,   *  - 
In  ein  verlafsaes  Thal  des  Berge*  Khakan,' 
Wo  die  Gesundheit  in  den  reinarn  Lüften,  . 

Und  auf  den.  krauten  eichen  Hügeln  wohnte, 
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^  ;    V.  33*— 35fr 

Inm  hatte  dei'&aiifd,  den  er  einst   - 

Auf  diesen  Höh'n  von  einer,  Krankheit  heilte» 

Die  ganze  Flur  «um  ßigenthunx  geschenkt. 


H 


'*'    < 


Kaum  trai;  der  Tag  aus  seinen  goldnen  Pforten» 

'.   •;     •  ;**         ■«  '  '  .   '  i'  :  ■i')v/  *     ■- 

60  eilten  schon  diesWächter,  die  Erscheinung 
Dem  Höfe  kund  zu  thun;   doch  niemand  war, 
er  dem  Berichte  glaubt;    ihn  hielt  einvjeder  " 

Für  ein  Gedicht,  womit  dem  Hof  gewöhnlich 

'«•.''  '■*'■"■■  ■>  '  -        \  -       '-•    -  • J    '  ■ 

Um  einen  kleinen  Lohn  geschmeichelt  wurde. 

>  '         • 

Indefs  gelangt  mit  den  geliebten  Kindern 
y  4)er  weise  Greis  auf  Khakan  glücklich  an. 
Hier  schlofs  diev  Einsamkeit  sie  von  der  Welt 
In  selige  vergnügte?  l'häler  ein,  .   '   ' 

Hier,  Liebe,  schenktest  du  dem  besten  Paar 
In  stiller  Kuh,  die  Fülle  deiner  Wonne.  ' 
Abdallah,  welch  ein  göttlich  Glück  wa*  deines! 
Dir  blüht  Bälsora ,  dir  entwickelt  sich 
Ihr  schöner  Geist;  ihr  unbeflecktes  Hera,     - 
'Mit  allem  Reite  «ler  anmuthsvollen  Unschuld, 
Mit  aller  Pracht  der  jugendlichen  Schönheit; 
vMit  allen  Himmeln  voller  Lust,  ist  dein.    -'        ^ 
§0  wie  ihr  euer  heitres  Leben  lebtet, 
$0  lebten,  in  der  Zeit  der  ersten  Lenze»  '        • 


>-  » 


t  t 
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<  r 


.  ..*        «  i  ■ 


,.-.  -•■'-.  *    #  <    ■ .  '        > 

.     V-  854"  ^  375-    ' 
:■•'  >  '•    '      . 

AH'Eift&ns  'Strand  ttftf  gäteft'  Mitten,  die 

■     *,  *     J  " 
Den  Gjazien  un£  ihrtot  Zöglingen 

Mein  6 offner  fingt.     iHv  War'tr  was  flieht  zu 

«  <    ■»  •■••       -*  seyn  -         ->-.•  •■* 

Auf  ^üirem  Thron  die-Konige'besoafae»»     ••-  ia.  '    • 

t,  ,  r      " 

Was  alle  wünschen ,  wenige  nur  kennen» 
Und  der  nur  fähig -isT,  den  die  Natu* 
Sanft  und  gefühlvoll  schuf,  ihr  wäret  glücklich 
Und  euers  Glückes  werth! 


i  .     4    •'  «■ 


■■*  >~         ~  ll  '•     J*J        <l_-    "       f* 


:r. 


,      Indeff  starb  der  Tyrann,  und  Ibrahim»- . • 
Der  Völker  Lust*  bestieg  den  Thron,  wozu-;  — 

jßt*;  Bruders  allgemein,  geglaubter  Tod,        ,       u 
Wiewohl  er  jünger  war^,  4**  R^bt  ihrn  ga£;  .t 
Und,  im  Genufs  der  neuen  goldnen  Zeiten, 
Vergafs  das  Laxid  iei  ^oVgi»  Thränen  gani,  / 


feinst  da  der  neue  Sultan  auf  der  Jagd 
Von  feinen  Leuten  .sich , verloren  hatte, 
Fühlt*  i^n  der  Zufall,   oder  war, es  nicht 
Vielmehr,  ein  guter  Genius  ?  unvermerkt.   ,    •       + 
Bis  an  des  Berges  Khakans  Fufs^    Er  folgt 
Dem  Fltiffr,  der  ihn  dureli  anmuthsvölle^  Thftler, 
Die  ringsum  in  der  Abendsonne  glänzen,     "    «   :/"> 
Zu  einer  B  eihe  stiller  JIßtten  führt.  « 


^   \ 


% 


+ 


76u        ■.,■        B    Ä    i.  .8.  0   *,  V 

V.576  — 597r  , 

Er  eilt  hinzu.    Doch»  denkt  euch  sein,  Erstaunen, 
Da  er  im  Schotten  eines  Mandeljteümf 
&  a  1  s  o  r  e  n  mit  A b d a IIa h  sitzjssi  sieht i    > 
Kaum  wagt  ers  dem  entzückten  Blick  zu  glauben, 

i  '  -  ■  ' 

'  Bis  er  zuletzt  des  Bruders  Stimm  und  Bildung, 
Als  wie .  erwacht  aus  einem  Traum ,  erkennt, 
Und  freudenvoll  -i&  sein«.  Arme  sinkt.  .,  ... 

-  „So  seh*  ich  euch,  die  ich  solang  beweint, 
Ihr  zärtlichen  Gespielen  meiner  Jugend!  - 
Wird  mir  die  grpfste  Freude  meines  Lebens« 
Abdallen  in'Balsoras  Arm  zu  sehn?     >        - 
.  Welch  ein  Geschick,  welch  eine  Gunst  der  Gottheit 

.  -■  •      .  •'  ;  •     . 

Hat  euch  zurück  in  diese  Welt  geführt? 


<c 


"    sie  sagten  ihm«  was  Helira  ihm,  die  Wonne 
Des  Wiedersehens  zur  erhöhn ,  verschwiegen ; 
Den^  ganzen  Labyrinth  der  Fügungen, 

Durch  die  das  Schicksal  sie  zum  Ziel  geleitet* 

'  *  '      i  '  ••■'.•  .» 

Das  Angedenken  der  vergefsneri  Schmerzen       , 

Wird  allen  heu,  und  mischt  sich  in  die  Ff  ende. 

N   ,£ anm  hatte  I  b  r  »M  **-,.-  des  Ho£t  vergessend* 
Zwey  -  Tag*  in  ihrer,  neidenswerthen  Einfalt 
Das  zärtliche  geliebte  R*a*  geuos$en, 


»»  .« 


1 
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Ali  der  Gedank'  ihm  kommt,  dem  altern  Bruder 

■'.'.<  -       •  ..  ••  ■       •       ' 

Das  Reich,  das  ihm  gebührte,  abzutreten, 
Und  da  Abdallah  unbeweglich  dessen      .     / 
Sich  weigert,  ihm  zum  wenigsten  davon 
Die  Hälfte  aufzudringen.    Doch  vergebens 
War  alles,  was  er  sagte;  bat  und  flehte. 
Abdallah  fand  nichts  neidenswerth  an  Kronen, 

/  /  ■  .  r 

»  x.  _  *- 

Und  sichre  Frey heit  an  des  Gatten  Seit«, 

Fern  von- der.  Welt,  im  Schbofs  der  Ruhe,  war 

Des  Glückes  Gipfel  in  Bälsorens  Augen.  '    .  " 

Sie  zeigten  dem  Kalifen,  von  der  Spitze 

Des  fruchtbare  Khakans ,  ihrer  Thälcr  Glück,/ 


„  Die  ganz«  Flur  war »  eh  «wir  sie  i>c  wohnten, 
So  sprachen  sie*,  nur  eine  schöne  Wildnifs; 
Sieh',  welche  Zier  ihr  unser  Fleifa  gegeben! 
Sieh9,  wie  die  Angtr  lachen*,*  wie  die  Wiesen  ,. 
Von  dichtem  blumenvollem  Grase  strotzen, 
Und  Von  der  lüft*gen  Äedor  überschattet 
Der  Qhlbaum  und  die  jugendliche  Palme 
In  stolzen  Ordnungen  die  Hügel  krönen. « 
Hör'  das  Geblök  von  ungezählten  Heerdenv 
Sich  durch  die  Thälor  hundertfältig  brechen. 
Sieh,  wie-,  den  Hirten  unschuldsvoll  entfliehend. 
Die  Schäferinnen  an  den  Bächen  weiden. 
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•  _ '    .  ■    -•  %  / 

Wie  lieblich  ist  die  ungekünstelte 
Natur,  wie-rein  ihr  unerkanntes  Glück! 
i       Wie  sollten  wir  mit  dem  Geräusch  des  ilofe»    ' 

'/vi 

J'     Di«  Hütten,  wo  die  Lieb«  wohnt,  verwechseln? 
Wie  thöricht  würden  wir  dein  L&id  entBieVn, 
Um  Schmeichlern  und  langweiligem  Gepränge 
Des  wahren  Lebens  Freuden  aüfauopförn?  '    . 

Wie  schlecht  ver tauschten  wir  um  Sängerinnen 
Den*  Waldgesang  detV-ffeyeh  Nachtigallen  ?•*«      .. 
Sq  sprachen  sie  in  ihrem  Glück  gesättigt., 

i 

Voll  stiller  Wünsche  ketrt  der^  kluge  Fürst 

''•     Aus  ihrem  Arm  in  seinen  goldnen  Kerker  - 
*..'■.  '  ' 

Und  eilet  jeden  langetseüftceil  May 

Zurück  in  die  Elysischen  Gefilde, 

Bey  seinein  Lieben  wieder  aufzuleben. 

Balsora  und  ihr  Freund  Venossen  bis 

Ins  höchste  Alter  ihres1  stillen  Giücks 

Und  sah'n  die  Ebenbildet» -ihrer  Tugend, 

In  edeln  Kindern  lieblich  um  sich  blüh*n. 

Noch  jetzt  wünscht  man  in  Khakans  Gegenden'  / 

'    Den  Liebenden,  sie  recht  beglückt  zu  wünschen, 

Seyd,  glücklich    wie  Abdallah    und;  Bai« 

»    ■   iura!.  .  '  \ 
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i )  Seite  59.  Daft  der  Stoff  dieser  Erzählung  au» 
Addisons  Spectatoj  genommen  sey,  braucht«  da 
ein   so  trefliches  Buch  in   Jedermanns   Händen  ist 

oder  seyn  sollte,  kaum  erinnert  zu  werden«  ' 

1  • 

2)  S.  65^.  Schwicfctigen  (zum  Schweigen 
bringen,  besänftigen)  war  im  Jahre  1751  an  fs  er  halb 
Niedersachsen  ein  noch  unbekanntes  und  unerhörtes 
Wort.     Man  hat  aber  lieber  diesen  Anachronismus 

1  .  begehen,  als  den  Grimm  des  Sultan*  zufrieden 
sprechen  lassext' '  wollen ;  weichet  auch "  damahlt 

*      nicht  das  rechte  Wort  wsr< 
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V.  i  —  15. 

0-1  •   '-  fk     -  ^  / 

Göttin  Liefet  Königin  der  Geister, 

Was  sind  wir,  wenn  nicht  du  des  Lebens   Werth 

Uns  fühlen  lehrst?.  Du  bists,  die  untre  Triebe, 

Die  Winde,  die  uns  wie  die  Welt  beseelen, 

In  8  ufse  .Harmonien  wiegt.    Wie /schmachtet 

Das  leere  Herz,  bis  du  dich  drein  ergießest? 

Wie  rufen  dich  die  nie  entschlafnen  Stimmen 

Der  ew'gen  angeschaffnen  Triebe  her? 

Sanfttönend,  gleich  dein  schwachen  Laut  der  Seufzer! 

Die  einer  unerfahrnen  Schäferin  ^ 

Dtn  jungen  sehnsuchtsvollen  Busen  heben»    / 

O  Du  ,  mit.  deiner  lächelnden  Gespielin, 

Der^  Unschuld,  lehrest  unrein  himmlisch  Lebesf  I 
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.      V.  14  ~  34.  {        \ 

Ihr'  die  ihr  lieht,  o  segnet  euer  Schioksal,  ^ 

Umarmt  euch  zart ftoher  und  danket  dar  Liebe, 
Dankts  ihr  nur«,  dafs  ihr  ifcbt.     Der  Menschenfeind', 
Der  Unempfindliche,  der  Böse,  dem  det  Himmel   ] 
In  seinem  Zorn  ern  liebend  Hers  versagt? 
Er  lebet  nicht!  Vergnügen,  Worin',  Entzückung, 
Sind  ihm,  dem  Unglückseligen ,  leere  Töne. 
Doch  dafs  ihr  stärker  fühlt,  wie  unentbehrlichv 
Die  Lieb  uns  ist,  die  angeschaffne  Sehnsucht 
Nach  Lust  und  Ruh  in  unsrer*  Brust  zu  stillen»    ' 
So  'höret ,  was  von  Z  e  mi  n  und  G  u  1  i  n  d  y 
Ein  Dichter  aus  Arabien  erzählt!         '• 


Vor  grauer  undankbarer  Zeit  beherrschte 
Ein  guter  Geilt,  des  höchsten  Gottes  Liebling, 
Die  Elementengeister.  (Pirnas  nennen  mit 
Arabien*  Dichter)  Luft  unc^Erd'  und  Meer 
Gehorchten  ihm  mit  ihrem  geittgen  Volke, 
Den  Gnomen,  Ny  rufen,  Sylfen  und  8y  lüden/ 
Durch  einen  innern  rlang  sog  diesen  Geist 
Die  Menschheit  an;   vor  allen  übrigen 
~  Geschlechtern  war  er  Adams  Kindern  hold» 

WtX&A/KPS  W.   Svzfl,  II.  D.  Je 
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'  '    ■■  ■    '  i  0  '  ■  >       .  •  •  '  ' 

Und ,  ihnen  wohlzuthun ,  «ein  stündliches     .- 
Geschäfte.    Kindern,  die  nur  erst.su  a»thmcn  \ 
Bogannen,  gab  er  geist'ge  Hüter  zu,  -i 

Die  ungesel^h  um  ihre  Häupter  schwebten, 
Und  Vieler  pflegt9  er  selbst,  in  deren  Zügen    • 
Er  eines  edlern  Sinnes,  und  der  hohem 
Bestimmung  Spuren  fand.    Er  bildete 
Des  künftigen  Dichters  Herz ,  der  seinen  Brüdern  \ 
v   Den  hohen  Reitz  der  Tugend  singen  sollte; 
Sorgfältig  wacht'  er  für  die  junge  Schöne 
Bey  der  sich  Zärtlichkeit  mit  Leichtsinn  paarte. 
Und  rettete,  noch  auf  dem  jähen  Rand 
Des  Abgrunds,  oft  des  feur'gen  Jünglings  Unschuld. 

i    '  '   -  :    .  '■     •-.'-.;  -  x  <  '      ^ 

1  *  •  *  ' 

Vor  allen' aber,  die  ei*  liebte,  waren 
Ihm  Zemin  und  Gulindy  an 'sein  Herz  ' 

Gebunden,  beide  I^önigtkinder,  jedes  >  - 

Die  Hoffnung  eines  Volkes ,  dessen  Fleifs        - 
Des  glücklichen  Arabiens  Fluren  baute.  — 

*    Wer  über  andre  herrschen  soll  ( sprach  Firnaz) 
Mufs  selbst  der  Beste  aeyn,  und  w^er  sich  selbst     ' 
Nicht  glücklich  &ihk,  wie  sollt*  «r  andrer  Glück 
Zu  Herzen  nehmen?    Ja  —  so  fuhr  er  fort,         ~~ 

"   Aus  einet  goldnen  'Wölk!  auf  seine  beiden        ;      ^; 
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v  E  Ä  2,  A   H   t   U  Ä   O   B  H«  *        .  fl* 

/  ^  58  —  79-  ' 

Etkohrnen  Lieblinge  die  Strahlenaugen  k 

Mit  Wohlgefallen  heftend,  —  dich,  mein  Zemin» 

Dich  ioll  kein  Adarriskindan  Tugend*  dich 

An  Liebenswürdigkeit ,  Gull  n  d  y  .keine    f 

Ton  Even s  schönsten  Töchtern  übertreffen!  , 

Und  euch  so  glücklich,  all  ein  Kind  des  Staube* 

Es  werden  kann,  zu  machen,  und,,  durch  euch 

Auf  Myriaden  Glück  und  Lebensfreude  zu. 

Verbreiten ,  soll  .die  schönste  Liebe 

Die  ganze  Fülle  ihrer  Seligkeiten      ■      '         [ 

Auf  euch  ergiefsert!     Glücklich  sollt1  ihr  seya 

Wie  noch  kein  liebend  Paar  auf  Erden  War ! 

So  sprach  der   Geist»    und    nun    vernehmet, 

.welch 
Ein  Mittel,  seinen  Vorsatz  auszuführen. 
Ihm  seine  Weisheit  zeigte.     Zemin  wurde, 
Von  Kindheit: an,  der  weiblichen  Umarmung         ' 
Entrissen ,  und  von  aller  Frauen  Anblick 
Geschieden.    Seiner  Mutter  selbst  war,  ihn 
Zu,  sehen,  nicht  erlaubt.    So  weit  vom  Hof 
Entfernt  als  möglich,  ward  er,   durch  Vermittlung 
pes  Geisteikönigs,  in,  der  Stille  eines 
Einsiedlerischen  Waldes  auferzogen.  " 


t 
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V-  8°  —  102« 

'  ' '  ..'  ■ 

Ifier  wuchs  und  stärkte  sich  durch  Übungen  * 

•Sein  Leib,  entfaltete  an  deinem  Busen, 

Natur ,  sich  sein  Gefühl ,  und  nährte 

Durch  Unterricht  mit  Wahrheit  sich1  sein  Geist« 

Von  -weiser  Lehrer  Lippen  flofs  sie  rein . 

Ihm  zu,  und1  lieblich,  ohne- Schaum  und  Hefen.    * 

flies  lernt*  er»  wie  der  Mensch,   für  etwas  mehr 

Als  dieses  Erdelebens  Glück  geboren, 

Den  Ewigkeiten  lebt ;  hier  lehrt  die  Klugheit 

(Nicht  jene  falschberühmte,  die  jetzt  herrschet) 

Die  edle  T£ uns  t  ihn ,  Völker  zu  beglücken.  x 

Man  zeigt  ihm  früh  (die  Weisheit  liebt  die  Jugend) 

Der  Künste  Werth ,  und  grofser  Geister  Würde. 

Zwey  Weise,  die  mit  himmlischen  Gesungen 

Sich  Nymfen  oft  im  Hain  zu  Hörern  machten. 

Liebt1  er  vor  andern,  und  ergetzte  sich 

Beym  frohen  Mahl  und  ber  der  Becher  Kosen 

An  ihren  Hymnen,  die  de** Helden  Thaten  - 

Und  ihren  Nachruhm  in  die  Leier  sangen» 

So  ward  der  Geist  gebildet,  weichereinst 
Ein  zahlreich  Volk  und  sich  beglücken  sollte, 
Der  Leib,  dos  Geistes  Werkzeug,  ward  zugleich» 
Durch  tausend  Übungen ,  geformt ,  gehärtet. , 
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V.  103  —  126. 

Ihm  wichen  bald  die  trefflichsten  Gespielen«    - 

Ein  hoher  Geist,  in  jeder  Miene  sichtbar, 

Ein  VVesen,  das  beym  ersten. Blick  den  Helden» 

Den  Menschenfreund*  den  tapfern»  edeln,  guten,  • 

Grofsherz'gen  Menschen  (der  nur  ist  ein  Held ! ) 

Verkündiget,  beseelte  was  er  tfiat. 

So  wachs  und  blüht1  er  unter  Fixnaz  Augen, 

Bis  sechzehn  Sommer  hingeflossen  waten. 

Noch  war  ihm  unbekannt ,  da(s  ein  Geschlecht, 

•  >  •     ,■    ■» 

Vom  unsrigen  verschieden  und,  für  uns 

Mit  jedem  Reitz  begabt,  erschaffen  sey. 

Wer  ihn  umgab,  war  ernstlich  angewiesen,  -  ' 

In  diesem  Punkt  unwissend  ihn  zu  lassen. 

Auch  hört  er  niemahls  von  der  Freunde  Lippen 

Noch  von  der  Leier,,  die  gern  Liebe  tönt,  ; 

Die  Seligkeit  der  Liebenden.    Sein  Herz 

Beruhigte  sich  immer  noch  im  Arme, 

Des  edeln  Sit t im,  den  er,  ihm  an  Tugend 

Und  an  Gestalt  den  ähnlichsten,  vor  andern 

Zum  Freunde  sich  erwählt9  und  inniger 

Als  Brüder  sich  zu  lieben  pflegen,  liebte«        ,' 

Indefs  nun  Zerain,  mittler  schönsten  Hälfte 

Der  Menschheit  unbekannt,  einsiedlerisch 

J  - ' 

Im  Schoofs  der  Weisheit  wuo]is ,  ward  ihm.  Gulindy 
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V.  127—  »49»  ' 
Von  Firnaz  selbst  sorgfältig  sagebildet»  . 
Auf  sein  Verordnen,  wurde  auch  von  ihr    x 
Der  M «in ii er  Anblick  stets  entfernt*    Sie  letye 
Ihr  erstes  Pßanzenaltcr  unter  Spielen, 
Mit  rosengWichen  jugendlichen  Mädchen» 
|n  einem  einsamen  Pallast,  'den  Firnaz 
Für  sie  erbauen  lief«,   in  Unschuld  hin« 
So  waren  kaum  acht  Jahr'  in  ihrer  Mutter 
Umarmungen  vorbeygeHohn ,  als  Firnaz     •        -    ' 
Sie  heimlich  stahl ,  als  sie  mit  ihrer  S  i  r  m  a  • 
(So  hiefs  von  ihren   Freundinnen  die  schönste) 
In  eirlem  Labyrinth  oes,  Gartens  irrte. 

Er  brachte  sie ,  auf  einer  Silbei  wölke 
In  eine  Insel ,  die ,   dem  Bück  der  Schiffer 
Verborgen,  unter  ew'gen  Wolken  ruht. 
Zwölf  Nymfen ,  schöner  als  die  Morgen rötbe, 

1 

Begrfifsten.  sie  an  den  beglückten  Ufern, 

Und  fahrten    sie  durch  lange  Myrtenreihen 

In  einen  glänzenden  Palast,  wo  Firnaz 

Sich  oft  verbarg,  wenn  ihn  der  Menschen  Unart» 

Undankbare  zu  lieben  müde  machte. 

Hier  blühte »  wie  der  May  bekränzt  mit  Rosen 
Vor  andern  Monaten,  Gulindy  auf.  '~    ;  ' 


s 
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"      -  ,V.  150  —  *7*«  ' 

Sieh'  unbewußt  die  Nymfen  übertreffend«  '' 

Nie  wallt'  ihr  junge»  Herz  von  andern  Trieben  -, 
Als  von  Empfindungen  der  Tugend  auf. 
Der  Geist,  der  ihr  in  weiblicher  Gestalt, 
Minerven  gleich ,  stets  gegenwärtig  war»         ' 

Vergab  kein  Mittel,  ihren  sanften  Buten    . 

'  '  ' '  *  ,  -  •  '  - 

'    Der  Liebe,  die  sie  einst  empfinden  tollte 

Vorauszuweihn.    Oft  fuhrt  er  sie  und  Sirma, 

peym  Zauberschein  des  Monds,  in  stille  Thäler, 

Und  spielt  ihr  aus  der  goldnen. Zither  Lieder 

Von, der  Geburt  der  Seele,  von  der  Schönheit        ,- 

t  ' 

Der  seligen  Natur,  und  ihrer  Unschuld» 

Und  von  der  Süfsigkeit  der  heü'gen  Freundschaft. 

Dann  Hofs  das  ganze  weiche  Herz  des  Mädchens        / 

In  himmlische  zufriedne  Harmonien* 

Oft  perlten  die  Empfindungen  der  Seele 

In  stillen  Thränen  Von  den  Rosenwangen. 

Dann  schmiegte  sie  sich  sanft  an  ihre  Sirma, 

Und  fühlt'  in  ihrem  Arm  die  Freude  doppele» 

Und  träumt1  in  ihrer  jugendlichen  Einfalt  / 

Nichts  ~von  noch  zärtlichem  Freuden»  , 

*  - 

1 
Die  Freundschaft  nahm  bfsher  in  ihrem1  Honen 

Der  Liebe  Platz,  und  alle  ihre  Wünsche, 


v 
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Und  ihre  zärtlichsten  Verlängert  waren  • 
Für  Sirnva  nur.    Der  strebt  si&zu  gefailan; 
In  ihren  Mienen  lueht  sie  öfters  furchtsam 
Die  holden  Zeichen  der  Zufriedenheit*,  , 

Sie  zittert  ängstlich,  wenn  sift  Sirma  blafker 
Zu  sehen  glaubt  als  sie  gewöhnlich  ist , 
Und  jede  kleine  Freude  wird  mit  ihr 
Getheilt,  nrid  lieblicher,  so  wie  das  Licht 
Vom  Widerschein,  von  ihr  zurück  empfangen« 

V 

- 
Indessen  naht,  gleich  einem  klaren  Bach,  .,  , 

Der,  kaum  ein.  Quell«  aus  Marmorklippen  sprudelnd; 

Durch  Blumen  Hofs,  und  nun  mit 'andern  Buchen  . 

Verstärkt,  sich  schwellt  und  eilt  ein  Strom  tu  werden, 

Die  Zeit  der  vollen  Jugendblüth'  heran. 

Die  Wünsche  wachsen  N  nun  mit  ihrem  Busen    , 

Zugleich,  und  oft,  wenn  sie  allein  ist ,  fühlt 

Sie  wundernd  in  sich -selbst  ein  grofses  Leeres, 

Und  eine  Sehnsucht,  die  der  Freundin  Kufs    .  •' 

Nicht;  stilleu  kann'.    Oft  wenn  sie  durch  den  Hain 

In.  Schatten  irrt,  voll  angenehmer  Schwermuth» 

Bricht,  unvermuthet*  ein  geheimer  Seufzer 

Hervor,  und  wird-  irl  ihrem  Mund  zur  Rede. 
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»Wie  wird  mir?   Welch©  neue  Rührungen? 
Wu  fühlest  du,  Guiincjy,  welche  Seufzer? 
Was  will  diefs  Schauern,  diese  Bänglichkeit, 
Die  ohne  Ursach,  dich  so  oft  ergreift? 
Was  heben  dich,  mein  Hetz,  für  hebe  Wünsche,' 
Wenn  du  in  Sirraa' s  Arme  zärtlich  sinkst? 
Ich  such  in  ihrem  Blick  ob  sie  mich  liebt, 
Und  finde  nicht  diefs  Feuer ,  ./las  ich.  «üche« 
Ihr  ruhig  Aug*  ist  matt  und  wenig  sagend» 
Und  ihren  Küssen  scheinet  was  tu  fehlen. 
Warum,  so  oft  die  Saiten  Firnaz  rührt, 
-Zerschmilzt  im  Busen  mir  das  Herz,  und  fühlt 
Ich  weifs  nicht  was ,  verliert  in  dämmernde 
Gesichte  s^ch  und  süfse  Träumerey? 
Sonst  war  es  nicht  so!   warum  jetzt?  was  ist 
.Das  Unaussprechliche,  das  in  mir  klopft. 
Wenn  ich»  im  Mondschein ,  einsam,  den  Gesang 
Der  Nachtigall  im  dunkeln  Busch  behorche? 
'  Sie 'scheint  zu  klagen,—   ich  .empfind'  ihr  Leid, 
IJUein  Blut  quillt  wärmer  durch  die  Adern  hin. 
Mir  ist  als  sollt'  ich  mitdlhr  klagen,  und 
Doch  weifs-  ich  nioht,  warum  ich  klagen  soll.'* 
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V.  217  —  239. 
So  spricht  sie  laut,  und  wundert  sich»  da  sifl  '<" 
Sich  sprechen"  hört/   Jetzt  naht  «ie  einem  Brunnen» 
Bückt  sich' herab  auf  seine  glatte  Fluth    .  ,/ 

Und  stutzt,  und  siehe»  begierig  und  erstaunt»       .,.{ 
Zürn  ersten  Mahl  ihr  unbekanntes  Bild.  1  <  • 

Wie?  ruft  sie»  welche  liebliche  Gestalt!  ,*»" 

Sieht  aus  der  Fluth  mir  eine  Nymf  entgegen? 
Wie  glänzt  ihr  Auge!    Wie  erbtafst  die  Rose      . 
Vor  ihrer  Wangen  softer  Röthe!  .welch 

Ein  zaubrisch  JLächela  wallt  um  ihre  Lippen  I 

*         - 
Doch  wie?  diefs  Wasserbild' regt  sich  mit  mir» 

Weicht,  wenn  ich,  weiche,  naht  sich»  wenn  ich  nahe» 

Und  ist»  wenn  ichs  umarmen  will»  verschwunden. 

Wels  ist. «tieft  Bild?    Wie  wenn  es  meines  Ware?.. 

Ja,  ja,  so  mahlen  sich  die  Blumen  hier». 

So  bückt  sich  der  Schasminstrauch  in  die  Wellen« 

Es  ist  mein  Bild,  in  meinen  Augen  strählt  7 

Diefs  Feuer»  meinen  Mund  umfliefat  diefs  Lächeln; 

Ich  seh  esj  Sirma  hat  mir  nicht  geschmeichelt. 


Allein  .für  wen  sind  alle  diese  Keitze? 
Wem  blühen  diese  Wangen?  Dieser  Mund 

Wem  ist.  er  schön  ?  Vergeblieh  ? Jene  Rose s 

1  Winkt  mir»  an  meiner  Brust  zu  blühn»  und  kühlend 


/ 
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V.  240  —262. 
Mir  tüfse  Balsamwirbel  zuzuathmen« 
VVom  aber  winken  diese  Rpsenwangen  ? 
Wem  schmückte  dich,   Guliridy,  die  Natur  • 

So  reitzend  aus.   dafs  du  dich  selbst  bewunderst? 

'/  X       ' 

I  , 

O  wäre  doch  ein  Wesen,  mir  geschaffen, 
Bas  stark  und  zärtlich  fühlte,   dessen  Wünsche 
Den  Wünschen  dieser  Brust  antworteten« 
Zwar  liebt  mich  Sirraa,  zärtlicher  vielleicht 
Als  andre  Freundinnen ,  doch  meinem  Durst       ''    ' 
Nach  Liebe  nicht  genug.    O  Firnat ,  sprich« 
Ist  in  der  Schöpfung  gaüzem  Umkreis  denn 
Kein  Herz,   das  mir  entgegen  schlagt,  und  mich 
So-  lieben  könnte,  wie  icli's  lieben  wollte? 
Kein  Wesen,  das  mich  sucht,  und,  fänden  wir 
Uns  endlich ,  so  in  meine  Arme  sänke, 
Wie  ich  an  seine  Brust?' O  war's  für  mich, 
Und  nur  für  mich  allein,  erschaffen!  Kennte 
Kein  Glück  als  mich  zu  lieben,  mir  zu  lebeil; 
Wie  ich  ihm  leben  würde,  ihm  allein! 
Wie  wollt  ich ,  von  der  Morgenröth'  erweckt,  ; 
Am  frischen  Bach  die  schönsten  Blumen  lesen,  ' 
Dein  Haar,  du  Liebenswürdige,  zu  schmücken! 
Wie  wollt  ich,  am  Granatbaum  neben  dir 


/ 
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Gelagert,  in  die  Wette  mit  der  Nachtigall»  - 
Dir  unermüdet  meine  Liebe  singen !  s 

Wie  wölken  wir  ein  himmlisch  Leben  leben! 
.  Doch,  welche  eitle  thörichte-  Begierden !   v 
Gulindy,  was  verlangst  du?  was  gebricht 
In  diesem  stüleV  Sitz  des* Friedens  dir?    ... 
pist  du  nicht  glucklich  unter  Firnaz  Flügeln?    . 
Warum  denn  schwindet  mi*  die  heitre  Freude 
Der  Kindheit»  die  noch  keine  Wünsche  kannte? 
Wafiim  vermehrt  apgar^der  Leu«,  der  sonst 
.•■  So  satter  Freuden  Quelle  war,,  jetzt  mir  -  .... -v- 

Den  schmerdichsüfcen  hahmenloscn  Drang? 

So  sprach  sie  mit  sich  selbst,'  in  schöner  Unruh, 
Indem  durch  des  'Instinktes  Macht,  die- Liebe 
Sie  zu  dem  inibekannten  Jüngling  zog, 
.  Dem  Sympathie  und  Schicksal  iie  bestimmte. 
\  Stilllächelnd  hörte  sie  der  Geister  König, 
In  einer  nahen'  Wolke,  hoch  vergnügt  ^    \     ■    • 

,  *     -. 

Daft  jede  Regung  ihres  jungen  Herzens  ' 

Unwissend  sreh  in  seinen  Anschlag  fügte. 

Indefs  ward  Z  e  mi  n's  Hera  von  gleichen  Wunsches 
Noch; mehr  empört,  und  seine  Stirno  g^ch         / 
Dem  Sommerug,  den  nach  dem  schönsten,  Morgen 


/ 
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Gewölk,  und  graue  Regen  übereiebn. 

Er  ist  nicht  mehr  das_Biid  des  muntern  Scherzes, 

Er  sucht  die  Einsamkeit,  er  flieht  den  Preund, 

,*  *_ 

Er  flieht  in  öde  lichtberaubt 6  Wälder. 
Das  neue  Grün,  das  Lachen  junger  Floren 
Verdriefst  ihn  jetzt ;  sie  sollten  traurig  scyn, 
Und  seiner  Seele  düstre  Farben  tragen. 
So  ward  ein  ganzes  finstres  Jahr  berettt 
Verträumt.    Zwar  liebt  er  seinen  Sittim, 
Noch  wie* zuvor,  noch  leidenschaftlicher 
Sogar;  allein  sein  unbefriedigt  Herz 
Verlangt  noch  mehr»  verlangt  mit  Ungestüm 
Mehr  als  des  Freundes  Liebe  geben  kann.  ■ 
Oft  sinnt  er  nach,  und  quält  sich  zu  ergründen« 
Wie  die  Bewegungen  in  ihm  entstanden,       >, 
Die  ihm  die  Ruhe  raubten,  und  verfolgt 
Den  neuen  Trieb  durch  alle  Labyrinthe 
Des  sich  selbst  unergründliche«  GexnÜthetY 

Einst  ging  er  vor  dea  Morgenrothes  Anbruch 
Im  Garten  des  Palasts  allein  umher» 
-Die  Dämmerung,  die  allgemeine  Stille, 
Der  Flor ,  der  noch  die^Reitze  der  Natur 
Verhüllte ,  alles  trimmt  zu  seiner  Schwerin utb. 
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V.  309  —  331; 

Er  irrte  lang  gedankenvoll  muhet»  ■  J     :  . 

Und  brach  zuletzt  in  diese  Reden  aus: 

Nein !  nicht  vergebens  pochen  diese  Trieb© 
So  stark  in  mir;  vielleicht  weitsagen  sie 
Mir  noch  ein  unbekanntes  gröfaros  Glück. 
Wie  heftig  "wünsch  ich  oft  noch  mehr  von  Sittim 
Geliebt  zu  seyn  ?   Ich  eil  ihn  zu  uniarmen«  > 

Und  tausend  Zärtlichkeiten,  die*  ich  fühle,    ' 
In  seinen  Busen  auszuschütten.     Aber  kaum 
Erblick*  ich  ihn »  so  wird  mein  Herz  versteint. 
Nein,  Sittim  ist  es  nicht,  dem  diese  Triebe 
bestimmt  sind.,  lieb  ich  ihn  gleich  mehr  als  alle« 
Wem  sind  sie  also  ?  Ach !   Vielleicht  so  zwecklos 
Und  eitel  wie  der  Träumenden  Entschlüsse» 
Wie  Wolkenbilder,  die  der  Ost  zerwehet. 
Doch,  die  Natur,  wo  schafft  sie' was  vergebens? 
Sie»  deren  Werke  mir  der  weise  Mirza 
Voll  Richtigkeit,  voll  'Harmonien  zeigte» 
Wird  sie  umsonst  ins  Herz  zukünftiger  Götter 
Allmächtige  Wünsche  senken?  —  Nein»  gewifsl 
Und  dennoch,  wäre  diefs,  warum  ist  Sittim 
Von  diesem  Unmuth*  der  midi  peinigt,  frey?        ] 
Stets  sitzt  die  Ruh  auf  seiner  Stirn»  er  jscheint 


M- 
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Von  keinem  ungestillte*  Wunsch  gefräekt,  ' 
Und  lebt  mit  steh  unoVmiry  und  «Her  Welt  /  ' 

Im  Frieden  und  vergnügt.     Bin  ich  allein, 
Nur  ich  allein  der:  nie  befriedigte, 
Der  stets  begehrt,  und,  nie  genug  geliebt;         v 
Für  eine- Sehnsucht»  «die  ihm  selbst  ein  -Räthsel  ist, 
Den  Gegenständ  von  allen  Wesen  fordest?      ' 
O  hättest  du.,-  Katar ;  ein;  solch  Geschöpf,  '  . 

i  ' 

N.. 

Wie  meine  Fantasie  in  Morgeiiträürtien        n   • 
6icbr  oft  »erschafft ,  wenn  sie  die  ganz*  .Schönheit- 
Der  Schöpfung  in  die  menschliche- Gestalt    '       '  • 
Vefctehwendrisch,  giefst.  Dann  steht  vor  meinen  Akgen 
Ei« -himmlisch  Bild,  als  wie  ein  Gott*  '  Ich  etbe 

Des  Sommermorgens  Glanz  dem  blauen  Auge, 

» 

Der  jungen  Rose  sanfte  Gluth  den  Wangen,  ■ 

Dem  schönen  Leib  des  Alabasters  Weifte? 

Ich  seh  an  seinem  zarterti  diederbam  .' 

feto  feiner  Ebenmafs ,  mehr  Zierlichkeit,  . 

Und  sanftre- Rundung/ als  an  meiner  gleichen} 

Seh  seine  BUcke^  schönem  Feuert  voll'     •' 

Als  Sittims  Bücke,  mir  entgegen  lächeln*    ■  > 

Ganz  aufter  mir  umarm  ich  dann  entzückt 

Diefs  schönt  Nichts;  es  schmiegt  lieh  sanfbrröthend 

In  meinen  Asm  »und  bebt  am  meinest  .Brust. 
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«V..  35ß -~;W8.  '     ;  . 

O  himmliiche  feexaubcmde  Gestalt* 

Wo  find  ioli  dich?  Bewohnest  -da  vielleicht 

Ein  bessert. Erdreich?  Bist  du  eine*  Blame 

1 

V 

De%  Paradieses?  Höhrer  Wesen  Liebling?    - 

Was  sag  ich?  —Nein!  du  bist  dieielbig©, 

.Kach  der  ich  oft  in  Mitternächten  weinte  l  "• 

Bey  deinem  Anblick  schwiegen  alle  Wünsche} 

Aus  deinen  Blicken  strömten.  Ruh  und  Wollust 

Und  nie  empfundne  Freuden  in  mein  Hers.      ■  < 

Du  bist*  »dich  .such  ich ,  meine  Seufzer  fordern  . 

Dich,  Göttliche!  «—   ö  sage  mit, 'Natur! 

< 
Wo  hast  da  sie  vor  meinem  Blick  verschlossen? 

Wo  fliefit  der  Himmel ,  den  ihr'  Aüg  erheitert  ?  • 

-  Ersiehst;  da  sie  vielleicht  an  Rasequsträuchen, 

Die  ringt  um  sie,  von  ihr  beichäm^,  verblöhen? 

O  bringe  jie  dem  Liebendeh  entgegen  I 

Ihr,  die  ihr  um  sie  scherze,  a  Werte,  lispelt  - 

tylir  zu  und  schwebt  vcrraii  *— wenn  sie  sich  naht  J 

O  leitet  mich,  ihr  scbnelleit  Silber  baohe,  \  ■■•-.» 

JZum  holden  Ort,  w*  sie  an  euerro  Rand  y 

«Auf  «arte  Blumen  hingegossen  ruhtr     • 


•M 


So  rief  er ,  and  ihn.  hört  vomoWipfel  einer  Ceder 
Der  Geinetforst,  und  mahlt  eini Schattenbild f  ~T 


v»"' 


'-'*"'     ^379^599*     ^    "\    '  ■    •     ' 
Der  götüich4n  Gulindy  unversehens  k 

Vor  seine  Augen  hin ;  deni  ifolgte  Zemih  l 

1  Dutch  tauaeinl  Bäuche*  bis  es  allgemach     '  ^r  ' 

v  In  einen  leiglitelt  KeUl  «anft  ierfloft. 

Und  oWtock-eilti  mit  Flögein  an  den  Füfsett*    > 

Er  immer  noch  %  auf  unbekannten  Pfaden,  '' 

Schwerathmend  j  dem  geliebten  Schatten  i>acjj, 

ÜnÄ  Wäbnt  e*  sehe  bal,d  deri  Saum  Von'  seinem  ; 

Gewand,  bald  seineaSchleier  durch  die Büsche  ÄattetrfV 


!>.  •    1  r<    .       •»« 


•. 


Jetzt  isti6*  .Zeit,  sprach  Firaaz  au  sich  Selbst*  s' 
Die  Herzen*  die  sich  suchen,  su  vereinen*    v     '     ) 
Ihm  soll  GuUndy  <  deren  Ebenbild  .     -•": 
Er  ailenthslbett  iuchflieht,  unvermuthet  -  ~ 

Begegnen,  — *tH*..-.ö  Witt  Werden  beide- :fcttfc*4nf      v "'  * 
Mit  weicher  Wollust  werd  kvh  atU  den  AVoÜen    • 
Auf  sie  herunter  lehn ,  wenn  sie  erstaunt 
Sieh Anden*  fliehen  Wollen,  und  doch  bleiben*, 

und  jtbräjiettfoU  sieh  kennen  uud  umarmen,    ',      > 

'  ■  .        '  ■    /*. 

Gleich  sohwung  lieh  Fjrna*  auf  des  Westwinds, 

Der  Gegend  zu  r.lfö  noch  Gulindy*ehBef. 

Ihr  war  •!  v*QA*ihn*  gesandt  *  in  Traum  gestalten , r 

/Wiela^ds  W<  SV*PL.  II.  B.  G  ■      * 
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;  .'.'■'..    '  V.  400  ~;  4*0*     \ 

Des  Prinzen  Bild  erschienen;  wie  fr  irrend 

In  Hainen  .lief »  als  ob  er  einen  Freund, 

Mit  zärtlich:  ungeduldiger  JLiebt  «uchie.  - 

„    Sie  sah*,  ihn,  und  ern  neuer  -aüfser  £chis,uer 

'J    ■ 

^Erschüttert'  ihre  hochgeschwellte^Brust; 

Sie  füllte  sich  von  innerer  Gewalt  l       ; 

Zu  diesem  holden  Bilde  hingerissen.  v/x 

Doch  eben  da  der  Fremdling  sie  entdeckte» 

Sie  staunend  ansah,  wie  an  sie  geheftet» 
t    Dann  ihr  mit  offnen  Armen  voll  Entzückung 

Entgegen  eüt\  entfloh  das  Traumgesieht, 
;    Und»  eh. sie  der  Bestürzung  und  dem  »Schlummer  * 

Sich  noch , entwand »  ward  sie  im  Augenblick, 

.  ,  '  I  I  '       '  *  w 

Sa  schnell  wie  ein  Gedank  diö  Zeit  •durcheilt,        ^ 
Von  Firnazaoi:  dieselbe  Spur  gebracht, 
Wo  ZTemin  traurig  ihren  Schatten  suchte. 

„  '     '     '  '  /.-      •      •  '   .      ' 

Auf  einmahl  wacht  sie  auf  und  sieht  «ich,  um« 

^ 

Und  wundert  sich »  wie.  sie  >hieh«r  gekommen. 

*     .  ■  ' 

Allein,  wie  wird  ihr,  da  sie  Zemin  sieht. 
Das  Urbild  des  geliebten  Traumgesichtes, 
Der  ihr  entgegen  kommt?   Wie  wird  dem  Jüngling 
vAls  er  ciie  Göttliche,  die  er  so  Jang  ■  1 
,  "Umsonst  erseufztY -fror  seinen  Augen  sieht I     ' 


ri  !  ••. 


*  "■       /      .    V. 425-445.  ■  •'' 

G;  Ihr*  GefftliJ  *pri<sht  !keinej£nngfr  aus*    . 
'   J$u*  Seelen  fassen  es-,  4*e  die  Natur  .*    1 
Einander  ewig  zu  erkannt, /wenn  «ie 
Stth  endlteb:  finden  *;  und  im  ersten  Blick 
.Einander  ewge  liebe  schwö*ei|*        "  '  ' 

/  .  *v  : 

^  i,  Sie  standen  beide  stumm  und  unbeweglich,  .-    T. 
_  Und  fahn  entzückt  6ich  an^  doch  schlug  Gülindy 
Sogleich  mit  bolder  Schäm  die  ^u^en  nieder, 
Da  sie"  in  Z«mipf .  B  lick  das  Feuer  sah» -. :  -:  > 

,  Das  sie  g*w£ii*tht.  O  lehnte  T h o ms o n  mir  ,  ■' « 
'  JjNfur  diesejs  »Mihi. den  seelenvollen^  Pinsel  .  '  ,  N 
x     Des  Jon glingf  itiefö  Hührung  abzuschildern, 

Als  ex  ini üfrer.aiii^etyühten  lugend  > " ■ . *': '■       '\;-  '  ' 
.  Der  ganzen  ;$cbö|Jf uag ,  Reitz  versch Wedelet  sali. 
Was  für  Empfindungen,  was  f öar Bffgelstrdng 
Sog  seine  trau kne  Seel  aus  ih*en  Blicken? 
Lang'  Jiielt  die  tiefet  zitternde' Bowundrurig  .        ■■■<■ 
Das  Wort:  zur Ück  im  halbgeschlof s  nen  Munde;  ' . 7- 
Doch  endlich  brach  die  Liebe  triumfierend, 
Das'  ehrforchtsypUe  Schweigen \  ; furchtsam  nähernd 
Sagt1  er  zu  ihr:  f,0  du,  zu  der mein  Herz 
In,  voller  Sehnsucht  wallt,  -wie.tjjenj}  ich^dich? 
Mit  Welchen,  wtircFgen '  Nahmen  g*üfs « iuh  dich, : 


\  \ 
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unsterbliche,  der  Schöfffung  scbbxntffir  Sc(iAia4kt    ! 
Nein  »r  Du  bist :  nicht  der  Erde  Schoöft  enteprössei, 
'Der  Himmel  lacht  aus  deinen  milden*  Äugen«         -: 
Vor.  deinem  Reitz  verlischt  des.Fröhlinge'  Schimmer. 
Was  für  läntzückupg  fliefet  aus  deinem  Blick!  ~     r 
Welch  neues  Leben,  welche  neue  Seele  v 

Hauebit  du  mir  ein!  **  Ja,  ja,  du  bist*!  Dichtuchu 

\  •  ;  •  "  i       -      -  /       -     /     . 

So  lange  schon  in  traben/,  Mitternächten       y        '   - 
Mein  sehnend  Herz;  .du  bists,  dein  btafier  Anblick 
.   4Hebt  meiner .  Brust  ■  de»  Lebens  Freuden  wieder, v ' r . 
Di#  ich  89  lang' entbehrt^«  ö  ööttHche,'^:    ;  ^     ♦ f 
Wie  li& ich  lücM -~-    Doch  wi*f  nDü  weietti 

,        -^  —  '*  ' 

dein-  Auge 
•      Flieht  meinen  Blick  und  sieht  sich  zaghaft  um* 
O  fliehe  nicht!    Wie  könnt  ich  ohne  dich 
Nur  einen  Augenblick  noch  leben?  Komm        .'■■/_' 
Zu  dem,  der  aufser  dir  nichts  Hebt  noch  "w  ansehet? 
So  sagt  er,  und  ron  heisser  Sehnsucht ütternc),  ; 
'      Kit  >er  sie N zu  umarmen,  da  sie  »weifelnd 

Und  in  Bropfln düngen  Verloren  stand;  r 

Sie  hak9  ihn  oft,  indem  er  sprach,  mit  Wunder    ' 
Und  zärtlich  furdhtsam  angeblickt  j   sein  Ansehn 
Voll  männlich  Schöner  Pracht,  der  Mienen  Adel» 

.  - 1  - 

t  • 

Die  freye  Stirn,  die  palmenglei$he  Länge, 
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-  V-  46°  r1, 49* 
§ein  bützepd  Auge,  4»  ihr  seine  Lieb« 

-Beredter  noch  a|s  seuie  Lippen,  sagte*  f     v     -^ 

D^eüi  aUct  sog  ihr  zärtlich  Herz  zu  fyre.  '  ' 

Sie  bebt',  unschuldig*  blöd,  all  cf  roll  Inbrunst 

Sie  zu  umarmen  kam.  und  wollte  fliehen;    v 

Allein  der  Liebe  stärkere  Gewalt 

'•     ..  .    '  '  -     *   -. 

Hielt  ihren  Fu4*  zurück,  er  naht  sich  ihr» 

Und  beide  zittern.    O  wie  klopft1  ihr  jetzt     \    ■ 

Das  Her»,  wie  schmiegte,  sie  sich  in  sich  selbst»' 

Da.  er  den  Arm  uW  ihren  Rbsenhah 

Seuitschauernd  -wand.    In  unaussprechlichen      r        - 

Enwückung«.  «rflo.««  ihrt  A«g«i. 

Da  jedes  deine  eigonsteir  Gefühle         '    > 

Im  andern  las.    Das  holde  Madien  sank»  , 

Der  neuen  Lust  zai  schwach  r  iu  sflfser  Ohnmacht 

In  seinen  Arm.    pie  Lieb»  selber  stieg 

AoS  ihrem.  'Himmelskreis  herab  und  sah 

Mit  Firna*  ans  azurnen  Wolken,  segnend 

Dip  heiligen  Umarmungen  der.  ersten    - 

Unschuldigen  Liebe.    Nektarbluroen 

Entquölle* ,  um  sie  »her ,  dem  .Boden ,  und 

Ein,  allgemeines  Lächeln  Aols  uros  Antik»  ,    ? 

Der  fröhlichem  Natur.  —  Jetzt  Wollten  sie, 

Da  jich  <die  Stelen  aus  dem  ersten  Taumel 


</ 
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»Oft  Z  B  M  t  Ifv  ff  JI  d    -  G  U X  X  £   D  V."' 

Der  grenzenlosen  Freuden  wieder  filhltetti    >/' . 
Einander  frey  und  z&tlicb  sich  ei  klär  eil,  r'' 

Ah  sie  ein'  jrtöulkh  blendend  weifse*  Licht.   , 
Per  Sonne  gleich ,  mit' lieh  tgefarbt^  Wolken  >  \ 
TJmfafst ,  erschreckt.     In  himmlischer  Gestalt       * 


1 


^ 


/Trat  Firn a z  aus. dem  hin gefl«)fsifen  Glanz*    , 
Hervor,  und  sprach  mit.  göttlich  mildem  «Anblick r 


n     ••^> 


'     Ihr  Glücklichen,  die  ihr  der  Liebe  Mgsam      A  i 
In  Freuden  schwimmt,  die  euch  unsterblich  mache»/ 
Seht»  Kinder,  hier  den  Schöpfer  euers  Glückes. 
Dafs  ihr  euch  mehr  alt  andre,  lieben  kennet. 
Dafs  euern  zärtlichen  Umarmungen  v    -     •  -_,  - 
Die  Seligkeit  der  Himmlischen  emspriefst,  - 
Diefs  ist1  mein  Werfen  «Ihr  wäret  vorri  Geschick  1 
Einander  zugedacht;  Ihr  solltet  lieben.        "     -    '■)_ 
ihr  fühltet  euch  einander  unentbehrlich^  "-'        V 
Die  Stimxife  der- Natur»  die  mein  Berauhn 
Vernehmlicher  gemaeht,  rief  euch  zusammen. 
Nun »  meine  Kinder ,  habt  ihr  -euch  {gefunden» 
Und  <• eures  kunft'gen  Lebens  schönste  Pflicht  . 
Und  süfsestes  Geschäft  ist,  euch,  zu  liefen."  ■ 
Seyd  selig!   mischet  eure  Tugenden l 
Der  Muth,  das  Feuer,  das  au»  deiner^ Bruu 
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Heroisch.  athraet,i^en\pre'  sich ,  o  Zemin» 
Zu  dieser  sanften  üiirnneUmilde ,  die 
Die  aus  Gulindys  blauem  Auge  lächelt,  \ 
Und  du»  tfefyr'ictte  Bluine»  blähe  sicher» 
Von  Zemin*  Liepe  vor  der  Stürme  Ncid^ 
Und  vor  des  dörren  Mittags  Glut  bewahret!. 
Der  Liebe  schönste  Frucht,  die  Menschenhuld« 
Lehr  euch  auf  diese»  4cren  WohJ  das  Schicksal 
Euch  anbefahl,  die  Aus  Hüft'  eures  Glüpkes, 

r 

Mit  edler  Zärtlichkeit  herabzuleiten. 
Die  Tugend,  der  ich  eure  weichen  Triebe» 
Koch  eh  ihr  euch  recht  fühlet ,  bildete»  .    - 
Sie,  die  an  heiiger  J^iche  reinen  Küssen 
Gefallen  hat»  wird  nie  von  eurer  Seite  weiöhen, 
Und  nun,  statt  meiner»  euer  Schutzgeist  seyn.    . 
So  sprach  er,  segnete  sie»  un4  rertchwand. 
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■  V.  i  —  i5» 

Oe-tin*  wir  die  liebenswürdigste 

Der  Töchter  ihres  Lande»,,  jchöjn  und  gut; 

Sp  tchö«,  dtjft  »ie  su  einer- LiebetgOt ein 

Ein  Alk  «inen  sum  Muiter  nehmen  konnte, 

So  gut,  4afi  jede  Mutler  ihre»  Töchtern 

Zum  Vorbild  immer  nur  Serenen  gab» 

Beyin  ersten  Blick,  enthüllte  Geist  und  Her«        " 

In  ihren  Augen  sich,  und  jeder  Zug       I 

De»  lieblichen  ßmcht*  war  Bürge  einer  Tugend, 

Sie  war  die  Zierde  glücklicher  Gefilde  . 

Wo ,  eines  gro&eu  Gute»- Eroin  $  sie 

Des  Lebens  frühen  Lens  in  Unschuld  unteV 

Deiv  besten  Mutter  Augen  {roh  yerlebte. 

Und  Küsse,  welche  die  Natur  dem  Freunde      ' 

Bestimmt,  unwissend  einer  Freundin  gab. 
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Erzahiüroer, 
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So  schwebte ,  einem  jungen  Engel  iJfnl&h, V 

Der- Jugend  Morgenröcke  'Aber  ibr        ^  v      /    ., 

,      Dahin,  achl  ahnimgslos,  wir  bald      ^  ' 

Des  schönsten  .Taget  Hoffnung  ein  tferstöreidet 
xGewitter  niederdonnern  werde  J  './-.' 
Screna,  ohne  sich  -geselF  gen  Freuiea 

*  Ganz  »u  entziehn,  gefiel  sjch  schon  als  Kind  '•>■&#? 
Mehr  in  der  Einsamkeit,  and  schlick  sieb  unrermetJtr 
Davon,  sobald  die  Freuden  rauschend  wurden. 

Dann  war  ihr  liebster  Aufenthalt  :l 

'*».•"■.'      '  •  ^  •      .    • 

Ein  stilles  Thal,  ein, dunkler  Buchenwald, 
.'':    Wo,  an  der  Musen  Hand ,  ihr  junger  Geist 

Aus  dieser  senilen -Welt  sich  in  jdie  DichterWelten 
Der  Tugend  und  der  Freiheit  flüchtete, 
Dann  unter  einer  seibstgewachsnen  Laube' 
r     Sich  in  Betrachtungen  verlor;  auweflen 
.    Auf  weichen  Veilchen  schlummernd ,  i»  Gesichten 
.  Des1  Himmels  schöiierri  Frühling  sah  r  und  Dich; ' 
Von  dem  die  Schönheit  dieser  Unterwelt 
Nur  ein  erstorbner  bleicher  AbglanJB  tst,  K' 


So  lebte  sie.  kaum  achtzehn  Jahr'  eiA  lieben« 
Das  ottf  die  Engel  auf  die  Erde  lockte, 
Als  plöulich  sich  die  teböfrste  Scene  Wandelt. 
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//    Ein  Vater,,  welchem  Ehrsucht,  Stolz  und  Otto*  .\ 
Und  jene  Denkart»  die  eleu  Hetzen«  Stimme    7  :r  i/niv >f 
Für  Schwärmerei  erklärt,  da*  leise««  -      •  v    V>t*i 

.  '  r  "''".'"    -/'  ''       .-"7 

Gefühl  4er  Menschlichkeit  vorläng  s^  geraubt/  i 

Zwang  sie ,  sich  selbst  J  o  La  s  t  e  n  fc^ei*  zu  geben» 
Dem  lasterhaften  Jüngüng  seine*  ^eit»        ,      4  vv- 
Bet^chtjgt,  uneifahrner  M^dohen  Eiwfalt,    , 
Der  Frauen  Tugend,  und  der  Häuser  Ruhe 
Mit  glücklichem  Erfolg  bestürmt  *u  hatten.  *      >      ; 
Allein«  in  Harpax  Sinn  gilt  Stand  und  Reichthiun 
Die  ganze  Schaar  der  armen  Tugenden«     . 
Der  treuen  Mutter  eifrigs  Widerstreben 

\  ■'  *  ' 

War  so  vergeblich*  ah  der;  Tochter  Ja*unern,     y     ,. 
Ach !  nicht  der  Thränenstrom  der  schönen  Unschuld, 
Sogar  die  hän der iugen de  Verzweiflung,    .    - 
Die  um  den  .Tbd  alft.  eine  Wohhhat  flehte,  , 
Erweichten  den,  entmenschten  Vater  nicht  I 

1 

So  wurde^dann  Serena,  (.deren  Agm 

Die  Allmacht  der  Religion  allein 

Zurückhielt»  sich  das  Leben  tiichf  zu  nehmen)    \ 

So  wurde  sie ,  yon  allen  Redlichen  * 

Beklagt ,  ein  Raub  des  sieggewohnten  Lasters ! 
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J o ka  s  t o ,  denl  G*ets  und  Priestersegea 

Dal  uiigcrech  te  Recht , .  {  da»  «chändlich«te 

Von  allcri- Umerdrückung8rechton)  gab, 

Der  Schönheit  und  der.  reifsten  tfiuchuld  Bldthe 

Mit  frevelhaften  £chw,e4gen  au  entweihen«     W  "• 

Ward  bald  genug  der  Reitze  überdrüssig,         v-  v 

WWon.  der  beste  Theil  an  ihm  -Verlören  ging« 

Und  kehrt*  aus  «einer  Gattin  keuschen  7 Armen  . 

Auf  sehn  öder  F  r  y  n  ctfi  feilen  Schoofs  zurück, 

+  ■  • 

Umsonst  bemüht  sie  sich»  durch  Zärtlichkeit» 

Durch  wach«  Sorgfalt  über  ihre  Pflichten»        - 

Durch  Unterwerfung,  ja  durch  Thränen  oft. 

Das  Herz  des  Unempfindlichen  *,ii  ändern. 

Der  Rem»  der  ihn  an  FreTnden\hi»  zum  Unsinn 

*  ■  "* 

Bezauberte,  Verlor  an  «einer  Gattin,  blofs . , ,    . 

*  *         '       *         .  *  ■  —  , 

Durch  diesen  Nahmen  alle  Macht  an  t  ihm.        - ' 


»      4 


Wie '  unglückselig  brachte  nun  Serena 
Des  Lebens  Morgan  zu  I   In  einer  Zeit»  \ 
Da  alles  Freude  winkt,  und  ihre  Seele»' 
An  eines  edlem  Freunde»  Seite  glflcklich» 
Gleich*  einer  Himiuelsblumo  aufgeblühet  wäre. 
Verweint  sie  ihrer  Jugend  beste  JCrafr, 
Und  i&t  für  jede  Freude  todt.    Qcr^Fag         < 
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Irr  allem  Glanz  de«  Sommert  ist  ihr  schwarzer/ 

Alt  Mitternacht*;  nichts  ais  in  der  Einöd- 

Die  au  ihr  Landhaus  grenzt,  die  Einsamkeit» 

Und  -des  erseufzten  Todes  Bild,  giebt  ihr  •  '  • 

Ein  Hndernde*  tiefsinniges* Ergetz^n. 

Sie  war  zu,  edel ,  ihre*  Mannes  Laster 

Und  ihren  Jammer  andern  zu  entdecken;    ' 

m 

Der,  Schmers»  den,  uns  ein  Freu*4  zur  Halft.1  erleichtert» 
Drückt  ihrje  Brust  mit  seiner  ganzen  Last*    , 


.  / 


Indessen  ^kam  Aris-t  in  diese  Gegend, 
Vv,o  er  «ein  Gut  befafs»  das  an  die  Flur 
Jokastens  grenzt'  i   £in  Jungling  edlen  Stammes, 
Den  die  Natur  mit  ihren  schönsten  Gaben  ... " 
Verf ohwendrisch  ausgeschmückt.    Der  reinste  Kern 
Der  Wissenschaften  hau*  «einen  Geist 
Genährt»  die  Welt»  und  selbst  der  Hol 

Sei« Herz  nicht  angesteckt,  nur  »eine  Tugend   . 

**'  •  >»     *  — 

Verschönert  und  Gefälligkeit  gelehrt. 

Es  blitzt  in  seinem  feuerrollen  'Auge       v  \ 

Was, überwindendes»  ein  sanft  Gemisch 

Von  Ernst  und.  Majestät  und  milder  Anmnthf 

Die  Redlichkeit  safs  auf  der  fre^ett  Stirn»      ~ 

Und  edler  Anstand  zierte»  was  er  that.        ; 


V     {  -  .. 

I    . «      ' . 


E£±i  #  a 'ii  ir*tj  w  o;e  »♦  «ee^ 


tr  hatte  nie  geliebt.    Sein  gröfses  Her*  ; 

■  •  » .         .     *  ■  *         •  '•  ' 

Fand  n*r  die  Tugend* »cb6n,  undj  wie  vJnvinrgt*  T 

Ward  diese  von  «tat  £ch#nen  seiner  Zok         ;"       * 

Den  Schäferinnen,  die  die-  Einfalt  kleidet,  *       <      «r 

*-  i  ■  / 

Den  dichterischen  f&dehen*  überlassen;      •  ,^  '     - 


•if  * >■< 


JoEaatö  hau1  auf  Schulen  und  auf  Reiten  ' 
Ihn  eintt  gekannt.    So  wenig  lie  lieh  gHchett,     r' T 
8ucht  er  dö<^  seine  r^wendö  GeaellkhaftK  ^   )        ' 
und  nuthigt  ihn  tnk  sieh  an  »eine  Tafel.         '        ■  •,    > 
Hier  sah*  Arist  zum  ersten  Mahl  Seren  en#  <  -' 

60  rührend  wie  die  Tugend,  wenn  sie  leidet; 
In  ihrem  Aügt  obgleich  sein  heitres  jLiche  ;~  !  / 

Erloschen  war  1  glänar  etwas  schmachtendes;  l 

Das  mehr  als  alles  Feuer  reftzen  koinase;      '  "?*"   .  * 

Ihr  ganzes  AntHts,  jeder  sanfte  Zug 
Schien  wider  Willen  Von  Mela^kolie        «  >>    ;  f 
Umnebelt }  und  doch  blieb  die  echte  Schönheit 
Auch  im  gewaltsamen  Verblühen  noch  entgehend«  /         > 


s 


Aristen  war  der  Ruhm  ron  ihrer  Tagend, 
Von  ihrer  Schönheit  und  Von  ihrem  Ortglück 
Vorher  bekennt.    Allein  wie  tief  getroffen 
Sund  er,  da  er  sie  selber  sah  1  Di«  Menge 


'V 


X  v* 


> 


■  )\ 


>     » 


.»*> 


Der  Regungen , %  die  ihm  auf  einmal*!  Rif«fe»,*  ' '  -1 


i    >  • 


EitfriCs  •  jjb»  fast  lieh  selbst,  o  Die  Obermach* 
Der  Tugend,  die  ihr  ganfce»  Aistttt*  bildet, '  /i  . .  t] 
Der  matte .  Reitz ,  der  nicht. .gefallen -will  ^  1 

Und  doch  gefallt,  ein  Aügft* da»  ujinaonat      ;:>  r  .. 
Verbergen  will, was  ihre  Seele  leidet*  , 

W,ie  röhrt; diefs  alles  sein  empfindlich  Hers V  -  f.' 
Ö&  muf«  «9h  ihr  fein  Auge  achnell  entziehen. 
Um  seine.  Wehmuth»  tfeta,  be*«H  in  Thronen  -1?  1 

Zu  schmelzen ,  nicht  au  «deutlich  sehn-  zu  lassen»  .. . ! 

-    '"  '  •  ■  v  "  L  •'      <  >*■ 

rv     »  •!    •       •-    "      f    '        '.'.:■  .■■•■■:     !  ",    .         .       .    r         '  .»?    "i  vi' 

•  1  '  \ 

Sie  lieset  was  für  sie  der  Edle  fühle 
In  seinem  Auge,  das  mit  stillen  Ifhigen,     f  v  : . 
Und  Blicken,  die  sogleich  sein  grqfies.  Her? ; ,,,■'.  \ 
Und  seine  ungluckstlge  Liebr  entdecken,       "       -ji 
Sie  innig  rührt.;  Nie  hattest! du,  Natur, 
Ein  gleicher  Paar  an  ^Zärtlichkeit  und  Tugend     -    ?' 

'Einander  zugedacht;  das  Schicksal  nie  .<•(.-      i 

,  Tyrannischer  zjvvey  Liebende  -  getrennt, 


/ 


\ 


So  sehr  S  0  r/e  n  a  auch*  si<jh  seih«  besitzt* 
Verbirgt  sich  doch  ihr  fühlend  Herz  nicht  £ans; 
Ein  halber  Blick ,  der.  seinem  Blick  begegnet,     , . 
Ist  schon  genug,  sie  wehmutbsroll  zu  machen.    .-■■ 


I    '4 


x' v  ■  ■  ■  .     •■•./•    ••:'•'■' 
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Ar  ist  verlief»  «sie  kaum,  10  bracl*  !teia  Schmer*,  V 
^un  ungehemmt;  incheifse  ThrÄn4n;au6.  ,*/;..        * 

Er\vreiiite  lange, 'bift  «ch  sein >GefÄtl<t  :     ,' 

In  Klagen,  mildern  könnt':  Ac#t  xie£*r  aus,  k  '  ^ 

Dafa  ich  si«  «ebwEc«^üT»i  0,  jnein  *V*rhängnifs, 
Warum  läufst  iah. sitvtoh'n?  2?u  tp&t  tie  Mh'nt       v 
-,  DiA  Gtöttliche!.^--Der4Mtft  Anblick  iit  B     ^  ♦  .  .   ''* 

Mit  Flamroenzügenwdi«  .der  Tod nicht  löschet,,  * 
Ihr  himmiisch Bild<in  meine  Brust  gegraben!      .:  . 

Wer- mufs  der  skynV  der  solche  Reif wingenJ^   ;  ■  ,  ' 

*  .  * 

Besitzt,  und*  ihren  bohcfr  Werth  nicht  fübltf?  '       • , 

•'.■."'.      *  '    <   ■ 

Wem  luracht  ihir  Blick  nicht  eine  be&re 'Seelei 

Nicht  LicV  und  Mkieid  ein  ?  .-*-i4Ö  sprich:»  waruiu* ' 

Verhängnifs  {   trenntest  dti  s  wey  gleiche  Herzen     •' 

80  grausam?  Warfum  jnufi  die-  schönst«  lisbe»  ■■."** 

{Die  Liehe ,  die  sonst  1*1  einer  Agenden*  > '.  > « ■'/>  . 

Erhabenste,  mein  Stolz*  gewesen  wäre,  i  N  ,  - 

Jetzt  ein  Verbrechen  «eyn,  das.  mir- die^1?flicht .  •» ■ ./' 

Verbeut?  —   Die  *  reimte  Lieh*»  is&  ich  J  töilsen  ?    • '  - 

Wie  kann  ichs?  w4e^*^I>ich,fiötdiche8erena, 

"Nicht  lieben  Soll  dich  dieses  Uerzy  wbrisi  i  : 

Dan  holdes  Bild?  mit  jedem  dieser  Zuge' 

Der  engelgleichen  ümeliöid,  allen  Raum 

Erfüllt ,  und  alW  Wttnsdhe  •  jstf  «oh '. vdf tat 4      4 


<*i 


'«.       '    •  *    -• 
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Nein»!  inein  liebe  kämpft  nickt  mit  JöW  PßicKti 
Wie  könn^ein  Trieb  aus, deinen  Aügeu  stammen 
\  Der  heilig  nicht  und  deiner  würdig  wäre  ?  —  ••.-.- 
Ach  ewig  will  ich  weinend  lim  dich  klagen,' 
Dich  liehen,  und  dunsh  6dtt WtfUflüeyen  .  ( 

Dich  rufen •  i*-  Doch  Woliin  verirret  da- dich* 
Mein  banget  &er£?  was  klag  inae^erge&ensZ . 
Kann  nfeine*  I>idenschaiK  so.  rein  *i*  ist*  v 
Das^Elend  dieser  ÜnglflckMl'gen  lindern? 
Ach \,  aMnaftotne  Thränen,  alle  Qualen  . 
Der  Seele?*  die*  nur  >ie  beglück;  «u  sehen, 
Den "fürchterlichsten  Tod*  da*  bangste  leben 
'  Jfiüctt  eohetttij  find  umsonst;  ein  leichter  Wind 
,  Verstreut  sie ,  wie  die  unethiJrteh  Klagen. 
De»  Jüngling*^  der  auf  de*  Oeliebt en  Grabntahl 

Starr  wie  ein  Marmor  steht  *  dann  hebt  und  weinend 

-  *  •  •      "      "\  '  "    '     '  - 

Gen  Himmel  .sieht  und  sie. Vom  Schicksal  fordert*    ~ 

'    '      '-'■♦ 
Ihr  aHe,  die  das  Schicksal  tfekieu  Pfeilen 

Zum  Ziel  erwählte*  ihr ton  eilen  Menschen 

Die  Unglückseligsten,  Wie  tief  Jlftr  leiuet# 

O  tröstet  euchr  ich  leide  mehr  als  ihr ! 

'  Nicht  wer  den  liebsten 'Freandtrof  teinenr  Augen 

Aus  edehf  Wunden  für  da*  Vaterland  .  , 

Sein  Leben,  strömen  sieht,  jmit  sterben  #il]. 
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Und  doch  nicHt  kann  •  weil  ihn  .die  Sieger  fesseln; : 
Auch  der  nicht»  dem  die  Hoffnung  seines  Lebens» 
'  Die  schönste*  Braut,   au«  (dem  entzückten  Arme» 
Vom  Bitte  gerührt,  in  schwarze  Asche  lallt; 
Fühlt  solche  Pein*  fühlt  fie  so  stark  aU  ich! 
Ach !  lohntest  du  auch  nur  mit  Einem  Blich 
Üer  Zärtlichkeit*  *Serena,  meine  Luiden  l 
O  weintest  du  nur  Eine  Thrän*  uns  mich»  y„: 

Der  so  dich  liebt,  daf*  er  .sein. .eignes  Elend 
Beym  deinigen  vergibst:  Dann  wollt  ich  willig»;, 
Von  dir  verbannt,  auf  ewig  deines  Anblicks»    .  . 
Du  Göttliche,  beraubt,  mein  Elend  tragen. 


X- 


*  .  .  .     .  .  % 

80  klagt'  er  seinen  mitleid wer then  Jammer; 

•  •          T*       *  '              f-  %  ,-V 

.  * '  *  ^  v* 

Doch  hielt  die  Tugend  und  die  Zärtlichkeit; 
Ihn  ab,  sein  Herz  Serenen  mehr  zn  öffnen. 
Als  seine  Augen,  sein  verwirrtes  Anseh'n 

Und  seine  still  entfliehenden  Seufzer  thaten, 

vj-  ;.•  ■-;  ff.:  .  *  ■;  »'  ;iI 

80  oft  sie  sich*,  begegneten.    Sie  hatten 
Sich  vielmähls  schon  auf  diese  Art  geseh'n. 
Und  jcdesmahl  blieb  seine  Zärtlichkeit 
Unausgesprochen ,  wie  sein  Schmerz»    Auch,  sie»    . 
So  streng  $üe  Tugend  jeden  Blick  bewachte^ 
War  zur  Verstellung  viel  zu  offenherzig, 
WiiLiKt*  W.  Svffl.   II.  B.  H 
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Und?  liefe  ihr  Mideid  übet  seine  Qual 
Ihn  Öfter*  sehn.  .  Oft  huh  sich  ihre  Brujt 
Von  unterdrückten  Seufzern ,  langsarnathroend, 
Oft  wandte  «icV  in  schüchterner  Verwirrung 
Ihr  Auge  von  den  «einen  weg.    Allein 
Arist  bemerkte  sehen' diese  stummen  Zeugen 
Von  ihrer  unglückseligen  Sympathie* 
Die  Zärtlichkeit  «xlau|)t  ihm  nicht»  die  Spuren 
Der  Gefeeplieb'  in  ihrem,  Aug  zu  stielten.        • 
,  Wtf  half  ihm  auch  die  traurige  Entdeckung? 
Sie  mehrte  mir  sein  unheilbare»  ElcaäY 


,..       «-  -e. 


1  •  -  \»      t 


^K 


Zusehens  schwand  indessei}  in  Seren  ens 
Gestalt  der  Jugend  Bluthe.     Ihr  Verhängnifi, 
Jbiasto's  Grausamkeit,  die  täglich  wuch»,  '     ;" 

Die  zärtliche  Empfindung  f&r  Aristen,  "  "    '* 

Sein  Elend,  ihre  Qual»  die  Furcht  de*  Zukunft, 
In  der  vielleicht  in  einer  schwachen  Stunde 
Die  Tugend  dorn  Gefühle  weichen  könnte; 
Diefs  alles  marterte  das  sanfte  Herz 
Der  Liebenswürdigen,  und  trocknete  " 


*..j 


ff«.      >/Vr,.;:.>v 


Des  schonen  Lebens  Quellen  langsam  auf» 


*  .» 


,'-..*:-.-?fl-'-iii0^t  * 


.^hms  % 
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Arist  sah1  itafi  hleiehen  Wangen-  wölken ;  r:    '  1 
&  mehr  sie  de«  JVe*Wüh>  sich  näherte,.'  -\      — 
Je^rjlhMjrider w«d  ihm  ikx  A^i<*.  f  Qft  ^        v    ; 
Beschloß  es  «in  au  tr£stan,  seinen  Sehmerz, 
Wie  wüthend  or  auch  war ,  il^  feMVeibergen/ 
Und  durch  di*!Üherr44ung6n  der  Weisheit    .     ■    '  i 
Ihr  ladend  LH«r^  in  san/t»  Ruhe  2«,  wiegen.    /  '     , 
Jetzt, will  er  re^pn.^^ch  ein  kalter  Schauer 
Erschüttert  ihfi,^a*^inK  ihr  «Blick  begegnet« 
Dm  bän^ene  Gf fftJ^J  ureignen  Pein 
Verwischt  djej  bersf Flehenden  Ideen« 
Womit»  er  fiej^^qh  erheitern  will.    '.;. 
Er  flicht  §er  enens  ^Qegenw«  * »  die;  Beiden 
80  traurig  itt?  /#mjgnet  spricht  die  Vernunft ,. .'  fc 
Ihm  Ruhe  $u;   »ie  selber kann. ja  nicht     . 
Empfindungen  verdammen,   die  10  edel»  so 
Gerecht  sind,     |mm^r  jcjhwebt  ihr  rührend  Bild 
Vor  seinen  Au|^Ä,jmmer  sieht  er  sie 
Den  thränen  vollen  BljUA,  zum  iftmmel  auf  -., 

Gehoben ,  duldend  Wfle,  ein  ^stilles  Lamm 

Ihm ,  schweigend,»  ihres  Schicksals  Härte  Jdagen.  ' 

-   .     •  ■    y  {  ■ 

Einst  ging  Aiist  an  einem  Sommerabend        ^ 
Allein  f  uifd  tief  in  seiae  Qual  rer hüllt, 
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Durch  eitt  >6ehölze  in  JocÄtö't  'War* '<  *' -\  «•*■ 
Für  Jede  ficeye  Brust,  dito/ unbe*tütfmr  \>»  *  iuw  ot 
Von  Sorgend  0ttm,deV  Freud' Wgegeri  fctfe'met  H 
Wir  die*e  ©e£end   und  des  Abends  Anmutk  rdrsaii 


•i  \    'v       >      x '     *■?   vi 


♦  1   T* 
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Ein  irdisches  Elysium.    Allein 

Wohin  ArisV  'tift  kumrtif rsohi^eren  ^ick ' 

Voll  ünihütfr  wfcft  *  sieht*  W  de«  Tortes  T*arb*n. 

Schon  stieg   der  'Mond  in  halbem  Glanz  h^rVörr : 

Die  Stille  w*llt»  aus  l^Ato^Thkiftgei^to^r^'-- 

Von  ihm  herab,  und  herrichte  um  und  um»'-     **'- 

Die  Tbäler  schlummerten,   der4  tr*g&  Bach -'•'* •**'^T - 

Flofs  schläfriger,  die4  Nachtigallen  schwiegen^ : :" x v  * 
^  >  .    .  /  '  > ..    _ 

STui  schauerte  zuweilen  durch  die'GegehcV   •i'irl  '*- 

Ein  matter' West,  und  schien  dem  Trauernden  j    v  ' 
Ein  Seufzer  der  Natur,  die  ihn^bfcklagte?   '       .  •  i-i 


:.». 


*"   ':    M 


Er  irrte  tiefer  in  den  Hain /bis  er        ■■• '  ^*  'v-:  -V 
An  eine  hohe  Laube  kam ,   aus  GeHsblatt 
Und  blühender  Akazja  gewölbet.    '  .   <    - 

Er  nähert  langsam  sich*V  Doch  wie  bestümJ    w5'v  ' 
Bebt  er  zurück,  da  er  Serenen,  einsam  .•■  •''*-  ' 

Halb  von  der  Laube  Dunkelheit  beschattet, 

■-  '  -      ^^ 

Voll  SchWetmutH  sitzen   sieht,    ihn  nicht  bemer 

'       _  f 

kend. 
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,        V.  489*-»3o#, 
'Ihr  weitet  faem  tlütec  ikr -«efiinnig  fiaapti 
Das  mttt  ünjd  walk  iuf  ihren  Busen,  hängt] '    '•       s 
Die  Seutfce*  i&ttff  klingen- Üerzens  zittern  u  '     ,: 
Durch  die  benachbarten  Gebüsch'.    Arist,     ■'*•  " 
t)en  aftse  ^<^fi<>,  die  et  nicht  rermuthct,     :        ""  ■ 
In  traurig*  Staunen  setzt*   hört  ihren  Kragen,         ' 
Von  einem  dichter*  Strauch  verborgen /zu.    <    "■  .\ 

„  Ö  dunklet  unergrutwllidhes  Verhängnrft,ii:'  ° 
Zur  Qwal  nu£  fegend  »eyn!  Ach  welch  efn  EcbW¥ 
Wie  lar>g  im  ^ehön ,  -seit  dem  der  Freuae^Läöhern- 
Vor   «rn»  <  **^chw^^ 

Zur  Wüste  ward«  der*  Tag  zur  Miner  nacht, 
,    Die  tch\nmtoer\c*b  Thränenntent  zun  J&r**14  3r  rHl/ 
•Wo  bist  du  hin,  dtt  aüfteV  Tratim  ftfr  Kft*hei<frv 

« 

Äir  Taget  die  mtr  AiigenDÜcÄ  särienenV        *     biivT 

Ihr  süfien  Freuden  meiner  frommen  Jugend 

Ihr  einsamen  EntzÄcktmgen  i  du  mich, 

Von  Manschen  ungestört/ 'fljl  Engel  nur  ?  G  '* 

Demi    der    tnioh    scnuf ,     röein    Daieyn    dantfer 

Lu.^1.  j.-i-   :         :i *'  hörten,     •' ,  ''"''  **••    '*' 

Wo    seyd  ^hr    Hin?   WeÄ   ttfirf  ihr   ujä L  ¥te 

;        >-''^:tih%und^  -;'  :^  lof7 
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v  Auf  ewjgl  O!  wie  früh. verschwände*  iUli-w  -i.l* 
Hat  je  ein  fühlend  Herz,  du  jei&e  Wünsch*  ;  .   / 
/   Allein  der  UwchuH  und'denv  HimmAi  weifrte»  yi.f 
Ein  grausamer  Geschick  erfahr«»  ?  jfe  < , ,      ^ 
Das  Unglück  sfcbön're  Hoffnungen,  wmckx§t£ 
Ach  Gott  l  du  liebte  zu  ae^r.uaa  wohlzatliun, 
AU  daf s  mein  Jammer  seinem  Reichen  habe  I ,  f 

Verborgner  Schlufs  der  ewigen  Regierung! 
O  darf (jcfcs  wagen,  istt  «feii^  .Schmerz  erlaubt? 
W«Cjirn  w^Td  .mir  ein  füllend. JSepif  gegeben,      «,,  v 
Zur,  ^ugen4uund  'zur  liebe  gan&.e««haffen?      . 
Weim  jepea*,^^ 
Von    ihm    getrennt    seyn    mufite!    —    Ach«    ihr, 

,.''.  ■. ■-  •>  v    ■  «T  bp^^°n, .        '.v.;.'..-. 

Betrognen  #ofmiwgen,,,#i.r  Faridieae,  Jt:  tUt m%&  0/ 1 
Voll  Engcltluit,  worein  4ie  Fantasie  t,,;,'      v  . 

Mich    schmeichelnd :  führt'  •     ab    noch    die    süfs* 

Den  edeln  Wunsch ,  »geliebt z,u  seyn,   erlaubte! 
Wo  seyd  ih*  ,hin?  wig  fchrjeli  aeyd  ihr  verblüht! 
Zum  Unglück  zärtlich«  Herst  das  höher,  schlug, 
Wenn  ich  in  süfier  Täuschung  mir  den  Freund 
Den.  liebenswürdigen  vor  Augen  mahlte,   -  • 
Der  mioh  allein  die > liebe  lehren  konnte? 
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Ich  sah1  die  ,M*jestat  des  Edelmutha     ,  .    .  :/J 

Iq^eindni. Anblick •  tahVcli«  ^edlichkeic    ,         ..   ....,• 

'  -  ,  '  .'.■'. 

Auf  «einer  Stirn*  Med  jeden  ernsten  Zug 

Des  Ange^w^Wvpn  Mcn^ohelUkVfrbeitert  —  \  \:)l/jr 

Wie  aärtlich  .  Wallt'  in  meiner  Brust  die  Sehnsucht . 

Des  Edeln  werrfi  *ü  seyn?  Wie,  übt  es.  sich,     :  ;  N  - 

Lejchtbildsam,*  in  den  Armen  4et  Gespielen        v_   . 

Zu  den  Empfindungen  der  künfg*n  Liebe? 

Was  für  ein  Büo1  4es  aller^sch£nsten  Lebest  '  ,      r    ;, 

Qing  da  vor  .meinem'  Blick  vorbey  ?   Wie  selig»     .7 

Wie  paradiesich  war  da  je.de>  Stunde,  : 

1    ' 

Die  im  Gefolge  guter  Tbaten  siqh 

Zum   Himmel    schwang  ?     Wie    reich   an    heitrer 

■'*'■•'•■  :;  %  ■'     tust;        ^  ,    '.,..-._  . 

Flofs  unser  Leben  in  die  Ewigkeit  ?  — .■  ■ 

.  ■  •'       '       .^  -  '  , 

Ach  alles  ist  dahin!-  Es  war  f in^Traum ! 

Vergeblich  hat  die  Tugend  dieses  Hers 

Als  wie  ein  'Genius,  bewacht,  es,  ejnst     •        /(  /     /. 

Dem  theuern  Freunde»  seiner  werth,  zu  schenken  I  • 

Vergeblich  hauchtet  ihr,,  ihr,  seTgen  Hüter 

Der  frommen  Unschuld,  unter  Truhlingtrosen  :, 

Empfindungen  j  der  -Zärtlichkeit  mif  ,einvl ,     ..";..   <u 

Und  dn,  den  die  Natur    vielleicht    für  mich  be* 

:    •*.   ",;    -^     stimmte,  ,■  ..^;t      7 


1 


»\ 


r .      •  i  •  —4, 


,Y& 


--<*■'         ^  »  • 

Du  Edeimüthiger ,  •©  grofs  ,•  to  zärtlich,  •  ■  ~ 

Wie  sich  mein  Geist 'den  künftige*  Freund  einst 

buate, 

Der  Himmel  weift*  wie  mich  dein  Leide»  r&hrt. 
Wie  Oft  ich,  deinen  Schmerz  nicht  mehr  zu  seh*n* 
Mein  thrinend  Auge  plötzlich  von  dir  'Wandte* 
Wie  gern  ich  um  dein  -Glück  noch  mehr  «I«  jetzt. 
Noch  mehr,   wenn*»  möglich  ist,  erdulden  wollte. 
Du  •  Tugend,  zeugest  mir,   wie  rein  und  heilig 
Mein  Herz  ihn  liefet!  —  Acht  er  hat  verdient 
Glückseliger  zu  teyn!  *—  Nie  hat  sein  Mnnd  • 
Sein  Herz  verratheit,  niemals  ging  ein  Blick 
Aus  seinen  Augen»  den  die  Unschuld  strafte. 
Er  drückt1  in  seiner  Brust  mit  tiefem  Schweigen 
Die  Seufzer  des  gebeitf»  beweinten  Leidens  — 
Wie   hätt^er   mich    geliebt?    —    Doch,    ernstes 

Schicksal! 

I  .     ■ 

£uch  diese  süfse  Trättme  raubst  du  mir! 
Die  Pflicht  verbietet  sie !  —  Zu  strenge  Pflicht, 
Die  wider  alle  Triebe  kämpft,  und  das  sogar 
Versagt,  was  sonst  mein  Herz  geadelt1  hätte-1  <  w     > . 

y  '  _ 

Doch   flieht   nur,    flieht V   ihr    mehrt  'nur    mein« 

»Qual,        ■  ■■n  * 

Entflieht  ihr  Bildet  jener  Seligkeiten» 


> 


)•* 


V 


»>        v 


E  HZ  Alt  tf  >  O  15  K.  1** 

Ihr  eiteln  Träume  meiner  Jugend , i  flieht  l . 
Gewifsre  Hoffnungen  erheitern,  mich. 
Mein  Oeist,  der  Angst  der  steten  Klagen  müde* 
Sieht  fieudigschauernd  seine  Rettung  nah'»      ':  - 
Und,  schwebt  schon  zu  den  seligen  Gefilden   •■'  ;     « 
Der  Ruh  empor.     Ersieht  den  nahen  Tod» 
Und  weint  ihm  froh  entgegen  — .  Komm,  o  komm, 
Mit  deiner  umgestürzten  Fackel«  komm      •>  : 

Du  langerseufzter,  komm!  du  hast  für  mich       ■-■-•.'* 
Nichts  furchtbares:  Und  zeigtest  du  l 

Dich  auch,  mit  allen  deinen  Schrecken  mir» 
Du  wirst  mix  schön,  du  wirst  mein  Engel  seyn!  /■ 
Komm»  Freund  der  Leidenden,  du  letzte  Hoffnung 
Des  müden  Kummers»  schlief««  diese  Augen*-  ,  -:  y 
Sic  haben  ausgeweint. —  Komm,  führe  mich  .  i 
Dahin»  wo  ftuh  und  Unschuld  ewig  herrschen  — :,! 
In  welche  neue  selige  Gegenden  ,  T 

Wirst  -dd    entzückt»    mein    Geist?    Welch    einen 

v      /  ^        \  ,■•••,  $im«<      ;.*  ^    ,"  «•- 

Welch  eine  Wonne '  thaüen  diese  Himmel?  «■    '      • 
Wie  wird  mir?  Wie. verliert  mich  Hie,  Eiinnetti*g 
Der  Noth,  in  JZngelslust?  Wie  softer  quiekend 
v  Fliefn  die  fither'iche  Luft  um, mich?   Was  eilen 
rör^ötdiche  Gewalten*  -fcimmlisch  .  liebelnd, 


'  i 


-\ 


*  i 


<■    '  .  * 

1  x 

Mit  offnen  Trinen  auf  mich  au?  ?wip  zanbrisch  -     /  "1| 
Ei  tönt'  die  Harmonie  von  ihren  Harfen  J  *-e  v  •' 
Fleuch  Rehmer?,  entweihe  nioht  die  Seele  r  »ehr,  f 
Die  schon  den  Himmel  fühlt!  —  Ihr  kurzen  Tage 
Die  ihr  mich  noch  von  diesem  Glücke  scheuet,) 
O  rauschet  schneller  fort!—  Und  du,  mein  Freund, 
Dir  soll*  noch  meine  letzte  Thrane  weinen. 
Du  bist  es  werth  t  -r-  O  fühltest  du  die  Rohe, . 
Die  jetzo  mich  umfängt'!  mein  Leid  ist  fort,    .- . 
Ja,  ja,  ich  seh*  die  aufgehellte  Zukunft,  • .       _•  \ ■;_,: 
Wir  werden  glücklich  aejm!  —   Ihr  stillen  Lauben, 
Wo  ich  vordem  den  schnellen  Lenz  verseng, . 
Seyd  mir  zum  letztenroahl  gegrüfst!  Ihr  Bäche» 
An  denen  ich  in  heiligen  Träumen  schlief,        . . 
Fliefst  sanfter  hin!   Ihr  vormahla  werthen  Fluren, 
Nehmt  diesen  Leib',  der  einst  wie  ihr  geblüht   /    - 
Und  nun  erstirbt,  mit  seinen  Thränen  auf!        >  ' 


So  sagte  sie,  und  sah  mit  hei;erm  Auge» 
Kicht  thrlnend  mehr,  die  Brust  mit  Trott  :erf&üt, 
Gen  Himmel  auf.     Und  freundlich  sah. 


Der, Mond  auf  sie  herab;  ti  schienen  ihr.. 


tf% 


Die  Hügel  ringsumher,  als  wie  ätherisch,     j 

Mit  Glanz  umflossen.  Um  sie  .schwebt  ihr  Schutzgeisr 


I   *'•..-       '■ 


\ 


1 


i 


V.  4äo  —  440»;  / 

1         '           •                                                                           *  • 

Unsichtbar  httr,».i^id  labt  ihr  Ohr  nujd  Pen  -,  ...^ 

Mit  ihr  allein  vornommnen  Melodien..  ; 


1  •  • 

*■>•>•        .  -  . ,  .  • 

Sie  geht  und  läfst  den  unglückseligen  Freund, 
Von  tausend  kämpfenden  Bewegungen 
Zerrissen;  langsam  schlägt  sein  banges  Herz» 

Er  athmet  ängstlich,   wie  die  letzten  Seufzer 

*".  *f  "       *  '    '•''■• ,;  *■>  *"> 

'Des  Sterbenden,  bis  ihm  ein  Strom  von  Thränen, 

Wonlthät'ge  Thrazien,  kurze  Lindrung  schafft. 


<* 


f./.:  * 


iL  Indessen?  iegt<  Serena  sich ,  dem  'Tode  >;:..,- 
Erwartend ,  niede^v  Ruhig  sah1  sie  ihn 
HerbeymK*.n;,  froh ,  wie  eine  Braut  der'  Ankunft  '■'  i 
Des  langentbehr^en  Freunds  entgegenstehet.  '  " 

Er  kam  in  Cherubinischer  Gestalt ;   ■  -  -  •  •  <    «' 

Statt  näcbtUchachwarzer  Todesschreckea:  glänzte 
Des  Himmels  Heiterkeit  um  ihn ;  es  tönten 
Einwiegend»  ätheiisehe  Äecente"  /r    • , r   ' 
Von  Bngelsharfen;KTihe.in?ihr  Hät^  ,    ^ 

Das,  immer  seh wiehei: pochend,  «ndttch ganz  .  .1' 
Zu  schlagen  a*fh$st ,  während  ihr*  SeieM,  *  '  lh  «: 
Erst  sanft  betäubt  im ' sitlser  Ohnmacht  ««dann  t 

Von  himrolisi&4Q  Begeistrungen  vettü«kfc   ,  •«>  ■  •  ■  - 


/ 


< 


* 


1 


--■      •  .w,  «^ 


i      « 


■  -     '         f 

^  V.441  —  461. 

Üem  Geniat  ur  die Arme  sinkt, 'tfer  sie     ^'v 
Mit  fettlichen  Ttiumf  int  wahwrLeb+Mi  fahre 

Erwartet  nicht,   dafo  ich  fristen  tchildre    , 

Als  er  die  Freundin  todt  vor  sich  erblickte? 

'•     *  ■   .'  '- 
Dafs  ich  ihn  mahle ,  .diesen  Ungliickselgeti, 

:  '  '  ..*         ■"'■  ">'-r    <  ' 

Der»  sinnlos  und  betäubt,   in  Todesschmerzen 

Dahin  sinkt,   dann  sich  langsam  wieder,  sammelt» 

Und  den  gelindem  Sehmerz ,  der  nun.  vertobt  hau 

"In  Thränenbächen  aasweint.   —   Nein !  ihn  mahlte 

Kein 

TimanthesJ ftinh*,  nicht  D*ü«re t ,t  WetotoTgieich 

Die  Engel  seib'$fden  leidenden  Tjtltf  snag  ,  bnav- 

Den  »noch  im/ höchsten  Leiden  groß  und!  göttlich/ 

Sein  seelenvoller  Griffel  dargestellt^;  I «J* ^*v  -^  ■*■>♦  i 

Ihn  könnte  nicht  die  allerzäftlichstoe     '"   *  w      "  ' 

Der  Frauenseelen; ,  Endlands  iSinger^H^sohMcfttrtt, 

/  '  1 

Er  floh*  die  Welt*    Sie  >hatt#«Iange>  sdhon^  '  "  i 

Nichts  reitzendc*  für  ihn.    Doch  jetzt  ööckmindttv 

Da  mit  Serenen  alle  «seine  A^ftntche  «r»2  *<var '-* 

ZOT^Ewigkeit  sieb *  aufgeschwongwi* hatte»; r.:  a , c 

In  einem  abgelegnen  Aufenthalt  ^  :  -...0  Jr/T 

Lebt  er.  Was  ihm  zuieben  übrig *witj:         >!   t^T 


/ 


Y 


E  a  z  Ä  h^i  ü  ä  •  £  jr« 


»«5 


•#1'.'      ;■■  W46*— 48* 

•  *  •  * 

Der  WeiAeir  ufcd  ^eiorwii  LAngedetokeö. 
Des  Schmerzen»  Wuth  verwandelte  sidt&jetat/  ,./t 
In  eine  sanftere  Melankolie,  '&.^hc  v^ri'.ri  cc"  J 
Die  Ernst  uncfc  Mattigkeit  auf  äll"*ein  Thinv  -  -  «l 
U*d  Jefc  Mfceäegöfc.    Bejn  AntKw;glick>S  •  -  '  ;>■<: 


Dem  Angestellt  der_  Er  de,  wenn  den  Buntlei    :>**A. 

Ei«  berbstfcoh  woltumicliatfeiid  örak'Kewölkt,  r>V" 

Und  na<ik  bdd- naet  Her  AüenixÖlanz  «erlitcht;     nnffl 

Doöb  <Rüß  und  Hoffnung  war  in  seiner  <Seeh*Jj  b/.U 

Er  prie*  die  Vorsicht,  die  Sereiten*^^*»»'?'-  ?:,A 

Ihr  Ziel  gesefz« ;  er  sab  sie  indenjChöien^r  :v  1  ^CX 

Der  englischen  Gespielen, 'am  Kristall  *  d  ''     ■  ;:;,'f 

Dey  Himmelsbäch' ,  und  sehnte  sich  za  ihr. 

Sie' schien  ihm  jeder  Handlung  heiTger  Zeuge; 

Wie  zärtlich  war  er  für  sein  Hers  besorgt» 

Es  ihrer  Liebe  würdig  zu  erhalten  ? 

Vielleicht  war's  auch  Serenens  Gegenwart,  - 

Der  Anhauch  ihres  Nektarmundes»  der 

lar stillen,  <der,  Betrachtung  helFgen  Stunden, 

Jetzt  leis  ihn-  an  weht ,  jetzt  entsücktl  dahinreifst.     .; 

Oft  in  der  Wälder  dichtgewolbten  Gingen« 

Zur  Abendseit»  sah'  er,  in  holden  Träumen      ^ 

Die  Himmlische»  wie  sie  auf  Regenbogen 

Hernieder  sank.    Au*  ihren  Mienen  strahlte    ' 


L 


1  •• 


'       f 

/ 


y.  484  *495i 

Die  Wflrde  dtil  UanerhliekeiL»  4i«  Anmuik  \  vi 
Des  Pa»adiei»i  ifl^ftmn  ifere  ILipfflpn 4  -,'  >.A  - .-.  •  :  j- 
Die  Hoien/inger  bebten  durch  die  Leuten  --->  ,:. 
In  deinen,  Götdklang  '•  Mite  helle  Stinten**  .  ; 
Dei  Lob  (tafräotthtft  eang*  ;*— .  Wie  «oblag  alsdann 
Arif  tens<  Hesäl  Ifttte  flog  sein  Äug  ihr  sfe!  ,_  r  : 
Voll  9 übe«  Wehnurtl*  *  roll  Gefühl*.  .4üsf,  *..i 

M*n  nur*  in  euohv  ihr  selben  Sfiteen  ,  fühlet,  . 
Und  die  nur  »dann  «ich. in  deti  Mteaichen  Seele 
Aui  eucUiergieften  r  wenn  sie , :  yoin  Gedanken 
Der  E  wigkeir  begeiftert  *  übnv  Erd' ( und  Zeit 
Empor  »ich  ichwiflgt  und  ttuteg  Engel  miachr.    x. 


»•  I      u 


-■eX  ^  ,-;'■;/■'■,_■  ;  ':,,.' IT  -j-  f- 


1   *■  ^  * 


A  n  "m   e   r  k   u  n  g. 


\-> 


'■''■'.<  Y,  ■i^^-i    •*> 


1)    Seite1  tsr4j< Elisabeth  R6vre-9inger   in  dere» 
Briefe  damWnls  der  Dichter  iebr  Verliebt  war* 


/    «Jv      „ 


.    „       > ■    — ^..  ^, 


1  1 
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*..  -k- 


i    tf   -f    ;•.  "        '       •       /     /  U 


'  *  '  •  9        t  am 


.-♦  *< 


\ 


•         •  ., 


•     / 


DER    UN  Z  U  ,F  R  J  E.DJ^jCu 

'••'         •       '  ..':.t    ?;..,    ;'■  "■.*'*.'    ^ftji*i3[ 

I-  ,  t 

a  einer  Gegend»  die  der  Tigris  wässert,. 

'        , -  .         '.->  j;:iJ .;     ,.  .     ■.■-  ;*ri^:;:  -»o  •»*'! 

Wohn tV in  der  jungem  Zeit  der  Erde  Zohat. 

Ein  Günstling!  de«  Geschickes ,  wie  et  schien. 

Die  Menschen  lebten  damahls  ohne  andre  Bande» 

Als  die  womit  sie  die  Natur  verknüpfte.       ! 

Noch  war  die  Königskrono  nicht  erfunden. 

Und  ungelehrig  noch  der  freye  Mensch  v 

Lastthieren  ähnlich  seinen  stolzen  Nacken 

Zn  schmiegen  unter  Wesen  seines  gleichen. 

Ein  jeder  wohnte,  ungestört, 

Mi^  seinem  Hause»  wo  es  ihm  gefiel 

Die    Erde »     voll    von    ungenützten!    Reichthum, 

stand 
Noch  allenthalben  ihren  Sondern  otfexi« 


,  i,'1 


Ü^J?'*-  .1'    ' 


\      .  '  '         .    -•  ' 

12g  Dta    Usz(friiiis>  t, 


So  lebt'  euch  Z oh ar.    Eine  weite -Gebend«  'i| 

"--■••-  '  '4 

Des  Segens  Wohnung,  immer  blühnde  Thaier,  4 

Die  nie. der  Thau  verlieft,   von  fruchtbarn  Bächen  .'  M 

"'''■-.  ,  ,,  « 

^  Durchwunden ,  fette  herdenvolle  Anger  "   ' 

Und  livAldüngen  von  Palm  und  Mandelbäumeri, 

Mit  e^nem  Heer  von  Sklaven  und  von  Mägden, 

Den  ganzen  Jleichthum  jener  Zeit  der  Einfalt;    s     . 

Bmpßeng  er  aus  der  milden  Hand  des  Schicksals. 

Wie    glücklich    könnt  , er  rSeyn?    Doch»    lebt  der 

v  v  Mensch, 

*  ">"  * 

Der,  et/  nicht  wäre»  wenn  er  selbst  sich  kennte« 
Und  deine  Stimme,   weiseste  Natur, 
In  seinem  Busen  lispelnd ,    folgsam  hörte  ? 
Die  Weisheit   darbet  nie  zufriedne  Wonne, 
Und  braucht  dazu  nicht  grofsen  Ueberfljufs« 
Doch    Zöhar    war    im  Scnoofs    des    Glücks    nicht' 
-  glucklich.    ;  "-  ' 

Zwar,  hatte  sein  geneigter  Stern   dem  Jüngling 
Ein  biegsam  Herz  mit  Witz  und  Geist  gegeoen ; 

Allein,  zuviel  von  JFugendhitke  glühend, 

'      -  ■    .       ,-,"'.  v.  '  . 

Schweift*  aus  dem  angewiesnen  Gleis9  er  bald 

*•''•-  '  -.  ■        .  >     '        '». 

In  tausend  thorichte  Begierden  aus.         ' 

Gewohnheit  stumpfte  seinen  Sinn ,  verhüllte 

'■  Sein  Glück  in  ein  verbalstes  Eujexley ;    ' 


1  » 


1 


^' 


X  » 


I     / 


Der  üflzuTrfcfciftr  feig  zu  -tfÄfrifeben aV  4     /V;V:-  r'l 

Und  jeder  Wunsch  erz*üfcfce  ^neue  Wänifctie1. ' '*     V  - 

'  '  .,        '  *    "  *  "     -  * 

Sein  Herz  «tiririjen&  .T'e  jers  VV)   Herzen  gtei<*   " ( 


Wo  Amöimkeleisitfi  tj  ist  nbth    :     V      ;     — ! 
Ein  Wuotdfc1  v<rr»keckt,  ein  ati'drer  tklb'entkrcrcteÄ^ 
i  Der  wijfei^ndW^fli^  22irpcta t a *  — ' 

s  Ndn^o^WiT  Jtid ^  und, hecket  #|efer^«*e.;  \  *'^ 
'Wie  wur  ihm  da  zu  helfen?  Die  Natur, 
So  reicfi  kitfiety  ist  'doch  *W  tftty^m  ültöf*^ 
&uug*to  gf ben.  ^  bo«b  ier°Ekrf' felbA,  *  ^m^O 
Der  endlich  Ü6e^eg«<j  gen  gebeert,  . 

Heilt  den  Betfe Orten  Von  deif;äaeh^z%f%tln:#6lfeftf3 

mnR'e>  e^,JtnflKJ  im  Eabyrintti'det  WÖnltlW^ 
Hei^z«lr*e*V«i^Ä^  *  .-    :! 

Setzt'  ei»  btofefcte*  Trium dj* Rettie&ldet»      -  *»'-* 

Die* i£s*r*drm£  &#clteMgt,*l<ä1S >-Der  Geilt,   ^r{ 

Der'  iö^ifite»^4eptef , » äai  4fr Öelfre*  König' '      "^ 

I hm  ^4ttmmt*iU  Ühtet^e^iyih^Mht9.  n 

Erkiefste  idfäti  ^'iiln^ittgil  fleWzu  heileiC**1  ~ 

Die  Träume«  die  mit  nachgeahmtem  Leben 

Ihnr  bimirgf ngejlw    Zoharn  öWcta,  •  etf  irre,  '(. 

Voll  unzufriedner  Klagen  auf  dem.  Haupte 

De»  Berge«,' Wo  ex  von  der  Zfedern  Füfa 

»     *WlZI»AND*  W,  Susvz..  II.  *.       '      V  t 
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In  fröhliche,   weit  ausgestreckte  Flunata,";  '*.,  ->.  .,     1 
Sein  väterliches  Gut  ♦ .  heruntersah  ;      .  •  /  ,   i 

,>         •       •  f  "* -  ,  * 

Doch  unerfreutj:  Ihm  Maheten  sie.  nicht;  >  »  /-, 

Ihn  rührte  nicht  der  Aufsicht  wild$,  Anmuth, 

•  '  .      '    '  ' ' 

Nicht  HonieWche •  die  mit  klarer  Fluth  ,'.'. .      ' 

Aus  Dattelstämn?ca  gannen,  noch  die  flü&l  -        ■    - 

Von  Lämmern  w*i£s>vwje  Paros  M[arnior{elten.     '     | 

«  •  •  *     * 

Von  tausend  halb,  entwickelten  Begießen 
Gedrängt»  t  achvyebt  .  Z«o  h  a  r    hin  ^«nd   ,Jier,    ab 

Ein,  ungewohnter  Schünmer  ihn  uma^eju^ 
Cr  staunt  und  sieht  aus  einer  goldnen  Wolke,    ' 

In  göttlicher  Gestalt,  jaau  sanftem  Anblick, 

Der  alle  Parql?t  aus  teinern  Bu»en  JlQhejt. ; 

Was  für  ein  /Trübsinn ,  sprach  1*er  speist  au  ihm,  ' 

Bewölkt,  dein  unftufriednes  Aug  >  4  JföqgWug;  ' 

Was  nagt  dich  für  «in  Gram?  waj  watschest  dut  ' 

Entdeck  es  frey »  damit  ich  dirs  gewähre*  N  •-, : 

Von  Seinern  Blick  ermuntert«  .sprach  .der  Jung- 

Verhafst  ist  mir  mein  Zustand,  weil, «^  Turner 


\ 


,  .  •   \>       ,       .   ■    '    / 


'     :  '  .v  ,  .  ■    *  .  r  "• 

\ .  '     '   -^Vw  79  Vvioo;' 

>'  ■     - 

Darleihe  bleibt,  io_  gleich  ist' jeder  Tajf      " 
'  Dom,  Tag  fder  vorging  und  dem  Tag  rdet  folgt. 
Oftdfthket  tauch  mein  ganzes  Leben  nur  " 
Ein  langer  Augenblick.   ,  Die  Luft,  die  mich' 
Um  wölbt,  ist  traurig,  Wald  nnd  Tbäler  sind  ' 

Voll    Schmuck     entblößt,      die    Stunden    leer    an 
^"•j;''-    •••    ' '•"•  '  •:      Freuden.  '    v     \-f:",''. 

Auch, ist,   seitdem^  ttiteh  Thirjens  Arm  umfängt,      . 
'     Ihr    gfcnfcer    R'tntr    rcrblüht      Sie  ist    nichc  mehr 
1   .  .         •'•     'r  '   '•  ,-w  V     '    dieselbe    "'  -/-*  '  '    ' 
.     Von,  derlei,  eh  ich* tiebesafrf,  feegteubt,'  : 
•'    Dals  sie  allein  mein  ganzes  Her»  erfülle«1'0  * 
Ihr  Veh^ner  Leib ,  dib  langen  blonden  Lcfckeny 
t)ie  Stirn  Von  Ellenbein,  der  Hosehmiind;  "' 
Ihr  Kufs^  einst  *fifser  *ls  die  erste  *Träii/be#,'' 
Und  wae'  mich  »an«  an  ihr  entzück«, r  wW  elf  et1  °  ^     ; 
AW  dritten  Morgdri  schon- nicht  mehr  entzückend.      ' 

Ich  fühl  in  mir  ein  tamfortchlichs.  Leeres,  ,  •'    ; 

.    .  *•  .  . 

•    Und  sehe*  nichts  was,  meinen  Wünschen  gleicht. 

-Verwandle,  wenn  du  mich  beglücken  willst^  : 

O  guter  Geist,  (so  zeigt  dich*  mir  dein  Axisehn) 

Dicfs  ö&p  Land  in  eine  Zauberau,        '     ,   " 

1  * 

Wie  jene  sind,'  wo  tel'ge  Wiesen  wohnen. 
Sie  eey  ein  Sammelplatz  von  ahejn  Schonen 


/ ' 


Was  die  Natur' durfch  alle  ?2rdengurte| 


1    >'.  „'•  ;:??-i«  *.' 

'  Verstreut:  W4fl  sich  die  Fantasie  ersinnen        *    r ,."- 
t   '.  •,.•■•"  . ..  ,  -   ^    .-"  «.    •  <•■ 

Erträumen  kann.,  das  schmeichle  meinen  Sinnen,   >  v 
Und  sättige  die'  lu»tbegier'g$  Seele,       _      "     .  j  ..-.,? 

.  8o,s<gt  er.    Kaum  entflofs  da»  letzte  Wort     ^  '  v 

Dem  Mund  des  Wunschenden,   so  sinkt  er  schiurrf- 

/  •       •  '  '  ' * '  -     '        '  »    . 

1       -  mernd    ,  '"  .  •* 

t  -..*....  y  -  ;  .  *  '      ;  < ;  .   •       •  *  *-     -w    -• 

Voj^firat-z  hin. .  Ein  schöpferischer  Schaues,    .■/ 
'■   Bebt  augenblicklich  durch  -die  ganze  Gegend; 
So  wie  der  Geist  sein,  Auge  zirkelnd  drehet»    •->    •    r 
Verschönert  .stet  das  Antlitz. der  Natur,  ^  vj  .  fc 

'  Weit  um  Htn  her.  So  scheint  verliebten  Dichterai 
Wenn  sie,) wie  Kristan  oder  Eschilbach,*)  » 
In  jenen  dichtriseben  begluckten  Zeiten,  '  ■- , «  .  ;j 
Da  Venus  mit  dfn  rcherzenden  Kam  Ö^n^en  .  ?j 
Um  Friedrich»  lorberreichen  Scheitel  schwebten;. 
'  An  der  Geliebten  Arm  den  Frühling  gtüfsen;,  ;  '  • 
Die  ganze  Flur  von  ihrem  Blick  bezaubert,  '-» 

Violen ,  Amaranth  und  Hyazinthen  p~ 

:   Entrpriefsen  ihrem  Fufs,   die /Bäume  grünen 
Hellglänzender  9)  die  schönem  Blumen  winken 
Gefälliger  dem  Zefir,  der,,  unachtsam 
_/  Auf  ihren  Wink/,  des  Mädchens  Hai»  umflattert. 


JL^r.      S- 


^^t^z,  > 


•       ■  .  i 


--  i- 


V 


ff 


I  » 


Scrwatd«nV2To&»ir  Flnun  durch  <W  Wink 

Deti  G^sterfftrsten Junges 'faltet.  '  Alles 

War  hier  vereinigt  *  >  was  die*  Günstlinge  ':     •  ■. ; 

Der  Pierinnen ,  alles- Vas  H-ö id er  .'.'*»  »- t  . . ' 

■"  "  "  '      s-    ■  '•'  .'         ' 

Und  Akt  von-MÄntuta*»  von  Wen*  Gipfel 

Wo  Juno  mit  dem  zauberisches  Gürtel*         »*.;r 

Den  Zeus  getauschte  4iiid:  Ton  KaLypsenSv  Insel, 

-  •  , '    '  *         •  *■ 

Und  von  der  goldnen  Zeit,  die  Salohin"  . 

-Der  Erde  wiedergeben  tofltr,  sangen.         ;t  : 

Die .  schlafeinlädenden ,  mit , Rosenbüschen  : .; : 

Bekränzten  Bach«  ,  vdi*  rim  Qfrbur  rieseln ; 


*5? 


1      s» 


.  *        '       t 


.*:':  .-  ..  Y" 


-,"-•  Der  Lustwald,   wo  dem- Singen  4©n  Alftürt  *  ■..*>      -  .**• 

-      *  '  ■  V 

Aus  Myrten  Antwort ^gak  ».'die  st ohe» Flamen,    a »•"* 


I      4 


k.   I 


Die  nektaratlmienH  Hytl*'»a  Mattin  ^cfctesi 


•.  .vr 


Und  was ^in  jC y  p,e  t/n  •  äähss  aar  Woikwt  treif ste>  > 
Wenn  Venus  undAdo»^üinnngt  iV^wröelstiaen,  I 
AuF  schwelgerischen ttqsm  schi0rame*tfar *j  ?  ::  V' 
Diefi  alles  glinxte  init  jsvbdhestf  Sch«niLeki!o)i 
Jn  diesem  Wunderort,  der^jevoai  glich» 


',«%• 


U»-i 


*-.» 


tV;* 


V^o  in  der  Liebe  seidnen/  weichen  Netafcsv 


«  »>j 


f 


Die  Zauberin  TaakredefcwMuth.  asÄeivÄM* '•«<»»  »•  Y 

■,!•»•■•-?      '!-l»    ••-...W       ••'Jf'.t.'!        y-.L     ,iiJi     .i'VV-     !f^^      *     ', 

'      '     ' ..   y    ■'       '  '  .  ■  '    I 

-^Ösi    IftfzurxiecVn»   wacht"    jeti*  Wfv    unef 


V/,>^ 


ffthlt, 


v' 


*  v    '     * 


A    ' 


<      I' 


■  A 


»  1»  I  I 

154         D  *'*  •;  ü  n  t  if  f/»  i.'rDjü  «; 

Und '  lieht ;  und  staunt,    und    linkt ,   >oit    to*.: 

.'  ',*'•.•  Schimmer.      -       ?    V 

-  ^  ■  >  , 

Betäubt ,  fast  i*  des  Schlummers ,  Alan  surück«  \C  ': 
Er  Rodet  lieh  juif  einem  V ei tohwitager        ',,...    }\ 
Von  Pafisohera  Gesträuch  umwöibu  ihm  weht       . 
Ein  matter  Wind  begeisternde  .Geruch*  ,  t 

Wie,Wolken  »u>  und  streichelt,  •*»*&  die  Wange* 

Verwundernd  und  etitsuckt  von  seinem  Glücke, 
Irrt  Zohar  durch  die/gryne  Dunkelheit  <  ,    '■  -  •    /    ' 
Bedeckter  Öänge i  oder  in^  Rffiandernr  *  •<  ' 

Sidonscher  Bäum'  und  duftender  -Granaten,  ^  . 

Dort  reitvt  die  weiche  Ananas  jdie.?Hand, 
Hier  lockt  sie  der  Verführerische  Lotoii  >■  .   •      . 

Und  Hand  und;  Augen  irah  uneaeschlosccn;  ,vt^     1 

'  '  ,i  .'  ■-.  ' 

Tndcla  nie  weiche  balsamierte \Luit >•>. ->>•,«,/  u . ,  V; 

Von  tausendstimmigen  vtrbuhlteii  Liedern  -  y       -  . . 

UnsahUchÄ  befiedertejc  Syrmien-bebt.  >•• ,   *  ''*:***.  *.\" 

Wie  süfs  beufüm  stand  Zohar  ?  &o  erstaunt, 

Eis  Reisender, '  der  nach  Verhaßtem  Irren  <>  n    *  , 

pie  antnuthsvoUes  £üitw  Ceylon»  grüft^  ;  ^ 

Er  sieht  von  fern  den  lichten  Glanz  der  Hügel, 

Bin    tandwind"    feinen*    ihm    mit  ^ent    Zhafmt- 

geruch 


IL 


_      I 


/  ' 


»325 


'  ■  '  -r 


'..  V.  166  —  iflS/ 

Der  W&ldex;  sfifs  vermischte*  Symfonien 
Vöh  den Bewohner«  der  Gebutoke  zu. 
Er  steht  wie  neugeschaffen  d* ,  und ,  sieh* 
.Und  lauscht,  und  taugt  Jt$h  langen  Zügen 
Die  tufse  Landluft  wollnsttrmiken  ein. 

'  ■  \  s 

1 

*    Jetzt  ist  er  lauter  Ohr,  jetzt  schwebt  fein  Aus* 

/  ■        '  K 

Unemgedenk  de*  Ohrs  am  schönen  CJfer 
Umher ,    von  Eineott  Hain';    von  Einem    Trauben» 

^      .  \       "     hügel      ?■'  '  '  '-''■• 

Zum  andern»  und  rergifst  eich  in  Bewundrung , 
Der  neuen  paradiesischen  Gesichte,  (  /  '    t: 


\  t 


Er  schweifte,  «och  mir  zweifelhaften  Fflfsen 
In  dieser  neuen  Weh,  als  ihn  der;  Anblick       " 

/ 

Von  sieben  Nymfen  plötzlich  auf  sien  lieht. 
Den  Charitinnen  gleich',  Wenn  sie  am  Peneus   • 
Mit  süfgelöfstem  Gartet,  Hand  in  Hand, 
Der  Venoiuiid  dem  Lenz  entge£entanzen, 
So  schwebtet!  sie  vorüber.  •  Wollust  ethmete 
Aus  Blick  und  'Gang;  bezaubert  sieht  sie  Zohaiv 
Und  sieht  nichts  anders  mehr.    Auch  sie      ' 
'    Erblicken  ihn,  und  Hieben,  listig  schamhaft, 
Ernascju  «u  seyiu  in  dunklere  Gebüsche.  •< 


•  ■■  /) 


r- 


►V 


o»: 


!'■*•'.' 


<    ■«■ 


1  ■     -■    •         ■"*»■•*  ^sS 

-  •*  •         -  .Jl 

/  -    ,  •'•-.■«••  .'tl 

I  '  '   '*  >••''] 

i*d\         D'iA-W*-;ttjH;il1pj'i»- 

.     Wasr  fehlte  nun  4m  Freund  cWr  fcitinejilim?  \ 

Wie  elücklich  aa»kt  ^  4pH  im  ftej#«riv  ^avvmet  ; 

»  '  '  '  /•  ' 

Nun    war    kfem  •  W uneeh »    der  Uw  £*ilf£*  *  H»b 

/  »'  .•    .     t-  .  ütufig.'    .'».'.  ••   .'.~ 

Was  sich  die  Fanta***  nur  reiuencU»  A 

Erfinden  koäiit't  «nttäekte  ««ine  äinaem     ^  ,      _ 
Nicht  nur  ein  TeJnpc,  eis  Arkadie*»  . 
I&i  Gerten  de»  Alci^ous,  «i*Hyi>U^ 
Ncini  alles  diefs  in  2&jtein  Raum  veretogv 
Erbot,  ihm  tausendfache  laietbarktifen»       ^  ^ 
Nicht  nur  Ein  Venusbüd  unHnrrt  iUk  Wer»        . 
/Wie  Eine -Helena  dem  Pari»  nur 

•  _  * 

Zum  Dank  de*  zugesprochenen  Apfels  wurde; 
Nein  t,  ilirer  sieben«  ;ia  d$r-  Tollem  Bl/ithe    f , j ' 
Der  Jugendlieben  S^önheit,    iede.  reif****),  ,    . 
Jedwede  im  QenuX»  die  tfceftlichjte,  , ,'     >,.  . 
.  Verwehrten  ifcra,  d*4  AI<b*f druj*  der  ftU»  ob  halt. 

^  -   * 

Nicht  langer    Kaum  entlk^en,  siftbö^rTege^*    L 
(So  dehnten   tichk  jm  Ti*um  IViiwtej*  aui^   ♦ 
AU  am  dem  \VoUuwaMmei  nes*»  Wi&isebÄ  ^ 
Mit  Ungestüm  d6n  tfnzMfriednen  werfet*  :.[. 
Er  r ei  fit  si$h  M*  upd^ht  im  4imkejflft*>;  -i 
Gebüsche,  wo  er  4ie  getaugchte  Hofbfu^g 


s   ■-> 


I  1     ■       ■•     ' 


>~      \ 


/    v      .■     :,  ,.    ■  «s  '  ■■  »        .   •    -•        •    -   •      v 


<* 


•".'.""        •/.•-.  ■.    1  *       V-', 

'v  -  ■    «  ' 

I  .  .        • 

Y.r.aogr  -fv232.  - 

Den  tttifigrjen  Bäurotf*  klagt  <.  Iimd  übaMaueig^      -.  > 

Mit  »einem  Schicksal  and  sich  selber  hadert. 

Unselig^  Herz >  Feind  deiafiL^igneir  Kuhei»   •• 

(So  ruft  er  aus  und  »chiigt  sich  vor  die  Brust)    ,■' 

X>n  Abgrund   unersättlicher  Begierden,  *.  '•  •;      .!  ,. 

Ich  has^e  dich  *— *  Doch  .wie?  v  was  für  ein<  CJiJtinn 

Empört  joieh  wider  mich  ?    Trägt  denn  mein  Her«. 

Die  Seh  lud  ,   wenn  seine  gröfs er  en  Begierden 

Sich  in  der  Lustt  des.  Körper»  -nicht  beschränken $  'r \ 

Wie  sei»  ermüdet  ^überhiufter  Reitss~ 

l)ie  schwachem  Sinrven?  Das  Gefühl  rerwjrrt 

Sich  in  der;  Menge  eeioib  Gegenstände,  ■ '- 

-  i 
1)0»  A^tgen  blendet  alixnJtreogex  Glanz»     n..1,  t 

Die  iQhten  >  wer  den  taub '  von  Harmonien,   v :■••;,., 

Und  selbst,  die  Sättigung  zeugt  neue  Wänsghe. 

O  hörte  Firnaz  raici*,  a  roöcht  er  sich;      i-,  .;;  ;J Y 

Nur  Ein  "Mahl  noch"  erbittlich  -  findet  lasten  I  .».• ;  i  n    ; 

Nun  seh  iety  erst  des  Tor'gen  Wunsche«  Thorbet* 

In  ihjtm  ganzem  Umfang»  mn«tr  ütooh  j«tit#   ; 'f  . 

Jetfcfc Jfehl  ich  eine  würdige. Begierde.!     ,sl! •     .- •■•  - 

Was  könnte  mir  zum  Wbllen  übrig  bleiben»         ' 

War1  diese  anr  erfüllt? :0  mtichts  ijoch 

Mein  •  Land  ao * unbeaehräakt  alt ;ineane^W$Btebe*  .- 

Und  mein«-  l^adht  skr  V&lkec  Schrecken 


'■«    i. 


,> 


/      ■' 


I 


J- 


*5$  Dia    ü.  »  i  ü  v  a  t  e  » :.  *  «, 

WU    sftf*    iatt ,     tich    der    Menschen    Herrscher 
:  *  '  ,-"'  ;>;denken,  .'       ..■*--,"  y' 

Ein  Gott  der  Erde  seyn,  das  Schicksal  ordnerr?  - 

-   •     ■     ■  ,  ^ 

Aus  JSiner  Hand  den  wartenden  Provinzen   , 
Den  Donner ,   aus  der  andern*  Bonnenschein    . 
Mit  gleichem  unbewegtem  «Antlitz  |»ebeu. 
&  würde  nur  diefs  Glück f  -^  Noch    sprach    sein 

r.  '  •  ■".    ■    ■  'Mund  ■- 

AU  ihn  ein  unsi  cht  Wer  Arm  ergriff,  '•     •• 

Uni  augenblicklich  durch  <£ie  Luft  entführte. 
Jetzt  sah  er,  unter  seines  Fufses  Flucht» 
Ein  grenzenloses  Land  »mit  Zedernbergem  "* 
Umthürmet  sich  verbreiten;'  Ströme,  Meejren 
Einstürzten  ihrem  lüftgen  Haupt,  und  raufcJtten 
VieUrmig  durch  die  paloienreichen  Ebndi)»      r 
Wo  hochgettürmte  Ätäite,  königlich 
Von  ihren  •>  Hügeln  auf  die  Fruchtbatketf 
Urrigebender  Gefilde  niedersehend»      '      \   <  ' 
Mit  goldnen  Dächet*  ihm  entgegen  schimmern» 

'  '  »  " 

Diefs    alles»    Waa<  du    siehst,    ist  ;4eini''  1 

-.«-.»''-  :"-';      Firna«, 

1 

Den  Zohar ,  .üngesehn ,  nui-  fühlt  und  hört,      v 
Mit  onerfätilich  geitz'gen  Blicken  missetr  it,  /  • . 
Er»  rings  umher •<  die  unabsehbaren  OFlaien 


Li.   ■  .    «.    <.:.i; 


fi   »;• 


1  «> 


, ' 


\  t 
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V.  254  —  ft?**  ;  f. 

In  seinem  Fht g,ii»d  giebt;  es  endlich  auf    •  •    , 

Was  unerroefslich  scheint,  £u  messen.     Froh 

'"  ■.      '  /•■'      •■'  .'  '■  '  •       ■- '    -*  / 

Und  ungeduldig  pocht  sein  schwellend  Hers 

Von  alienr  d*m  «ich* im  Besitz  zu  sehen,         '•  ■-  ' 

Nach  langem  Fluge  sinkt  er  jetrt  herab,  /     '        'i 

Und  steht  in  einer  glänzenden  Versammlung*  : 

r  ■ 

Ton  Helden  und  von  Greisen  weit  umringt,  i 

Die  den  Erstaunten  .ihren  Sultan  grafeen.       ' 

Mm  wiii dt  ein  Diadem  nm  seinen  Scheitel, 

Der  Silberkiang  der  festlichen  Trompet*  ,  >v 

Verkündigt  ihn  durch  alle  Marmorgasfen, 

JJnd  mischt  »ich  iri  das  allgemeine  Jauchzen*  ,     ',  .  '\ 

Ihn  fahrt  ein  ehrfarcntwüfrd'gev  Ohor-  Ton  Alten 

-  f       -  » 

Zum ( marmornen  Palast ;  ein  stolaet  fieer 

t  "   * 

Von  Kriegern  trabt  dem  König  naoh,  und  breitet  -I 

Vor  seinem  Schlots  die  furchtbar'n  Flügel  aus,    - 

-pie  silberhellen  Waffen  blitzen  zitternd* 

Die     Mordsucht     ginnt     im     wilden     Bück     der 

,'..•    '•!-'  Männer,  »•-■ 

Und  sucht  /  den*  Feimd  —  Jeut   llicljiett ,    itrÖmen 

^  >i./.:  *-  ■;    : ^  '■  •     gVeich,       V*  '  k         "'-* 

v  Die  unterworf  nan  Völker  in  du  Stadt,1  v 

1  .  ■  ■  ' 

Die  Stufest  seiner  goidnen  Tbr*ns  au  fcOsfen,  ;" 

UnzAhlbare/Kamcel* trogen,  ihm . <\  - u.*l  0; 


y 


3P 


V '  t  - 


-  -  •_        v   '    -    *  .       ,  •         •" 
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.-.'■•■'■  V.:e76-'«98.'     ,'.'   .      ' 

Den  Reicbthum  fdrxier  Länder  zura  £e%l;heTtke,    \. 

.  Der  Negern  Gold  iUwT  Indiens  Spezexe$>en.    ^       -.  ;\ 

v  -  '      •.        ,  .  '*•      .        «\    '    ..  .'.wir  .-':■  .      -  . !» 

1  » 

'  Jetzt  wird  dooh  Zohart  Wunsch  befriedigt  te^n?  ' ! 
N         -  Erwähnt»  er'  eey  et ,  und*  isf^ at,eb  xfcaratrk 

DaftN,    w**  iha  einai  entzückte,  alle  Macht  für  ihn 
Verloren  bat.    6kichgükig  läuft  aein  Bück 

*  Jetzt  über  seines  Harems"  Blume«  bin;  *  . ' '  <  i 

-  ■ '        '  .      »  . 

Er  boret  niebt  dal  luateinladende .      <  -<  +        ■  v '  *•- •;* 
'~.  ..   Getön  des  Saitenspieto ,  die  Zaübarstinimo    ^  ■  'J  -  " 
"      Der  Sängerinnen  locket  ihn  umsonst  5  .-.       *"-  :-.. 
JNur  die)Tramm»te«  die  den  Rktonbe^rig«* 
•  Ina  Schlachtfeld  itfcft,  der  Roase.wildes  Wie&ero, 
Der  Seinen;  Si«£agescbrey ,  4er -Feind*:  Winseln,  .  ^: 

Toni/  »einea  tObtesi  >  agCt*  ■  iit  ihrm  IVkisikv  \  <J    A    >_-  7 

>  ■        .  ■  ,.---•  '-■' 

Jetzt  ziöbtjet/ddi^    ßöei  N^h^axjLieiner  Greriaen  ; 

-       -'   '       '  ■-'.      .•*',,,*•, 

Sind  billig  ^  wiej  ihn' ida ach t>  die  Eritlingo  , 

9Jr  Siege  V  dip  setnr  bober  Mat^i  beecbliefsu        *-'.- 

I?r  fallt  sie  an  f/ und  *ine  bWge  Schlacht^ 

•■         '.  ■  .... 

Unzählbar  fallen ,.  Bobl^t  ein  friedsam  Volk 

v       In  Fesseln.    Hoch  au£  aeineiri  fÄobtbär'jiwTbron 
\  \  '  ' 

'       JS^immt  4iÄ^tfWnnÄne;itiit  toifctfsneai  Fifebeä 

Vermischte  Huldiguag  der  ^eafe»  Sklay4ir ^   .  <* ' ) 
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"7'     V  '      ?i«?99 -..g*. . -       '     '      ''.■  \  _' 

»         *  '  '      ' 

Der  Sieger  tu  tfiuntL 'eilt  *  -  ein  leiher >%Jm&*  »/ •;■  rt^U 
Mit  seiner  Kinder  »Blut  zu  ü^rscHweropon,     v^Y 
Er  kommt  ui&  tiegtj  .und  mite  der  /Siegt  £aÜ  t «~  <:i 
Entgrenzet  sich  <J£e üWuth  aoch:  mehr 'zu * tiegofe  •  (J  , 
»•     Schon*  •ixrd'  ihm  ;ntff  und  um  dio  Vüike*>ztnabarp:U 
Wohin  .erblickt  »Jbegegnen  ihm,  IWäj»*^  t  -  L*  .', . .  U 
,    VerheeVte  flau?**,  aUsgebrmot«;'V\&llderj       l,."     ,(£ 
Zerstörte  V^ittu«g«i^  volkräcijrrIi4yd».l«er  «oVl 
An .  Menschen ,  ^kLoäs!  üb gebaut  Äft^)to§»,  » i*  r* i(f 
Wo  ehmahls,  nach  des  Tages  Werk,  der  Abend 
Zum  Reifamiäii*  di*  «nu»tre?J  irgend  riefjl,  »^tr    v 
Ürfd  ndoK  itt^Ahar*  Herr$ch»ueni: rmoht  gesattigtvU 
&och  quäkÜhji.d4»?de*aütbige  .Ocdarike,     .*-W  *<>  ^O, 
Sara  Vöjkar/aind,  'die  faiqht  sein  SoÜwaHigaJahiall 
Er  thet  den  Wunach' zuerst,  den2S{flt  riaöaVibiu,  vi 
Wann  nicht  die  Nachricht  trügt  ^  der  Ifild  gtthanf 

,  JDer  dem  Darios 'Reich  und-Xchcn  rira^te:        -,il 

»  x  t 

r-MAch  hätte  doch  der  äimmtreine^Bi&eke       '     .a 

'  '    ■  \       ■''.    . 

*  Qie  mich  zum  Ss«g.  in  andrem  Weiten  trüget    •,  iZ 

Zwar  waren  unter  tausend  niedern  Skiaren 

Die  ihn  »ergötterttb;  noch  weaig-Wfis»  7 

y      So  kühn ,  der  Menschlichkeit  ihri-aa  «riunem;    ,«A\ 

Sie  zeigten' ihm  in  Gott  der  Fämeav  örbild. 

^  •  •  's      ' 

'  Der  nur,  um  wohliuthus»  allroäcfctig 4*6     ' 
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•  ' '  ■  • . «. 


]ßi*4  warnte*  4en  Tyiraiu*enj:«t^^i^rdui*iüfotf  •  <i 

So  eif Äe  grnb,  vor  Seinem  nahen  Faih 
Dofe|r  Zobarv  börte>  nioht;  wie  sollte  der 

i 
'  *  i 

Die; Weithert-hören ,  dem  der  Tbräuerr 
,  Und  des  ve*^ofcrien  Bluts  nichts  <  hör  ba* 
Der  Tod  belohnte  die  getreue  Warnung/ 
I}en  grauen  ;Vätern ,;.  iie  an  seinem  Hofe . 
Die  einsigaa  veiiki»t*ii  Menschan  waren« 


"5«      / 


.£ 


/     •«,. 
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r  ^ 


Nicbt  lange  nwUp*  ao  rtehen  ihre  (Deuter 
>i*  foot&ig  abgewüsne  Warnung  forctaerlicfc 
Gerochen.'    ZöhaU  Ang^  fand  jick»d«rch 
Den '  Anblick  cinel  »ächOgen  Volks-  beleidigt, 
Da^,  UBa&hai)gig^eit  Jahrhunderten,  "     (,J.  r 

Der  Ruh'  im  ächocrfs  das  Glück  der  Frejvheit  und 
Der  Mäfwguug  geiiolK    Der  Stolze  saugte  . 

Den  herrische»  Befehl'  den  Edetn  zu     -  *-."..  x 

Sjch  ihm,  zu    unterwerfen,    wenn  :sia  .nicht    de* 

-•*"".■  ;"  1.'  Grimm    .  r\\       -  * 

Dies  Weltbezwinger*  auf  sich  laden  wollte». 
Auf  ihre.  Weigf rang  zog  er  selbst  an  einet, 
Zahflosen  Heere*  Stirne  gegen  Sie« 
Allein  hier*  war  der  Damm ,  an  dessen  Starke 


»^ 


N 


/> 


'7.3  *$&■*+'%  *v  #$'*.?'„>#  .\S'  Mi 

Sein  pla4«ii$k  br^ph.    £#•  theurtn  VaJerUndes  rj 
Allmächtge,  Liebe  rief  das  gaase,  Vglk,  '^.^.j ^     :/ / 
Zur  Gegen  wehr »  und*  Yfic  <?in  einziger  ManD,7.  ; 
Beseelt  von'  Einem  Geilte,  steht  es  auf« 
Es  ^a&^eisich  der  JftngUng  uriß  der  ftreu*   rt 
'Das    ,Mädchen     seihst     greift    muthjg ;  na,cjr^  4*/£ 

Und  drftefet  die  «arte  JJrusi  'jRlt  j^ju^  ^9d2^fff?I 
.Gerechtigkeit  t^d<Mü^/-^^rexh«jit;^eug^  ,    j 
Jßtär&t  ;  jeden  Arnji  «Acht  jeden  Wann  zu**  H#M*% l 
Sie)(»jtür?kn  unaufhaltbar  in  «Jen  Feindrj  v«.; um.k,  ) 
Der  Grijrnn  des  Todes  hlitajt  ypn  ihren; SfHiyf^tff^i 
DieJVtuber  fallen,  jeder  S^eich  kt.TMh'iüVru..*? 
ÜÄd.^iGefloh'neiiJstreiiti  die  tang^FJgflfci;-: ;J  ,f •, ; 
Wie  Spreu,  durch  unbekannte  Wüsten  JW»t.« 
Der  Sultan ,  der  nach  langem  Taumel  TO|edex 
Die-  Menschheit  fühlt^    im,    kaum  dam  >T#dj 
':■'      -    t:      ;  .^       :  ^4nii,en,        Ar  (h  ,,    ^ 

Auf <  umregsamen  unbekannter^  Pfaden»    .   w  ..;,...,: 
V^  .ab^  Welt  v^Uawn;    niühiam  schUpp*  Iflh  * 

.       .  .  •  '  •     ,  _ 

Den  Körper,  nack,  Ao^k  spornet  ihn  die  fingst. ;,.  i   , 
ferschöjpft  und  lecbeend  WÖ/^  et  endüeh  fida   • 
In  einen!  atüjeu  Thal,  von :*fchxoffen  Felsen 


!»•        '1    -> 
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UBfefagtrritev  ein*  QuaUrtia'fHttd  jiriclif  \^'>  ***, 
Dem  Genius  utid  seifte«  Seai<iks*l  türneüd;  *' - ' --'  ?. 
VoU  'föttttfeifc  in  dieie  Efoge^  '»SU-:*  •  T  4°-  -■ )  v£ 

*  ■  * 

Ö  Ztintt}  Wife  betr^^lkK  a^itt«  Hoffntüig?    '  ' 

Wä  s&^^ktinigiicBetfeTrlÄfie-'hitt.  l:-kM-    t/l 

In  deiien  du  dicK  Meister  vom  Geschicke. 

BM*i5W»a«r:Erdef  san'st.  ^^indÄH»^fä^  >';» 

U.seHjgC^i  ist  aW  ArvgfeMä-rfdiü?  '**:*§ii4w«J 

Iri  Wislfctidtf  Abgrund  sthtit'tlifc^  dtfn*  JFI&tfheftl-i 

Grausamer  Geht,  dii  fiairit^tÄalif Inie&i  Ve¥U*»g^    -     | 

Melh'Wgii&k-  war rWättiitf»  g^WanftestTdÄ^  ^>  7^' 

Den  Wun«&7  dW  tinBeMiftt  den  T*6dl  lieferte?  ' 

Wie  eleWbttt  der  MenVclrl   Wa»  biit  du  *Skfcvi* 

Der  SinrilWbSeit ,  fcetr agHsefc* 'Vernunft  I       ^    ^  V 

EntbeiÄfieÜB  tbrrecbt  *olr-  g^ektergern  Tfaieretf, .- ; 

l^lÄ^e8*]T(etfe  der  ^Me^e^heir'Ättinw  brfftet;  x  ^{* 

(Von  dir  benebelt,   tränken  von  der  Hoheit  ?C 

Die  du  versprichst,  UrMifc¥4f^8n  1^:$&?i9fBi>^ 

Uft«  l&^t' ^h windeln dUi^^e^fi^mdenÄiraftth 

Tief  unters  Vieh  in  bodenlose  Schlünde.  '  '.\ 

Und  l»bt- er%ieder .eid&^tf^töniele  ■*&  ^  i;,il  i^U" 

fynch  4eta;'  *on  tteu^n''B«EEton^''^^tttd^^^yii:r 

Aue  ein^tr  Labyrinth  bethütte^  W.lnscb^ 


>-  _  -  •  _  .        •  •      .  *» 
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/  VV.  389  -r  4V-'  ' 

In  einen  andern;  immer  mehr  erhitzt, 

Stets  unersättlicher,  stets  umiufriädner. 

Wie  glücklich  seyd'ihr,   luftige  Bewohner    • 

Des  freyen  Waldes!  Ohne  Leidenschaft 

Lebt  ihr,  indem  der  Mensch  an*  Stolz  sicn  ^uilt. 

Euch*  die  ihr  wenig  wünschet,  zu  vergnügen, 

Ist  die  Natur  mit  Ueberflufs  erböthig. 

Ihr  schöpft  die  reinste  Luft,  euch  lacht  die  Welt 

Von  alleh  Seiten, an,   Ihr  singt  und  scherzt 

Und  lebt  im  gegenwärtigen  Augenblick 

Den  künftigen  nicht  ahnend ,    sorgenfrey  v 

Und  euers  Daseyns  froh,  indefs  der  Mensch 

Dem  nie  genügt,  in  seinem  Glücke  selbst  \ v    , 

Sein  Unglück  und  in,  jeder  neuen  Lu.t      > 

Die  bittre  Quelle  neuer  Schmerzen  findet. 

So  sagt  er,  hebt  sein  Aug,  und  sieht  um  sich 
Ein1  SommervÖgelchen ,   mit  regen  Schwingen« 
Auf  deren  Staub  des  Frühlings  Farben  blühn, 
Der  ihn  gezeugt,  zu  Rosen  von  Narcissen« 
Vtm  einer  Staud*  auf  eine  blumenreich're 
In  ruhig  frohem  Unbestande  Rattern..    -  • 

O  Tirnaz,  ruft  er  aus»  flu  war'st  scfeon  «weymahl 
Zu  meinem  Unglück  allzusehr  willfahrig, 
WxpXaAjras  W.  SrppL.   IL  B.  \  K 


5 


\ 


.  *>.  ■'     * 

146     ''         D  *  R      U  W    Z  U  r  R   I   ED- 19   8«       ' 

•  _    ■ ,    •- ,.        . .      •■'-.:' 

V.  4**  -  454-  '  .    , , 

.-•■-•   'Ol 
O  eey  es  jetzt»  da  ich  mein  Glück  ttam  wünscht. 

Ja»  ioh  beneide  dieses  Wiirmci  Stand!     _, 

,  « 

Was  ist  die  Wollust,  die  mich  wie  iha  Strudel 

Umhertrieb,   mit  der  reinen  Lust  verglichen. 

Die  diese  leichtbeschwingte  Raune  fühlt  ? 

Viel  lieber, will  ich  über  Blumen  herrschen, 

Als.»  Herr  der  Welt»  mein  eigner,  Sklave  seyiu 

Verwandle  mich  in  einen  Sommervogel. 

Noch  spricht  der  Unzufriedne,   zweifelhaft  • 
Erhört  zu  Seyn»  als  schon  das  letzte  Wort 
Sich  unvollendet  in  ein  schwaches  Zischen 
Verliert.,      Er  sinkt»   als  wie  in  Ohnmacht  hin; 
Indem  Schmiegt  sich  sein  stärker  Leib  zusammen 
In  einen  Wurm,   die  Arrne  werden  Hörner, 
Dem  Hals  entsprofst  ein  blumichtes  Gefieder, 
Vier  Flügel  schütteln  ihren  wetfsenNStaub 
Leicht  flatternd  von  sieht    Jetzt  erwacht  die  Seele 
Aus  ihrem  Schlaf,    und  staunt  -und  fühlet  sich 
In  einen  engern  JCreis  gepreßt,  die  Triebe  1 
Geschwächt  und  sauft,  und  den  Gesichtskreis  enger. 
Bald  wagt*  der  neue  Schmetterling- zu  fliegen, 
Sinkt  plötzlich  wieder  hin ,  hebt  sich  aufs  neue 
Und  schwebt  noch  furchtsam  in  der  fremden -Luft* 


>E  Ä  2  Ä   H  L  V  5   O  E/HV 
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y  43$ —  457. 
Schon  locket  ihn  der  Pflanzen  süfser  Athero, 

Der  in  sein  zartes  Fühlhorn  lieblich  wirbelt; 

Er  eilt  von  einer  Blume  zu  der  andern» 

Und  lispelt  jeder  seine  Liebe  zu.  ' 

Noch  flog'  ex  sorglos   und  gefiel  sich  selbst 

In  .seinem  neuen  wonniglichen  Stande   .. 

Als  ein  Insektenfeind ,  die  schwarze  Dohje, 

Voll  Raubbegier  von  ihrer  Höhe  sohöfs» 

Und  ihn  zum  Futter  ihrer  Jungen  raubte« 


«47 


\  / 


Die  Todesangst  weckt  Zoharn  aus  dem  Traum. 
Halbschlummernd  wacht  er  auf ,  und  sieht  sich  um 
Und  fühlt  sich  an,   und  suchet  seine  Flügel. . 
Jetzt  merkt  er  erst,  dafs  ihn  ein  Traum  getäuscht» 
Er  findet  sich  an  seiner  Thirza  Seite*  ' 

Die,  von  der  Morgenröthe  halbbeschimm'ert»  , 
In  leichtem  Morgenschlummer  ruhig   athmet. 
Er  rafft  sich  auf,    und  sinnt  dem  Traume  nach, 
Und  wundert  sich  der  deutlichen  Entwicklung 
Der  Triebe,  die  er  oft,  verworrner  nur» 
In  sieh  gefühlt«    »Ol  Wahrlich,  rief  er  endlich»    ' 
Es  war  ein  Geist,   es  war  wohl  Firnaz  selbst, 
Der  diesen  Traum  Vor  meine  Seele  führte, 
Und  nicht  umsonst.  Dein  Zweck  bekriegt  dich  nicht» 


i  / 


i  / 
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a4Ö  D  *"Ä    ÜRiunii  s  u  |*  «v  , 

UiuteiblicheT,  der  für  mein  Wohl  so  sorgsam 
Im  Traume^  wirkt,  Was,    wenn  der  Körper  wacht, 
Der  von  Empfindungen  betäubte  Geist 
Nicht  denken  konnte.    Ja  jetzt  fühl-  ichs  «erst» 
:  Mein  ganzes  Leben  war  bisher  ein  Traum» 
Ein  langer  Träum  Ndert  eingewiegten  Seele* 
Die  schlaff  und  trag  den  Sinnen  unterlag.       - 
Was  fühl1  ich  in  mir?  Welche  neue  Triebe  ? 
Wer  giebt  euch  mir,  ihr  göttlichen  Gedanken? 
Wie  klein  wird  mir  die  Erde* !    Wie  verächtlich 
Die  Simienlust,  wie  kindisch  alles»  Was 
fr  och  kürzlich  mir.  so  wün  sehenswürdig  schien! 
Dbclr  warum  har>  ich  euch  sonst  nie  empfunden, 
Ihr  Göttertriebe?  hat  vielleicht  euch  Firnaz 
Mit  eingelrspelt ,    oder  bist  du  es, 
O  Seele*  die  du,  heil  vom  alten  Schwindel» 
Dich    wieder    fühlst,^  und    kaum    dich,    selbst    er- 
,i  ,    "  >     \  kennest? 

*  V  ' 

,  Ja,  ich  bin  göttlichen  Geschlechts!  die  Sterne  sind 
Mein  Vaterland ,   mein  Element  der  iQmmel ! 
Da  war  ich ,    eh'  ein  unbekanntes  Schicksal 

y  Mich  in  die  Unterwell;  herabgestofsen.  ( 

Des  Leibes  Wollust,  und  das  tolle  Nichts  '  " 
Der  Ehre ,  die  mit  Menschenblut  iich  tränkt» 
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.■■".•»  •■.'-■       "  •      • 

Sind  Nebel,  die  den  düstern  Kreis ,  um  wölben, 
V\ro  ich  verlernte»  wie  ein  Geist  zu  denken. 
Doch  jetalt  durchblitzt. ein  plötzlich  Sonnenlicht 
Die7  Nebelwolken ;  die  Vernunft  verbreitet 
Ihr  reine»  Lioht  —  O  welch  ein  Glück  I' ich  sehe.  - 
Und  nun  erkenn'  ich  erst »  was  mitten  im  Getümmel 
Der  Leidenschaften  ,  in  mir  leise*  rief,  - 

Die  Stimme  der  ätherischen  Begierden, 
Die  -nach  der  reinsten  GeisterluXt  verlangen» 
O  Weisheit,  giefie  dein  harmonisch  Licht 
In  meine» triebe,  sie  verlangen  Ruhe 
*  Und  Freuden,  die  nur  du  geniefsbar,  standhaft 
Und  würdig  machet  der  Gottheit  unser*.  .Geistes. 
Du  lehrst  mich  überall  Vergnügen  pflücken* 
Versöhnest  mit  dem  Himmel  mich ,  und  tödtest  v 
Der  Thwhdt  Brut,  die,  lasterhafte  Klage.  J,  v     ». 
Der  Dunst  zerfliefst,  den  deine  Schönheit  mir   • 
Verbarg,  Natur»  und  deine  leisen  Winke; 
Der  bittre  Quell  der  Unzufriedenheit.  '         , 

JJur  Einen  Wunsch,  den  einzigen  von  allen  * 

Dov  meiner  würdig  ist ,  gewähre  mir, 
vO  Weisheit!  Lehre  mich»  anstatt 
Sie 'ausser  mir  zu  suchen,  meine  Welt    ^        /■•  . 
Und  mehr  als  eine  Welt ,   in  nir  zu  finden.  T    ~ 
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-  V.  5<>5  —  528« 
Was  hat  die  Ewige,  —  die  in  mir,  herrsche«, 
Und  dann  efst  lebt»   und  dann  erst  Sich  empfind  st, 
Wenn  feie,  als  wie  vom  Leib  entfesselt  ist?  — 
Was  hat  sie  für  Gemeinschaft  mit  dem  Stoffe? 
Was  sind  für  sie  Gebirg'  und    weite  Ebnen, 
Und  goldne  Thronen ,    reitzende    Gerüche» 
Und  Körper ,  die -die  Nerven  zärtlich  reiben? 
Wie  lange  kann  der  Stoff  die  Wunsche  Halten? 
Wie  lange  täuschet  er  die  Lust  zum   Wechsel? 

»  -  * 

Windt  nicht  die  Seele  steh  vom  Schlämme   los, 
60  bald  sie  in  ihn  stürzt,  und  dringt  sich  keuchend 

.In  eine  rein*re  grenzenlose  Gegend?-  x  , 

Zu  diesen  Höhen  schwinge  dich,   mein  Geist  1 
Die  Ewigkeit  enthält  dir  noch ,  was  hier         ' 
Dein  Herz  vergeblich  in  dem  Unbestande 
Der  Welten  sucht,  die  wie  gemahlte  Wolken 
Kur  Schatten  sind ,  und '  Wirklichkeiten  scheinen. 
Vertraulich  mit  der  überirdYchen  Weisheit 
Findt  dich  der.  Tod»  der  andre  träumend  würgt, 

'  Erwacht i  zufrieden  lachst  du  ihm  entgegen.  , 
Dann  steigst  du  durch  die  Pforte,  die  er  dir  V 
Eröfnet,  in  die  Welt  der  wehren  Wesen, 
Und  wunderst  dich,  dafs  nebeltrunkne  Menschen* 
Den  Tod. verwunschen  und  zu  leben  wähnen.    ' 
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1)    Seite  129.    S.  die  33§te  Ode  Anakreons. 

.  2)  S.  152.  Zwey  der  anmuthigiten  Minnesin- 
ger aus  dem  goldnen  Alter  der  alten,  schwäbischer! 
Poesie,  deren  Lieder  in  der  Ausgabe  der  Manessi- 
schen Sammlung ,  welche  1759  in  Zürich  herausge- 
kommen ist.   zu  finden  sind. 
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7  V.  i  —  13. 

JM.  «linde  hatte  siebzehn  Jahre  schon*.  - 
Fern  von  der  Stadt«  mit  ihrer  cd  ein  Mutter 
In*  froher  Mittelmäfsigkeit  gelebt*. 
Ein  armes  Gut«  so  klein  als  ihre  Wünsche« 
Hielt  diese  Zwey  in  seiner  stillen  Schoofs. 
Melinde ,  der  in  ihrem  zartesten  Alter 
Der  Tod  den. Vater  nahm,  ward  von  Elviren 
Hier  auf  erzogen.    Welche  Hoffnungen 
Las  diese  schon  in  den  noch  schlaffen  Mienen 
Des  Mädchens,  das  um  ihren  Busen  scherzte? 
Mit  welcher  Sorgfalt  pflegte  sie  die  Tiiebe 
Der  Tugend,  die  aus  ihren  jungen  Augen 
-    Unschuldig  lacht',  und  ihren  Stielen  seihst 
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.''''.       V.  14  —  36: 

Was  edlers  gab,   als  andre' Kinder  fohlten? 
Wie  dich , '  eh  du  die  niedre  Erde  ziertest,.  > 

Die  JUcbV  in  ihrem  Arm ,  o  Doris  ,  bildete» 
Ihr  zärtliches  eiriifchmen«!  sanftes  Lächeln  ,  -  • 

-  / 

In  deine  Augen  {»ofs,,  und  jede  Neigung   \  -  J" 

In  deiner  Brust  nach  ihrem  Herzen  schuf.    , 

«  -  * 

Dich  ~  sah'n     die    Freundinnen;     dich     sah'n    die 

.        ■_■:,        Ettgel,  .     .       ; 

Und  Hebten  dich«  und  regneten  den  Jängliög, 
Den  einst  dein  Jßliok  die  jLiebe  lehren  sollte: 
So  wuchs  in  ihrer  zärtlichedel n  Mutter 
Umarmungen ,  u«d  liebreich  weisen  JLehren 
Meli n den*  Schönheft  auf.      Ihr  holdes  Auge 
Sah*  nie  der  Städte  seh welgenschen  Schimmer. 
Kein  eitler  Vorwurf,  keine  der  Geborten 
Des.hofschen  Stolzes   und -der  Ucppigkeit, 
Befleckten  ihre  unschuidsvo^en  Blicke. 
Wie  oft  verweiltet  ihr ,  wohn  sie  allein 
Am  Murmelfi  eines  silberhellen  Baches 
Mit  ihrem  Herzen  sprach,  ihr*  leichten  Sylphen, 
Sie  anzusehen,  und  gösset  süsse  Luft« 
'Mit  hyacinthnen  Fittigen  um  sio> 
"Und  scherztet  um  den  jugendlichen  Busen?      ' 
Und  wenn  sie, sang,   flöfs'der  entzückte  Baeh 


,' 
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Die  Zärtlichkeit  »ich  in  sein  Herz  fer>Össe; "  _ " 
Doch  die,  Gewohnheit  regelloser  Triebe» 
Melindens  Stand,   der  unter  seinem  War» 
Und  Hoffnung ,  sie  auf  den  gewohnten  Fufs, 
Mit  einer -Wollust,  die  dem  lasterhaften  '    "- 

Schimärische  Freyheit  sufser  i&acht»  zu  haben, 

Besiegten  bald  das  reinere  Verlangen;,  ./  ' 

Das  plötzlich  in  Ihm  aufgestiegen,  war.    * 

Ei  fafstr  bey  kälter m  Blut  Jen  schnöden  Vorsatz» 

Mit  ihvnüe  Zahl  der  Üngtuctseligeny  -  - 

Die  er»  von  ihres  Unschuld  angereitzt,  \ 

Entehret  hatte,  zu  vermehren.  ■'- 

Doch  decket  der  Verräther  mit  der  Miene 

Der  Zärtlichkeit  den  emvertchfiroten  Anschlag. 

Sein^Auge 'War  gelehrt,,  dei?  Liebe  Sprache« 

Mit  heuchlerischer  Redliohleit Anreden  ;_■ 

Sein  Blick,  Sein  Mund,  dienstbare  tiefe  Seufzer 

Gehorsam ten  dem  lasterhaften  Willen.-'  -    * 

Er  sah*  ftfelinaen  oft  bald  schüchtern  jfn, 

und  wenri  s,ein  Mtind  die  Wirkung  ihrer  Reitze 

Aus  Ebrfrfroht,  ihr  nur  leise  zu  bekennen  wagte,  ^ 

Ergänzt- was   er  «uröckzuhal ten  scheint,  '      J 

Das  -schlaue  Schihiohten  seines* ;  felufcen  ßiioke.  v  "     " 

-'  '       .,,     -.-  '..:■-,■  ■  , 
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V.  105  «*-  124. 
Die  Schöne  kehrte  mit  veiwuedtem  Herzen 
Zurück  in 'ihre  stille  Hütte,  abet  fand 
Die  Freude  nicht  in  ihr«,  die  sonst  im  Eingang 
13er  Kommenden  entgegenlächelte. 
Zum  er  steiftnale  schien  sie   ihr  zu  eng. 

0 

Scholl  tchwang  die  Nacht  ihr   sterniges    Gefieder 
Um  die  Natur,  schon  lag  El  vir*  im  Schlummer 
Als  sie«  den  Schlaf  um  tonst  zu  Hülfe  rufend» 
Mft  ihre«  bangen  Herren  .i«k  bestach: 

„Wie  ist's  mit  dir?  \y*rum ^entflieht  die  Ruhe 
Aus   deiner  Brust,    der   Schlaf  von  deinen  Augen- 
,  liedern?  ~  , 

Was  raubt  der  Unschuld  heitre  Stille  dir      \ 
Zu  schwaches  Herz!  — -  Ö  könnt  ich  es  mir  selbst 

verhenlex !     . 
Und  doch  —  Warum  verhehlen?  Nicht  gesteh», 
Mirv*elbst    gesteh'n,     was    nicht    zu  seh'n,    zu 

fühlen  N 

Ich  keine  Augen  haben  müTste  und 
KeinvHers?  —  Wie  Hebens werth  Lysander  istl 
Was  für  ein  Wort  ist  dir  entflohn  ?    Wie   rasch, 
Verwegne,  glaubst  du  deinen  Augenöl 
Wie  unvorsichtig  {Kennst  du  denn  Ly  Sandern? 
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Wer  bürget  dir  dafür»  dafs  seine  Seele      '      tA  ■ 

Sein     Äufsres^     das     so    viel    versprich ,    nid* 

schändet? 

'     •  '    '    '  '  \ 

Und    doch!    Es    kann   nicht    seyn,     es    ist   nicki 

denkbar  ^ 

f 

Dafsdift- Natur  uns  so  betrügen  sollte. 

Sie,  die  in  ihren  Werken  überall 

Der  äufsern  Zierde  innern  Werth  gesellt* 

Gewifs,    gewifs    der   Gott,    der    hier    so    prächtig 

wohnt» 
Ist  seines  Tempels  werth!—  Strahlt  Güte  nicht 
Und  Redlichkeit  aus  allen  seinen  Zügen  ? 
O  fühltest  du  in  deiner  edeln  Seele» 
Was  ich  für  dich !  —  Beinahe  sollt  ich  es 
Zu  hoffen  Wagen?  Sagte  nicht  sein  Auge 
So  ehrfurchtsvoll,  so- schön,  mir  Liebe  zu? 
Wie  zärtlich  •  schüchtern  senkt*  es  sich »   so,  oft 
Sein  Blick  dem  Meinigen  begegnete!  .  ; 

Wie  glücklich  war1  ich »~  liebte  mich  Lysander! 
In  welcher  sePgeri  Einfalt  lebten  wir 
Fern  von  der  -Welt,  vergnügt  mit  untrer  liebe» 
In  diesen  Thalern»   wo  die  freye  Tugend 
Sich    vor     der    Thorheit     und    dem    Laster '  ein- 
schliefst! 
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Ö  welche  jaeue  Hoffnungen  verbreiten    .   * 
Ihr  glänzendes  Gefieder  um  mich  her ! 

,  O  Liebe !   ajl zuschön  erscheinst  du  mir ! 
In  welcher  Seraphsmiene  seh'  iph  dich 
Mir  zärtlich  lächeln  f  O  wie  watyt  mein  Herz         »' 
Sogern  dir, zu  1  —  O  täusch  es  nicht,  diefs  arme 
So.  traulich  dir  entgegen  wallende         ..-*:'■..* 
Arglose  Herz  mit  .deiner  Engelsmiene! 
Es  Ist  zu  schwaoh  mit  dir  in  dieser  lieblichen 
Gestalt  zu  kämpfen.  — •  Solltest  da  mir  nur' 
So  Jy>ld  erscheinen  um  auf  ewig  wieder  '      *  > 
Mich  zu  verlassen?  Schmeichelt  mir  vielleicht" 
Ein  falscher  Traum»  wenu  ich  geliebt  roich-glaube  ? 
Wie»  wenn  Lysander  —  kaum'  erträgt  mein  Herz 
Den  schrecklichen  Gedanken  '-—  wenn  er  nicht 
So  gut,  so  edel  wäre  als  die  Liebe  ihn 
Mir  zeigt?  Wie  wenn  er  mit  erdichteten 
Empfindungen  der  unerfahrnen  Unschuld 
Nur  Schlingen  legen  wollt9  und  unter  Blumen 

1  Auf  seinen  Raub»  wie  eine' Schlange  laurte?* 
Wie  schrecklich  ist  mir  diese  Möglichkeit! 
Doch »  war'  es*  auch ,    soll  doch  Melinde  nie 
Der  Tugend  und  der  Ehre  untreu  werden. 
Eh  werde  du»  zu  sehr  gerührtes  Herz, 
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•  *          .'             > 

Das  unglückselige  Opfer  deiner  Liebe  I   - 
Eh  müssen   diese  gern  gefühlten  Flammen  " 
In  Thiänenbächeu  löschen  ,  eh  ich  dich, 
Gespielin  meiner  frommen  Jugendzeit» 
O  Unschuld,  und,  o  Liebe,  dich  entweihe! 


x 


So    irrte ,     zwischen    Furcht    und'    Hoffnung 

,-  • 

~  »v      schwankend,  <■  « 

,Das  arme  Kind,  {getäuscht  von  seinem  Herzen, 
Die  gaqzo  Nacht  in  fiebet haften  Träumen. 
Die  Morgenröthe  fand  sie  wach  und  sorgend,  ^ 
Und  Thiänen  glänzten  in  den  matten  Augen, 
Wie  Morgentbau  im  Schpofs  der  Blumen  glänzt* 
Doch  bald  erheitert  Aug  und  Herz,  sich  wieder, 
Da  die  Ly sandern  sieht,  und  sein  Gefühl 
Und  eine  Liebe ,  die  sie  mit  der  ihrigen 
Im  Einklang  glaubt,  von  seinen  Lippen  hört» 
O  Würdige,  von  einem  Freund  der  Tugend 
Geliebt  zu  seyn!    Wie  hättst  du  ihn  entzückt, 
Wenn  er  in  deinen  wehrauths vollen  Augen 
Die  holde   Scham  der  Liebe,  die  nicht  länger  - 
Verborgen  bleiben  kann,   gesehen  hatte?  :  > 

Wie  süf» begeistert  hätt'  er  cteirie  Thränen 
Dem  schüchternen  geliebten  Aug1  entküftt? 
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Zwar  auch?  LySander  Ward  von  dieser  Seene 
Entzückt,  doch  minder  weil  ihr  Hers  ihn  rulme, 
-    Als  weil  er  Beinen  lüsternen  Begierden    , 
Bald  iJLtth   in  ihrem  reinen  Arm  tfersp'raöh ; 
Allein  ein  leichter  Wind  streut  seine  Wünsche» 
So  wie  Meliudens  Hoffnung  4  in  die  Luft. 


Schon  Waren  Monate  mit  schnellen  Schwingen 
YorbeygeAohji  ,  da-  sich  die  beider*  liebten. 
Doch  dauchten  sie  dem  Mädchen*  das  so"  ganz  ' 
Der  erstell ,  reinen  Liebe  sich  dahin  gsb, 
Sie  dauchten  ihr  in'  ihrem  Wonüetraüm, 

•  ''  ■ 

^Nur  ^Tage*  gleieh^des*  Paradieses  Tagen*  > 
Lysander  schien  ihr  ihres  ganzen  Herzen*  c     . 
"Voltkommen  Wenh;  atteb  War  er's,  hätte  nicht    • 
Die  Macht  dei*  zag  ei  lc*«n- Sinnlichkeit;      . 
Ihm  den*  Geschmack  an  reinetn  Fi  enden"  längst 

"Geraubt,  Und  Unschuld  ihm  und  'Tugend  alt 
Fantomen  vorgespiegelt,  deneri  nur  v 

Ein  Thor  sich  selbt  und  sein  Vefgntfgett  opfert. 
Allein  MelindenS  Ünerfahreriheit  . 

Vermummter  Laster  Mjefte4  auszuspähen, 
Di«  Li«W  Und  die*  leichtberrogne1  Unschuld, 
Di*  alle  Hooietf  »nach  dem  ihren  Schützt, « 
WimtAKDs  W.  Surrt.  it-M.  L 
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Erlaubt9  ihr  nicht»  in  des  Liebbabera  Harre    \ 
Den  haf »liehen  Betrüger  zu  entdecken,     ,  . 
Bis  endlich,  ach!  zu  sehneil,  die  Stunde  kam, 

i 

Die  sie  aas  ihrem  saTsen  Irrthum  weckte.  ' 

•  .  ■  >  • 

-  i 

Nacht  war  es  •  eine  heitre  Stille  schwebte 

*'.•..'/  '  '    ■ 

Uni  die  Natur,  und  lud  Melinden  ein, 

In  einem  Lustwald,  der  Tsmenens  Garten     / 

An  ihre  Wohnung  schlaf 8 ,  umherzuirren.    , 

Die  Kunst  war  hier  versteckt ,  man  glaubte  sie 

Nicht  stola  genuj»,  die  Schönheit  der  Natur, 

Erhöhn  zu  .wollen,  die  sie  doch  erhöhte. 

Die  hohen  Bäume  hatten  wie  von  selbst! 

In  «Gänge  sich  gereiht,,  mit  duftenden    ./ 

Gesträuchen  und  tpit,  Laufen  untermischt» 

*  * 

Von  Geifsblatt  oder  Rosen,  die  den  Wandelnden 
Auf  ihre  qtillen  JBlumenbänke  luden« 

»        ■  ,  * 

Vom  Gipfel  einer  rauhen  Felsenspitze» 

.  ■ 

Starrt  sich  ein  Bach,  und  walzt,  gemächlich  fallend, 

Sein  wallend  Silber  durch  die  ganze  Gegend ; 

In  Blumen  oder  Ranken  eingefafst,      /  -  •    ^ 

Polierten  Spiegeln  gleich,  auf  deren  Flache 

Der  helle '  Mond  seih  gitternd  Biftdaifs  wirft. 

Hier  ging  Melinde,  wie  es.  schien,  allein;  •»    . 
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Doch,  wie  sie  glaubte,  in  der  unsichtbaren 

'  Dem  Geist ,  -der  leiser  fühlt» nur  merklichen 

Gesellschaft  ihrer  himmlischen  Gespiele«. 

Auph  war  die   Unschuld  und  die  holde  liebe    » 

An  ihrer  Seite  mit  der  saften  Stille« 

Umgeben  von  Betrachtungen,  wie-- Venus* 

Wenn  junge  Liebesgötter  um  sie  schweben» 

Wie  Hagedorn  und  f  J  t  s  sie  oh  gesehen. % 

11  *  "  ■ 

Jpie  Gegend  schien  nicht  eine  *rd1sche  Scene, 

Sie  fehlen  bezaubert ,.  wie  die  Wundergär  tei> 

'In  die  un*  Dichter  führen,   wo  die  Feen  , 

Mit  leichten  Füfsen  runde  Tänze  winden» 

Gleich  den  ätherischen  Gefilden,  ,    «•     v 

\Vohin  die  zärtlichste  der  Dichterinnen, 

per  Britten  Singer,  oft  verzücket  wurde. 

i 
Lysander,  welcher  jeden  Schritt  Melindent 

Sorgfältig  spähte,  glaubte  diesen  Abend  ' 

Vom  Glucke  selbst  ihm  zugeführt»,  und  schlich 

Dem  Mädchen  nac^i,  das,  von  der  holden  Stille 

Gelockt , in  einer  Laube  grünem  Schoofs« 

Auf  einem  Bette  weicher  Krauter  ruhte. 

Er  naht  sich,  unbemerkt,  mit  leisem  Tritt. 

Da  lispelt  ihm  ein  nächtlich  frischer  Weit 


/  / 
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Dfe  Worte  xu,  die  das  zufriedne  Mädchen 
In  ruhiger  Enttftckung  su  sich  spraöli :    . 


'  / 


\~* 


„  Wie  suis  bist  du>  des  Herzens  holde  Stille»' 
tfnd  ihr,  die  ihr  sie  lieblich  unterbrecht, 
Beliebte  Schauer»  angenehme  Schrecken» 
Der  helle?  Nacht,  der  frohen  Einsamkeit» 
Der  Schöpferin  der  schönsten  Hoffnungen! 
Wie  fühlt  mein  Herr  sicli  selbst;  und  seinen  Adel! 
'-Welch  ^eine  himmlische  Zufriedenheit»  * 

O  Unschuld»   lächelst  du  in  meine  Seelei 
Mit  welcher  Ruhe»    fcey  von  lüsternen. 
Aufwallungen   der  wünschenden  Begierden, 
Seh*  ich  in  euch»  ihr  goldnen  Tage*»  hin» 
Die  mir  in  ihrer  himmlischen  Gesellschafe 
Die  Lieb'  entgegenbringt,  die  selige 
Erhabene  Liebe ,  meiner  Tugenden 
Beherrscherin»  die  Krone  meiner  Triebe! 
Wie  glücklich    wcrd*  ich  seyn  »  wenn   einst  mei 

'>  Freund»  "  ' 

Mit  mir,  o  Vorsicht,  vor  dir  ausgegossen,         - 
Dich  loben  wird ,   und  dann  auFunsrer  Liebe 
Aether'schen  Schwingen  zu  der  göttlichen 
Emporgetragen,  in  der  Schönheit  Fülle 
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Den  Sterblichen  und  malten  Reirz  vergifst,'  r  - 

Den  er  an  mir,,  vielleicht  zu  zärtlich,  liebt!     / 

*  '        '      .  ■     .  - 

Mit  welchen  Wallungen  der  reinsten  Freu  Je, 
Wovon  das  schwache  Bild  mich  schon  entzückt» 
Will  ich  alsdann,«  seine  Arme  fallen«.  .1  ,7 

Und  dich  an  seiner  Brust,  o  Liebe,  prellen! 


tt 


Lysander.  hört  sie;  hört  den  freyen  Ausbruch 
Der  schönsten  Unschuld,  die  so  zärtlich  liebt;  * 
"Er  fühlt  und  bebt«   und.  die  Entschließung  wankt«* 
Die  sich  dem  Ausgang  schon  entgegenfreute. 

1 

Dach  bald  raubt  eine  unglückselige  Stärke 

Der  wilden  Seele,  den  Bewegungen 

Der  sanften  Menschlichkeit  den  schwachen  Ein  druef. 

Er  nähert  sich,   voll  schmeichelnder  Gedanken. 

Der  Grotte,  wo  der  Liebenswürdigen 

So  wenig  von  dem  nahen  Unglück  schwante. 

„Wie  weich  ist  jetzt  ihr  Herz?  gewifs  sie  fühlt* 
Fühlt  deinen  Einflufs f ,  wollustathraende  Natur! 
Die., tiefe  Ruhe«  die  gewognen  Schatten«. 
Die  Luft  von  Nachtthau,  frisch  und  lieblich  duftend« 
Die  roeUn^olischen. verliebten  Lieder 
Der  Nachtigall,   die  aue  d^r  schwarzen  Stille 


\ 
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Der  Busehe  klagt*  —  gewifs,  diefs  dies  wirkt 
Auf  dein  gefühlvoll  Herz ,   gewifs  es  schmachtet 
Nach  neuer  unbekannter  Last.  —  Wfe  thöricht. 

Wenn  solch  ein  Gluck  durch  me^ne  Blödigkeit, 

i       ''  •  '■.'-/  * 

Vielleicht  wohl  lanersetäKch ,   mir1  entschlüpfte! 

Wie  schön  ist  sie?  Hat  je  die  Fantasie4 

In  ihren  feurigsten   Begeisterungen 

Was  reitztnders  gesohn ,  als  wie  du  dich» 

Melinde »  mir  in  freyer  Anmütb;  zeigest  ?   ' 

Wen  machte  nicht  dein  Anblick  kühn  ?'  Wie  da 

Naohläfstg  schön ,  gleich  der'  Natur  im  Schlummer* 

In  einer  Stellung' ruhst ;•  als  ob  dein"  Herz 

Etwas  verlangte,  was  die  Schüchternheit  ~  ' 

Der  jungen  Seele  nicht  zu  denken  wagt. 


«c 
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So  sagt5  der  Lasterhafte  bcy  sich,  selbst«' 
Voll  wilder  Freud'  und  '  nebeltf  ünkner  Hoffnung 
Naht  er  sich  ihr.  —  Sie  wird  ihn  nicht  gewahr» 
Bis  die*  bekannte  Stimme  sie  den  wahren  Träumen 
Des  hal  ©entschlummerten  Gefühls  entweckt. 
Sie  hört  und  zittert  auf.    Doch  wie*  erstaunt  sie« 
Da  sie  LjfsandeTn  sieht,   der r  wblluittrunken    '"'"  *:  ' 
"'Sie  zu  umarmen  kommt.  — *  Entsetzen,  Zweifel   - 
Und. Zärtlichkeit,  urfd  Angst  und  Abscheu  beben    - 
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Auf  einmahl  durch  ihr  überraschtet  Herz. 

i  . 

jetat  sieht  sie  ihn  weh müthig  zärtlich  en, 
Mit  einem  Blick»  der  auch  dem  Wildesten 

i 

Gefahl  der  Tugend  hätte  geben  «ollen ;       <       :    r  .^ 
Allein  Lysandern  gab  er  nichts.,  als  was 
'  Ihn  stärker  spornte,  sich  die  Zärtlichkeit,  .,     \ 

1  Und  die  Verwirrung  des  zu  schwachen  Mädchens 
•  (Wie  er  sie  sich  versprach)  zunutz  zu  machen*     '. 
Jßt  sprach  .mit  einem  Feuer,   das  sie  schreckte» 
Von  ihren  Reitzungen,  von  seinen  flammen»    * 
Von  Götterwollust,  von  der  Gunst  der  Nacht, 
Die  den/  Verliebten  ihre  Schatten  leihet,       ♦    > 
Von  tü£ser  Ohnmacht,   von  Entzückungen, 
Und  was  die  Wuth,  der»  man  den  heiligen  Namen  . 
Der  Liebe  giebt,  für  Schaum  und  Unsinn  sonst  (  , 

Aus  lasterhaften  tappen,  giefsen  kann. 
Die  unerfahrne  Unschuld  zu  betäuben. 

'  -     ■  -  '    i 

Sie    Munt    und    bebt ,    und    will    entfliehta, 

obgleich,  _         '     / 
In  ihren  Augen  Zeugen  ihrer  Schwachheit 
Den  Rasenden  zu  gröfs'rer  Kühnheit  reitsten.  * 

Doch  da  er  sie  mit  unverschämten  Armen 
Umschlingen  will»  entr,ejfst  sie  sich  gewaltsam ; 


'  / 


v- 


i 
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Sein  Frevel  fallt  ihr  ganzes  Her*  mifc  Grauen,       . 
Die  Liebe  stirbt  aaf einmahl  mit  der  Furcht»' 
Sie  fohlt  i^n  eich  die  Übermacht  der  Tugend» 
Und  will,  mit  hohem  Ernst  den  Freyel  ihm 
Vervy^eisen*   doch,   zu  schwach  ihn  abzuschrecken 
Giebt  ihm  ihr  schöner  Zorn  nur  neuen  Math. 
Der  sieggewohnte  Lüstling  hält  ihn/  nqy  ^    • 
Dem  Zorne  gleich,    der  die  verwegnen  Finger 
pes  Jfinglings,   mit  besehnittnen  Nägeln  straft. 
Jetzt,  sah  sie  keine  Rettung ,  als  mit  Thränen    /   ' 
Und  hangen!  Fleb'n  sein  Mitleid  zu  erregen» 
In  ängstlicher  Verwirrung* fällt  *ie  ihm 
Zu  Fufs,  und  ringt  die  zarten  Rosenarme, 
Und  spricht  mit  einer    Stimm',    aus   welcher  Un* 

schul4    -  -.;       - 

Und  Angst  und  Wehmuth  felsenr&lpend*  tönen :    v 

»       - . 

Um  dieser  Thronen,  um  der  Inbrunst  Yvillen, 
Mit  welcher  dich  mein  redlich  Herz  geliebt ; 

Ach  um  der  Hoffnung  willen ,  der*  ich  jetzt 

/  .      v    /  ',  .,---.,• 

Auf  ernm^hl  in  die  bäng'ste  Jfacht  entstjurze, 
B  denke  diefs  Lysander  ^  eh?  du  mich. 
Für  meine  Zärtlichkeit,  auf  ewig  elejtd, 
Auf  ewig  trostlos  tmoh  st  1  —  O  strafe  nicht 


"  -    / 


*  v 


•  ; 


,  1 


v-- 


■  •,■...'*       *  '■    •  v-      ■- 

'  v  .  /  -  '  ■  .  • 

-    /  .  '     - 

;     .  •    -  ,      -  »  -\ 
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Die  Schwachheit  eines  un  verwahrten  Herzen«, 

V       •'        ^    '  • 

#  x 

Das  dich  für*  redlieh  wie  »ich  selber  Hielt» 
Mit  einem  Unglück,  dem  es  tausendmahl 

Die  Schrecklichste  Gestalt  des  Todes  vorzieht. 

. "  -  S         ,.  '        '      ' 

Ach ;  um  der  Thränen  willen ,  die  ich  weinte, 

■'     '        *  '        '      •         ■       '  x 

Da  ich  in  uberfliefsender  Empfindung, 

^—  -    \ 

De*  Zärtlichkeit  mein  fühlend  Heiz  dir  zeigte, 
Um  der  unschuldigen   Entzückung  willen  —  - %  V 
Doch,    ach!     Was    red9    ich?     können    die    dick 

rühren?       #>'       * 
Du  hast  mich  nie  geliebt^  du  hassest  mich ! 
Unmenschlicher!  "Aus  was  für  einer  Ruhe 
Stahlst  du  diefs  Hqrz ,  das.  eh'  es  dich  gekannt, 
So  glücklich  war !  ■**• ,  Ach  warum  sah  ich  dich  ? 
O  warum  lehrtest  du  die  Liebe  mich, 
Die  Liebe,  die  ich  nie  erfahren,  kennen?    •  , 

Wax's,  nur  zum  Elend  mein  Gefühl  zu  schärfeil? 
O  warum  liebelt 'da  mich  nicht  der  Stille, 

*         '     ;  ■ 

Der  frohen  Einfalt,   der  ich  sorgen frey,     ' 
Gleich  einem  Kind,  im  sichern  Sch^ofse  lag? 
Da  wafr  ich  glücklich.     Keine  Wünsch*  empörten 
Mein  heitres  Herz ,  der  Himmel  war  allein ~ 


De»  Gegenstand  der  xÄrtfichen  Begierden. 
O  warum  rnufstest  du  mich  liehen  lehren? 


«  \ 


A 
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1  1  » 


,  V.  394—  4V 
Die  falsche  Liebe,  di^mir  Unerfahroen 
Entzückungen  und  Paiadiese  zeigte, 

Und  fetzt  in  einer  Wüste  mich  verladt? 

1 

Ach,  lafs  dich  diese  Thrinen,  die  nicht  .heucheln« 

",..••  '     '  .■.«'■ 

Ach!. Ufa  sie  dich  bewegen*  eh1  sie  dir 

Wie  Todes- Bäche  uiii  die  Seele  rauschen  I 
Kann  mein  Verderben  denn  dich  glücklich  machen? 
Es  k#romt  ein  Tag,  Ly  Sander,  eine  Stunde,'  '  .. 
Zuletzt,  ein  Augenblick;  Ein  Augenblick  ■    '     ,     . 
XiVsander  r*  der  das  Urtheit  deiner  Seele 
Auf    ewig    spricht   —     O    denke»     wenn    mein 

Flehen  ,  , 

Dein  Hers   nicht    rührt,    wie    wird    das    Schrei- 

kenbild 

\.  .  ' 

Der,  jammernden  mifshandelteu  Meli n de, 

*  1 

Von  dir,  vielleicht  auf  ewig,  unglückselig     , 

Und  hoffnungslos  gemacht,«  mit  welchen  Schrecken 

Wird  es  im  Tode  deinen  fliehenden 

Qualvollen  Geist  verfolgen!  O!  wie  würdet  x 

Die  Seufzer,  die  du  nicht  geachtet  bittest» 

In  deine  Seele  donnern !  r—  Ach ,  Ly Sander, 

Es  ist  ein,  Gott,  es  ist  ein  naher  Richter! 

Die  Tugend  und  ihr  Lohn ,  und  die  Bestrafung 

pes  Lastest  und  die  Ewigkeit  sind  wirklich  1 


•  ,11 


/    • 


\  " 


I  - 


E  r  z  a  *j  r.  u  w  9  b  w.  17t  - 

,.  V,  416—  43ö. 

"Der  Tod  »rird  ein«  der  Leidenschaften  Düngt 
Von  deinen,  Augen  wehn ;  dann  wird  der  Taumel 
Der.    Lüste    schwinden   ' —    Acu ,    dann    wirst  da 

'  ,  t  *        •      > 

■     .    '  Sehen! 

/  '  *  **■  '  ■ 

Im  Thor  der  Ewigkeit  wirst  du,  erschüttert 

Von  Seelenangst,  in  deine  Zeit  zurücksehn. 

O!  -wie  verächtlich  werde»,  dir  alsdann  :Vr        ^  v 

Die  Triebe  seyn ,  'die  deiner  Trunkenheit 

Jetzt  würdig  scheinen ,  ihnen  Ehr  und  Tugend, 

Und  deine  Seele  und  Melindens  Unschuld      ', 

Für  einen  Augenblick  Idahinzugeben  I 

Beeährae  dich,  Lysarider,  flieh  von  hier, 

.'  -         ■  ■    '   •        .        < .     ' 

Und  la(s  die   unglückselige  Meiinde, 

Mit  ihrer  Unschuld', ihrem  einigen  Gut»'  -       ' 

In  unbekannter  Einsamkeit,   das  Schicksal, 

Dafs  sie  dich  »eh'*i,  dafs  sie  dich  lieben  mufste. 

Und  ihres  Hbffens Eitelkeit  beweinen!        >  •         // 

Vielleicht,   dafs   endlich  meine  steten  Thränen, 

Die  traurigen ,  »ti  tief  geSefsnen  Bilder 

per  reinen  Zärtlichkeit  vertilgen  mögen, 

Die  nun  mein  Unglück  ist!  —   Und  du,  vergifs,  • 

Vergifs  die  thränenwttrdige  Melinde,  '         -    '    , 

V«rgifs,  wie  redlich  dich  das  zärtlichste  , 

Der  Herzen  liebtet  und,  wenns  möglich/ist, 


** 


v 


i  -*>■ 


- r^ 


V.  6,  -  85«  '     ■  .  ■  _  ' 

von  fern  e»  »ind.;  hingegen  fahre, 
sh.im  heü'gen  Schatten' iler  Betrachtung 
bat  genial*«,  hohle  Träum*,  herbey; 

beliebte»  redlichen  Gestaltan 
sehen,  die  Natur  und  Tugend  «aügu; 
li    dann  die  dicluriachen  Geiiohle 
luden  wiedei   tchiliVe,    die  mir  mir 
II  lind,  hu d  lieh  der  Wciiheit  weihen; 
tn  ich  UM  noch  eriühlen  wiij.     ... 
mit  Sfilim  ehtnalf  lugetragen. 

«31  ffeyen  Thalet  sullera  Buten  , 
L  im  ein«,  ein  lieb  an  »wert  her  Jüngling, 

tchäneu  Bildung  haue  die  Natur 
«cid  Geilt  und  alle  Tugenden     ■  , 

=  «ü»  »yjgfliiiCcIlt;  eicht»  numgeu'  ihm 
ieiicht;   n>i  dieaa  Gabe  hatte 
-unel  ihm  vertagt.     Nie  ieigi«n  ihm, 
mr  wandelnde  Gestalten  «ich  ;    ■ 
mn  glänz,    dem  Quell  der  fein* tun  Freuden. 
»  he*chwe*tn  »ein  aufriodner  Sinn 
•en  die  Natur- ■■.  Ihm  War  genug. 

«r  Sfäre,   wai;  *ie  gleich  nmichränkier, 
vergönnten  Freuden  tu  geniefien. 


V    „ 


»r 


17» 

'v.  439  —  460. ; 

Vergib  («neh  die  barbarische  Belohnung, 
Die  du  det  tteuVen  Liebe  zugedacht.'* 


,     So  tagte  sie,  und  es  strahlt'  aus  ihren  Augen 
Durch  Tbränenwplken  eine  stille  Hoheit 

,  «.  *  ir    *   «- 

1       *  \     .  < 

Die   den-  Verbrechet  schreckt'.  -  Er  steht  bestünt, 

Von   Schani   betäubt,   den  Blick  auf  sie  geheftet*' 

und  fühlt  der  Tugend  Göttlichkeit»    undiühl*   * 

■i  *         ' 

Die  Niedrigkeit  des  schmacherf ulken  Lasters. 

Doch  oh*  er  ans, der  scbütternden  Verwirrung 

Sich  sammeln  konnte,  war  Melind*  entflohen. 

Er  ruft  ihr  thranend  nach;  umsonst.    Sie  eilt 

Der  sichern  Einsamkeit  in  ihrer  Hütte  zu» 

Die  ihre  Thronen  unverräthiusch  Aufnimmt, 


Ly sander,  tief gerührt  von  dieser  Scene, 
Von  ihrem  Reit«,  den  die  erhabVe  Tugend 
Verehrung!  Würdig  macht ,  und  von  der  Rede, 
Die  ihn  mit  ihren  ängstlichen  Accenten,    ;  -( 
Stets  wo) er.  war  ,*imtöute  ,  WOÜte,  v*tx* 
£)en  Frevel, auszulöschen,  «lesienBüci 
Ihn  stets  verfolgt« t  sie  zur .Qa^n.  w^MU«?.     t 
Allein  Melinde  hört  ihn  nicht;   umsonst 
Bemüht  sich  seine  Schwester,  sie  au  rühren; 


» .  > 


V 


'       I.      r. 


Er  z  ä  HLüüOifi» 
V.  4<5i  —466. 
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Vergeblich  fleht  er  >cu  Melindens  lüften; 

Von  Tnränen  und  von  Gr finden  unbewegt,        «» 

Beschloß  site  ihrer  Tage  Überrest 

In  einer  Zelle -den  Betrachtungen  '  %  " 

Der  Ewigkeit  zu  leben ,  und  die  Triebe 

De*  reinsten  Brust  dem  Himmel  nur  zu  'weihen. 
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/       » 


/ 


'• 


V.  i  -  13. 

Unendliche  Natur,   der  Gottheit  Spiegel» 

Wie  reich  büt  du  an  Schönheit*  und  Vergnügen  l 

Wie  unerscjhöpflich  ist  dein  Meer  von  Freuden ! 

Zwar  trinken  Myriaden  von  Ersc^affnen, 

«    > 

Die  Engel  und  die  geistigen  Bewohner 
/Der  bessern  Welten ,  mit  dem  erdgebornen. 
Dem  Thief  verwandten   Menschen  >   alle  Bürger 
Von  Luft  und  See,  bis  zum  bewohnten   Sandkorn» 
Bis  zu  den  Welten»  die  um  Leuwcnhoek 
In  Staub  und  Wasser  tropfen  zeigt»  sie  alle,* 
Zahllose  Schaaren ,   trinken  deine  Bäche  „ 

Mit  vollen  Zügen.    Doch  je  mejir  sie  trinken. 
Je  stärker  strömt  dein  UeberEuXs  sie  an. 


\     \ 


\ 


.'.  I 
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Erzählung* 
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V*  14  -  57. 

80  schöpfen  sie  Vergnügen,  ihre  Nahrung, . 

Und  stillen  die  besänftigte  Begierde» 

Der  Sytenech.  allein»  obgleich  von  deinem  Reichthum 

Um  flössen j"  klagt  und  fliehet  den.  Gemifs, 

Entflieht  der  JFreude ,  die  ihn  selber  sucht» 

Und  sucht  sie»  wo  sie,  nie  xu  finden  war. 

Vergeblich  gab  der  Schöpfer  ihm  die  Sinnen, 

Dich,  o  Natur,  zu  fahlen*   und  von  dir 

Auf  Flügeln  der  Empfindungen  zu  Ihm 

Emporzufüeh'n;  vergeblich  stimmtest  du 

Die  ^Schönheit ,    die  aus  deinen  Werken  strahlt« 

IVjit  seiner  Seele  leichtbewegten  Saiten 

In  Harmonie;  der  Thor,  er  aehtet's  nicht, 

Und  höret  im  Getümmel  seiner  Triebe   > 

Dein  sanftes  Locken,  noch  dein  Rainen  nicht.    ' 

Die  ihr.  euch  Menschen  nennt,   wenn  werdet  ihr 

Den  Unsüm  euers  eiteln  Thuns  erkennen? 

t 

Wie  lange' noch»  vom  sichern  Pfad  der  Weisheit, 


1    1 


Der  sanft  emjtor,  euch  trägt,  entweder  in  die  Tiefe 
Zu  Thieren  taumeln,  oder  in  die  "Wolken 
Zu  untersagten  Sfären  schwindelnd  steigen  ? 
Bald  seyd  ihr  Vieh  und  wälzt,  der  Ewigkeit 
Vergessend,  euch  im  Staub  und  Schlamm  der  Erde; 
Bald  ahmet  ihr  mit  lächerlichen  Füttern 


x4 
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V-  58-^60. 


.  p«m  Glanz  d>r  Engel  nach.    O  lernet  erat 
Dm,  was  ihr  fähig  seyd,   lernt  erst  gemefsen,  •"* 
Und  im  Genufs  der  ^Himmel  würdig  werden, 
Wo  sich  die  Wahrheit,  die  ihr  hier  vergeblich 
v    Im  Nebel  suchet/  «ich  im  Sonnenschein  ' 

In,  un verhülltet  Schönheit  zefeeit  wird;  -      ' 

..."  '" .  '  ■  £  ■ 

0  dreyrnafc!  selig  warst  du ,  heil'ge  Zeit,  - 
Von  Dichtern  oft  besucht,  fruchtbare  Matter 
Der  schönen  Bilder,  deren  m&cht'ge  Wahrheit 
Noch  jetzt,  noch  in  3er  Zeiten  trübster  Hefe.v 
Auf  jede  Seele  wirlt,  die  menschlich  fühle 
Du  goldne  Zeit«  in  die  den  Dichtet:  oft 
Ein  Traum  entzückt,  wo  er  die  Wunder  sieht« 
Womit  dein  Paradies,  Hotner  der  Brltten* 
Die  Weisen  reitzt ;  wo  ihm  die  Schönen  lächeln, 
Die  Töchter  der  Natur,  die  Bodmer  uns,* 
So  liebenswürdig  als  derf  ersten  Frühling 
iK  Der  Vorwelt,  zeigt i  die  aj>er  üniem  Zeiten 
Noch  fremder  sind  als  I^öpstocfa ßerafim.  ' 
Komm ,  Muse,  komm ,    begleite  mich  noch  einmahl 
In  diese  Welt',  in  die  ich  oft  mich  rette, 
Wen«  der  Triumf  der  Thoren  öiieh  ermüdet« 
Entwöhne  mich  mit  Menschen  umzugehen. 


.  ,  ■ v<  ■■   •     '.    , . 

E  A  2.  Ä   H  jL   UMS    *V*  IT.  ^7y; 

V.  61  —  83i 
Diu  nur  von  fern'  es  sind;  hingegen  fijhre, 
Wenn  ich.  im  heil'gen.  Schatten  der  Betrachtung 
Mich  selbst  geniefs**  hold«  Träum'«  herbey; 
Und  die  beliebte«  redlichen  Gestalten 
Der  Menschen,  die  Natur  und  Tugend  saugte; 
Damit  ich  dann  die  dichtrischen  Gesichte 
Qen  Freunden  wieder  - 1 childre  >   die  mit  mit 
Gefühlvoll  sind ,  und,  eich'  der  Weisheit  weihen ; 
TJnd  denen  ich  uzt  noch  erzählen  will,    -...,- 
Was  sich  mit  Sei  im  ehmals  zugetragen. 


'     V 


In  eines  freyea  Thaies  stillem  Busen  , 
Lebti  8  e  1  i  m  einst  •  ein  liebenswerther  Jüngling. 
-   In  seines  schönen  BiWuug  haue  die  Natur 
Gefühl  und  Geist  und  alle  Tugenden  .    7 

Des  Herzens  ausgedruckt;  nichts  mangelt*  ihm 
Als  da»  Gesicht;  nur  diese  Gabe  bitte 
Der  Himmel  ihm  versagt.     Nie  zeigten  ji^m, 
Der  Körper  wandelnde  Gestalten  »icli  , 
Im  Sonnenglanz,   dem  Quell  der  feinsten  Freuden« 
Doch  nie  beschwerte  sein  zufriedner  Sinn 
Mit  Klagen  die  Natur,    ihm  war  genug, 
In  seiner  Sfäre,   y^ar,  sie  gleich  umschrank,ter, 
Die  ihm  vergönnten  Freuden  zu  geniefsen. 


Wienands  w.  Suppd.  II.  B. 
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^  »V 


V.  84  — 10ö-   .v 

/  Doch  über  'alles ,   was  sein  nächtlich  Leben  ' 
Ihm  lieblich  macht ,  ist  Selima,   die  Perle 
Der  Töchter  ihrer  Zeit»  mit  ifym  verwandt, 
Und  von  der  Kindheit  an   für  ihn  bestimmt. 
Sie  liebten  sich,  so  wie  die  Unschuld  liebt, 
Die,  ungelehrt  in  IZwang  und  Sprödigjkeit, 
Die    falsche    Scham      nicht     kennt  ,      das    autii 

•     drücken,^ 
Was  sie  zu  fühlen  nicht  erröthen  darf. 
Was  je»  an  einem  «Mädchen  für  den  Öinn 
Des  Auges,  reitzend  war  und  schön 
Vereinte  Selima.    Ein  sufs'res  Licht,  •'-*-" 

Als  das  der  Mond  auf  Frühlingsnächte  giefrt, 
Ein  Widerschein  der  schönsten   Seele  leuchtet  ~ 
Id  ihrem  blauen-  Aug*,  ein  schöners  Roth, 
Ein  sahftres'  Weifs ,  als  Lilien  und  RoSen, 
Vom.  höbern  Roth  des  kleinen  Munds-  erhobest 
Vermischet  sich  auf  ihren  «arten  Wangen* 
Allein:  für  Selim  -glänzte  diese  Pracht  ~ 

Der  Farben  *  ungeliebt  und  üngenossen 
An  Selima,  doch  liebt'  er  sie  nicht  minder: 
Obgleich  begierig,  diese  unbekannten    ,  .  .- 

Gepiiesnen  Reiuungen  an  ihr  ati  kennen,;  _  - 


■t  '  ■■ 
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-V.  ic6  -^  128. 


.'»7& 


tinit  einen  frohen  Tag  ,  aW  dem  Gefolge    / 
Des  blumen vollen  May  ,  rief  "er  die  Freundin,  - 
Mit  ihm  im  kühlen  May  sich   *u  ergötzen. 
„Komm,  meine  Traute,   weil  der  West  uns  lockt! 

Ein  Warmer  Einflufs  macht  die  Lfrfte  heiter, 

*  .  .  ■  > 

Die  Fröhlichkeit  singt  aus  den  Luftbowohnern, 

TJnd  laue  Zefyr  wehen  mir  den  Balsam 

Des  blühenden  Orangenbaums  entgegen  : 

Komm,  Selima,   lafs  uns  im  offnen  Felde 

Die  Lieblichkeit  der  Frühlingslüfte  trinken«      . 

*Dir  wird  die  Nachtigall  in  sufserm  Ton 

1  Entgegen  singen j  wo  dein  zarter  Fufs 

Die  Blumen  leicht  berührt,  da  werden  sie 

1  Vor  Wollust  Gitternd  dich  mit  süfsern  Düften 

Wetteifernd  gTüfsen ;  jedes  stifte  Kraut  -/ 

Wird  weicher  sich  um  deine  Sohlen  schmiegen'. 


60  sprach  er.    Selima  begleitet*  ihn 
« In  wohl  bokannte  Fluren ,  wo  den  Rand 
Des  musikaVschen  Baches  grüne  Lauben 
Von  Geifsblätt  oder  Rosenhecken  zierten; 
Hier  saften  sie,  und  fühlten  dich,  o  Lenz, 
Und  deinen  Einflufs.,  der  die  Liebe  nährt. 
Ein  bfnmichter  Granatbaum   streckte- sich 


s 
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y.  129  — ■  149. 

1  Weit  Aber  sie*  und  hörte  wie  sie  sich.. 
Mit  uriverhaltner  Zärtlichkeit  besprachen. 

i 

Wie.  lieblich  ist  des  heitern   Himmels  Wonne» 

Spricht  Selima,  sein  Anblies;  strahlt  ins  Herz 

Ein  geistig  Licht,  das  es  mit  Ruh  erfüllet; 

,  Und  Aag'  und  Stirn  mit  freyem  Lächeln  schmückt. 

Weich  holder  Glanz  ,  der  auf  den  Auen  zittert! 

Wie  lieblich  blitzt  der  Abendsonne  Gold 

( 
Durch V helle  Grün  der  neubelaujneu  Büschel 

■  •       •  -,  .       '  '■  '\ 

O!  Könntest  du  mein  Freund  >    die  Freuden  fühlen, 

Die  das  Gesicht  von  Licht  und  Färb1  empfängt  1 

.  Wie  auf«  mufs    die  Empfindung   aeyn ,  .  sprach 

Sclim,  • 

Die  dich  so  sehr  entzückt!  Zwar  fühl'  ich  nichts 
Wenn  du  von  Licht  und  Schatten ,  von  der  Farben 
Anmuth'gem  Wechsel,  von  der  Busch©  Grün, 
Und  von  dem  Schmelz  der  bunten  Wiesen  sprachst; 
So  sehr  ich  mich  bestreb*,   empfind  ich  nichts  ' 

An  Blumen,  als  den  lieblichen  Geruch 

1  / 

'  Der  duftenden,  und  ihrer  Blätter  Formen« 
Mehr  oder  minder  seidenartig,  glattf  > 
Gefirnifst,  oder  sanft  behaart  und  weich» 


t    -v 


E  a  z  a  h  x  tr  f  o  e  w.     ''  ißi 

-       V.  150-^172.  ,        ; 

r  "v       ' 


Die  dem  Gefühl  durch  angenehmen  Wechsel 

Harmonisch  vielfach ,   wie  die  Töne ,  schmeicheln.  - 

Die' Sonne,  Was  es  styuo.  mag,  das  ihr  andern 

Die  Sonne  nennt»  erquickt  mich  durch  die  Wärmet 

Die' meine  Haut  umwallt,  und  taufte*  Lehen 

Ins  Blut  ergiefst.    Was  ists  denn»  Selinsa, 

Was  du  den  Schimmer  nennst,*  den  du  so  reifend 

Mir  oft  besenreihst?  Kann  er  noch  lieblicher       ..v 

Als  der  Geruch  bet hauter  Rosen  teyn?        \ 

Und  leönnt'-  er  eine  süfs're  WärnVe  durch        •         / 

Die  Adern  giefsen,  als  ich  fühle,  wenn 

Du  deine  sanfte  Hand  auf  meine  legest?      >■       ' 

\yie  wtinscbenswfirtKg  wäre  da',  Geliebte,  '        ,.  * 

Was  ihr  das  Sehen  nennt!  Wiewohl  ich  nicht  - 

BegreifFen  kann ,  wie  andre  oder  süfsere 

•Gefühle  möglich  sind,  als  die  ich  kenne.   '  \  ^ 

Wenn  ich«  von  dir  entfernt*  am  kühlen  Ufer 

Des  Baches  ruhe,  Wie  vergnüget  mich 

Sein  platschend  Rieseln  1    Lange  hör'  ich  ihm 

Öalbschlummernd  zu »    dann  sehlüpft    ein  warmer 

«Zdfyrr 
Aus  einem  Blumenthal»  sich  absukühlen,  , 

Mit  leichten  Fflfsen  auf  des  Graset  Spiosen» 
Un^d  fächelt  mit  ambrosiarsohen  Flügeln 


iv ...  • 


1A9         Sin«    irsp    S  e  ir..i  va. 

\  ■  \ 

V.  173^  19^" 
Mir  Wollörst  ,*u ,  mich  /dünkt »  l9^  tauml©  trunksn 
tu  einem  Wirbel  reitzender  Gerüche, 
Gefühllos  anderm  Eindruck ,  bis  die  Lieder 
Der  Nachtigall*  aus  «in es  Haine«  Tiefe, 
Mich  schnell  aus  dem. beliebten  Staunen  wecken* 
Nan  bin  ich  lauter  Wohlklang,  alle  Triebe. 
Gedanken  und  Empfindungen  der  Seele, 
Stimmt  süfie  Harmonie  r  ich  fühle  mich^ 
Der  Krd*  entzogen  und  in  Paradiese 
Verzückt,  ich  hör*  in  Engelsharfen  rauschend 
Der  Sfaren  SjmfonÜe  ,  und  fühle,  stärker« 
Die  Gegenwart  der  Gottheit  ■— 
Allein  bezaubernder ,  als  alle  andre  Freuden« 
O  Selima,  sind  die  Entzückungen, 
Die  mich  in  deinem  sanften  Arm  ergreiffen. 
Wie  wallet  schon  mein  .Herz«  Wenn  ich  v#n  fsr 
Still  lauschend  deiner  Füfse  Tritt  vernehme! 
O!  was  empfind*  ich,  wenn  du  liebevoll 
fytn  weichen  Arme  küssend  um  mich,  schlingest? 
Was  gleichet  deinem  Kuff?  was  deiner  Stimme, 
, Wenn  sie  mit  Tönen,  die  die  Seele  selbst  „ 
In  Liebe  schmelzen,  sagt,  (du  liebest  mich? 
Wie  rührst  du  mich  •  sprach  Selima  entzückt, 
Und  werd*  ich  steu  so  liebenswerth  dir  scheine 

\ .  ^ "  '   * 


ifj-i 


'    '  ' 

E  R-*  A  H  tu  WO  E '»,     -  igg 

1  -     •  ' 

Wirst  du  mich  eVHg  lieben?  —    o  wie  traurig     ; 

Ist  mir  'der  Schatten  nur  des  Gegfcnthejls; 

Doch  ja!  du  liebst  mich  ewig!  die  Natur, 

Der  Himmel  hat  mit  unaussprechlichen, 

Den  Seelen  nur  empfiudbarn  Sympathien  '• 

Uns  Liebende  v'erltnöpft;  wir  lieben  ewig  1 

Doch  sage  mir,  Geliebter,   wal  es  war, 

Das  dich  zuerst  an  mir  gereitzt,  was  war  es,        h. 

Womit  mein  Glück  dein  theures  Herz  gewann?  •-'« 

Bey  andern  schleicht  die  Liebe  durch  die  Augen 

'      sich 
Ins  Herz;  du  selber  hörtest  unsre  Dichter  oft  . 
Die  Macht  der  siegenden  geliebten  Augen  preisen. 
Den  einen  fangt  der  Wangengrubchen  Zauber ;     ' r 

'  '  ' 

Ein  Mund»  der  lächelnd  Küsse  lockt»  den  andern; 
Was  war  es  dann ,  womit  ich  Dich  zuerst        <■ 
Zu  rühren  wufite?  Stille  meinen  Vorwitz  ' 

-   So  lang  ich  mich,   erwiederre  der  Jüngling,     r 
Erinnern    kann  ,    hat   mich  des  .Tön»  Wohlklang 

'-        mehr'  '.' 

1 

'-•       '        ,  N  - 

Ergötzt,  all  alles  »  was  den  ändern  Sinnen, 

jW»  die  Nätut  «kir«  gönnte ,  schj^eicheln  kann.    v , 

Ich  liebte ,  noch,  ein  Kind ,  im  dichten  Busch 


r 


1 


\ 


) 


lg4  8   E  t   I  J£      U   »   D      ^   «t't   M   A. 

V.  218  — •  34*.". 
Oft  Stunden  lang  den  zärtlichen  Gesängen 

Der  VögeJ*  diq  sich  lockten,  zuzuhören. 
Per  Quellen  Sprudeln ,  lispelnde  Gebüsche,  ^ 
■  Des  Tannenwaldes  wellenglciches  Bauschen»     / 
Der  Bienen  schwärmendes  Gesums,  und  wii 
Sonst  dt s  Gehör  zu*  Fr ulilingizcit  vexgn  uget, 
Ergetzte  mich »    mehr  als  icha  sagen  kann. 
Einst  als  ich ,  wie  ich  pflegt'  in  einer  Grotte 
De*  Haines  lag >  allein,  doch  von  Ideen 
Und  Schöpfungen  der  Fantasie  umgeben  ; 
E|  war  im  Lenz ,   und  nie  hau9  einen  Abend 
Der  stille  Mond  mit  sanftern'  Influenzen        ' 

*  • 

Beseliget ,—  da  tönte  aus  der  Stille 
Des  Hains ,  so  dacht"  ich ,  eine  Engelsstfmine»        , 
In  mein  entzücktes  Ohr*  und  weckte  meine  Seele 
Aus  ihren  Träumen.    Du  warst  £•,  Solima, 
Die,  wie  du  glaubtest,  nur  allein  von  Nymfen 
Des  Hains  vernommen ,  deiner  schönen  Seele 
,  <         Empfindung  1  sangst.    Die  meine  .schien'  auf  einmahl 
wGanz  Ohr  zu  werden,  alle  andre  Sinnen 
Verstümmeln;  ganz  aus  mir  selbst  entzückt' 
Sog*  ich,  mit  offnem  Mund  die  lufsen  Töne. 
Wovon  ich  als  sie  ach  wiegen  noch  den  Nachklang 
In  meinem  Innersten  zu  hören  glaubte. 


r- 
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E'Ä  Z»A  H<t  U*W  Q'jrm  'j   3'    *        jgj 

.  V^a42  -—■  264.  ' 

Jetzt  schwiegest  ^u  r*   Wie   seufat*'  iehy   4*   du 

■    '«!*;*:.  '  :*■■;:"  '\  '  ""."      f  chtriejglrtr!  2    :. .  ' 

Mir  war  als  hörtVjrh  aufzu  seyn,  iefet*ä»fce  >>■'  "• 
In*  Nichte  zurück,  und  fühlte  ntic& -nicht  mehr, 

'  i         )  ■■  *         1 

Zuletzt  erwacht?  ich  wieder , .  drehte  huUcbend  -  ■  . 
Mein  Ohr  umher,  die  Harmonie  si/hörterr  ' 

Die  mir  das  Hera  entfuhrt;  um  sonst  r^ieo*4h wieg, 
Und,  öde  Stille  hereschmitrarch  den*  Hain.    < 
Doch  war.es  mir ¥fo?itou&te*iö'<kat&w*iy»>  ! 

Um  meine  Obren  *  'und  ein  geistig  Echo  >l>  > 
Gab  sie  ünzähKcb  in  der  Seele  wieder«  » 
Noch  wufst*  ich  nicht»  -ob  eine  Sterbliche^ 
Ob  nicht  vielmehr?  ein  Säuger  aus  den  Wolken 
Mich  so'  entzückt;  dodblieW  ich  unaussprechlich 
Die  holde  Stimm',  und  jeder  aüfse  Ton  .  x ' 

Blieb  fest  in  meiner/  Fantasie  verschlossen^    ■   ' 
Jetzt  fühlt9  ich  tausend  neue  Regungen,    ■'  / 

Bin  Ungewisse*  strebendes  Verlangen         _ 
Nach  eittem  unbelattnten  Gut, 

y  1 

Qeteiftie  Ahnungen  und.  Wünsche)  die 
Nicht  eher  ah  in  deinen  Armen  schwiege».     - 
Boy  ¥ag  und  Nafcht  «thichwebte  Weh  das , Bild 
Der  Stimme,  diö  riieln  Herz  in  seiner  Bell wärmerey 
Mit  einem  Leib  ümfcatt    Im  Träumen  selbst  • 


<%m 


V  -* 


*    w  ■■■  «♦  '  Li 


«Besuchte  mich. die  holde  Sängerin,  ?<•*• -.■'*;■  , 

&    '  '■'*',"  _'"."■ 

w Nahm  roeinb? Hand,  «o^  lauft  mich  2u  sich  hin« 

Und  aaftg  da%t  Lied :   ich  ftäft  fttfc  ihreri  Füfsen 

Und  horchte,  atttlentz&ckt,  ;bi*  Tr^um  und  Bild 

Ver seh/wand.    VV<*bra üthig  irr td  4abn  der  arme.  . .L 

Verlafsncrdurehrdew  Hain  -Änd  a>iel '••'  .  ' '*  ^ .  ":* 

D«  J^Uen  Utrbokanntep  undbtsek\^i>Rj  ■      i.u  ,    : 

Pdngs  um,  sich  W  die  tihweig«9Ai  N«wr      »  W) 

Sie  ihm  zu^besi,   ^ber:;Wieti»i^iwetd 

Ah  ich  dich'  &nd.  und  die«e  Melodie    ' 

Der  Stimme  ,*idi*  noieh  im  ;0esangi  bezaubert» 

In  deiner  [Rede  fän&em  Kla-ng.  entdeckte;  • 

O,  wie  mir  da.,  zu  Muthe  Wat,  Seliroa,, 

Spiichr  k/äne  -Zuwge  au^^Waa  weiter  folgte,  VUl* 
Wie  unsre  Herzen  sich  erkannten,  »ich 

ErschafFeji  Jfö*  einander  fühlten,  wie     *- 

i  '  .  _  ■ 

Dich  Selimjkbet,  und»  in  deikw^XÄebe :  :vf -t  ix-  T 
Befriediget,  keiit  ander  GdOck  hegehrt,  ,  >  JS  ;  j 
Kein  anders  kennt ,  als  ewig  dich  tu  lieben*  :4,L  \* 
Wem,  Tbeittsfce  kt  diefa  jmehr;  bekannt  aJa^Bir?  v7 
Indessen  kann  iah  doch  Aite  keirnHphfs  ••    ■«     •     .  •* 

^  .  ^  ^^  *w      ^  %  1*.. ^  -^  j^ 

Verlangen  n«oh- dem.  Votsng,  den  euch  die  ^atu^ 
3for  mir  gegönnt,  nicht  imnier  unterdrücken.-  * 
Ja,  Seiuna*  um  deinetwillen, *wr  -  /    :  ^  :  ^ 


.'  •  1 


,■  \Vi 


.    %       v 

Pi  c  h  anzuichauen,  wünsch"  ich  wir,  sä  'sehen* 
Ich  wollte  leicht  der  Morgenjothe  Schiirjenern, 
Der  Wolken  Farben ,  .das  Gepräng  de*'  Fröhüngs, 
Dps  Himmels  Blau»  und  was  du  sonst  mir  rühmst, 
;  Diefi  alles  wollt  ich  missen  — "  Aber*  tage»   ' 
Ist's  -strafbar ,  dafe  ick  Dich  zu   sehen  wünsche? 
Wie  gerja . ich  saacb/ronr  -untern  Hirten  ■  ©ich  •  < ' 
Besiegen  höre»  immer  macht  es  mich       ,; 
Ein  wenig  traurig,'  dtfs  ich  kaum  das'  dritte  Wort 
Von  deinem  Loh  mir  selbst  erklären  kaum  '  ' 

Die  rabenschwarzen  Locken,  deren  Nacht 
Des  Nackens  Alabasterglanz  erhebt, :'  ^         ? 
Die  blauen  Adern  ,  die  durch  LilieYi 
Und  Kosen  dir  um  Hals  und  Busen  spielen,    <   '* 
Der  JJppto  Nclkenrpth,  das  warme  Licht     \ 
Der  seelenvollen  Augen  *~  alle  diese  Wort*  \ 
Entzücken  mich,  doch  £afs'  ich  nichts  davon. 
Ifch  sinne  nach ,  ob  in  den  tiefsten  Falten 

»  *  • 

Der  Seele  nicht  dazu  die  Bilder  liegen;  / 
Ich  steh'  und  träum',  unzählige  Fantomen 

•  - *  ' 

Umschweben  mich»  und  schwinden  wieder  plötzlich 
In  dünne  Luft;  doch/  wie  ich  mich  beitfebe, 
So  bleibt  mir,  was  ihr  Glanz  und  Farben  nennt» 
Was  linerf orschLiclies.  — •   O  Selima, 


i  \ 


s  SSB^ 
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i  / 

Wi«.  wlv'  ich  glücklich,  wenn  ich»  wie.  ^u  oft 
Zu  könaen  nühnis*,  dein  Herz  in  deinen  Mienen 
Zu  lesen  >  wpfste ?  Wenn  ich  schon  von  ferne» 
Eh  muh- dein  Arm./eh  micjji  dein  Mund  erreicht, 
Dich  gegenwärtig  fühlte;  deine  Blicke  ' 

Voll  Liebe,  deine  ausgestreckten  Arnae 
Den  meinigen  entgegen  ejjen  fühlte ! 

Welch  eine  Gunst  *det  Hirornel*  tnufs  das  seyn, 

"""     -f    ■ '   ■ 
JMit  diesen  Auge»  aus  des  andern  Blicken, 

» 

Blofs  durch  das  AnseVn»  ohne  Mund  und  Ohr,   i 

__     ■  ■"  * 

Einander  sn,  rersteh'n ,  sich  zu  besprechen, 

Und,  sonder  Schall,  die  innersten  Gedanken 


Der  Seelen  anzuhören !   Welche  Wunder 
"^on  leiten' Harmonien  müsKta  nicht         **/ 
Dem  Au  g*  entfliefsert,  das  zu  gleicher  Zeit,, 
Des  Mundes  und  des  Öhres  Dienste  leistet! 


Vielleicht,  sprach  Selima,  und  seufzte  zärtlicn, 
Dals  eine  Gottheit  deine  Wünsche  hört; 

r 

Vielleicht  sind  diese  unbekannten  Freuden 
Dir  näher  als  du  hoffest.  —  *  So  besprachen 
Die  Liebenden  sich  zärtlich  mit  einander, » 
Bis  sich  die  Sonne  hinter  die  Gebirge 


,i 
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Hinabgesenkt,  und  sie  die.  kühleNacht  >, 
Zur  Wohnung,  in  des  Schlumpers  Arme  ifieL 

Noch  lig  das  Mädchen  auf  Äem  Reichem  La^er 
>   Voik  sanfter  Ruh  umfangen,  als  ihr.  Schutzgeist    .  ^         ,       v 
In  Traumgestalten,  die  er  ihrer  Seele  ■»  _  , 

Aus  leichter  Luft  gebildet  vorstellt,        ,■  ■;        .  , , 

Vor  ihr  erscheint.  ,  Der  Jugendglan»  de«;  Hammels 
TJmHjefst  sein  Haupt,  aus  dessen  hellen  Locken  / 

N*k tarne  Rosen  nie  verblühend  athmen.  ^ 

'  ■   '  '  '     '     '  ;,''"'  "  "  ■  ' 

So  stand  der  Genius  vor  ihr,  und  sprach  '  t 

i       .    '  '     *   *    •  ' 

Mit  wundersüTier  Stimme:    Dein  Verlangen, 

O  Erdentochter,  flog  nicfy:  ungehört       \ 

Vor  meinem  Ohr  vorüber.    Siehe  den,  in  mir,   ,       - 

Yn  dessen  unsichtbaren  Armen  du 

Dich  von,  der  Kindheit  an  entfaltet  hast.  ,  • 

Da  du  geboren  wurdest,  ging  ich  hin, 

Dein  Genius  zu  seyu.    Ich  habe  dich 

Mit  mehr  als  mütterlicher  Zärtlichkeit 

Vom, ersten  Augenblick  geliebt.    Ich  War's,        • 

Dem  du,  ein  Kind  noch,   an  der  Mutter  Busen 

Zulächeltest,  wenn  ich  den  glüh'ndert  Wangen 

Mit  Rosenflügeln  Luft  und  Schlummer  zugoff . 

Ich  hört'  es,  wenn  dein  Herz  mit  offner  Unschuld 


i 
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Geliebt  zu  seyfe**  am  Frö hHngs  morgen  senfsie« 
ich  war*s,  der  dich  in  jene  Schatten  rief« 
Wo  Selim  deine  Stimme  hört'  und  liebte. 

9  I 

Vollkommen  sey  es  dann,  das  Glück,*  das  ich  ' 
Euch  zugedacht,   ihr  geyd  dei  Glückes  Würdig. 
Dein  Freund  soll  sehen!  ~  Selima,  du  selbst 
>  Sollst  zu  der  Seligkeit»  dich  zu  besitzen, 
Auch  das  Gesicht  ihm  schenken.    Jm  Gebirge, 
Das  ostwärts  diese  Flur  umthtfrmt,  da  rauschet 
Ein  schneller  Bach  von  seinem  Ursprung  weg. 
An  dessen'  Krümmen  gehe  durch  die  Reihen 
Der  Weiden  fort,  bis  du  den  Quell  entdeckest, 
Dem  er  entspringt.     Dort  blühet  ein  Gewächse 
Von  weichen  Blättern,  gleich  der  Balsamstaude. 
Der  Blüte  Gold,  der  stärkende  Geruch 
Verräth  es  gleich;  doch  grünt  es  unbemerkt» 
Wie  viele  Kräfte,  die  im  Schoofs  der  Erde  ' 

Dam  Menschen ,  der  die  Schöpfung  auszuspähen 
_  Verdrossen  ist.,   und  liebet  Hirngeburten 
Und  Schatten  weiten  traurat,  'Verborgen  bleiben« 
Vori  diesem  brich  Arey  junge  Blätter  ab, - 
Und  lege  sie"  des  Abends  auf  die  Augen  ' 
Des    Jünglings     hin.      Kaum     wird     Ihr    seidn« 

Haar 
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E  R  Z  1  H  l  tt  s  ö  £  *r^:  ^  ^g* 


5ie  sanft  berühren,  so  entweicht  eid  Öäutdhen,         ', 

Und  gieBt  dem  Liebe  den  lang  f«w*htt«n  Durcfc 

-  .'„■•;;,-..;,'    :.  gang;-,.-    _■••■■  - 

So  sprach   er   utfd  ^erieHwandV    Dai  Mädchen 

-   "    '   :     ■■     -fuhr  ''•':i  '  ' 

--  Unruhig  auf ,  und  'sarnh  erstaunt  tind- Zweifelnd 
Dem  Traumgesichte  itach ;  tloch  dättcht*  es  ihr        i 

""-Mehr  als  ein  NacliTgeschöpf  der  "Fantasiej  C 

Bald  machte  die  Begier,  es  wahr  zu  ßhdpfri  '  l 

Die  scheinbare  Vermuthung  eur  Gewifsteit. 
Nun  eilte  sie,  beyfti  etilen  Morgenroth 

.  -  I)em  Berge- zu  »dein  ihr  der  Geist  beschrieb. 
Fand  den  erwünschten  Bach»  und  ging  so  lange 
Mit  froher  Furcht  an  seinen  Hörnern  fort, 

r  / 

Bis  sich  die  Klippe  zeigte  *  \ro  er  sprudelnd 
'    Aus  einer  Ritze  quoll.,  vT2inJ sanfter  Wind 
Trug  ihr  die  süfce  Kraft  der  heiligen  Ptarize 

-  Vori  ferne  zu;  sie  zitterte  vor  Freuden, '■' 

-  Sucht'  und  erblickte  sie,  und  sprang  hinzu,  : 
Und  brach,  wie  ihr  der  Geisr befohlen*  schaudernd, 
2fwey  Blätter  Ab.    Jetzt  flog  sie  hoffnungsvoll       < 
Zurück,  und  sah' schon  die  Entzückungen 

Des  Freundea,  ^wenn  er  nun  durch  sie  die  Welt 


.\ 


« . 


a 


<  i 


'i    i  i  r 


Und  sie  erblickte;  frohe  Thränen  per  Ixen 
Von  ihren  VY*^ge».     Unter  diesen  ^iumea 
betrog  sie  die  Beschwerlichkeit  des  Weges./ 
Es  war  schon  Abend,  da  sie  wieder  kam.' 
Mit  ungednjd'gen  i^rmea  ,  wartet  Selim  - 
Auf  ihre  Ankunft.    Weil  sie  unbemerkt- 
Entwichen .  war ,  erschöpfte  sich  sejn  Herz 
In  traurigen^  gelbst  quälenden  (xedanken,    , 
'Doch  desto  freudiger  war  die  JJmarmung 
Der  Wiederjcomraen den ^  die  kaum  die  Ursach, 
W^rum  s^iwyriUcJr  üob',  verbergen  konnte. 
Sie  wandte  vor  verirrt  zu  seyn ,  da- sie, 

*  '  T      >*'■*'■  -*    * ! 

Zum  Kranz  ihm  Morgenblumen  abzubrechen 

Ins  Feld  gegangen ,  und  ein  fremder  Vogel»    - 

Mit  hohen  ■  Farben ,  schüchtern  vor  ihr  hüpfend, , , 

6ie  nachgelockt.    Nürt  gingen  sjieJmPaar  .   \ 

Die  Abendspnnezu  genießen ,  .nach  dem  HügeC 

Der  des  Besjrchs  gewohnt  sich  HebHcber 

Als  andre  schmückte.    Beide  nahm  .ein  Oelbaum 

In  seirie  DämmVung.;  Jetzt  sprach  Selima  ' 

Zu  Selim,  dem  sein  nahes  Glück  nicht  seh  wähnte; 


1  .» ■  * 


Wie ,  meinst  du ,  Selim ,  da  der  Erde  Frühling 
So  lieblich  ist,  wie  mnfs  des  Paradieses 


.1  ..,.!  .\      ^ 


'  '     .  I 

,\  > 
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Äther'sche  Schönheit  seyn  *   womit  tiie  Tugend 
Den  Seelen  schmeichelt,  die.  ihr  hier  getreu  sind? 
Welch  tüfter  Schauer  wird  uns  dann  eigreifefi« 
.Wenn.»  wie  aus*  einem  Traum  erwachend»,  wir 
Ini  Wahre  Leben  Uns  vewettet  seh>;      \ 
Die  Wollust*  die  uns  hier  entzücken  konnte        , 
Wie     klein  '.  und     kindisch     wkd    sie    dann    ilnl 

.^..       scheinen? 
Kaum  werden  wir ,   zu  gröfs'rer  Lust .  erweitert« 
Es  glauben  können  i  dafs  wir  Menschen  waren«      L 

8ö  sprach  sie«    Seiina  hör*  sie  mit  Verwandlung« 
Sie  raft  sich  auf,  umarmt  ihn  fröhlich  bebend, 
Ufnd  drückt  die,  Blätter  auf  sein  Auge;  gleich 
Entweicht  das  Häutchen,  und  sie  tritt  zurück« 


Der    Jüngling;    sieht«       Ein .  nie    empfundener 
-,   .•  Schauer 

prlchüttert  mächtig  seine  ganze  Seele,  '      .  •  * 

Da  in  der  aufgeblühten  Pracht  des  Frflhling* 
Die  schöne  Welt  sich  ihm  zum  ernten  Mahl 
Im  Sonnenglanz  /   in  ihrer  Färbung,  ieigt. 
Lang  sieht  er  starr  und  sprachlos^,  aufsei'  sich 
Wie land g  W.  Spfpl.  IL  B.    i  NN 


1     # 


» 


s  * 


-   »  < 
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Hinweggeaückt  —  Zuletzt  nach  Ungern  Schweig*] 
Bricht  die  Verwandlung  auf  den  offnen  Lippen: 


Wie  ist  mir?  Bin  ich'»  selbst?  in  welche  Wek 
Bin  ich  vertückt?  Wo  lieft  ich  meinen  Körper? 

1 

Was  £ar  Gestalten,  was  für  neue  Wunder 

1  * 

Umzittern  mein  noch  furchtsam  Aug'  ?  O  Himmel! 

Ist  dieses  da»  jfcresicht  ?  Sind  diefs  die  Farben  ? 

Isttdiefs  der  Sonne  Schimmer,   den  ich  dort 

Durch  jene  Büsche  wallend  lodern  sehe?  - 

Ol  was  für  neue  namenlose  rVuden 

Umströmen  mich !  Ein  Augenblick  gab  mir 

Ein  neues  Wesen,  und  ein  z  wertes  Leben! 

Bin  ich  vielleicht  in  einer  andern  Welt? 

Im  Paradies?  —  Doch  warum  hör'  ich  nichts? 

*  ■■     * 

Ward  mir  für  diesen  neuen  Sinn  der  übrigen 

Genufs  entzogen?  Oder  duften  hier 

Die    Blumen    nicht?    Tönt    hier    kein -Heul    von. 

Liedern? 
Doch  nein !   ich  f Ahle  noch  —  Dick '  ist  mein  Leib, 
Diefs  ist  der  Böden,  wo  ich  stand;   die  Farben 

\ 

Die  ich  erblicke,  find  die  Blumen  selbst 

Die  ich  betrete;  aebon  empfind  ich  wieder  - 

Bekannte  Düfte  mir  entgegen  wallen. 


1  :    -■ 


'       V.  466  —  487-  ' 

Ich  bin»  —  und  Selima-—  Sie  drückt,  ich  Weift 

nicht  was  . 

Auf  jedes  Aug1,    und  schnell  entfloh'  sie  mir* 

Ich  seh',  und  sie  entflieht!'«*-  O  Selima« 

Hörst  du  mich   nicht?    Soll  ich  nur  Di  oh  nicht 

'     ■  ■  ■  n  ■  sehen? 

"    •  ,■  '  '  ■•".■' 

Was  nutzte  mir  alsdann  der  Augen  Licht? 

-  .  's 

Bist  du  vielleicht  der 'Preis  für  das  Geschenk,  ' 

Das  mir  ein  Gott  gemacht  ?  Die  Welt  zu  sehen* 
Soll  ich  dich  seinen  Armen  überlassen? 
Acht  Selima,  so  schön  die  Welt  auch  ist, 
Wo  Du  mir  fehlst,  utn  die  ich  Welten  gäbe* 
Ist  keine  Welt  für  mich!  ^-  Was  seh*  ich?  weichst 
Erscheinung!  Welche  göttliche  .  _  .  v 

'  Gestalt  ist  diets  ?  —   welch  ein  Gefühl  von  Wonne 
Durch  walk  mit  süfsen   Schauern  meine  Ädern? 
Soll  ich  dir  glauben ,  mein  entzücktes  Herz  ?     \  ' 
.  Ist  Selima  die.  Göttin ,  die  ich  »eh«  ?  x 

'  Doch  diese  Majestät  -*-.  Ja  Selima ,  du  bist*«,  . 

Ich  fühls,  die  Liebe  ist«  was  mir  so  rührend 

•  -  -  i  .. 

Aus  deinem  sanften  Aug'  entgegen  strahlet; 
Du  biits  —  Hier^  fällt   der  dichterjsehe  Pinsel 
:    Mir  aus  der  Hand  —  Nur  Thomson  oder  7*«i,f  ^ 

•*  -  * 

Vollendete  das  .schmelzende  Gemählde«, 


v 


...w^*.P        ,.    ''    O" 


• 


// 
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.      V.  488 -r  5iö,   .. 
Nachdom  sie  aus  den  stärksten  Wallungtn 
Der  Freude  sich  er  höhlt ,  und  Selima  •*  ' 

Dem  Wundernde*  die  himmlische  Erscheinung» 
Die  ihres  Glückes  Ursacji*  War »  berichtet, 
Sagt'  Selim»  und  umarmet  sie,*  und  drückt 
Au  seine  Brust  der  Mädchens  sanftaTHand  f 


O  Solima,   jetzt  leb9  ich  erst.  jetzfr^fühT  ich's. 
Mein  vorig  Leben  war  vom  wirklichen 
Ein  Schatten  nur!  Nun  bin  ich  erat' erschaffen ! 
Dich  seh*  Ich- jetzt!   O  gönne  mir  die  Wollust 
Dich  anzusehen!  unersättlich  immer 
Dich  anzuschauen  [  '-»•  So  ist  diefs  die  Stirn»       " 
Um  die  sich  sanft  das  braune  Haar  Verliert! 
Sind  diefs  die  Augen  —  -welch  ein  sflfser  Glanz! 
Gewifa  hiöt  wohnt  der  Geist,  hier  strahier  er 
In  Blicke  aus !   O !  wende  deine'  Augen» 
Ihr  Feuer  blendet  mich !  —  Doch »  Schönste ,  nein» 
Verbirg  sie  nicht»  sie»  die  ein  süfsers  Licht 
Als  Sonnenschein  in  meine  Seele  strahlen.    ' 
Ich  zittre,  wenn  sie»   auch  nnr  Äugenblicke 
Mir  nicht  die  Zärtlichkeiten  deines  Herzens  " 
In^ihrer  höldeli  Sprache ,    meinen  Augen 
Nur  hörbar»  lagen.  —  Ja,  hier  nähert  sich 


/  .  >•: 


* «. 


■■  i 


I 
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Mein  Geist  dem  deinen,  hier  durchschauet  sie  «ich,    " 
Hier  fliefsen  die  zef  schmelzten  Seelen  selbst 
In  iiebesrrunkner  Zärtlichkeit  zuummen! 


So  ruft  er,  dann  durchwählt  sein  gieriger 
Entzückter  BJick  die  Reitzungen  von  einer 
Zur  andern',  die  zum  ersten  Mahle  sioh 
Verschämt  dem  an  verwöhnten  Äuge  zeigten, 
Den  Nelkenmund,  der  unter  seinen  Küssen 
Zu  höherer  ftöthe  schwillt»  die  ftosenwangen. 
Den  edlen  Hall,  um  dessen  Marmprweifse 
Die  Locken  ihren  braunen  Schatten  werfen. 
Die.  schöne  Brust,1  »die  halb  verhüllt  schon  blendet» 
Den  runden  Arm  *  die  kleine  weifse  Hand. 
Untadelhaft  ist  was  er  stellt.;  so  Schön, 
Nicht  schöner  stand  die  Göttin  von  Cythere, 

1 

O  Tizian,  vor  deiner  Fantasie: 

1  v  • 

Jetzt  wurde  wahr,   was  einst  ein  Weiset  sprach: 
Das  Äuge  sieht,  Und  wird  nicht  satt  vom  Sehen« 

-         -      •         •  \    ■  .      •     '       _      ■  •    -   ....      \       '       '      '-    ■  ,; 

Doch  endlich  wirft  er  den  geblendeten' 

.....  '^       .     '"      ''        ,  ■  i 

Noch  ungeübten;  Blick  auf  and rer Gegenstände, 
Auf  Hügel ,   die  im  AbendrotW  'nochv  glühten» 
Erhabene  Cedcrnhaine,  stille  Thäier,  : 


^/ 


i    '- 
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Wo  Silberbäche  sich  durch  IVlyrun  wanden, 
Und  Gärten ,   wo  ein  jedflr  Hauch  de»  Zel^re 
Den  Grun£  mit  einem  Schnee-  y<m  Blühten  decktet 
Er  irrt  in  einem  Labyrinth  von  lieblichen, 
Gesichten,, jede  Wendung,  jeder  Blies;  •-   * 

Eröffnet  der  Bewunderung  neue  Scenen, ~    '  . 

t)och  allgemach  verdoppeln  steh  die  Schatten, 

•  »*  * 

Ein  lieblich  dämmernd  Braun  vei  hüllt  die  Farben 

Der  bunten  Flora,  und  die  ferne  Landschaft 

Verliert   sich   schön    im  blauen  Dnft  der  Nacht, 

Schon  steigt  der  Mond  herauf,   und  sehn e,  Stern* 

Durchirren  schon ,,  mit  mattem  Strahl  d\e  Tiefen 

Des  dunkeln  Äthers,     Seiim  sieht  erstaunt 

Den  Schauplatz  der  Natur  so  schnell  verwandelt; 

Ein  süfser  Ernst,  ein  anmntba,  volles.  Grauen, 

Bemächtiget  sich  der  sanf (bestürmten  Seele 

Des  Schauenden;  er  schweigt,  ein  fey'rlich  Saunen 

Ziehf  seinen  Geist  mit  feinem  ^lick  empor,. 

Nach  langem  Schweigen  sieht  er,  wie  erwachend, 
Nach  Selima  sich  um, ,  er  drückt  sie  Ertlicher 
An  seine  Birust,  und Freuden thränen .  rollen* 
Auf  ihro  Wangen  ^  ß\&  an  seinen  ruhen. 
Q  Selima,  so  ruft  er. yolf  Gn»üc^iui^t 


t » 
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Welch  ein  'Gedanke  war*!,  iu  tlem  mein  Geist       ' 
Erhöbet;  ward !  —  VVie  grofs ;   wie  liebenswürdig» 
Ist  er»  der  uns  und  diese  Welt  erschuft      ! 
Mich  dünkt,  ich  seh'  ihn  hier  im  Widerscheine.    ' 
Wie. dort  der  Mond  imr  stillen  See  sich  spiegelt,  ' 
Ja,  Schöpfer!   ich  empfinde  heiligschauernd 
"  pich  gegenwärtig!  Du  erscheinest  mir 

Im  lichten  Glanz  des.  farbenreichen  Frühlings» 
Dich  hör'  ich  invden  freyen  Melodien 
Der  Nachtigall,  ich  fühle  Dich  im  Säuseln 
Der  Abendluft,'  die  meine  Stime  kühlt. 

^    O  Selima ,  lafs  uns  das  Leben  brauchen» 

>     *  .     .. 

.  Ihn  stets  zu  loben,  ihn  durch  unire  Freude»  , 

.  Durch  unser  Glück  und  ein  sufriedvnes  Hers' 

Zu  loben!  Ihn»  den  Schöpfer  unser»  Glückes. 

1 

•.  V       -  ' 

\ 

* 

So  sprach  der  Jüngling »  voll  zufried'ner  Inbrunst» 
Und  sank  ans  Herz  der  zSrtlichen  Geliebten» 
Und  .k&fste  die  entzückten  Thränen  auf, 
Die,  als  er  sprach»  in  ihren  Augen  blickten;  • 
Geliebte  Thränen,  Zeugen  von  der  Hoheit 
Der  Seele,  die  sich  überirdisch  fühlt! 

1 

So»  Doris»  hat  dein  seelenvolles  Auge 
Vor  überwallender  Empfindung  oft 


1  ■  1 


£.* 
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V.  579^583* 
•  '  ,*  •  ' 

Mir  zngeweint ;  in  deinem  Antlit*  wiren 

De»  Hinweis  Mienen  —  Lafs  dein  eignet  Herz 

Diefs  Bild  vollenden,  dessen  Angedenken 

JJun,  fern  von  dir,  bis  uns  der  Tod  vereinet» 

Mein  traurend  Herz  mit  pöffen  Schmerzen  füllt. 


»  -...«, 
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HINTERLASSENE   FREUNDE. 
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A    L    JE    X    I    S      A    N      D    I  .0    N. 


,    f ..    x    .  i      H-  ■>        > 


In   ha    l    t. 


^      I 


r ..  Ai  e  x  i  s ,  de»  in  seinem  Erdeleben  blind  ge^v^ea  war, 
entdeckt  seinem.  Freunde  die  Ursache  davon  .  lind 
beschreibt  seinen  Eintritt  in  die  unsichtbare  Welt,  seine 
ersten  Gefühle  in  diesem  neuen  Zustande,  seine  Gefpräche 
mit  dem  Engel,  der  ihn  führte,  und  seine  gegenwärtige 
Glückseligkeit, 
>■■-■■-■        •-.;•••.■.  ••      ,    .       .      t    ( 

•    — r ^-~ 
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freund,    die  Liebe«   die  uns    im  irdischen  Lqben 

vereinte,  '  / 

Hat  nein  Sterben*  erhöbt.      Wie  könnt  ich  mein 

himmiischet  Glück  dir 

'  r  ■» 

länger  verhehlen,  da  einst  uns  jede,  Freude  gemein 

war  ? 


,\ 


^.   ^ 
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Billig  weih*  ich.  die  Erstlinge  dir  der  himmlisch«« 

'  .Trüchte 

Deiner  göttlichen  *  Freundschaft ,  die  ich  ►  mit  -  Serafim 

'  breche.^ 

Doch  da  genießest  sie  schon ,  indem  dein  Freund 

-  ' -K    [■     %  fie  genieftet, 

Und  durch  dich  <  sie  geniefst.     Welch  «ine  himm- 

Usche  VWujust 
Mufs  es  durch    dein   Innerstes   attjraen,    das    süfie 

^  Bewufstscyii 

Einen*  Engel;  gebildet    zu  haben  1      So   lohnet  die 

Weisheit! 


>.. 


Dion,   da  weifst»    wie  freudig    der  Tod  mich 
'  fand,   ihm  zu  folgen, 

Ja  ganz   thränenfreyc  hätte  mich  nicht  mein  Dion 

.     ■  ■  s  '  '    '*'  " 

gehalten, 

Und  die   Klagen  der  aßrdichän  Schwester.  '~L    Ich 

hoffte  vom  Tode 

Was  mir  ein  nichtliches  Leben  verweigert  hatte; 

still  lauschend 

Horchte  mein  Ohr  dem  Räuschen  des  Todesengeb 

entgegen. 


/   - 


•        y.15  — ^ 

Dem  ich  fleht*,  Hf  eilen.    Er  kam.     Sein  kältende* 

v  .»-  Anhauch 

Schauerte  sanft  durch   jede  Ader;  *ur  4tttte*hdefi 

/■-•*  ■'•'  ,  Lüftchen 

Ahnlich ,  berührte  mein  Ohr  die  Weinende  Stinfcöe1 

''>,••  der  Freundschaft«  ^ 

Und  jcttt  tank'  ich  in  '  stifte  Betäubung , ,  *o  sanft  l, 

* 

'-  "  :  "$         -  wie  der  Abend 

In    die    Arme     der    Nkcht     auf  *  weither  Blumen 
'"      '  dahinainkt. 

"    ''* 
-  ,  r 

Als  ich  erwacht*  o  Wundert    sd  sehwebt  ich* 
-    :  vom  Körper  entfesselt, 

Und   von  ätherischem   Schimmer    urodeeten  t  -  ^bet • 

dem  Lager* 
Wo  ich  die  irdische  Schale  gelassen,   um  die  ihr 

im  Kreise 
Sprachlos  standet.      Mit  schüchternem    Blick    vpll 

1 

froher  Verwundrurig 
Sah  ich  zweifelnd   umher»    und  des    Lichts   noch 

i  ungewohnt,   schlössen 

Immer  die  Augen- sich  wieder,  wiewohl  der  irdi* 

sehe  Mittag    . 


.   r 


-£>^. 
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Ihm  in^bzälrtlkh  eröffneten  Arme«  '■■  IXe  «MmjntiV 

f  •  .'• .!         -  n  .t  r  .,!.'■  sehen  Lüfte« 

Die  teil»  duftender  Fittig  väutfeht\  erweckten  bald 

wieder  * 

Mein  entscliiafnes  GefühL    Ei^  hatte  mit  schwäche- 

(/  I    ,  r\   ■:•■•_••:,  ren  Farben 

Sein4  «tt .  g$tftUche  Brach*  gemildert»    Jetzt  .ieh  ick 

t  '  ,  >  ■      • 

-  r.v  >*  '  ihn  kühner 

ttfä  bald  un^ert^ckr  ajtfc  die.  Liebe«  die  mir  sei* 


* 


.;•/.- s  v  '  '.»,•  ■  V  *  Lächeln 


Eingofs,    stärkte    mein    Auge  '  zum   überirdischen 
\l      :.  is« .,! ';"";-;  ■■  «    •    ■  ■  -n  .  'Auftritt*-     ^  -    »■:.*".: 
De*   mir  entgögenglär»«f.  ••  Er  hiel*  mich,  folgen. 
.  i^i"%    '    /         *  Wie   lieblich 
'  Flbfsr  «ein  .Befehl  ans   deil  e*vig  blühenden  Lijjpe*! 

.,;,.„->    K,  *    So  lieblich 

föäf  nkht  da*   süfse  Stammeln,  das  dich  in  £nt» 

,  /      '     i  -  zöckungen  setzte* 

AI*    4&    in  ••*  deiner .  seligsten  n  Stunde'   die  ■  sauf te 

Mefmde, 
Dftfs  :mi  J4ich  lieb0,    mit  iärttötlien^  Smjkarn?  der 

>      '    '  der  Unschuld  bekannte. 

Liebevoll  *ah>  ich  noch  einmahl  taxück    aut, die 
.  weinende  Schöne; 


> 
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inmahl  auf .  dich ,   dann  f^Igt  ich  dem  Engel  durch 

,  Seen  von  Strahlen, 

"   -  '   '  -  f 

Welche  die  'milde  Sonn*  aus  mausend  Quellen  Jbeju 

S  v  {  '  .      *  v, 

/    vorgiebt, 
,  Welten  zu  'trinken.      Mein  ÄBlick    zsrAols    in    de* 

'  >         "  blendenden   Aufsicht    v 

-    -  -4 

Durch  den  ätherischen  Raum»     Sein  unermeßlicher 

*      •  Umfang' 

War  noch  glänzendes  Chaos  fiftr  mich.     Indem  w 

\  1  «  ,       '  so  flogen»  -  < 

Sprach  mein  Führer,   und  zog  wie  einen  Schleyer 

■_  *» 
I  .*  von  Wolken 

<\jeber  mein  Antlitz,  den  mächtigen .,  Einbruch  {der 

Tages  zu  dämpftm; 

£)er  mich  .blendete«  •  Sohn,  {so  Spiraoh  mein  gött- 

'..''.''  iicher  Führer) 

„Untetdefs,  bis  «lein  Auge  des  himmlischen  Lichtes 

gewohnt  wird, 

iHöre .  mir  zu ,  und  lerne-  mich,  lieben.     Von.  deinen 

.-..<#•  Freunden 

V  * 

I  '  . 

Bin  ich  der  erst9  und  zärtlichst?.     Ich«  habe,  vötn 

Schöpfer  befehligt, 
Da  du  gezeugt    Wardst,    dieli  'zur    dunkeln    Erde 

'         l  begleitet* .         ' 

V  t  v.'#  -  .  f 

Wiklamds  W.  Srrppii.  II.  B.  © 


■  f  , 


Xi*  •  ,;JBi9f  s  a    Bai**.. 
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unter  mir"  wuchsest  du  auf,    ob    meine   wachsame 

i  Sorgfalt 

-jD&i;  gleich  unsichtbar  war.    Ich  wart  (kaum  wirst 
s  ,  du  es  glauben ) 

-Der  pa.  der  ersten  Kindheit  die.  Quelle  des  Lichtes 

'  •    7 .  .    •  dir  stopfte, 

£>*  dii  am   Busen  der  Mutter  noch  lagst  in  kindi- 
scher Schönheit, 
Are  geliebteste    Lust  und    von  '  der    freygebigen 
»   .    ■  ...      .r:     c  ^Hoffnung  .  ' 

•Schon  mit   jedem    Glücke   begabt,  l=H?  In    welche 

.  '    .    .  \  Betrübnifs 

•  -'-_■'  v 

tSMrite  sie  meine  Wohlthat  I .  Wie  Viele  thörichte 

'  ,              •                * 

*  * 

\  Zähren 

■  .Würden  geweint»  indem  dein  Engel  Sich  über  nie 

freute? 

c Auch,  du  empfandst  den  Verlnst  um* weintest,  jdie 

7  ,    .  liebende  Mutter 

Nimmer  jnit  läshelnd^injjück  auf  dich  sich,  neigen 

Wenn  du  an  ihrem  Halse  mit  sehmeichejmi^r  Zart- 
•  «  lichkeit   scherztest 

•  Ach!  sie  walstc  nicht,  welche  Xwefkhr^  die  gierigen 

Augen, 


I''  v 


-»   V 
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'  •  'Vi  f 

ir  bereiteten;   schöne  Gefahren,    worin  *  sich  dtq  . 

'    ■*•  '  '  -        .^  • .  ' 

Seele 

•  •  \  '  ' 

illsg  verliert.      Die  Vorsicht  saÄ  die  verderbli- 
chen Netze, '  y    ' 
Reiche    die  irdische  Schönheit   dir  legen  würde«/. 

'Man  nennt  sie 

» 

Freuden ,  ein  lockender    Name ,    wie-  viele  hat  et'  „ 

.  *•  getäuschet !    ' 

Dein  tu    empfindliches    Herri,    das.   jeder    Wollust 

sich  atmhat, 

v  ■  .  *  *♦ 

Hätte    sich    unvorsichtig    in     sanft   verstrickenden  / 

Blicken 
J*der  Sirene  gefangen.      Die   Vorsicht    wuTst'    es, 

und  nahm  dir   * 
Augen  i  die  nur  den   blumigen  Weg  iura  Unglück , 

,/  zu  leuchten. 

Schöner    und  *  feuriger*  glänzten«      Schon,  manche 

■'  -  willige  Seele 

Hat     ein     reitzendes     Aug*     in  .  Labyrinthe     von. 

'  v  Freuden^ 

Täuschend   gelockt  \   und   dem  stygischen  Drachen, 
•    •  .  ,         ,  der  Nachreu;  geliefert* 

Der  den  Ausgang  bewacht.  —  Zwar  jetzo  würden 

die  Dinge« 

0 


\f 


SlÄ  E  H  %  T  B  R      B   B   I  E  F*  ^. 

t  Welche  die  Menschen  der  Tugend  entlock  err,    dir 

lächerlich  icheinen. 

* 

Was    Gefahren    fOr    Sterbliohe    eind,%ist   holleren 

i       ,  "       *        -    "*     ■•    ^  ..     "        "•••'' 

Geistern 

i 

Kindischer    Tand.      Was    ist   jler    Schimmer    von* 

>x  blitzenden  Kieseln 

Um    der    Könige    Haupt?    was    tausend    goldene 

y  c        Sklaven  . 

£)em  $  derj  über  dem  Kreise  der  gönnen  ,  die  hiranr- 

/  Hichen  Schaaren 

Zahllos«  ,i»  göttlichem  Glanz,  .vor  dem  die  sSonnen 

erblassen,  •'      ' 

Um  die  Stufen  des  Thfons  anbetend  liegen  gesehn 

.   -        hat?  / 

-  •  .  \  •  \, 

Was  sind  schäumende  Becher  jnit  ihren  taumelnden 

Freuden, 

Rosenarniige    Mädohen    and     lockende     Myrtenge- 

husche 

■  i  »  '  . 

Volk  verliebten  Gemurmels  J*  Entzückung  und  Seufzer 
%  der*  Wollüsf,  ^    -      - 

Kränze  tanzender  Nymfcn,  und  Töne  voll  schmachv 

'  tenden  Reitzes, 

Einem  unsterblichen'  Geist,  Von  dem  »Ein   grober      « 

Gedanke 


I 

.    a 
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.    Schöner  In,    als  das  ganz«  Gepränge  de*  leblosen, 
V  "    -    Stoffes;. 

Dessen  Begierden  nrich^  selbst  im  Besitz  unzählige* 
*    '  .  v  •  '*    Weiten  A     x- 

Fördern  Würden?  Kann  sie,  die  stolze  Verwandt« 
/  "  ■  A  der  Engel, 

aj 

Aii  Glycerions  Busen  nur  sterblich    tu  seyn   siok 

■'-'.'  '  ■'.'.."'    • 

'",».'  m 4  bereden? 

Dennoch,  du  waifst  es,  gaachielit  diefi  auf  Erdqn. 

V  O  danke  der  Vorsicht 

Dafs  du  ea  nicht  von  der  Reue  gelernt.    J}u,  Glück« 

\      .  '  licher,  iahest 

■    Nie  die  Holden  Verehrerinnen  in  ihren»  Triumfe, 

Leichter  ward  es  dir,   immer  getreu  der  Weisheit 

-/  zu,  bleiben,  *  . 

Da  du  niemahla  den  Reitz  der  Nebenbuhlerin  aahest» 

Die  ihr  so  viele  Verehrer  entlockt.     Zwar' ist  auch 

die  Tugend 

Schön,   und   die  Mutter  des  reinsten  Vergnügen« ; 

doch  flüchtigen  Augen 

Unsichtbar,  und  zu  geistig.    Sie  führ t\ vom  Genüsse 

^     -  •   zur  Hoffnung,  * 

Und  wie  schwach   ist  der  Mensch ,  durch,  gegen*  - 

Wärtiger  Wollust 


\ 


/     % 


'2iA  .  *E  ü-i'.'T  er    Bhji!.: 

'•  >  ■         •      . 

9     'i]\       '      '  *      V.  125» -r -134/        - 

Stärkern  Glan*  in  die  Zukunft  hindurch .an  schauen  ?-• 

'  Zuweilen 

Zeigt  sich  die  Tugend  so  gar  in  sinnliche  Schön- 

heitr  verkleidet» 
Und  wer  liebt  sie  da    nicht  ?    Doch  wird   sie'  in 

goldenen  Zimmern 
Selten  gefunden  ,.  noch    •  eltnex,  auf    Rosen  Wangen,  * 

Sie  mtidet  .  . 

Gera  eile  Gestalt,  in  welcher    vermummte    Laste* 

>  '■ 

*  oft  lauern, 

Sie  in  ihrer  unsterblichen  Schöne,  in  himmlischem 

,x    •  Schmucke 

Königlich    in    den    Reichen    der    unvergänglichen 

,.•-.•''.  Wohne 

Herrschen   $u  Se^n,  ist   Engeln  und  edlern  Wejten     ' 
/  ,  gegönnet,   \ 

Sterblichen  njcht,     Wie/  leicht,  wenn  sie,  wie  die. 

lächelnd^  Venus» 
Mit  Entzückung  und  Scherzen  umgeben  den.  Men- 
'  sehen  erschiene, 

^Vffrde  die   Thoriteit  mit  ihrem  Gefolg  in  die  Rei- 

'' .  .     r  hen  sich  mischen» 

Und  ein  vertünejites  Scheusal  für  Tugend   umarmet 

:■•......  werden !— 


•   *  '  i  -   '     y      ~  ■  '•  -  • '  '  '    ' 

Doch,  ich*  sage  <dk ,   wai  ioh  dich  selbst,  die  Vor- 

'  •     •  /     •   °* .  .  ,'   *  '  *    .   .    l  -  •  '  - 

.,  sieht  zu  retten, 

J^einem    Würdigen    Freand    öh'in    der   einsamen 

-     '  .-',.'         Laube. 

Sagen  hörte«  •*-  Noch   ist  die  Erinn'rqng/  der  Stun- 

..  den  mir  lieblich,' 

D&  mich  der  söffe  Ton  vertrauter  Gespräche  *de» 

.     %      ^  » ■.    •  Freundschaft  '       .      • 

Von.  olympischen    Symfonien    zurück    hieb.      Er«.  * 

-  a  götzend  •    '•.*' 

i 

Schalk  es  in  ein  es   Unsterblichen  -  Qhr ,  wenn  ( lie- 

bende  Menschen  ' 

•  #       •  ■ 

Sich  in  schweigenden  Schatten  .  von  ihrem  Glucke 

.    *         besprechen; 

.1  •  .  .    .       *       ^  "  - 

Liebiipher,  7  wenn    ein    Jüngling    den    bildsame»  v 

,    Freund,  in  dem  Busen 
Eines   umhüllenden  Thals    am    kühlen  Abend    die 

/  Weisheit      .    '.    • 

Lieben  lehret;    die  Weisheit,    die  staubigen  Win* 

kein  gehäfsig 
Oft   in    Hainen    gesch'n    wird ,    und    willig    dem 

Jüngling  begegnet, 
Ber .  sein  Hers  ihr  eröffnet.:     Wie  oft  hat  «diestfl 
''.,]      ,    ■  Vergnügen  .  v. 


/     * 


\ 


1    1 


6i6       #  Er  s  t  «t  k    B  *  i  ff  $.  -~ 

.*  ■    . "  •  -■.."'' 

Mir  dein  Dion  gegeben?    Von  «einen  beredsamen 

Lippen        / 

.-  ^ 
Flofs    ambrosische    Wahrheit:     die    Uberneugmig 

,    ,  belebte 

Seine- Reden ,   er    redte  nur  was   er  erfahren,  und 

fühlte.  '  .     % 

-|  y      ^  r 

Und  wie  eröffnete  eich  dein    Herz    so   willig  dei 
-  .  -   i    ..'.*'       Weisheit! 

-  -  *  -  n     - 

Da     dir,    die    sichtbare    Welt    Yarschlosseit    war, 

'    *  •-'•■>  wandte  dein  GeUt  sich 

,      l    In  sich  selber  „  und  ward  mit  seiner  Bestimmung 

'      N  '    •  *;      '    '  '  ' 

bekannter; 
Hörte  lausehend  die  lodernden  "Stimmen   der  zarte» 
''     '   '  ■_     y         '  sten  Triebe» 

v  ,  * 

Und ,     statt    jener    betrüblich    süfsen    vergiftenden 
-"     '  •    ■  • r  ■ ;  Früchte,    , 

Die  der  fette  verwilderte  Boden    der  Sinnlichkeit 

m 

s,  zeuget, 

Nährtest  dp  sie  mit    Freundschaft   und   Hoffnung* 
-  y'  .    v  der  einzigen  Speise,    x 

Die  sie  au/f  Erden  erquickt,   in  deren  erkältendem 

1 .  '  Grunde   ' 

\  -  i   •  "* 

Achte,    unsterbliche    Fronde  nicht   wurtelt.     £«ä 
■  '.'  *         *  an  Fantomen, 


V 

• 
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/■-•'..'  '■'.-. 

Deren  Geräusch   die  tkille    der  ernsten  Ideeta  nur 

'  :    - '      ■  '  %töiet,    '   .  ' 

Konntest  da   im  Verborgnen    die    holde    Weisheit 

umarmen,     ;■' 
Die  dir  nun  in  die  Ewigkeit    folgt.      Und  diese» 

Geliebter, 

*  *   . 

Ist '  nun  ,  dein  *    ein  uferlos    Meer    unerschöpflicher 

.  ,  Freuden, 

Dich  und  Engel»  zn'    tränken,     fax  wenige  nicht« 

liehe  Stunden 
OefFnen  sich  dir  Äonen  s/oll  Licht  in  unendlichen 

.        Reihen,  .     _ . , 

Eifernd    breiten     Vo»-    dir^    Myriaden     ^göttlicher 

e  --  # 

-     -  Welten 

Are  Reitzungen    aus»    verschiedner    und    wenfeet 

•  -  zählbar^ 

Alt  die  Blumen,  die  über  ein  irdisches  Hybla  der 

-  ■  •    Frühling  : 

Streuet»    Hier  fahrt  der  Getmfs,  von  keinem  Wun- 

sehe  gestöret, 
Stets  zum  höhern  Genufs;  der  müfste  Gott  zn  seyn 

wünschen,  % 

'  A 

hiev  noch    wünschen    könnte,    wo    Enget  in 
\  N  Üeberflüfs  schwimmen* 


A  | 


,..•'/ 


*ig  /-  vvE,a,,3'T  «  R'   B  m  im  .f.  • .", 

'Aber  -  der  strengere    Flug  ermüdet   dielt ,    lafa  uns 

hier  ruhen« 
Penn  wir  werden»'  bis  wir  dein  künftiges  Wohn- 

••''■..        haut  erreichen,  '  . 

München  Himmel  durchstrahlen*  •»     So  sprach  mein 
, '  ,    Schutzgeit  »und  stand  jetzt 

Neben  mir  mal  dem  kristallenen   Gürtel  des  lernen 

■    §aturnus. 


**+ 


\, 


^  Jetzo,  hub  ich  mein  Aug1  empor,  und  sähe  Ter- 

wu**dernd 

In  die  ätherisoljen  Felder;     Da  ßam  nuten unzählbare 

Sterne  . 

Um  mich  in  grandiosen  Weiten;  die  einen  Schotten 

wie  Blitze 

In  das  geblendete  Auge;  idie  andern,   dem  Abend* 

•      ^  stern  ähnlich, 

-  » 

Hauchten  eini  sanfteres   Licht.  .  In  weiten  kelleren; 

»  Kreisen 

<■  ■  . 

Ruhten  die  Sannen  in  göttlicher  Pracht ;  in  kiek 
.    ... ;  ^  sondern  Fluge    • 

Drängten  sich ,  zahllos ,    die  Erden  zu  ihrem  beteW 

lenden  Lichte. 


•  i 


■  / 
Vi 
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Dreyinahl    sank     ich  /ntzüctt    auf   mein  Antlitz*, 

erhabne  Gedanken 

:  .1  •     " 

Schwellten   in  meiner  Seele  sich,  auf ,  und  strebten 

'•'  gen  Himmel,. 

Hin  zu  dem  göttlichen  Licht,    von  dem  die  Funke* 

hier  schwammen* 

Auch  der  Engel ,    wiewohl    des  göttlichen  Schau- 

Spiels  gewöhnet, 
*•  ' 

Theilete  mein  Entzücken,  unöVjiah  mit:  denkenden 

k  s  Augen 

Bald  in  die  «temvolle  Tiefe,  ba{d  auf  mein  Antlitz, 

das  heller 
Schimmert'.     Jet«  schofs  ich   behend  in  den  glän- 
zenden Abgrund  zurücke« 
Athmete  geitzig  die  himmlische  Luft,    und  fühlt* 

,    '  "  es,  o  Dion, 

Dafs  hier' mein  Vaterland  sey.     Wir  flogen  weiter. 

Die  Freude 
Über    mein    neues    Leben    gab  meinem  Fluge  des 

Lichtes  «    .  *  •  V 

Schnelligkeit.     Ganze  Himmel  entflohen  mit  ihren 

Gestirnen  \ 

Unter  uns    weg.      Schon   schaut*    ich  mit  festern 
'  s  ....  •  geübteren  Bücken 


•    V    „ 


*        «'•      :  ya/s94  — äofr       '  * 

*   •  *  t-  •      •  •  »,  ,  * 

*  *-  J 

In  den  ätherischen  Goean  fcinv  >   Wie   «taunt'   ica 

* .    »  -•».'••  -<         au rs  neue,    . 

.<.     ,.     Da  ich #    Was  ich  .für  Wüste«  gehalten,  von  glia» 
.    .'* '  *"  -,  -     senden  Wesen 

1  WiiMneln   sah ;    Thieten ,    von   seltsamer  Bildung, 

j;    *    v  ■*> '  >  ■'  ätherischen  Fischen, 

%  *  y 

*  •   *■ 

'     .  /Wenn  ieh~  so  sagen  kann.    Die  Wogen  des  gruni. 

loseu  Äthers- 
s  '        bauschten  roft  ibjgt/i  vielfarbigen  Seh wingen.    Kein 

.'•>••  reisender  Engel 
Steht  so  betroffen,  wie  ieh,  Indem  er  vom  eilendem 

•  V       "  .  ,    rluse 

Seitwärts   zur    Erde  sich  lenkt, v  die    Wunder  der 

l  *-  ' 

Schöpfung  zu  sehen, 

Die  ihr~WaHender  Buseii  enthalt. '.  Durch  berstende 

Meere  , 

Eilt ;  seh»    glänzender    Ftifs  ,    von    einer    Nais  *  ge- 

'  •  •  ■ 

.'  ,  •  leitet,     '    -  , 

. -  ."■    r 

Zum  kristaUnen  Palkst  des- Herrtchers  der  Wasser. 

.    ■      .  _  :     \ 

*  Hier  schimmert 

'    '  '  '*    '  •  '  -  " 

„      In  den  erhabnen   Gewölben  der   ganze 

*  '  des  Meeres, 

\  *  _ 

Perlen    und    funkelnde    Stein*    und    tai 

'  r  -  -  ,  ■' 

..-.-.*-'..■■  Muscheln, 


/ 


Al  *  ic  i  &  <i  s    D  i  ö  ». 
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Die  «i  Mdimg  und  blähendem  Schmek  die  Blu. 

men  des  Frühlings 
Übertreffen*-    Pas  Auge.^da*  edlere'Welten  gesehü 

.V    w  ;.    ...        ' .-    r..    ■     '■    tat,  ;      -v 

Säumt  sich  auf  diesen  Wandern.    Jetzt  mustert  der 

*  /   •  ■  _  -'  • 

'  -      König  der  Meere 

Seine  Sehaaren  vor  ihm;    da    Wälzensich  lebende 

Berge 
Bey  ihm  vorbey;    ein/  unzählbare«  Volk  ans  Seerf 
-%  _,.      "■  ■  '       und  Flüssen,  ^ 

Vielfach    am  Bildung    und   Leben,    verwandt    mit 

_  ,     Thieren  und  Vögeln, 

Rauscht  den  mächtigem  »ach;    aach   biiwgen    ge- 
zähmte Delline     " 
PerlenftTbene    Nymfen,  sie  kommen  aüe  silbernen: 

%  •'    ~  Grotten, 

Öder   Korallenhainen:    Der    Engel    erstaunst*    die 

v  .'*  Erde, 

Und  die  befiederte   Hüft  im    Wasier   nachgeahmt 

sehend) 
Menschliche    Fisch*     und    schuppige     Vögel    und 

.  v .  thierische  n  Pflanzen. 

Freund ,  ich  erstaunte    noch  mehr.      Doch  könnt? 

-  ich,  was' ich  gesenen, 


,N> 


'A 


v+-^?i 


12%  .  £  A  S  T   E   R     B  AI   »  fi/> 

In  4»  irdischen  Sprach©  dir  mahlen  7  Di«   Sprach* 
„,•.*■  der  Engel 

'/  •  v        '  .;        -B%  ,-    ji 

Selber  iit  moch  eu  arm  die  Wunder  des  gcheipfsri    f 


f 


,  zu  nennen. 


Mein  Begleiter  sah  meinen  Geist  in  Bewundnmg 

Versunken,  '  ( 

Oh  ich  gleich  schwieg.     Erjagte:   wie  bülig  ent- 

zückt  dich  der  Anblick 
Einer  'dir  neuen.  Schöpfung^    Du  glaubet  die  Gott- 
/'  .  »:  -      -'  heit;zu  sehen,  ,        ,  , 

Die  du^ vorher  .nur  geahnt.    Du  fohlst  sie  dir  naher,     i 

'    ■-<       -.    ,  und  schmeckest 

Still  in  dir  selbst  die  Seligkeiten  des   grofsen  Ge-     ' 

v  v  "     dankens/  , 

Dafe,  Der  diese  Himmel  ins   Leben  hauchte»  dich 

liebet,  ' 

»  <      v 

Er»    dem    diese    Sonnen»    von    seiner '  Urkraft  ge* 

*•  -  "*.-, 

zogen* 

Zitternd  sich  nähern ,    in  %  dessen  ^Beschattung    der 

.  '-     *  göttliche  Cherub 

Keines   Anblickt  die  Schöpfung  /zu  seinen    Füssen 

.     /  mehr  Würdigt. 

/  * 

•K.  '  ''■-/■ 


«     \ 
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,  V.  229  -1-  246. 
Aber  Wie  wirst  du  erstaunen,    wenn. dich  die  Er* 

' !  •  «  v,         fahrung  gelehrt  hat,  ' 

Dal«    du    nur    einen    Winkel    dee    unermefstichext 

WeltbauV  ,  "* 
'M££  überlaufendem   Blicke   geseli'n.    Die  ^Ewigkeit 

hält  dir      , 

Einen  Schatz  Ton  Erkenntnissen  auf ,  .den  niemand 

,,       < 
erschöpfet. 

Und  wer  könnt'  es?   Wo  ist  ein  Erschaffnet,  die 

Grenzen  der  Schöpfung 

AuUufinden?   Die  Grenzen  der   alles   vermögenden 

Güte? 

Hier,  hier  wachsen  die  Flügel  der  Seelei  die  gött- 

'  '  liehe  Liebe, ' 

Liebe    zum    einzigen    Wesen  .*    dem.   ailer ,  HeraCi 

•  i>%  gehören, 

Zu  dem  Wesen  der  Wesen*  dem,  xU  et  anS  ewig* 

Nichts  sah, 

Myriaden  von  Welten,  denr  neidischen  Ghaps  enf> 

.  :J .       '    ringend, 

Eachelud  entgegen  kamen;.  Zu  Ihm,  der  «Ut  Einem 

/    ,    •  .  *•  Hauche 

Seines  1  Mundes  die  Geiattft  erschuf , :  in»  denen  Sieh 

t .    ^  .  -     •  '■     Selbst  Er 


X. 


i*fr 


„\ 


J&K  STEH     B  A  I  I  f.     * 


©iefs  ists,  wa  den  Bedach 


Nachgeahmt,.  Er,  der  Alles    in  .Allem'  ist*   All«    1 

erfüllet,     - 
und  wohin  sein  göttlicher  Btyck  'im   unendlich«! 
V  .  *  ;        Räume 

„  Ausstrahlt,  iiruner  sein  eigenes  .Bild  in  unzähliges 

Spiegeln 
Dargestellt  siebt.      IJin    seilen    in.  jeder    5&re  de* 

Himmel« 
Ihre/BeWohner-,  ihn  siebet  im  Staub  und  in  Sonne* 

>'■  .'•*••  "   der  Engel. 

Kur  der  thiexisehe  .Mensch-,  versunken  im  Schlanus 

/ 

,-  /  des  Stoffes,  . 

Hat  kein  A*ge»  das  Licht,  das  ihn  durchkuchtefc 

.  '  zu  sehen, 

Hat  kein:  Ohr :  sü  vernehmen»  was  j eder  JLsmt  ia 

'der  Schöpfung, 
*yas  ihm  der  mächtige  Einklang  von  allen  Wesen 

verkündigt. 

der;  (Erde  den  Hinuriel* 
bewohnern 

-  • 

Widerlich  macht.      Verschlossen-  nicht  hier  und  da 

v  - 

n  *  einzelne  Hütten 

Menselren-  mit  reinem  Hetzen  tmd  ofinen  innere* 

Sinnen, 


• 


-  V*.-  ■■■r  *  *'  .'* 


xA    t   E  *  I   S      A  W     t)  t  O  I&  Ä25 

'   ?  .    '         '  ' 

wit  scheuten   den  niedrigen   Sitz    de*    Lastext 

'         '    -"  .''•'•'  und  Aufruhr«  '     , 

die  einstig*'  Welt,    4ie  Wider  Oott  sichern- 

•      ,v  ■       •       •  •  •        f  • 

'  t 

Ehrend  ftiein  Fühlet  diefi    sprich,  entdeckte 

'  ■  ' 

sicb<  endlich  die  Sfäre 

ich  ^eWohne ,  dem  suchenden  Ajig\    Aul  hun- 

«  *  *         . 

'*'.«•  dert  Gestirnen* 

Jte  sie  prächtig  herVDr.     Mit  dreyraahl  schnel- 
'  »1  lerem  fltigel   >   .         ,    ' 

ri  Wir  ihr  ttx*t  ein  süfo«  er  quiekender  zirkelnder 

*  Lichtstrdm     v  ' 

Von   ihr   atui  $    nie   gefühlt*   Wollust  durch* 

strahlte  mein  Wesen.  f  > 

'    i      .  ■  •  - » 

-'       .  -  '  • N  - •    *T 

>mpfind  /  dafü  der  Leib  #    womit   mein  liin&mli- 

"  '  ..  v       •''.'•■'■ 

.        '  lohet  Schutzgei«k  - 

t  im  "Tode  bekleidet ,  für  diese.  Sfäfe  geschaffen» 

5  Gebimsluft  hauchte ,   er  schieiv  mir  verkl^r- 

ter  .»und  «ieich  te"r, 

■    '  "  '      /'  ■•  i  ..>        '       -   '^ 

irt    safErnC    Monde    gehä    mit     harmonischen 

'  •    *        •  •  •       ■.»■•'•','.•'.' 

Schritten  »  * 

•  ^  .  ...»  .  - 

sie*    hetimb     Mit  der  sanften    Dämmerung  des 
:  ,    *'  fernateft  Begleiters  , 

^  -  •      "''■»•■»  :v     • 

"*..'.,  ./■  .  •    . 

'S  *'  '    >    V  v     . 


\  - 


%  *  ?ß 


I 


-\ 
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Erster    Brie  r. 


»-      > ' 


'    I 


V.  265  —  a70.  •   .  •   -    *  ;  ' 

Sanken7  wir  auf  die  Schönste  der  Weiften.  —    Doch, 
t  v  .  Dion,  hier  schweigen 

>Üle    Mpnicheii begriffe :     was     ich     gefühlt     und 

.' .    '      •  "  •'■.'". 

gesehen,, 

W£rtt  du   alsdann  erst  fahlen  und  sehn,    wenn  die 

.  ••    einzige  Hofijiuiig, 
Die  der  Tagend1  auf  Erden  erlaubt  ist,  der  Tod  dick 

:.'...,     mir  zuführt.  v 

-  ■  '  i 

Hier  wo  ich  wohn7  ist  der  Sitz  der  Schönheit.    Di« 
,  ■  •   •     übrigen  Spönnen  ,<\\ 

\  .  ■ 

Scheinen  nur  Schatten  von < ihm.    Ein  Engel,  der 

,  ^     r    tausend    Olympe 

Durchgeflogen»  verweilet  eich- hier;  sein  Fufs,  wie 

,   '  ■    ■        -  ■  '  ■  * 

geheftet, 
Säumt  auf  den  lazurnen   Högeln,  und   fast  Vergifte 

\  er  im  Anschaun 

Seines  Fluges   erhabnen   Zweck.  —    Hier  herrschet 

die  Weisheit 
Schatten  fiey ,  einfach,  göttlich,  die  Schöpferin  ewi- 

.  /   *       ,ger  Wollust. 
Jeglicher  Blick  ist  Wahrheit,    in  jeder  Empfindung 

„    •■  der  Himmel; 

Jede  Minute  schwingt  sich,  mit  Lobe  der  Gottheit 

beladen, 


•  \ 


X* 


I «    / 


V         .'  t 

•  -  '  /  -.  ' 

Ale  xS  ,s    ab»    Di  o  k.  '2I27  N 

Zum  benachbarten  Bimmel  der  Himmel.    Die  hei-    - 

ligen  Geister, 
Die  hier  wohnen»  umarmen  mich  irdischen  Fremd* 
..  '  .       ■  ling  to  zärtlich,      / 

Als  sie  einander  umarmen.    Ich  ruh  an  der  reinesten 

Freude  •  ' 

Ewigem  Brunnen,    Ich  bet',  in  Entzückungen  aus« 

gegossen, 
Ihn«  den   Unendlichen  an ,   der  mich  durch  Tiefen 

'         '  ron  Liebe 
'80  beseliget  hat.  —    O  Freund,  zu  welchem  mein   ' 

Herz  sich  K'', 

Mitten  aus;  diesen  Freuden  nach  deiner  Erde  gesogen 
Fühlet,  mein  ähnlichster  'Freund,  wenn  kommst  du, 

die4  Früchte  der  Tugend 

Mit  mir    Ton   Bäumen    des   Lebens    zu    brechen? 

*  Wenn  werd  ich  dich  wieder 

Sehen«   mit  dir  das  Glück,   das  ich  dir  danke»  an 

theilcn  1 


I 
\ 


/ 


I 

I 

\  * 


• '  *■  -    ,  -    *     v     '       .  -•  •  -  " 


\ 


2  W   E  YT  E  R     B  'R  I  £   F.7 


lucinde;  aü    nah,cis,$a. 


i    n    h    a    1    t. 


*   -,v 


,  JL  u  c  i  n  d  e ,  eine  in  ihrer  Blüthe  v verstorbene  Schöne, 
bemüht  sich»  eine  in  den,  gefährlichen  Reitzurigen  der  froh, 
liehen  Welt  verstrickte  Freundin,  auf  den  "Weg  .zurück  tu 
führen,  der  durch  ein  Leben  voll  Unschuld,  Einfalt  und 
heitrer  Wonne ,  ziVerabr-  noch  glücklichern  Unsterblich-  # 
keit  führt. - *  ^  . 


-  / 


■V.-l->  'a     -"         ' 

Mitten  in  Seligkeiten , » die  mir  mit  Engeln   geme«i 

;  *  iiud,  , 

Näher  der  Gottheit,  und  nie  von  der  schönen  Roh« 

.       .      ~*  geschieden,  •  .    * 
Deren  Schütten,    vom   hohen  Olymp  aui  die  Erde 

geworfen, 


/ 


'    v     l    ■       •    .      *  ■:    •;, 


-\ 


-  ' 
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0ie  betrogne  Begierde  der  eheln   Sterblichen  lochet, 
Se*h  ich  au| ^uen  des   Friedens,   aus   Welten  voll 

V  "      himmlischer  Schönheil; 

Oft  zur  JErde  hinab,   wo   mein  Glück,  im  Strahle 
^  ,   •->.  ',   "     -.'  --    der  Gottheil    ;   v 

Jetzt  zur  Vollkommenheit  reifend,  die  ersten  Keime  - 

.  getrieben; 
Wo   noch   der  Irrgang  der  Zelt  mir  meine  Gelieb- 

testen  aufhält 
Aber  Narcma,  die  Rose  der  Schönen,  die  Göttin, 

-  des  Reitses,  *     . 

Schimmert  mit  sieggewohntem  Aug*,  im  goldenen 

<       ^    '.-..   •         'Zirkel      • 

»  '       ■  -        , 

Präohtiger   Freuden,    und  hat  schon ^hre  Lucind^e 

'     >  •  vergessen,  -  • 

..  *    '  '  -• 

Ihre  Lucin  de,  die  sich  serafischen  Armen   eiitrei&et 

Um  sie  zu  seyn,   und  sie  oft  in   die  stolzen  Gärten 

/ ;  .      r  begleitet, 

Welche  zu   Wüsten   zu   machen,   ein  Blick  in  den 

Frühling  des  Himmels 

Schon  genug  ist.  -  Zwar  sah  ich  dein  Her*  in  WetU 

,  ■   '-  V   routh  zerfliefsen, 

Da  dich  der  Tod  Lucindens,  <lie  du  vor  wenige» 


Tagen, 


'•      •>•     .■  *-*— 


/       \ 


;/ 
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V.  17  —  23.  -     , 

Jugendlich  froh  und  blühend  wie  *eipe  Rote  vw 

lassen,,  ;    .     , 
Ueberrafchte;  ein  schwarzer  versteinernder  Anblick 

.'  fflr  Augen, 
Die  des  JLäehelnt  der  FreuöV,   wie  meine  NArcissa, 

V  gewohnt  sind- 

'  "         .  .'        '   ' 

Dich  du  wandtest  sie  bald  vom  Grabe  deiner  Veit 

-  '  —        ■  * 

.<'    '   '  f  ■' :    :  '     '        trauten 

Auf  dein  beliebteres  Selbst •   und  auf  die  Welt,  ü* 

dir  jetso 
Blühend  erscheinet,   wie  du;   bald  hatten  die  Senf» 

»  «er  des  Kummen 

Sieh  im  mächtigern  Rauschen  der  Freuden  des  Le- 

■    * 

bens  verloren, 

'Zwar   noch   scheuerte  maiichmahl,'  weön   dich  der 

■*.  -, 
♦.-  Spiegel   di»  vorhielt,   ' 

•        ■         •. 
Deine  furchtsame  Brust ;  du  bebtest   beym  Anblick 

der  Rosen, 

Die  du   tonst  mit  gefalligem   Blick   zu   betrachten 

,  gewohnt  bist. 

trauriger  Fall .  ^ec  dich  zwang  i  an  ihrj  Verwelken 

au  denken ! 

Jetzt  erblickte  dein  Spiegel  «um  ersten  Mahl  Jthri- 

-  '    *   t  nende  Wangen; 


'  •    >i 


:• 


•\     . 


'      \ 


.;  L  u  c  I  V  *>  $.■  ,a  w .   N  a  (a  c  x  «  S  A./    ^  35* 

V.  2$-  40.' 

c    die  Fröhlichkeit    lief«  dich  nicht  lange  den 

ernsten  Gedanken         '- 
1  gegeben;    Ergetzungen    mu fiten    die .  Dunste 

zerstreuen,  . 
che    die    grämliche    düstre  Vernunft    aus  dem 

Grabe  .der  Freundin 
:pg*   bald' gelang  et  dem   edeln  Jokaflto,  die 

■     .•    •  ■/'    >>6«      '  ,  v.  ,'[. 

icnbezwingerin  Wieder  mit  sieht  und  der  Weit 

zu  verlohnen.  r 

du   erscheinst»  bewundert,  bey  jedem  Worte 

••  . 

f  :  vergöttert, 

ih  als  würd'   es  zu   Weisheit»    so    bald    dein 

•  ■ 

Mund  es  berühret,, 

•  • :  ■  ' '     '    \      .    '  -;:'• 
»t    da   über    Wessen,    uncj   wohl   gekräuselte 

.  .,  Köpfe/  \ 

izest  im  Schauspiel,  und  störst  den  Filosdfen  im 

•-    <      '  ' ' '  '  •  •    ,  •       . 

Lustgang; 

ch  gewohnt  Liebe  zu  geben ,  es  mag  dir  gefal» 

len  im  Taimahl         ' 

:  Diana  zu  seyn ,  jetzt  halb  entkleidet  am  Nacht- 
tisch 

4:  Cytheren  zu  gleiohen.    Die, Herzen  sind  dein» 

•  .    .'   •  '    ob  du  lächelst 


/ 


v- 


*  t 


-  * 


.  v"^- 


/*% 


•'7.        "       ■.  «v-,, 
'  V.V-  4<^'   •,-**.•  ■*■ 


V 


»52  .'      ■>  -'       Z  W  *  T  ?..-*  *     9  *  •* 

{Joer  süirnest,    Durch  dich  yerterore  ftoreUostk 

-  Flattern;  ■  , 

Hylas   ertuuntft,    daf«  ihm   ein    fluchtiger    3*o&et 

v  ehtflobn  war,;' 

'  *  * 

'  Selbst  der   schöne;  Jokasto   yergafs    bjeynah    dafs  *r 
Jk  schön  *eyf 

Ale  er  dich  sah»  und  lernte  beinahe   wai   ariden 
'         ,  I       '  ^  noch  liehen  .'     * 

AU  lieh  falber,  ^-?  -  ßo  rauschen  dir  tuirer  Roaenga» 

'»      ..huschen 

Deine  Tage  dahin  i  4sa  taumelt  die  goldene  Jugend 

Vi  '-'■*'    f  -  * 

on  dir  hinweg  *  nur  halb  empfunden ,  gedankenlos 

.  \^  freudig;        .> 

Und  so  ist  kucintte  für  dioh  vergeben*   gestorben  I 


I 


\ 


•       ...  * 

Zittre  nicht?  weg  von  dem  -Qlatt»    das    in  der 

.  "        '  '   \  ■ 

v  Sprache' der  Wahrlieit 

Mit  dir "redet,  die  dir,  so  süfs  sie  Engeln  ertönet» 

Nicht  io  angenehm  klingt,  als  der  Ausruf  eitler  Be* 

wundrung 

Oder  abgöttische    Lieder!    Doch    deine    fcärtl&hst*  " 

Freundin 
'  v-  ■-.-#.      ... 

Redet  mit  dir ,  itx  hörtest  sie  «onsr.     Verdiener  tle 

- »  *     +  * 

_  -  ■    etwa  *.  . 


s 


1  . 


> 


!  I 


L  v  c  i  x*  x>  e    a  *r    NiX.ct9iAi\      23$ 

* '  .  '• 

Minder  dein  phr,  da  ihr  G?ist  sich 'nun  im  Äciche 

*  »*         •  . 

"'  /        »         des  Lichtet  :  ' 

Aufgeklärt  bat»;  und  ihr  Her*  in  den  Armen  bimnv 

\  "  ^        '  Useber  Geister 

.  -  k- 

Zärtlicher  lieben  gelernt?  —    Wie kann ich  »ohw*i* 

gen,  Narcissa» 
Datsdo   in  taumelndem  Leichtsinn  «1  eiteln  Freu- 

den  herabsteigst;  ' 
Die   da   verachtetest,*  »zögest  du   nur  in  einsamer 

'   v'     '     ^     "  '  Stille 

Einmahl  dich  in  dich  selber  zurück  ^»r    Ich  sehe 

(    *  dioh  öfters, 

Wenn  du  allein  zu  seyn  glaubst;    Du  stehst  dem 

gefälligen  Spiegel 
Gegen  über,'  zum  Tanze  geschmückt,  wnd  lächelst 
"    '  -.    .  -  ^dich  selbst  an,  '  \ 

Schmeichelndes  Qlas,  was  zeigest  du  ihr?  die  hei. 

*      terfte  Stiräe*    N    - 
Augen  die  seelenvoll  scheinen,  und  -wie  ihr  Koten- 

"*  •-*/•'        •    mund  sprechen. 

Jeden    Zug\mit    eigner  unnennbarer    Annrath  g'e- 
s     "     .  ^  schmücket. 

Welch  ein  aaubmehes  Lächein !  wie  bläht  die  lieb- 

,Iiche  Wange» 


t>      "-.  •     • 


■  "^  VT  vl&k 


( 


h. 
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V.  €6—  -77.  - 

Wie  viel   Herzen    hat   schon    die  sohwarse  Locke. 

gefesselt« 
Die  den    blendenden   Hals    so    reitzend   beschattet! 

'  »  •  Wen  fangt  nicht      . 

Diese*    geschmeidige    Leib;    der    sieden    Grazien 

gleichet?  .v 

-Ja,  du  bist  schön,  Narcissa.  — ■    Doclr  wenn-  La« 

>     -  '  cindo  sich   zeigte, 

O  wie  erblafste  dein  Stolz,    wie  welkte  die  sterbli* 

che  Schönheit 

/■ 

Plötzlich  dahinein*  Glanz  der  unvergänglichen  Ta- 
gend! 

Doch  der  Sieg  ist  zu  klein  I  Behake  den  yorsng, 

den  mindstens 

Keine  Gespielin  dir  raubt;  sey  schön,  sey  reitzend* 

r  -    • 

'    .    %.        .entzückend,     ,'.*  i 
Ich  bin  unsterblich!  — •    Was  ist  die  schönste  mar« 

^  morne  Venus,' 

•   Gieb  ihr  noch  Leben   und'  Regung  und  jihren  reit- 
•»■''.-  zünden  Gürtel»     k  • 

Und  was  ist  sie  dann  gegen  die  Seele',  'die  Tochter 
-  des  Himmels 

Welche  noch  blüht,  Wenn  alle; Gestirne»  d^e  Blumen 

des  Aethers,  _ 


r 


<  ■    1 k 


v 


'■■••'    '    '    •  '    .  '  -    ■. '     "  '-    ■'      -    ■    • 

>  -.  1    '     -  ,  ■■«■  '     • 
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y. ,106—  137.  '  N  „•     •    ., 

Spielt?  Und  welcji  ein  Sfolz  für  Seelen,  vom  Hirn-  ' 

räel  entsprungen, 

^  .  'i         '  '  '  * 

Schpner  als  Blumen  cuvseyn,   und  etwas  länger  zu 

blühen!  — 

War^uri  hauchte  der  Schöpfer  ein  Wesen  mit  rnaenr 

.  tigen  Kräften 

Und' Begierden  nach  Wonne?    und  legte  Funken 

der  Gottheit       ' 

Tief  in  fein  Innerstes  hin,  die  erst  wenn  die  Stören 

'     , .  erlöschen  , 

Völlig   entbrennen,    und    unvergängliche    Strahlen 

,  verbreiten  ? 

Wie?  von  muffigen  Thpren  umringt,    von  einem    . 

*  Jokasto  '  f        x 

Angebetet    zu    seyn?    — •    Naicissa,    da   du   nicht 

sterblich  • 

Seyn  kannst,   wolltest  duV  auch,    so  komm  zu  dir* 

selber  und  werkle 

WeiseT  Wag9  es  den  Schleier  des  Selbstbetruges  sa 

heben,  ^ 

Und   in   dich    selbst    zu    schauen!    O    sprich,  der 

Blick,  der  »o  willig 

Auf  dem  Glase  verweilt ,  das  die  reuzende  Seite  dir 

r      K   '    •  1  ■  zeiget.     ,      • 


s 

t  . 


V     > 


s 


V    ' 


\  ' 


'■■■■'■.    ;    v    "■'-, 

•i       ■'       !.'■■■ 


i  '      r        ■     J  i 

'./  '  •  <    /  -   ,         *   ■'* 

Ä3§  S        if  W '«   TT  E  K      BÄIEf.         " 

*'-     %      V.  90  '•—  101:  '  ^ 

Blick  In  mein   Grab  \    Wo  blieb   die  e  hm  ahls  rat- 
zende Bildung? 
Wo  aie  glänzenden  Äugen,   <3ie  Reitze,  die  Liebes- 

',    -""  göttetf?.       /        - 

Ach!  wo  sifid  sie,  Narcissa!  hier  sind  nur  Knochen 

:-•',.,"  ,  und  Asche» 

Und  hier  schliefst  sich  dein  Lauf.    Hier,,  angebetete 

«*  '.-         '       .  .•      •-'  ,  '  ■  -    ' 

'\  "  Schöne, 

Wird  die  blendende,  Hand«  die  jetzt  der  entzückte 

^  -      Jokasto 

I;ast  mit  Küssen  verschlingt,   verächtliche  Wurmer 

". ,  einst  speisen  ! 

-Welch  ein  Anblick,  o  Schöne  1   was  wirst  du  seyn, 

-'  .">■,,■        ,.-  " 

■    wenn  Lucinde    ^ 

*  *  f  - 

■'■•■'.  .Li'-" 

Ewigkeiten  im    Umgang   der  Geister  desN  Himmels 

besitzet? 
Ach!  ein  Gerippt   ein  Abscheu   der   tief  bestürzten 

;  Bewundrer. 

Bebst  du?  erstarrt  dein  Busen ?"-—    Getäuschtel  du 
.    . »  bebst  vor  dir  selber,    A 

Denn  di|fs  ist  das  Ende  der"  Schönheit ,    wofern  ihr 

'  ein  Geist  fehlt, 

Der   die    Unsterblichkeit    erbt.  .*— .  Wer    wünsche 

nicht  der  schönen  Narcissa 


/ 


■  • 

*  v 

I 


'    I 
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.Wie  schnell  .ist  die  S  c  h  u  n  h  ei  t ,  xlein%  höoljifee* 
1      ...;..,  (Ehrgei«, ,  verdorret, 

D*.  der  Strähl  der  Wahrheit  sie  traf  T  Wie  wird  dir 

die  Weisheit 
ße&s*,  um'  schön  zu  teyn ,  ohüthig fc'Doch  ;  was  Jfo 

Freuden  zu  nennen 
Würdig« t/,    <fc  tage  <  mir ,  ists.  jaiokt  eben  * o  flächti£ 

und  eitel, 
AI«  was  «Ücafy  in  den  Au£eö  herzloser  Thoreit  vkü- 

,  '      .  göttert?       .',  <■ 

<X  ,wie   wurd'   Ein    Blick    in    die    Seligkeiten  ;>d& 

Himmels,  ^  > 

£Tur  ein  euUig«?  Bück  die  Freuden 'dir    ekelhaft 

,-•■>•  mächen, 

penen  du  dfch  un  bedachtsam  ergibst !  Du  nennieitS 

.  )  Entweihung,  v 

»  »  *  »  . 

JMifrgeburten  der .  Thorheit  nut  einem  Namen  2fc- 
)         ,  ■»  ehren, . 

1 

Per  nur  ##*  Tochter  Q.ottes  gebohrt*  —  und  jchoH 

auf  der  Erde 

i  ■■;."'  > 

Könntest  du  sie,  geuiefacu.    !>*«,  Xugftnd  bringt  ihre» 
1  beliebten  %   . 

1 

Oftmahls  Früchte  ron  GöttergejcbnUc^,  von  olyaW 

.     ,*^  pischen  Zweigen 

WllLANDS  W.   fPPPX,.    IL  B.  <J> 


/ 


44»        »;    Z  w  */r  t  b  a    B  m  r  n-*^  .,! 

iV.'ioi  -r ^7^v    • 
Abgebrochen.  .    Wer  wollte  da  noch  auf  dem  irdi- 

•'.-'••  tchen  Böden 
Wollust  lesen , .-  und  gierig  "die  Kost   den  *  Thieren 
^  ^  A         entwenden,  v 

*  -  ' 

Wenn  unp  Engel  Ambrosia   roichen  ?    Vertehtlielis 
.  !  ■  \\      ■     '■  /      •   Ergetzen»  ... 

'  jDae  uns   empBndUcher  rührt ,  'je  minder  die  Seele 

gefühlt  wird; 
Das  in  der  Ferne  sich  dir  mit  tausend  Reitzungea 

-  *        /.  anbeut,     t 

Und  *ü  beglücken    Verspricht,    dann,  halbgekoitef 

,  entfliehet, 

Und ;  im.  Fliehen  entzaubert ,  nur  widrige  schwane 
- '  •  Gespenster  - 

Ekel  und  Sehnsucht    zurddk  lallt.      VVte   thöricht*      "j 

/       sicL  Öfter  als  einmahl 

:•'■'■■->'■. 

Von  ihm  täuschen  zu,  lassen?   es  an  de*  Geberden 

••'-?*>  nicht  kennen, 

Wenn  es  gleich  seine  Runzeln  in  ändernde  Larven 

verhüllet?' 

Und  was  hat  denn  das  Glück  dir  fü»  dein' Hera  zu 

.'"-':■,       \     ■*  V      '      «wirf.»? 

Und  was  sind  denn  die  Dinge ,    dje  dir  zu  gefallen 

verdienen? 


r 


'     « 


~*u 


/. 
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Wie  «cÜÄßUvia  die  Schönheit',  ^ein  höogtlÄ*, 
.      .../..,  ,Ehrgei%,  verdorret,  - 

Da  der  Strähl  der  Wahrheit;  si»  traf l. Wie  vwird  d%: 

, '       .r        .    *  die  Weitheit 

£efctfr ,  unV  •cfcäa  zu  .»eyn ,  ohüchig  jfc  Docfi :  wai,  da 

Freuden   j?u  nennen 
W  ürdigst*    <K  tage ;  mir ,'.  ists.  ja&äkt  eben  *o  Hachtig 

und  eitel» 
AI«  was  dic^i  in  den  Au£eü  herzloser  Thoreit  täc- 

*-; -*  .'•'"•/  göttert?        ,\  ^ 

<X  <wie  >wftrdr<  Bin  ,  Blick    in    die    Seligkeiten  :,d& 

v  ':  *        Himmels,  ^ 

«STur.  ein  eiiUige*  Blick  die  Freuden  .  dir    ekelhaft 

.••>•  machen, 

penen  du  $kh  un  bedachtsam  ergabst  1  Du  nenuieits 
;  .  1    v  l       Entweihung,  v 

ßüfigebuuen  dar   Thorheit  mit  einem  Namen  ^ 

1 
y         f  o  ehren» . 

1 

Per  nur flei;  Tochter  Q.ottö*  gebohrt;  —  Und  johoH 

auf  der  Erde 
gönntest  du  »iß  geniefscn..    Q*ft  Xujgfend  bringt  iErea 

•      .     «•        v  ««Geliebten         v  . 

Oftmahls  Fracht«  ron  Göttergeschraicav,  von  jolymi 

..•;»%  pischeu  Zweigen 

WULANDJ'W.    fVPPX,.    ILB. :,.  Q 


-  »44       •        Zw«  x*  «  n    B  &  i  *  w.      '; 

*  *  * 

.     j  »• 

Daft  die  orhitcteö    Sinnen    in    softer  Trunkenheit 

'  *  .  .  '  '  taumelnd         '  *    \ 

*  ■  .  »       , 

O  wie  4&bel   befriedigt  der   niedrige    Vorzog    der 

<       '  •  Schönheit, 

Oder  des  Glücks,    den  erhabenen  Zug    zur    IJhre, 

f/         das  Zeichen      : 
Einet  groben  Bestimmung,   das  uns   der   göttliche 

Finger     ;  '       •' 
Eingedrückt  hat!    Die  Ehrbegierde ,  die  tiber  den 

N        ,  Sternen  - 

Unter  den    Cherubinen   zu   ßljinaen  .bestimmt;   ist' 

wie  kann  sie 
Mit  fler  Beute  der  Muscheln,  mit  bunten  Kieseln 

•  .  «  sich  brüsten? 

'  ■   "■  '  .      -     ■ 

Aber  noch  üMer  sorgst  da  mit  deinen  fröhlichen 

*'  Sjchwesterri 

Für  den  zärtlichen  Hang  zur  Lust»  die  schätzbarste 

Gabe 

Unsere  Schöpfers ,  weil  er  ihm  auch  die  Fahrerin 

%:  '        •  ..  ""  '      - 

/    zugab, 

Die  ihn  zum  Guten  nur  leite»  das  immer  schön,  ist. 

Die  Neigung  . 
Die  zur  Freude  dich  lockt»  ist  dir  mit  dem  keirqeV» 

den  Wurme 


•  i 


i 
/ 


-,  • 


fc, 
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\    i 


•  \ 


Wifrmit  dem  elften  der,  Engel  gemein ;  sie  wächst 

«   mit  der  Seele, 

.,  ''   ' '    '•■'    '  '     *        v  '   - 

Reiniget    sich  mit   ihr,  .und    macht    sie    besseres 

\    -        Welten'    *       ■ 

Wftrdig.     Doch  nicht,  im  Scboofre  der  trägen  geitfr 

'losen  freude,         > 

Nicht  im  Ergötzen,  des  nur  in  den  Sinnen  walkt. 

'    .  ,   .    'Was  Wunder,       -  ■:{.   - 

Wenn   du   oft,    zu   dir,  seibor    verhärmt,    in    den     ., 

schönsten*  Einöde 

Seu&ett,    wenn  jeder  befriedigte  Wunsch!  in  zwey  . »' 

sich  «erspähet, 

'         ■        -i     ■ 
Und  in  reinerer  Luft  die  Quelle  der ,  Pröhlichkeit 

'.•■*■ 

'  stocket?  \ 

Oder  erblickst  du  in  deinem  Herzen  diefs  traurige    ''* 


-/  - 


i    / 


^  i 


V  l 


—      t         ' 


.  \ 


Leerp 


Und  erzitterst?  Dann  Eichst  du»  das  schwarze  pe- 

'  i    sieht  «u  vergessen* 

Wieder   mitten  ins  Rauschen   der  ekeln  Ergetzung 

•       zurücke. 
Arme  Narcisaa,  die   in  der  Blüthe  des  Lebens ,  des 
*  Alters'*         -  ,- 

Mangel    schon    fühlt«    nach   Freuden  seufzet  und 

doch  zum  Genüsse 


n 


<!  .       ^  »  -~  ^   t       -     » 


\      -    ^ 


/ 
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'  "'-.■■•  >  ••         ~'r 

V.   2lO  -7:  221?        .."•-■ 

Ungeschickt  ist!  *  Ein   Ueberflufs    an    beglückende 

>  Wonne,        *      .     "     " 

Reioh  an  Ändxung  und  reitzeml  genug  für  die  fluch* 

7  1  'f  tigste  Neigung, 

Könnte  dir  werden,  ia  bald   du  nur  in  '£**  selbe* 

,  ^  ihn  suchtest. 

»  >  - 

Freuindin',    jede    BegiefcP,     jetzt     Hasserin    deiner 

.Ruhe, 

Kann  sich  eu  lugend  adeln«  lab  nur  die  Weisheit 

•  •  .  *» 

»  •>.;■  v  yihr  zeigen, 

Was  sie  lieben  soll)  .statt  nach  fremden  Quellen«;, 

v  lechzen» 
Wird  sie  selbst   Zufriedenheit'  strömen*     Bald  wird 

s  /,"     '       ihr  der  Himmel- 

Dem  sie  bestimmt   ist,  bekannt;   du  wirst  aus  $«t 

übenden  Tugend, 
Neae .  Vergnügungen ,    die  du   dir   selbst  .bekennen 

„  darfst^  schöpfen. 

Eben  die  Triebe,   Narcissa,   dfe  jetzt  mit  streichen» 

.   •       ■  .       ^        den  Schwingen 
Nah  an  der  Erde  flattern,   sind  aber  die  Sonnen  zu 

/  t  / 

'  »  *■  "^ 

steigen 
Fähig;  du  bin,  wie  du  willst,  durch  deine  Begier» 
C  ^  den  ein  Engel, 


1 


1 .  / 


V 


I    ' 


\/ 
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•<   '  "  "  ,    '     '  •  * 

Oder  ei«  Wurm.. w  Und  willst  da  noch  lang,  mii 

'■•■/'•  * 

*   „    •.         v  -.  -  *     dem  niedrigen  Ruhm« 

'•  "  -  •-     ^    ''  w         v   '  '       v ' 

JÜnes  glänzenden.  Wurmes  zufrieden  ,  ron  Freude 

-"•  ■•;  •  \    .    zu  Freude       -  • 

,Flat4erq?  von  Wunsch    zu    Wunsch,    von  einem 

**  'S      t 

.     '..  ♦  N  Schimmer  zum  andern? 

tjn  vorsichtige  v  , flieh  !     ei    Rauschen    verborgene 

Schlangen  -   j    • 
Vntet:  d«n  Nektarblumen  v  sie  scheinen'  zu  schlum- 

*  .  .   ,,  mera,  und  warten,      \ 
Bis.   du,  zur"  Rahe   gereiut,    dich   dem    duftenden 

*  -  \  ,  Bette  vertrauest.' 

Zwar  du  bist  stolz  auf  die  /.Unschuld,  die  deinen^ 

(  Busen  bewachet, 

Du '  verachtest,    wovor    du    zittern    solltest."     Du. ' 

•  '  '  s  \  rühmst  dich, 

*•'-'..  -     •'       >x 

Kalt  in  den  Flammen  zu  bleiben,   und  lächelst  jede: 

Gefahr  an.  •  . 

Wurde  die   Unschuld/ denn  niernahls.  gefällt?    har  , 

''•')_  _         scheinbare  Bosheit 

Nie  mit ihrer  Besiegung  geprahlt?  o  Freundin,' nur/ 

-  -  Tugend 

Sichert  ein  zärtliches   IJerz,   uud  diese  befiehlt  dir 

zu  fliehen,  ' 

•  •    •  '  '•  ,  ,        '  ■  • 

'  •     '  ■  ■  *       .      '        :    '--        . 


*    s        •        *-  K 


V,     •  I 


/ .  •   \  ■ 


!    >     * 
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W**  da  fair  ITnsäurid  hältst,  isr  Gate  des  Herzens 

f  ■  '•    '  • 

'■  -     '  ~  unä-Ehigeitz; 

^  "^      /  ..''■' 

Schwache  Waffen,    den  feitzencfen  Feiijd,  der  mit 

-» 

"    ■-    -     .      Lie^e- bedrohet, 
Abzuweisen. '  ßer  E&rgeitz'gefällt  sich,  Solaren  *u 

t  •    " '  ,  machen;      "  N 

-Und /wie  leicht  ist  die  Gate  geWonncfti,   die  gerne 

geliebt  ist  3 
Glaubest  da  ,;  dajs  Jocasto  •die«,  werthe  Freyheit  zu 

^  '  '  •  flattern. 

Ohne  Absichr  4ir  opfre?  ~-  Er  sollte  dich  lieben? 

<  *  Die  Schönheit 

Raubt  ihm  nur  Einen    Wunsch,    der   ohne  Liebe 

gestillt  "wird. 
Oder  erwarbest  da  Hofft  von  schönen   Augen  and 

.1  Wangen,    >    '  •  ■ 
DafsySie  ^as  wirken»,    was   selbst  JÜarisscns  Tagend 

nicht  wirkte?  — 

< 

Ein      gefälliger     Bück  ,     ein     süsses.  Pochen,    im 

•  •••■-•'  .'■■»■  ■  '.  •  • 

■   ~  -  ''  '    '  Busen,     s. 

*  »  * 

Kann  dich  fällen.    Die  'Wollust,  (die  allzuoft  Liebs 
*  •  "•   1     .genennt/wird) 

Wechselt  die    Maske  *    worin    sie  spielt,   nach  der 
'■  '  x  Sinnesart  derer. 


«     \ 


x 


V 


I 

I 


LUCIN.DE      A '%  t  N  A  R  O  I  SS  A-         »  O^ 

Denen'  sie  nachstellt ,  doch,  meistern  läfst  sii  Freude 

\  '  r      tieji  nennen* 
Sicher,  in  dieser  Gestalt  zu  gefallen.    So  lockt  sie 

dich  anfangs'  ' 

Durch  Gefijde  voll   Anmuth  in  ihren  bezaubertes 

Irrweg, 
Wo  du  durch    krumme    Mäander    starkhauchender  - 
'  .  v  Roseiigetträuche    . ,  ■ 

Taumelnd ,'  und    lüstern     nach'  neuen  betrüglicb 
\ '  ahnenden  Freuden,     , 

Endlich  dahin  verirrst,  woraus  dich  Thränen  nicht 

retten.  "        v 

Fürchte  dein  Herz,  Narcissa,  mehr  als  den  gefähr. 

,  liebsten  Anfall;  .' 

Wenn  es  am    stärksten    sich  wähnt,    ists    oft. am 

schwächsten.  Ich  zittre 
Wenn  die  Gefahr  sich  mir  zeigt,  die  dir  dein  Vor» 

,witz  bereitet! 
Unbewujst  liebest  du  schon!   Oft'  sind  die  Sirenen* 

gestalten  "'' 

Unbekannter  Freuden  vor  deine  $tirne  getreten, 
Und  dein  Herz   hat  verlangend  gewallt.'  Die  Ver» 

v^        f ührerin  zeiget 
"Dem  Betrogenen  nur  den  ersten  Aufzug  des  Sjnelea, 


'■^Trr r — n 


»     /, 


x 


V 


\  V 

/  -    ■ 

1        v 


•*  \ 


-  *> 

Lauter    bezauberten    Grund,     ely  sieche    A>.uen   tud  I 

..     '*    /  >  .  &}ne, 

■     •  -      ..■ .  -  • 

s  Lautor  Geuufs ,;  Entzückung ,  tind  ,  ewig    blähende 
"         '  Wontfe.  — 

Jetzo  aitzefr  Narcissa ,    von  blumigen  Büschen  ver- 

','.-.     borgen,  x ' 

Auf  der  Bank  von   Violen,  und  ohne  den  Zauber« 

'     »  **  i 

'  >  .       V  , 

gürtel 

Schön  wie  Armide,    von   tausend    Amoretten .  um- 

;  "  •    ,(  -geben ; 

Wollusttrunken ,  den  Arm  um  dm  weifsen  Nacken 

x    ,  umschlingend,         '      . 

*  •  --    -  i 

Klebet  Jocasto  entzückt  an  ihren  Lippen;  die  Büsche 

Kauschen    von    lüsternen     Seufzern     umher  ;     die 

'",,'._  schwimmenden  Aiigen 

Sehn  nur   Entzückung  um    tich.  —    Doch    ichiue 

",   v "    ;    .  '  nun,  glückliche  Göttin,. 

Einen  Augenblick  weiter.  — —   O  grauen  rolle  V«r- 

V  <  s  Wandlung!  '      ..... 

Himmel  voll  Wollust,  wo  teyd  ihr?   ^o  aeyfl  ihr 

■',  ewige   Freuden  ? 

TJnd  wen  seh'  ich  dann  liier?  o  möchte  mein  Auge 
k        ;  -^  mich  täuschen! 

\ 

Eben  diese  Ntfciua,  mit  matten  irrenden  Blicken. 


•»  \ 


<    '    ,  '..  *  •  ■  '  -  ■ 
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»laste  bedeckt  die    verzehrten    Wangen,    dl«. 

,         '  Augen  , 

on  Thronen  erschöpft,   die  Loclen,  die  Seil« 

<lcr  Liebe, 

/  •        -     -    ■'  ■ 

vild  um  »den  Lilienhai»/    Verlassen ,_  Verachtet 
ßhtet  sie»  schmachbelastet,  und  keine  Eiutam- 

^keil  üt  &r        /  . 

n  genug ,   sie  dem  strafenden  Blick  der  Welt/ 

'  •     's        *      •  '  V '  •"  •■    '    '    "  '" 

-.- -^-,      ^      «u- verbergen.        ,'    .  "    -^ 

lie  Ruh  ist  auf  ewig  von  ihr  gewichen,  und 

'.'*•"'.  Reue, ,-,  „.  "'-,  •''",.;  -    > 

en  und  ewiger  Gram  ihr  Lqo*  ;  die  mensc^i* 

iichfj^n   Freuden, 

dscbaft  und  Liebe»    der.  Lohn    der  Tilgend, 

-.    •»  entflohn  Ihr,  auf  ewig;  '    ,w 

ar  Verbrecher  indefs,    mehr  schuldig,    doch       l 

'  >  sicher  Vor  Strafe,  . 

■  /  .    •  . 

Besiegten  vergifst,  und  neue- Naroissen  ver> 

Bundin,  verhieb  diefe  traurige  Bild  der  redli« 

cften  Liebe, 
sie  die'  Himmlischen   fühlen,      VVir  trennen 


«y    i 


.V 


Wahrheit  und  Liebe 
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%Äa4—'ö95' 


1  -  ' 


Nie  von  einander.    Von  Eigennutz  j&rie  vonBedfrE 


*  'f.'f 


1      ,j 


jiifs  entfernet,  • 

Sachen  wir  /nur  da»  Wohl  de*  Geliebten ,  und  scho- 

''   ■         •'  /'  ^ 

nen,  aus  schwacher 

'  *: 
falscher  Zärtlichkeit  nicht»  ihm  kurze  Schmerlen 

■  /,-'■  x  ia  machen,    r 

Wenn  lein  Übel   allein    durch  ätzende   Mittel  za 

'■'.*■:.;■'*■     .•'-    '.-''.'    '      'heilen    •   '  '  - 

Möglich  ist«.   Auch  verbirgt  »ich  vor  uns  das  Laster 
l  .  _        >.      </  •'  .   •     vergebene-     '■ 

Unter    dirf  Miene    der r  Wahrheit;    kein    irdischer 

:    .  Schimmer  Verblendet 

■  ■ .  ■   ■       .  •■  .       .  <  •     . .  -^     j  -  ■■    ■. 

Untern  schärfern  Sinn,    Die  Dinge ,  die  ihr  bewufl- 

'■•'••  :  dert»  •  . 

Zeigen  sich  unf*  der  Farben.»  die  £hnen  die  Leides* 

)  schaft  leihet. 

Und  der  Grdfse  beraubt»  die  sie  im  wünschenden 
.*'   '  •'  V  '  '  ,  Auge  ■'  ■     - 

Erst  empfangen j  in   nackter  Natur»   —  jetzt  schön, 

■>-  wie  der   Schöpfer 

Sie  gebildet»  jetzt,    wie  sie  der  Fall  von  der  Ord- 

nung  entstellet. 

Glaube  demnach»  Narcissa»   der  treuen  Er  ins  Vuvg 

'■■';.%  ..  '  .  ' 

1  der  Freundin. 


/  1 


1 


0  » 
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s    y.  $96  —  307*  " 

im  Schoofse  4er  Ruhe»  zu  »welcher  Jet  Sunt- 

mer  den  Zugang 

V"  '      .  • 

gefunden»    für    dich    besorgt  i$tf    und  jetzo 
.  »■      *■ .  versuchet,     !        ,- 

ihr  BÜd  nach,  nicht  ganz   in>  deinem  Hexzext 

erloschen, 
l  was  die  Wahrheit  bey  dir  vermag,  4io  von 

./  sterblichen  Lippen 

ider  vielleicht  dich'  rührt',  als  da  sie  vom  Hirn- 

•  -    •  >••;•••.  .       -       •  ■       ■    i  ■      .  •  '■     •  . 

mel  dich,  suchet, 
wie  erh$h{  mein-  eigenes  Glück  .der   süfs*  Ge- 

danke  .    \ 

l  dich  den  stillen  P&4  der  Tueend  wedeln  zu 

y  '  |  •  *  *^   *  '      '  ...» 

,  '      \<     §  _    sehen»  .       ,        % 

'  ■         •     •  *.  ■ 

en  Freuden  du  nöph  nicht  kenne«!   0  Schwer 

ster,  nur  diese 

:hen  uns  seliger  als  die  IVTenacheti.      Wie  sinfi 

sie  unendlich  \ 

\  -  < 

«p  die  sinnliche^  Freuden  erhöht!  wje  olvropi- 

*       «che  Blumen 
er  verwelktes    Gras*  '   O  körin*  ich,  Narcissa» 

v  "'  nur  einen, 

/   • '.      '    .  -  _  - 

:te^     Schattenrifs     dir     von   .dieser     §eligkei£ 

geben, 


■/  i' 


»  .* 


-  I 


I 

*54 


.1 


•  ^ 


s  - 


^"> 


Z  w  s  t  *  s  ä    B  k  i>*  x. 

•  /  -  * 

Der  du  bestimmt  bist ,  die  deine  von  Gott  entsptt» 

sene  Seele    .    * 
TlnbeWufst,    selbst  im  Wirbel  der   Eitelieiren  V 

•       ^  seufzet ;  " 

Ö  dir  risssett  dich  aus  den    Seidenen    Netten  4* 

•     .*■*•  * 

'  v    X    *  "         fborheit      ,  ' 

Ungestüm  lös,  *  da    verlörst    den    Geichmack   ts 

"  '  -.  •  sterblichen  Freuden* 

/    ■  *<  ■  '  -  •>■ 

Ja  es  scheute  dein  zärtlicher  FuU   nicht  Pfade  rot 

:  '  Dornen,   *"        > 

Ufe    darauf   2n    ersteigen  a   tfarern es  *  der   Tugeftf 

/  gefiele,  ^ 

Ihre  Blumen  in  Dornen  ?u  wandeln*     Hier  athniet  ,, 

'  ■  - '  -■<  •     •    ' ■    t  ■  ' 

,    -  u       '  die  Seele 

»      ■  *  ~        1  *         ii 

w    Eine     reinere     Luft ,    die     sie    2iim     Denken    W»   | 

v  heitert. 

Keine  rrfifstrauische  Vorsieht  befiehlt  uns  die  Freu» 

'  ^  den  eu  prüfen,  • 

Die  sich  uns  anerbieten ;  hier  Wohnen  luir  göttliche 

>      i       *  Freuden,  » 
,/FrÜchte  von   edlen  lliaten;  Empfindungen  hünjnE 
/  '  N     '  scher  Liebe,  *- 

Die  un*  mit"  unaussprechlicher  Lust  ium  Ewigst 
:  \k      ■  :'"  hinsiehn« 


'II 

9  .  » 


Lvcibi    ajt  Niii'üx.i'iAf   .x    agö 


/ 


Vv  ^0  —  351.      ,, 

'Aber   diese  Betäubung ;  in/  der  die  Entzückung  der 

Menschen 

**  1  ■  * 

T        -  •     '  '  '  • 

Alkugern  sich  verliert,  die  süfse  Ohnmacht»  der 

»  '  Taumel, 

glühender  Fremden,   der  Wunsch    der  Sinne,    das 

'  '                                   r  Sterben*  der  Seele» 

i 

Sind  uns   fremde;   denn  keine   Wollust  -  blüht*  im/ 

:  '  Olympus-, 

itite  für  Thiere  nur  wächst.    Die  süfseste  Wallune 

%  '■*•  des  Hertens 

Dawdem  herrschenden  Geist  nicht   einen  Augen« 

1     blick  rauben.  ♦ 
, Doch  die  erhabenste  Lust  strömt  aus  dem  Innern 
..      ■    x  .  der  Seele  -  ' 

Selber  hervor«    und    kehret  in  ihren  unendlichen  • 

UrqueU.  «•  < 

<D:  Narcissa,  die  Gottheit,  der  Geist  der' alles  be- 
seelet, ~~ 
,  Alles  Wgluckt,  die  unendliche  Schöhheft,  das  Urbild 

\        l  des  Wahren, 

Diese  zu  Sehrr  sind  nhsre   Blicke  gereinigt.      Dia 
■'    '  Gottheit, 

'      Welche  die  Menschen  im    ach  Wachen   Abrifs    nur 

.dunkel  erkennen* 


V- 


~\ 


/ 


'  1 


.  \ 


\ 


Den  die  Natur  mit  fluchtiger  Hand  im   ifdjtcge* 

Stoffe  ^ 

yon  ihr  gemacht,  die  seh'n  wir  mit  einem  A*bl|gk 

,         viel  heller«         < 
Als  sie  ein  forschender  Weiser^ in  heiligen  N^ohf^i 

„,..  •    ■;-..,        ''  betrachtet, 

Wenn  er  sich ,  wie  Vom  Leib  entfesselt  #  dem  Land 

.der  Ideen 

.  ,.*'■».        >  ■ 

Fernher;  nähert ,  und  mit  tiefstaunendem  Geiste  di« 

Quelle 
AUer  Ordnung  und  Gute  ^!^Änte\  JKef^h)M|W 

der  Gottheit 

Tilget  jede  geschaffene  Schönheit  .-.auf  unse?m  6* 

—  '  '  v 

muthe; 

/Plötzlich  erlischt  der   Seraüm   Glanz ,   die  Himmel 

,         t"  verschwinden, 

Und  kejn  Ausdruok,  kein  Bild,;  kein  JVlafs,  nichts 

Endliches  fasset 

Was  sie^  erfährt  und  fühlt, «die  selbst  vergöttert* 

\      .  ■-  Seele, 

j 

Welche  Gott  in  sich  fühlt.     JDoch  un vollendete 

Wesen         { 
Tragen  nicht  lange  das   Änscbaun  Götter,  obsohön 

\  sich  sein  Auge, 


Lv*' 


,      I 


*7  r  .  \ 

.    •  +       ^  &•  - ;  ^    <". 

■  * 

ÖT.B44  —  354- 
N   J&ie  nicht  gar  zuJVevzehren,  duiteh  hüllendV  Wolken 

\%"  •••,'••  nur  Zeiget.  , 

r    Ungern      zittern      wir.      dann      it»1     trtiire     Sfftjr 

•'  zurückte,  / '       .  « 

Wo  das  Auge   tich  wieder  erhofck;    die    hellest* 

•    ••'"'    ' '  .   '  '.  *  )     ' 

Aussicht 

*  V 

Dünkt  uns'  Nacht,   da«  Schönste,  was  sonst  in  Eni» 

zücken  4iua  setzte» 

Aähret  um.  kaum.  •* Doch  freue»  wir  uns ,  i& 
,:.,  '  ,       ,  \  \  •        himmlischen  Antlitz " 

Untrer  GeUahten,   im  Atge,  woraus  die^eel«  her- 

vorstrahlt, 

t 

Zü£e  der  Gottheit;  ta  finden ;  der  Gottheit ,  «ron  der 

wir  so  voll  sind» 
Qtft  < wir  alles   verachten ,    was  uns  ilfr  püd  nicht 
■    ^      ^        »        '•  '  zurückwirft. 


Doch  ich  schweige,  —  du  fassest  noch  nicht  die 

Wonne  der  Geister. 

Aber  ist,  was  ich  dir  sagte,   und  mir.  zu  entdecken 

.''..•'      •    >  -  •    ■•'         -■ 

'      ^  erlaubt  war, 

/  ■     . 

Nicht  vermögend;    NaXcissa,    dein   schlummerndes 


,     Herz  zu  erwecken? 


\ 


/ » 


1'. 


*£ß  -      . *  sZ  w,  *  x  *  «  *4  *fc ir  pi  -*•*:» 


j  Y-  365-— ."5Ä--       > 

£cfcämit  4a  äitoh  .noch  luaiterbÜch:  su    seyii?    m8 

darfst  du  es  wagen, 

Qt&e  Verwirrung  noch    an,«  i  die    Puppenspiele   u 

»  •  denken, 

pie    dir  ein    edleres    Kleinod  aü'tauaeiid    .goldä» 

v,\       .  n  Welten, 

V 

Pie  4fridi«b  WÄ*4e  der  Seele  geraubt»:  des  tauige» 

.      i     -c-s!   i.j  Fremdlings, 

jQten,  der  <0]yrop  .nicht    her  abliefst  um.  sieh  ii» 
,.,h   uvi!.- ■■  j .*  ...M  Schoofse  der  Thorheit 

Zu  entgfttteEn.    jQinöcht*  rch  dick  unter  den  seit* 

,    ,  !  ••  'r  nen  Schönen 

JXe  fOr  den*  HJtnniel  blühen ,  erblicken  I   O  möch- 

,K    v    '    . '  test  du  weisKcb 

§f un.den  gebrauchen,    welche  so  nah  an  die  Ewig» 

...,.,■..  keit  grenzen. 

Und   xu   Äonen   werden»     Und  wenn  der   Schatten 

des  Himmels, 
Dessen  äufserste  Zug'  ich  entwarf,   die  bezauberten 

Inseln 
Schon  vertilget»    die  ihr  Betrogne,  von  Sehnsucht 

verleitet, 
Durch   die   Meere  des  Lebens  vergeblich  verfolget; 

wenn  Freuden 


i 
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i    ~ . 


Wie' sie  dem  Himmel  entsprossen,   der  Liebe  der 

,  ,  Sterblichen  werth  sind; 

1 

0  so  Säume,  nicl^t  länger«  Narcissa,   die  Tugend  zu 

,     »1»   *   t .•    »  •  <t  , 

suchen* 

Der  es  erlaubt  ist,  die  Erde  dir  schon  zum  Himmel 

'  .      ,     *'  '     -  *  -  ' 

1  1     }    ,',   r'L       /     /"  zu!  machen.,  ;     .., 


*.                    •' 

'• ' 

.       *    > 

:  ..  • 

!■*      - 

V 

. 

J-    2 

'  •» 

•'•  - 

•»  •  •  1  i 

< 

i           , 

. 

u;.    , 

X 

;  . 

; 

»    '•.  v 

•>■'  > 

r.-r'i-.-r- 

< 

-. 

A 

J    •:• 

,J  - 
1             • 

'? 

'       1 

f 

• 

ji  ■ 

.    •  « •  i 

.   /           • 

t .  *       '  • 

• 

.   •             • 

.   *    Oi 


f     **■>•' 


■ » 1 . :  .< . 


/     '-     ' 


.  -*     ■  < 


/ 


A 


•'*  / 


\ 

V     . 


-s\     '•> 


-    '  .  -'    ■  ;^    « 


■  ■  »  '  ■*■ 


t 


I 
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DRITTER    BRIEF.   ~~ 


C  HÄR-f  K  L  E-S    AN     LAURA. 


I    n   ha   lt. 


/ 


$  / 


^ 


Charikles     tröstet    scjne    zurückgelassene    geliebte 
•   Laura,    indem    er  ihr  die  Fortdauer  seiner  Liebe»  die 
v  durch  seinen  neuen    Stand    nur  cge  reiniget    'worden,  «n    \ 
erkennen  giebt ;  un^  durch.  Abschilderung  der  Schönjieites/ 
seines  jetzigen  "Wohnorts,,  der  Sonne,   sie   noch  mehr  su 
reitzen  sucht',  durch  standhafte  Erfüllung  ihrer  Pflichte*,  . 
ihre  .Wiedervereinigung  zu  befördern.   ' .  " 


-  V.  1-3. 

xLudlich  ist  mir  vergönnt,   war  ich  so  lange  mir 

Wünschte»      '  1 

Laura,   mit  dir   zu  reden,    wie   wir  uns   ehmahli    \ 

\ 
}  besprachen, 

.'/■..  -"'.'..  •        ...» 

AU  Entfernung  uns  hoch  und  Jahre  der  Prüfungen 

•    •--       '-..—.  •  -   trennten. 


Ik 


f/ 


CHAR1KI.ES      AN     LaüIA.  26l 


I 


y.    4-  »6-; 


/Gera  erschien  ich  dir  selbst/  wenn  nur  dein  sterb- 

,    v         <:  .  ^       liebes  Auge 

Ungebleudet  de^  hiimnlischen,    Glanz    zu    ertrügen 

vermöchte,  , 

Der  mich  umgiebt.    Wie  oft,  wenn  dich*  die  ein» 

/  -  ■'  '         v  *  '  '        ~~~\ 

'  v  same  Zeugin 

*      x 
.  Untrer  Zärtlichkeit   einst ,   jetzt   deines  Schmerzen,  . 

die  Laube,  *  ,  .,  ■■  - 

pich  und  deine  Thränen  verschliefst,  in  Stunden 

der  Dimmrung,  '•'  '  ^  " 

Wenn  der  Waldgesang  schweigt  und  die  blumigen 

Hügel   entschlafen,  \ 

Wenn  du  dann  einsam,  das  Haupt  auf  die  weissen 

.    , ,  '  Arme  gestützt, 

Safsest,  und,  unter  Träumen  und  bangen  Entzuckun- 

'  .  -    v 

.    '  gen  irrtest, 

Klagenfrey ,.  nur  den  thränenden  Blick  in  die  hiram-        s 

,    .  .  lischen  Räume 

Zärtlich  geheftet!   — -   O   Laura,   wie  schön,    Wie 

-  :   liebenswürdig,, 

Schienest  du  mii* f   wie  innig  sehnt  ich  mich  dich" 

v         -    zu  umarraen,  '  s 

Qdar  ,      mit  ,  Svin/onien     von     £figelsjiarfen    uo\- 


• 


\ 


i    ■ 


*.'    •..■■.■'■■.    ;     -  -      *      -a     ■ 

V*   l6  ^  2f7.- 

Freud  ki  dein  Herz»'  und  Ruh  un^trösttmao  Hoff: 

■* '■  (      / ,    »ung  zu   gietsen  1 

Türchte  nicht,   dafs   der   Tod  die  zärtlichen  Binde 

zerreif se, 

Welche  die  Sympathie1,    zWey    Seelen  auf  ewig  zti 

.-.,,■'      binden, 

;  Selber    gewebt  i    O '  Laura ,    noch?  xiehr , _,  all  .  ich  l 

1     ,       •  ehmahls'  dich .  liebte, 

Lieb  ich  dich  jetzt,   erhabner  alsN  in  den1  heiligsten 

Stunden 
■  \         '  4 

Ünsrer   Freundschaft,   als   in  deii  zärtlichen  Augen- 

.    ,-    '     k  -  \        blicken, 

Wenn  vor  süfser  Empfindung,  mein  Hexje  in  deiner; 
,  Umannung  - 

Seufzte ,    wenn   mir  ein  Blick  in  deine  begeisterten 

Augen 

Wie  eih  Blick  inj,  Elysium  war,  und  mich  Freuden 

,  umfingen, 

Deren  Erinnerung  selbst  die  Freuden  des  Himmels 

nicht  loschen.         . 

V 

"    «  ,  •  '  •  '■   * 

Mitten  in  neuen  Sceneri,   die  Trift  bryinpiscnen 

•  >  '  Wandern 

Weit  um  mich  her  sich'  schimm erbet  entfalten  v  von' 

*  '.  s  .... 

\  Gpttergestalten 


/ 
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I 


■  ■'•.'        .    y.  4  —  1$., 

/Qern  erschien  ich  4«  selbst,\wcnn  nur  dein  sterb- 

.,  v-         «  ..         ;       liebes 'Auge 

Ungebleudct  den  {unmilisch,en,    Glanz    zu    ertragen 

vermöchte,  ,  '    N 
Der   mich  umhiebt.    Wie  oft,  wenn  dich  die  ein- 

x  sarnc  Zeugin 
.  Untrer  Zärtlichkeit  einst ,   jetzt  deiner  Schmerzen,  v 

die  Laube, 
pich  und  deine  Thränen  verschliefst,  in  Stunden 

der  Dimmrung,  '•'     ,•'■   '' 
Wenn  der  Wildgesang  schweigt  und  die  blumigen 

'  Hügel   entschlafen, 

Wenn  du  dann  einsam ,  das  Haupt  auf  die  weifsea 

Arme  gestfUzet,     » 
Saftest,  und,  unter  Träumen  und  bangen  Entzfickun- 

'  gen  irrtest, 

Klagenfrey ,.  nur  .den  thränenden  Blick  in  die  hiram- 
,    v  )  lischen  Räume 

Zättüeji  geheftet!   — :   O   Laürja,   wie  schön,    wie 

'-  \    Hebens würdig,, 

Schienest  du  mirt  wie.  innig  sehnt  ich  mich  <Hch~ 

.  A         -    zu  umarraen,  '  -  s       N 

Qder  ,:j    mit  ?  Sym/oDien     von     Eugelsfiarfen    uny    _    / 

v  -  '  \         .      ■  « 

••-■''. 


t  . 


V 


•/" 


\         •'         •  '  -'  -     -  - 

\*  ■ 

'  V.  40  *-»  51« .  '  x'      ■  ■    *    ♦ 

ZärtKoh  betriebt;  4u  legst  sie  an«  ffmsx  der  ewiges 
v^  '  '  '     Vorsicht. 

I  s  » 

^    Aber  dich  jesselt  kein  Schlummer,  du  suchst»  vom 

.     .    •  _  ..  ^       .-     • 

%  Monde  gefahret 

y-         Und  von  geheimer  sihnsucht,  die  piur»   wo  nicht 
, ','■..*  /   ■.',  liehe  Formen» 

Dämmernde    Duft'   und  fantastische   Weten    leicht* 

schwebend  umherziehe, 
Schöne  Ruinen  des  Tags!  —    Da  gehst,  Veto)«  auf 

die  Gesellschaft 
Rings  um  dich  glänzender  Gptter weiten, rim  heüea 

•  „■ ; , .?.  \  Gesiqhte 

Einer .  unendlichen    Zukunft ,,    ruft   •  uaumfierendem 

Blicken 
Grenzenlos  schweifend  ^    schon    wallet    dein   Hers, 

V  schon  schwinget  die  Seele 
I>re  in  niedrigem  Stoff  verwickelte    Flügel,    und 
'..'.!•        -v  «thmel; 

« 

Untrer  ätherischen  Luft  hell  glänzende  Stimme  tob 
.  r  ferne. " 


Theüre  &.aura,  dann  sinkt  mein  treues  mi 

"''.'"  Auge,     , 

Voll  Entzückung  und  Wehmuth,  auf  dich  still  thri- 

,*   .    - .  ; ■/■*.'        nend  hierunter.'    * 


\ 


C  H,AfKI  X  *  ß  S   •  A-Ü     L  a  v  *  a.  ''         fl(& 

■  Y  .■,:v'-'      v  ,V^-63<Y    \  .'.       .: 

Auch  da  aieheit  unwissend  mich  an  ,  ein.  li^bjicher 

.-*.--".,;.■"        Schauer  '•*'', 

r       \ 

Zittert  sympatfco  tisch  durch 41*1118  Adern*  da  siehst 


\.  i. 


*■  ■ 
mich/ 


VV^ie  im  Traume  vor  dir ;  dann  schwellen  erhabene 
•■        •  V    ^  Wünscjbe  , 

Deinen  Busen*   die  .  Lutt  «um  {Sterben,   bemächtigt; 

sieh  jedes  '  \      . 

Deiner  triebe  —   Und   o  I   wie  bist  du  es  würdig* 
■'    '    ' ,     ■    -m    ■.    ■      '     y  o  Laura,    \ 

Dafii   dir  der   Vater   des    Schicksals    die v  frommen 

» 

\  Wunsche  gewähre, 

£)afs  er  deinem  Charikles ,   und  diesen  Gefilden  des 
\  '■  -■    .;■■  :  ^  Lebens,  -  v 

Und   der  f  i  eundachaf t ,  der  Engel  dich :  schenke !.  — - 

.     Doch  heilige,  Nächte 
Weiser  Fügungen  trennen  dich  noch  von. den  Sfa> 

v    .„ .    ,  ,  ien  des  Lichtes.      , 

Noch  soll  Ho#aung  und  stille  Geduld-xur  künftigen. 

*  Wonne 

Dieb  bereiten,  noch  soll  skh>deiii  Herz  durch  PrftV 

.  ^  fungen  läutern, 

Noch  ein  entartetes  Alter  von  deiner  Tugeud  be- 
r         .    N:  strablt-seyn ; 


i 


1  , 

-/ 

V         ' 

v:  64  —  75V   •     \. 

-             • 

Und  wäi  am  stlrksten   dich  hält,   fcoch   halt  didr 

7n  r    -  deine  Melissa. 

Holder  ifeune;   fWoachallst«  du  mit   lieblich!  sfifscr 

;»-'">         als  Lieder 
Englischer'    Haffen;     erquickender    als    olympücfc 

^W  Winde.  ' 

VVenn    »ie;  irtri    goldene    Fitirten- undL  Lauben -'der' 

'  Engel  ertönehl 

Theure  Melissa,   der  Mutter  *o  ähnlich,    so  schön 

•  wie  die  Wahrheit, 

Heiter  wie  die^ätherische  Freud*,  voll  Einfalt  und 

r  - 

f  '         '    zärtlich 

Wie   die   Unschuld,    entfalte  rton  Vle^n*'  sprossende 

■'.•'     _:  ■  -  •  Seele; 

.Unter   dem   Einflufs   der  laeheJnäeh?  Augen  der  Ü£ 
,  '      '  '  1  x  benden,  Mutter.  . 

'  --  -         '  '  ' 

Welch  einen   Anblick    fü*-hfrn%li sehe  Sehern ^fflr 

v     •      :''J  deinen   Charikles, 

In    denr  irdischen    Wösten  *v  anf ttnkrautträchtigen 

Felsen* 
Eine  Blume  zu  sehen,   wie  der  himmlische  Boden 

*  sie  zeuget! 

Dieser  ist  zwar  von  Bildungen  voHydie  kein  irxli- 
»      *       _  scher  Lustort, 


/. 


CH  A  JfcI»'?L*5  ^A  w^  JLl\trff  A.  s#F 

K«k*  Paradier  c^eif  Biciste»   erzeugt ',  «Um-  Whab««- 

''s  • 

f"  .,  •■/'  sten  Fluge 

MahlVistncr     Fäftttsien  •  ejMEQgen ;     Voßkornronere 
',    i         '. «. .    .  Formen»   v 

Reiner a  Stoff,,  und- seeleitttückende  Harmonien,      ■  '• 
Namenlose ,    nie '  -welkende   Freuden ,   unzählbar  an 

'"'  •''••;  :    .-•    Andrang,         .    •/>-.: 

Beut    sein  unendKeher  Busen  uns  an.     Allein  dl« 

>■■>'■-> ■   -    '"  Entzückung; v  -  • 

Die  das  Herz  dem  Vaters  durchströmt ,   der  mensch- 

-  »*  '  ...      ,       lichsten  FreuÄen  T 
/Schönste^  der  Anblick  des  Kindes»  das  mit  sanft  giü\ 

«  >         "    <       '     htnden   Wangen   '■'•*' 

In  die  zärtlich« W  Brust  der  schönen   Mutter    sich 

■_*..-■'.     '    -      schmieget»'"  V  '  -  ' ' 
Die  mit  segnendem  Blick  auf  ihren  Säugling  herab* 
nS'«..  ,.-  •  •    '    schaut*        >.wj...r    >    .  •• 

Diese  Wonne  watd  unr  den  Menschen    gegeben ! 

N!     -   '  ■*    .  •    Sie  würden  •'    *  '» 
Engel  sich  wünschen,  wenn  irgend  ein  Wunsch  in 

-  r      >    -v  '    himmlischei  Heräe^ 

Zugang  fände.  O  Laura  t  wie  warst  du  in  meinen  Augen 

« 

Dann  so  heilig ;  "wie  theuet  'mir  jede  der  englischen 

Thxänen 


A 


*       \ 


1    *"** 
/      .         •  -      ?  .  -        ^w  •     ■       -  ,  . 

JJie     dein     lächelnde*    Aag   j*uf    *hr>    rötlichten 

Waogsn 
ThauJ**      Vfo>'  iit  im   en^en   Bezirk  "der  irdiecheii 

/■  -  Wonne  \ 

\  ■         -  . 

Eine  jnit  der   tu   vergleichen?  —  o    Tugend,  wi« 
*;.    .;  <  göttHoh  beglückst  du 

Die  dich    lieben  ?  .  Nachahmungen  von  olympischen 
>/-r.i^^      ..;x..  Freuden,     .  _  •' "  . 

Aües^   Gefolg   der.  Liebe   und  Unschuld»   Zufrieden- 
/  »-.    heit,  Kühe 

Und  deu  Frieden  der  Seele»  gewährte  du  den  wür- 
digen Menschen,   „, 
Welcl»«,  farn  .  yon  4fr   W«lt,  mit  dir  in  oiutunea 


n  ..      v 


f 

/         » 


Wohnen*    und    willig    an    Wahn    und    Gold  und 
V  BitelMt  Mxm  sind. 

Mitten  unter   dem  Spielzeug    der  Gott  vergebenden 

!    '  •'    >V-'.    ■    -  .  Wfro«chet       -   ' 

Auf  der   Erde«   wo  bunte»  Nichts  und  Krönen  und 

•;;;  :  ■  *  y-  .kolken.    .  ..;;,  ■ 

Leiche  Füttern   und  Schimpfliche   Pracht  und  gol* 

./'-.     .,»'.    —'  -    •      ;■     °."  .   .:  .4«»«  fesseln,  .        Ä   ,-• 
^Voüust  in   Weinlaqb  versteckt,    und  Seh iuerz  in 
V  A  der  I^ärve  der  Freude« 


1  — 


'  '■*..   •      ..■'■■'.-■'  ■-        .  ' :    •■"' 

.    ■■'     ,  :■    r     r 

5chaaren  von  Unvorsichtigen.  tÄmcJifln,   *ro  ewige 
'  '  v     /  «    Seelen« 

Durch    die  Wildnifs    rom    Lü*te**r  dejf, .-,  Himmels 

>  uneingedenk,  taumeln; 

Eben  da  schenkt  die  Weisheit,  aus  ihrer göttlichen  .       % 

'•'■>• ,  Fülle,  '  , 

Seligkeiten  der  fengcl  der  klein*»  phtf&ffty  Zahl  ein,  " 
Die  es  W*gen#    und  unter  den  menschlioh  verklei- 

Menschen  sind  und  lieh  lieben ,  und ,  in  BeschauuBg   ' 

....:... .!:.>.  .    .     .  T.      der/We^ejfc*    4;-r 

LiebHch  genährt,   sieh  nicht  mit  Schatten  au  wei-    ' 

V 

den  bedurjen»  ^  < 

•Laura,  dfcfo  GlüA  in  dein ,  Wenn  Tugend  und 

•s  Reich  th  um   der  Seele? 

'  v  -       fit*  \ 

Und  die  Liehe  des  eärtfichrten  Fwund*  au  begtuk. 

ken  vermögen, 

.  '  ^*  *  •  - 

Und  der  Anspruch  auf  Ewigkeiten  und  Welten  yjJl 

_         '  Wanne,  / 

Die  dir  entgegen  strabJ^u!   Dein  ist  die  liebelnde 

Liebe 

v9nsxer  tylelitsji.      O  welche  Quellen  der  lautersten 

^  .  .  "Wollust 


X 


1   ^ 


*J 


■       -  '-■-'■  -■•         -   '    KC 

^hhsr^  itt  ihrer  BrO«  .dir  erößiien !    wie  Jfifc 

>  wie  "belohnend 

/t«t  cKi!ca^  6€<ch^ft'-,  »in  Hernv  Tri  welches  dar 

'     :    i        ^.i  ,;—■?;::      ,  Schöpfer 

15tjine  Gasfeit  ^«pragtv  dW  W*rde  des   Wesens  m 

«*«**•  *  ■■;•'■  lehren, 

*BäiA&  wl+hnitk  da*  'graue  GßWdik    dei    Stoff© 

Einst  irri1  Vollen  Mittag  zu  glänzen!  Mit  sorgsamer 

*.  '■!*..{.  ir  •■^•-  .•;  ,.{>.«'.  ,  .;.  J  »^  S jftdgheit  »»■;        ';?»  ;-. 
Leitest  dtf  iaöft*deri'  Gang    der    jungen    Gedanken 

Wenn  8ie; Verirren ,  turück ;  du  wehrst  mit  freund- 
lichem Ernste 

brtn    zu   löppigen.  Trieb    dW;  Faiü^e*;'r .^l^nt-" 

7  •      i  v      •  "' 

•' ';    •   '2  ^    -"'•'-•"• '  V*    ^  wickelst,' 

Jeden  gfctaf ö gen^feith .    5  B«toh  f.  dich  i  erbl«ki :  $k 

>.  ./...m-17  W  Jie  Tugend 

%r£h  in'Ier  reinen  Sohönei  3ie,  Wenp  sie  der  Seele 

*>*   f  v  sich  darstellt, 

unaussprechliche  ;Lieb  •  erweckt    und    heifse»  Ver- 
>  p '■'»•-'•-/         '     langen 

Ewig  'alcl^h^ f  iu'  weihrk  v  ßu   ymäMf"  wie  eih 

himmlischer  Schutzgeist,  / 


y    ' ;  '  v 


C  H  A  »•!  K  £  E  r  PAH  T1  L  Ä  # H  A.  S^l 

'      '  .  .  ■   '  i         .    _       ' 

Ober  ihr*  Herz,*  üitd  lehrst  sie  die  &fien~eri  äer  Leu- 

m         '-    •*'*-  chehVden  Bosheit    v 

Vöü  dem  ofi^en  Getn>ht*<ct«r  h  oWofrl  uns  tlöSerf  Güte 
Unterscheiden»    J  Mit  welchen  Entzückungen  dankt 

-*  '■•    ^    ''*.--  •  ■  r  ^ '»dir/tfliiura;  ^"^    -" 

Einst  ein  würdiger  Mann,  der  in  ihren  schuldlosen 

u**'y       ■- >        :<  "••■'•    <  ■•'   Arm«r°   ,r,t  ^  *'vV 

.  "Schon    den    Y«rtcfe*nftck    der,    Wonne    der    bessern 

''''  ■■'•  Wellen  ^iefsltr-    -V 


/,      "U 


Sage  nun,  ist  es  erlaubt,   so  viel  der  Güte  des 

^    "f*r:     •  ."■  ..i'iV:- ■"!•'     -M<     >       Himmel»     <     .;^.i;:.Ul    , 

ScKlildlg  zu  seyrir  ütfd  zu  weinen?  —  Zwar  Zäh« 

«b  r.l  :•;.  .   '-     u-    i-i     «  ren  der  Upgedttl4 MbÖl 

Nie  dein  Aug*  entweiht.     Selbst  da  aus  deiner  Um- 

.>>        ,   .•*  ...o^-..:<!  *•     armun*. '   •■',--    i:-^:  «.  . 

Aus   der  letzten'  Umarmung    mein  Geist  entfesselt 
■      •  *'    •     sich  aufschwang,        "f 

Hüblt  du  —  ich   satt  ei  und   segtiete-  dich  —  die 

! 

.  ./  gefalteten  Hände 

Tjfod  die  bethräfnten  Augen  empor,   und  lobtest  die 

• .     1:.   I    ,         Vorsicht  j 

Die  'mich  ghlelfidh  gemacht/!  —   Doch  >  oft  erliegt 

•  '■■'•  auch  die  Grofsmuth 


/. 


b 


:■■    .v>.  v 


«7a         .;.    Ol  |'t  t  «  V  Bui  b  Jv 


«* 


N  »  '       ."V.  137^  M&  •  V". 

Untier  der  Macht  der«  stärker«*  Natur ; .  d|nn  ttrömet 

■:..'.<  .  die  Wunde, 

Dann    ertönt  die  seufzende  Grotte  von   weinenden 

-    Wünschen, 

^  ■    •  -     .         * 

r  Und  das  entflohene  Glück  kommt,   siebenfältig  Ter« 
V    i  /   ..    .         ,        ;     *bhönert,  Vv; 

Vor  die  träumende  Seele,    mit"  ihm    <^ie  bleiches 

Jeder  goldenen  Stunde  der  Lieb* ,  ein  banget  Erin- 

nern! 


I 


Glaubet  nicht;   dafs  ich  die  Thränen    verdamme, 

die  Laura  snir  Weihet 


\ 


.Diese  gutartigen. Kinder  der  Menschheit,  die  in  dar    j 

i  Gesellschaft 

Stiller  Geduld  sc)  rührend  blinken.  —  Doch,  Freiui- 
•:       ♦  din,  iah  fahle 

Jeden  zärtlichen  Schmerz  und  jeden  pochenden  Seufzer 
Deiner  zärtlichen  Brust.    Auch  wir,  im  Reiche  des) 

;  Wonne, 

Auch  wir  fühlen  wenn  unsre  Geliebten  trauetn,  ikr 

Kummer 
Tritt  Wt  umwöjkter  Sthn  in  der»  Zirkel  ätherischer 
,  .* >., :'u'  Treuderi. 


1    > 


■    '    1    -    >     ./..••- 


-    .• 


~  £  H  A  a  IX  LB8     A  Bf     ^VK  A.  37$ 

O  1  urfendlich  bist  dp  mir  theurer ,   o  Laura , '  seit»  ,, 

v  f    *  ■  >    \      d«m  xnjch  * 

Jenseits   des  Todes  die  Hügel  des  Friedens  ernpßn-  - 

•    *  .     _  v    gen !  Die  Tiefen 

pie  uns  trennen«  verwehren  -den  sympathetischen 

«       "  '    '    Neigung 

Nicht ,  hernieder  zu*  eilen ,   und ,  zu  den  Vertraute!*  / 

>  >    •  '  >  "  Gespielen 

>  In  dem  geliebten   Herzen    gesellt»    mit 'innen  gen 

Himmel 
\yieder  hinauf  zu,  fliehn.  —   Denn  hat  wohl  die    . 
,   ''    -  Zeit  der  Seele         , 

.  Auch     nur     Einen     Genufa.  aus   ihrem    dürftigen 

v  Reichthum 

Anzubieten ,   der  ihren   Wunsch  Vom  Fliehen  zu- 

*  •  * 

\  '    rttckhielt,? 

i  ■     ■  ■*  i   ■ 

1  - 

Arme  Begierden  1    sie    zittern''  in    dieser  irdischen 

,  Wüste  ,        .    , .. 

Unerfahren  umher,    vom    Irrtbttm    in  Thäler   ge- 
m     ...  ,    %  <    locket, 

Schatten  zu  haschen,  Gespenster    des  ,  Glücks    und  ' 

lächelnde  Qualen. 
Mitleidswerthe    Betrogne!    sie  wissen  nicht,    daft* 

nnr  im  Himmel  i 

•  -  «  s  '■  ■  \ 

Wienand»  W.  SvrYii.  II.  B.  ^  S  i. 

» 


\ 


:■%&*>;- 


-'t  *•  v 


.    374  •    Da  ii  t  b  r  *$  äf>  b  ms  .V    v 

Wo   sie  entsprungen  sind ,   jeglicher    Wunsch  mit 

v  joffeneii  Armen 

•  ••  /  \s 

Ihnen  begtgnet4  —  Doch  nicht  die  vd  einer*,  o  Laura* 
*    '  <     -    ■    .  dio  schliefen       '  l     ' 

-  -  !     V     -  X 

'  Nie  vonv  Sirenengesang  des  schöngeschmiiikten  Be- 

-  "''    *       '   *  —  '"       *    "-    '  "  "' 

truges 

Sorgenlos   ein;    achon    früh    gewohnte  '  die    Jungs 

>  f     -     ,\  >  .  Begierde 

Sich  zum'  kühnen    ätherischen    Flug, '  /    Im  Lichte, 

'  .  7  das  Eng/bin  - 

.Leuchtet,   gab  dir  die  Wahrheit  die  Erde  zu  übet* 

''-■'■','  sehen,-/ 

Und  du  bewundertest  nimmer  I  und  deine  Hofinun- 

.;*"'..  gen  aÜd 

> 

Gleiteten  VQn  ihr  ab.    — •    O  Laura,    Laura,  wie 

■**■'...        ; '      "  '  '  .  4,.  <  *••  -.-  .- 

lange 

*;    Soll  dich  das  irdische  Leben    den  ^bessern  Weites 
*  ■>.'.  mifsgöniieiil  »'•  _ 

Die  du  zu  zieren,  verdienst?  Wie  lange,  noch  wehrt 
r    v    ,  dh  das  Schicksal        • 

;  jßfi|te^  den  Sfäxen  tu,  schimmern?    fct    iicht  Jein 

f ;.''•,'   T    +  heiligem  Rera  schon 

'   Awgebfeifet  genug,%,den^  Himmel  zu  fassen,  dein 


\ 


^  9  *         i  \ 

-  \.  f  C  H  A  Ä.  I  X  *•  *  «     A  ^     L^A  V  H  TU  tj£ 

-'   ,     *     ■'■•/•       „/  "        >  *    .  -  -■* >   ■'"  -  -    - 

-  F£big,    die  Nähö  der  Gottheit  *a  tragen?  O  säuttio 

*      .nicht  länger  I 
Komm! -Es     feilen    sich    gem    die    diamantenen 
\  ^      •    '  Pforten     _  '     N    \  " 

Dieter    Sonne    dir    öffnen  ,     von  /deren    Zinnen« 
-~\         *    »      .  ,    -  -  o«  Laura,         >  ,\ 

" .  loh  so  vielmahl  nach  dir  jnit  zärtlicher  Sehnsucht 

'»•■••"•,  ,  '    herabsehe  • 

r  Hier  sind  deine  Begierden  daheim,   hier  wohnen 

sie  gerne  , 
:     Sittsam  und  froh  in  Thälcrn  der  Ruh,  .in  ambrosi- 

?  -      •  sehen  Schatten, 

■  '  Wo  die  Wollust  an  Quellen  der  Weisheit  zur  Speise 

für  Engel  ^ 

;   Reifet,"  voll  himmlischer  JECräfte,    den   $Vuchs  der 
'.:Av  '    «..,  #*\         i     Seele  zu  fördern, 

Säfte»  als  alles  Was  Menschen   entzückt,  und  doch. 
'  ''     '  ;t    '  ~      -v     <•••     *     nicht  die  schönste 

Unter  den  emjpyreisphen  Fruchten.  —  Hier  lebt  dein 
-         x     •  Obarikies,  ♦   ■'_' 

Unter  die  Sonuebvew#hner  vernetzt,  irn  terrlichsten 
,J  ,      .'  .      ■''"■'  ;  ?  Schauplatz 


r  * 


H< 


»     Immer  'wechselnder  Wunder«    Hj*r ,  wo  die  Quelle ; 
'  der  Schönheit    / 


# 


'    / 


»    r 


'  /•<* 


*76 


'  < 


r   •' 


D   H   I   T  T  >E   R      B   R   I   JE    *. 

-Nie  versieget»    die    euch   in    trüben1  Bächen   nui 

,    '        ' ,       .    -/    ..  zuniefst,   , 

,«     ■  '  \'     -u 

Wurde  der  Frühling  der  Erd'  in  seinem   buntesten 

*  * 

'  1  .    ,     •     Schimmer   » 

Vor  der  blendenden  Pracht  des  geringsten  Gegen- 

'  Stands  schwinden  > 

Wie  «in  mittäglicher  Schatte«    —    Doch»   wie  be- 

schreib  ich  dir».  Laun, 

JTeue    Reihen    von    Dingen. ,    wozu     die    irdischs 

'     *>  •         '  -  .    ,    Schöpfung 

"     .  v  >*  's  ' 

Keine    Bilder    mir    giebt?    Kaum    daß  ,  begeisterte 

Dichter. 

Oder     hochiliegende      Fantasien      in     nächtlichen 

.   .  "1  /  ■    ■ 

Stunden  .  ,  t     > 

Einen     litiernden     Blick     in     diese/   Reiche     des 

*  lichtes       *  , 

Wagen»  doch   bald'  mit  versengtem  Aug  von  den 

Göttergesichten 

•  •  '. 

N^edertaumehid  ,     vergebens    die    namenlosen    Ge- 

»'  •  ' 

.  ^  stalten         / 

Wieder  in  sich  zußnden,  und  wahr  sich  zu  machen 

streben.  ■   ,     ' 

Hier    ist    Licht    der    einzige  .  Stoff.        Unzählbare 

Formen 


,  -     i, 


t/ 
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•» 


'<■-  * 


,    s     Y.  197  —  -2<>8..  ,    ; 

Nimmt  es  unter  der  Band-  der  Natur,  leiohtbildsam, ' 

doch  Binder  .  » 

'Wandeiptfr  *1*  der  irdische  Klumpen.     Die  Strahle» 

i'    '   -  /'*>'         des  Lichtes      ! 

Wenn  sie,    den  Tönen  gleich,    in    tausendfachem  .  •     • 

'•■'■   '-"    Verhältnifs       '  '  '    " 

Sieh    verbinde«,     entzücken    mit  "sichtbaren    Ha*,  t    < 
*  ;  moniert  \ v'-   ' 

-    ■  '  1         .  ,  .. 

35artemf>findende     Sinne.       So    .wurden     unzählige  . 

'■  "■  Wesen,    \ . 

Kinder  der    Symmetrie ,    unendlich    an    Schimmer 

1  .  ".'•*-'  verschiede^ 

Wie  an  Bildung  und   Zweck,  der  Sonne  gegeben. 

•  '  * 

Sie  machen 
Ein     bezaubernde*     Ganzes«     Jltt.   unvergänglicher  - 

■     ■',.         y  :  Biuthe  '  0 

1     :-  •  ■        .        .      ''.-▼.        "'  ''•."*' 

Herrscht  hier  die  Schönheit»  und   strahl;  nur  reine 

'  ,  *■  •• '  '       ,     •  • 

*"    •  heilige  Triebe 

In     die    Seelen,    die,    innerlich    rreyy   die    Dinge 

-     -  - .    ' '.  beherrschen 

*   \     \     '.  4  ,     -      ,   .         -     . 

Die'  tie  umgeben.     O  Laura,  ittnnt  ich^diese  dir 
v       '         v  .  ■  schildern»        *    "   : 

I  •  -  -'s' 

Deren  himmlische  Freundschaft  mich  hier  beseligt,  %\ 

du  "wurdest    •*.'.  •-  -. 

.  -  -    r  •  *. 


1 


1 
/ 


i    /    > 

•--  '     1 


.'     J 


■  '  '' 


5 


i       I 


V,  2i*q  — .  220* 
Ungesehen  sie  lieben«  -Geschickt;   auf  Flügeln' Ja 

Lichte*^      '  "  - 

Öder  »üfs  duftenden  Wolken  von  Erde  fcu  Erde  sa 

*■■''•*•.  .  * 

•  v  ,  .        strahlen,  « 

IJchmen  eie  feinere  Bilder  in  ihr  weiträumig  Ge- 
<•"■       "'.,"..  "■  ■         ^ächtnift. 

Freyheit    liebelt    auf  .ihrer    Sar#  .    die  '  heitenti 

'  Seele- 

'  MaKlt  sich  in  jedem  Auge.     Der  irmimwöljtfe  Ver 
*  '  "'  '       '  •  stand  herrecht  ' 

:  JJngestöft  über  ihr  Hers,  und  ^ormt  mu  sarftlichsi 
V    --     ,      ^    V  Sorgfalt     . 

.    Jede  Idee  nacht  dem  Urbild  der  Wahr heit , 'das  immer 

'         .-  ihm  Vi  rsch^rebt. 

Immer  in  Harmonien  gesummt,   die  4emw  göttlichen 

v '  s'  ■-'■"'  ■  *  Öhre     ' 

Selbst.,  gefällig    ertönen.      Nie    stöfst-  Begierd'   an 

.  -  ■  / 1.  » Begierde  %    \     /  ' 

Lächelnd  begegnen  sich  alle  Gedanken ,    und  eilen 

gesellig, 

-•"■'"        .  ."   '  .'''      "  *    ' 

Nach  dem  erhabensten   Ziel.     Gewifa  der   Umfajg 

dejr  Schöpfung 

Hat  nicht    schönere  Seelen!   Vielleicht,  dafe  irgend 

-' '■.      /  ^        ein  Himmel 


■* 


1 
\ 


'  -      C  h  Aar  *  -l-%  « ,  a  w  lt;.  a  v »^ ,     »7& 

Geister  von  höherer  Kraft,   ein  andrer  von  schär- 

1      ~ .  feren  Sinnen,       '     '    « ' 
Oder  in  Leibern  von  hellereitr  Stoff  *zu  haben  sich 


•.  i  ■ 


rahmet; 

i  -  .         . 

Aber  die  schönsten  der  Geister   zu  tragen  gebohrt 

nur  der  Sonne.     \    -•'  t 

O  wie  telig    sind    sie.!     Ihr    einzig    Geschäft   ist 
-    /'.  Liebet.  ,;      <  "•       *- 

Aus  Erkenntriifs  des  Schönen  und  Guteh.^  So-  spähet, 

ihr  Tiefsinn  ^  '     ' 

In  der  Schöpfung»  nur  Gott  rnit  immer  wachsender 

'-  's  •    .  "' 

Inbrunst 
Lieben-  zu   lernen;    so  freuen  sie  sich,     in  ilpren\ 

'  Geliebten  • 

Neue  Vollkommenheiten  *u  sehn ,    und  in   sie  zji 

pflanzen.  x  , 

Diese  Kinder* der  Sonne  bewohnen,  seitdem f sie  den 

Erden  ' 

«Leuchtet ,  ihre  krystallnen  Bezirk« ;  der  herrschende 

^     '  Scraf 

Der  aus    seinem    ätherischen  "Tempel,    alt   Gottes 

Statthalter; 
Über     Heu  }  weiten     Umfang    des    Sonnenhiofraels 

—    .  gebietet,  -     »~ 


•  i 


; 


'  V    ' 


\    V 


V      •  «"!.'»*    •"--"    r?  J*.  ■r«*J5| 


T 


t  '     -      '.       v»    '  ''     ...      'V  '    •'      ■    < 

2fy3  P^HTBR     B  Ä  1*  E  *r       '        "'  , 

■  * .  .■■ 

,V.  333*"-  MV      •  ' 

1    -.'■',;       ■  •  •■  ' -  .• :  ''    .     ' 

Hat  eist  wenige  mit  sich  in  «ine,hobere  Sfäre, 
'  Da  zu  wohnen'»  geführt.     Den  immer  zufriedenen 


■  \  \ 


Seelen' 


/  -  » 


/i 


Scheinen  Jahrhunderte  äur   wie,  flüchtige  Tage  zu 

rauschen. ' 
-  /       •  '     '  '■' 

Ihre    Anzahl   wird    selten   Vermehrt;    $ur   wenige 

y  '  Menschen 

.  ' '      •        '  -  ■'-'-    '-    ':    •    '  ■   i  '  ■  •    <* 

1       Findet  die  Vorsticht,    mit  ihrer  Gemefefschaft.beloh« 

net  zu  werden, 

Würdige  nur  die,    die  im  irdischen  Leibe. den  Adel 

' ' "     '    '/'    '  -       *         :    •        '    der  Seele  • 
früh  erkennend*  *u,  grofs  sich  fühlen  an  sinnlicher 

'  -  Schönheit 

■  i  '  ,         ,  ■  ■  . ' 

JBfeld  Verwelkenden    Blumen  .  zu  kleben»    die   ihre 

^  Begierden 

Über  de*  reifendem  Stoffs   mit  Wollust  bewachsene 

/'-•  ,,:'    "  ■■••  ■'...      -Hag'l    .•'■'-. .-.'- 

^    Schwingen»    und  in  der   Besctymung    oes  wahren 

//  ,   '-.  Gott  ähnlichen  Schönen 

Toll  entzückter  Bewunderung  rujin,   uh<F  ihr  Herz 

t>      Unter  diesen  war-  ich*   JQer  menschen fieundlichen 

.:  v:.;  Tugend       N 


tk, 


I  < 


»     ■  •         ■'  » 

OMARfxxEf    a  w    Laura.      .26* 


\  \ 


Pank  ich*  r  und  Laura  <ür.    Wer  korjnte, dich,  gött-/  1 

•,:./•  '  'Kche  /Seele,  \ 

Kennen,  päd   sonit  wu  Sterbliche!  lieben?  Wie  ' 

leicht  ists  dem  Herzen, 
:_  •  .  -  1   -  ' 

pöm  aich  die  Tagend  in  solchen  allmächtigen.  $eifc- 

Zungen  anbeut, 

Sie  Xu  lieben  L  Ou  lehrtest  et  mich.    In  deiner  Um* 

.-  -     -  ,        •  ,  ~       •  .  / 

armung 
Reinigte  »ich,  mein  Herz»Aind  jede-  Bewegung  ward 

'  „  J  sanfter,  f    , 

Glühender  jeder  Entschluß  zu  edej»  Thatenv     Du , 

>    warst  mir  ' 
Wie  eine-:  ErinuVun^zeichen ,    daf 9   Himmel  meinet 

v    "  .  erwarten, 

'    ,    '  '  '  '  .  '  ■  \ 

Könnt'  ich  dien  ansehn  1    und  irdisch  denjce/i  ?  Du 

'■,'*■■  '    '  •• 

'  ■•'  ..;  gabst  mir,  o  Freundin« 

Schon  auf  der  Erde  ,  was  andre  Welten  begehr ungs- 

werth  machet. 

„Ja  dem  verlassensten  W*hkel<ler  Schöpfung,  in  den    / 

<  ■      ' 

i   -     sich  der  Irrthum 
Mit  dem  ganzen    Gefolge   des    winselnden    Elend« 

»    ,  gefluchtet» 

Wa*  M*  durch  dich  begluckt,  durch  dich  und  die 

*:   ■',       ;,      ...:;■'■  aeligc  Neigung 


\ 


I      /' 


*g*  _D  n  t  t  t  «  n    Brifi»  '■> 

Andre  mit  mir  *u  beglücken.    ^Nim   leb'   ich  wt 

. '         -     Schönheit  und  Liebe 
Königlich  herrscht,  wo  nie  *d*§  Ächzen  der  leiden* 

den  Unschuld 
Unter  die  Symfqnien   -der1   heiligen  Treuden    eich 
'     •  •  milchte ; 

Wo  beym   Anblick  der  Tugend  kein  Neid  enteren« 

*\  '      ■  '      '  '   ' 

net|  die  Schönheit 

Nie  gehafst  Wird,  und  Unschuld  nie  ihr  Verderben 

gereitzt  hat.  ' 

In  Gefilden  des  Friedens,  wo,  wie  ein  himmliicber 

-     -'  Frühling, 

Ewige  Freundschaft  herrscht,  und  mit  ihren  lächelnv 

den  Sctwestefhv 

Niemahh  welkend«    Krinxe    von    liebenden  Seele* 

^  -  v    ^         .         sich  bindet.    , 

■  * . 

/  '  I  -    w'  . 

f- Laura,    was    fühlest    du  ,    da    ich   dir  .meinen 

zv  unsterblichen  Wohlstand 

Nur  mit  dunkeln  Farben »  und  menschlichen  Bildern 

#    -  .  -  entwerfe?   r    ' 

<■•.'..,  ■  * 

O  wie  klopft  dir  die  Brtist?  wie  glüht  d*» 

neu  des  Auge? 


I 


.  -  -  «    \ 


4 


V     '  ■    '       V.26Ö  —  2-78;    V       "    ■''• 

Docb.  mein  Glück  ist"  gr  öfter,  als  meine  Wort*  et' 


dir  mahlen,   v 


Und  nur  mit"  dir  getheilt ,  in .  deinen   Umarmungen  "*• 

,  ,    doppelt,4 

^erschwinglich  gefühlt ,  kann  meine  Wonnen  sick 

mehren,'       '    ..v    '    * 


>    .-*, 


Selige  Stunde,    '«rann  wird  dein  glänzender  Flu- 

.    '  .  ,     ~  '>■»■■•  gel  sich  aufthun? 

Stunde  des   Wiedersehens,     wann    führst    du    mit 

,       .<  •  •  '        - 

Lauren  entgegen? 
Still,  mein  Verlangendes  Herz!   Sie  ist -nicht  ferne  1 

Und  wenn  auch 

....■-•  '  ,         / 

Irdische    Jahre    sie   noch   'mir    vorenthielten.     In- 

s  /  - 

.  *  "     , ",  dessen,  *'  N     " 

Bleibst  du,  Geliebte,    dem  sichern   Schutz  der  Tu* 
\  gend  vertrauet! 

Da' ist    der    Himmel,    wo    Sie!    Sie   zwingt  auch 

^v  Wüsten ,  zu  blühen* 

Mitternichte    zu    leuchten.      Wenn  .sie  •  ins    reine 

\  ,  Gewissen  •  .     ' 

Wonne  lächelt ,  10  ruhst  du,    auch  in  der  ödesten 
^    .'     .'•  Wildnifc,        -V   .- 


s 


\   •  \ 


I  •/ 


\ 


^       — 


V    < 


> 


>' 


h    ' 


,-       -    t  ■  ■'-.-'.  \-  v.    •    \ 

Immer  unagebeoo  Yori_ stiller  Erwartung  der  seligst«' 

,/  .*.''.'  Zukunft,  \ 

•     .      •'  ■       ■ y  ;       '      '  '  •  <      "  ; 

1    A,n  der  "getreuen  Brust v  der  IJolfnung,   die,  in*ner 

»,  v     das  Beste 

<   Ahnet«  so    sanft,    als*  ob   um    dich    her'-  JHysium 


blübteu 


/- 


/ 

* 


4    / 
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■■■»  *  ■ » 


i  ' 
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*. .  •  i 
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li  -UJ     -f. 


Jk :'* 
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>      » 
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I 


'    <     '    "       -  '■.:.  •     \ 
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Inhalt«  ,  '    '     - 

Ceraählde  himmlischer  Weltep ,    und  "Gftin&rifs  einet 
poetischen  Systems  über  die /Natur»  den  Weltbau  und-  die 

Geisterivelu  . 

■ .  ■  .i,i'  ■ 

-       '  '  '►'■>,'  y-   ■  .     .        .  k  . 

t  r  I,    ■■ 


r 


i: 


-.V.  i-y 


JDreund,  der  Vorhang  ist  weg,  die  Nacht  iit  von* 

Tage  verschlungen, 


Dein   Theagenes  lieht!    Die    WahrhÄt,   unter  den 

Menschen 
Kaum  im  Bilde  bekannt,  die  himmlische  Göttin  der 

Schönheit,  » 


i  ■  .i      i 


\ 


.< 

■i 
fr 


<     Gieht  sieh  mir    willig    zu  sehn;    ich    schatte  die 
'  •  ^    ew'gen  Ideen; 

Sie»  die  in  euere  ;Gruft  dutch  die  engen  Ritzen  der 

Sinne 

'       "  -■',.-.--      ■'-     >.  ■>  .     . 

Gleitende  Schatten  nur  Werfen,   die  ihr  für  Wesen 

""'  '  ■  .-'."'  '■ 

,\'  (     ^        umfasset.  O  " 

•  *    •    ,  ■  ^         -         «...         »  . 

Mein   erweiterter  Geist  entfaltet  Höhere  Kräfte« 

'■  •        ■  *       .  *      * 

:   Die«, auf  Erden  unbrauchbar,'  im  Grunde  der  Seele      \ 
/  ►  *  l      verborgen,    '  - 

Schlummerten ;  innere  Rinnen  •    und   weite  Behälter 

s         '  '     '  •  "     ~  "  '    i  •     ".r       '       *  •** 

der  Wahrheit»  » 

'      wf"     v    ■'     *  '  '     "    r   -    •- 
Augen  für  hellere  Gegenstände ,   erhabne  *  Begierden, 

Denen  die  Erde  zu  leicht»  der  Zifiei  des  Menschet 

>         v  .  zu  eng  ist.  ,-  -' 

>•?  '  '  ■  .*  ■'  -  ( 

'    Oft,  du-  erfährst  es »   o  Freund »   wenn  die'  einwärts 

''■'';'  gesammelte  Seele   t  <       * 

In  Betrachtungen   irrt ,    entzündet    sich    aus  .  dem 

-    GeWölke  ,  '     '  •  < 

IXunkler    Ideen   ein  plötzlicher    Strahl»   'der»    denij  i 

^ v  *-./''."      nächtlichen  $iitz  gleicji» 

v   "Eine   Welt  von  Erscheinungen   dir   im  Innern  der 

;  '  ,  \  "Seele» ■•  ".,    -         .     '       •<-- 

.  \      .  '■  •      •     •  .  -         i 

./  Sichtbar  iriacla;  doch  eben  so  schnell,  als  er  aufge« 
.-.,  .    '    braust,   schwindet, 


N 


V 
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Eh.  du  erkennen  kannst  Was  4*  gesehen »    der  biit- 
"         *      ,  zende  Xichtstrahl    v. 

Wieder  dahin,   und  läfit  dich  cntaant  and  traurig 

- "  '        ■-.'-"' 
."■■.'  £ni  Dunkeln«  - 

Diese  JRäunie  sind  jetzt  in  meine*  Seele  bestribletj 

Jeder    flüchtige    Bl|tz    ist    schnell    zur  .  Son\ie    ge* 

'     ,    ,  wachsen, 

Die  da*  Unendliche  rund  um  mich  her  .mit  Mittag 

1       .  begießet.  v     - 

«   •  ..-••'■  .-      ♦ 

,     •    ,  ■  •  i  ,••  .      *        ' ■ ,  i  /    • 

"i.  ■  '  -  *  '-  "  '     ' 

O  wie  scheinen  mir  jetzt  die 'stolzem  Entwurf« 
"  '       '  .    so  thörfcht,    v 

Die   wir  ehmahls  vom   Weltgeiäu  träarlftenH  Wie 

* '  wenig  erreichte 

Unsre    kühnste  Yermuthung  .'die     unerschöpfliche 

.    *  '     \     AUft)achjt 

Des  «schaffenden  Arms !    Wie   klein    war  unsere 

'  Was  wir  für JEwigkeirV niesen ,  ist  kaum  das  Leben 

•     .  ,     .    \  der  Sonne;       *    ,     , 

.Was  wir»  vom  Flug  termüdet ,  Unendlichkeit  nann-  i 

*  \  ,'  '    ten  f  ist  etwa  /• 

-  Ein  Gefilde  von   tausend  Gestirnen.     Die  stärkste         • 

1    ,.    '"    ,  "\.  „  *  ■•  '  J&strebung 


y  i  »    /   .  - 

Unirer  Erfindungskraft    klebte    noch    stet*  '  in 

f'  • ,  *       -  Grenze  der  Schöpfung, 

In  dem  Sunde  der  Zeit.  —  Und  doch  gefalle  e»  der 

Gotthejt, 
v"  Wenn  ihr-  Geschöpf  es    wagt,    sie  zu  sehn;    wo 

»  Engel  zu  schwach  sind 
Ist  der  Wille  genug »  wenn  gleich  die  Kräfte  versagen. 
Kann  die  Seele  was  würdigers  thon ,   als  des.  Ewfc < 

gen  Werke 
Attsautfpähen  f    Die  Schöpfung ,  die  -sichtbare  Gott- 
•   ^         :."  '/       ,/"  '  *     heit,  den  Inhalt 

«    ' r/illev  Schönheit»  und  selbst  die  Lust  des  göttlichen 
■    -.''  ;V  '  -i"      Atiges? 

.»."'.•*  '  ■■-.:.  f 

-••  -  _  ■  *  \ 

*»•  i 

'  /  i 

Dich  zu  dem  edeln  Geschäfte  mit  neuem  Math 
^  '     *    '  zu  beseelen» 

Will  ieh  dir  einen  Entwurf  der  Natur  der  geschsf  • 

'     /  feilen  Dinge      v 

Mit  den  äufseTsten  Strichen  versuchen.     Zwar  ist 

'  ♦     /    es  nicht  mpgljch 

Dir»    Alcindof,  mit  andern    ala  irdischen  Bildern 
•  ,  '  nnd  Zeichen»  ' 

V%m   die  Sprache  des  Himmels  mit  eigenen  Namen 

benenne^       ♦ 


»  V 


I  ' 


Vorznmahlea  *  dal  Göttliche  wird  in  den  Menschen« 
r     n        /  begriffen 

I      1  * 

6ich  entgöttcrn  j  dal  Helle  der  Wahrheit  in  Sehet6 

teri  eiblt|sen. 

>  Doch  der  Aachtigltei'latt  der  Schöpfung ,  ihr  raat- 

■     -1        \.  •  •  1     ..  s       .  ;'•      '.    ' '' 

'     '  N    ,  teiter  Abglau£,  ' 

"'  1      •..'■'"     . 
Ist  ichön  geschickt  in  Bewundfung  zu  setzen  •  und 

-  -x  ■,       *       Wabrlichr  BeWuiidrung,  ;, 

Diese  belohnende  Wollalt  für  forschende  Geister, 

,  iit  allel  / 

1  "1  '1 

Was  selbst  Engel  erhalten,  die  in  die  Werte  dir 
.     ], ','.',  •    v  Weiaheit 

Und   der    allmächtigen   Liefrtf    sich    senken;     SU, 

durchvulchaueir, 
Ihre  unsichtbarsten  Ketten  #   die  ersten  Federn  der 

'  .     :       iegung,        ••.    ..■;..; 
Wolch«  fbit  ipattamtt  Crtft  «In  ganz«  unendlich« 

Sfäre       •  \  \ 

-        •     •  • 

Treiben/   und  durch  unzählbare  Zwecke  den  ü» 

'  .•■'♦•' 

«Weck  befördern; 
Den,  erhabnen,  der  Gottheit  würdigen»  einfachen 

.    Urzweolt,, 
Oicfe  erspähe*    Zvl  wolleil,    ist    eine  lö  thörichte 

Kühnheit» 
>     Wi*La**>s  TS-  Svppl.  II.  B.  T 


(        I 


\ 


\  l 


•    -•  v-  ..     *   .-*.-    -*^T  ..  .„ 

*"  '         .'  .-      '  1   -  •  tri 

■      .        v  .-,   -     .  ■      .         •   •  r     .■;■». 

•     too  Vis  kt  %  a  *B  ä  Hb  »4 . 

Dafi  nur  der 'Mensch  sie  zu  hegen  vermag«  «  Ves» 

nimm  denn»  Aicindor* 
Was  von^tn  Dingen  des  Himmels  die  Sprache  der 
s  ^  Irdischen  fasset; 

!  1  '  ^ 

" ■"  V 

Was  dein  Freun4  fta  n£thig  beiludet,   die  irrenden 

'  ''       Schwingen'  ^ 

Deiner  *  Gedanken  im '  Hag.  durch«  tXnermefsne  m 

leiten. 
Denn  wie  verirrt  man  so    leicht.»  ; wo    englisch« 
-         «  Flügel  ermüden? 

•  '  •  *  •- 

■.  >  ' '         * 

y  s' 

Dieser  '  ganze    bewegliche    Bau    des  v  lebloiea  ■ 
1  v  -  Stoffes, 

Aus  unzählbaren  Himmeln  mit  ihren   Welten  ge* 

:  [■  "  rüget»  ■■■■<.-.<;     ^ 

x      Ist  allein    für  Geister   und    Seelen    gebildet  ,\  und 

.,'  -v      •  /-,    lebet x  _"      v     v 
_     Einzig  durch  sie;  v  Die  feurigsten  Sonnen  erlös chtea 

zum  Unding» 
Jeße  blühende  Welt  zerflöfs'  in  glimmende  Asche, 
Wenn  <Jie  Seelen  vergingen  ,7  die  alles   mit  Leben 

|        durclihauchen. 
FreudeNzu  fühlen  und.  ewig  zu  seyn ,   belebte  dt 

Gottneic 


.1 


_       s 


.,  v 


v  T  HE  AG  El?  ES     All     Al.CIWD,9«.   ,     ,    Ä9I 

*  -    *  *  ' 

'  V.  65  —  *6,  '   ", 

Ein«  unendliche   Senior    von    Geistern »    nur  dem 

nicht  unendliche 
Per    sie    erschuf}    ein    Engel-  könnte    Äonenlang 

.zählen.» 

m»  *  .         -  ■■*■ 

Ohne  xdem  Ende  sich  näher  zu  sehn«"    Sp,  vielfach 

-    *  1/    ,  die  Gottheit  - 

Sich  in  endlichen  Wesen»   in.  denen  sie  «eiber  sich 

*\  nachahmt.    1 

1  ■  •  ■     ■     . 

%u  r erändern  vermag;  \o  weit  der  Zwischenraun» 

« 
*    reichet  f. 

Von  dem  ersten  der  Engel«    dem  göttlichsten  aus 

den  ErschafFnen» 
$Us  zu  dem»  der  am  Rande  des  Nichts  seyn  Daseyn 

▼erträumet; 
(Ein  weit  gröfiertr  Abstand»  vals  der  die  fiufserst* 

■-.'■  Sonne 

Von  den  jüdeeren  roh  Glanz«  die  den  Thron  umhflk , ' 

len ,  entfernet ) 
80  unzählbar»  so  mancherley  jind  die  empfindenden 

Wesen; 
Jedes  mit   Samen  der    Zukunft»    der',  bessern  Zu*  ' 

kunft»  befruchtet»     <     ^ 
Jede*  uusttrbliob»  weil  Gott  sich  in  ihm  naefcafc. 
."*■'.  mend  entwickelt» 
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/> 


<  l\  :  ■***»-  -v*.  'jnv 


•      4 


loa  V  iia^l    S  ii  x  e  r.     • 

V/ 77-88- 
Jedes  Toll  Triebe  zur  Lust.'  Sind  aber  eutser  der    ;- 

Gottheit 
Qaellen  der  Luft?  —    Sie  m  afiten    dem    ewiges^ 

'.  Unding  entjliefsent 

Doch    im    Urquell    des    Guten    die    allerJauterste 

Wolluit 
Selber  zu  schöpfen ,   itt  nur  ein  kleiner  Haufe  von 

Geistern  , 

Göttlich  genug»  die  übrigen  würde   die  Nähe  der 

Gottheit 

Pl&tzlich  Terzehren.     Sie  nach  dem  Verhältnis  der 

steigenden  Kräfte 
*  »    ,         ,     «  -' 

Zu  vergnügen,   schul  Gott  den  ganzen  Umfang  des 

i-  \ '    ,    *    »  Stoffes, 

Dem  er  nachahmende  Züge  der  Geister  ',  durch  die 

> 

er  beseelt  wird, 
Ordnung  und  Schönheit  gab«  in  zahllosen  6tufen 

und  Arten, 
Die  mit  den  Arten  der  geistigen  Wesen  harmonisch 

gestimmt  sind* 
So  entstanden  die  Welten.      Durch   unermefslicht 

Räume 
Drehn  sie  sich  unter  der  Gottheit  Tri*  an  die  Ufer 

des  Leeren* 


/    Theaoires    an   AfcinuoH.        Ä93 

:■    \      V- 89~  99-, 
Nächst  an  dem   Ewigen  tönen  die ,  «chönsten  der 

r  '  S£ären,  voll  Lichtes»  ' 

Unvergänglich,  harmonisch»    die  seligen  Thronen 

/  '        /  der  Engel.  '• 

Äjit  der  Entfernung  von  ihm »  wird»  auch  die;  SchÖiT- 

,  heit  der  Welten 

-   ,  i.  .  • 

Bleicher»  mit  Schatten  bewölkt;   der  ßtoff  verginge 

•  '    '  .  .  lieh  und  träge»     . 
'  Wenig  geschickt  den    Geist    zu    vergnügen;    nur 


./ 


jthierische  Freuden 


Sprossen  aui  seinem  zu  üppigen  Boden»  wie  denen 

^  *         *,  ge^riihret, 

Die  die  Natur  ihm  vertraut,  den  nähern  Verwand* 

-'•"•,    ten  de*  Staubes.     T    - 


0a  nur  liebe  den  Schöpfer  die  Wesen  zu  hau» 
•;„,•■  eben  vermochte» 

JTeigung  sich  ihnen  zu  schenken »  und  durch  die 

■  <  ■  ' .  .  , 

Stufen  der  Welten    < 

*  • 

J5ie  zu  ihm  selber  zu  ziehn;  wie  fyätt\  er  sie  ewig 

s 

zu  schaffen,       ' 
Säumen  können»  wofern  ein  Geschöpf  die  Ewigkeit 

faüte? 


y 


\  V 


v\ 


'Gott  zu  empfinden ,    den  Ew'gen   iro»    Antlitz  ,a 

Antlitz  zu  schauen!    ! 
Über  den  oberste»  Himmele  •  noch .  ober  der  Sfim 

Von  welcher 
Alle  Welten  Nachabmungen*  sind,   erhebt  eich  xa» 

'  Schöpfer    , 

Em  diamantener  &reis ,  unerniefilich    unsterblich, 

.  <       geraumer  ( 

Ali  die  ätherische    Tiefs    worin    die    Sterne  sM    J 

■    /  "       "'"''■■.       "•■    '  "  -  -  f  v  * "  ' 

",,....  wflseo, 

Und  der  Ndtur  picbt  un|»rwoi:fenv     Ein  g&dicbes 

.'/  iv  Licht  fallt 

Diese   geheiligte    SphäV,    ein   licht    wogegen  4k 

Sonnen 
\  - 

Kaum  deta  Schattenbild  gleichen,  das  aut  still  mes- 
sende. Bäche 

<  ■  •     .  .  * ■■■>  j  j 

Euer  entnfbelter  Mond  in  Fruhiingsnaebten  herab- 
.  wirft»  ■'...-.  • 

Diese  schuf  Jelicrah    zuerst,      Dana  schuf  er  die 

I  V  '  '      *  »    •  -  » 

^. 

Die  sie  belebten,    die  beilegten  Spiegel  der  göttli« 

'-     •'  n  :^en, Schönjieifo      Ä: : 

Cherubim.  Qotr  zu  sehn  mit    göttlichen  Kräften 

st. ,..  .;_'• 


\ 


L 


v 


'»    t 


\  1 

Thsaoerbs  '£»    Alciwdoh.        2Q7 

\   '    •  ••  "  '  •  *■  '  K  , 

Plötzlich  rauschte  der  Urquell  de«  licht*  von  wer» 

/ ~  -,-»       N      denden   Geistern;       / 
Zitternd  vor  «ftfsox'  Entzückung*  von  unaussprech. 


*/ 


<  -  Hoher  Freude 

~  j„: ,.   -  ,«    .    >- 

Ganz  d^rchglüte^, . Erhübe«  *ie  nun'  ihr  .Antlitz  und 

v    .  wagten,  . 

£ett,    dich  so*  sehn!  ^/Denn  hjer  isij  *  WQ  i& 

.sichtbarer  Schönheit 
$ehrdc*  q"nenä^chc,^eigt.    HJer.  pyrfjer^sehn  sie 

r       _  '        ;  dich  heller.  ' 

Siebenmahl  heller  als  irgend  ein  Engel  der  ober- 

..<-..  Hen  preise,    A 

W*»n  er  sein  tonnengleich  A^rftlit«  durch  alle  Tic- 

fen  der  Schöpfung 
Über  da*  «toke  •  Gewimmel  'Unzählbarer  Sterne  ver- 


« 


.f.-  ?•■','.     ■  — .  ...  .  "  breitet» ,  ,a.   ..  ^    *■ 
*•  •   i  ■     •  •  "'4-^-  -  /  '"-    ? 

Wenn  er  in  federn  Dich  ficht,  doch  immer  reiner; 
Er  zum ,  Himmel  der  t  Himmel  dem  Thron  der  Herr- 

'     .   Mir-""  -■••■     ';-''::'-  "<!■-•"•  W?^    «ffifcfr.'.  '•• 

Und  von  de»  p«ligW  Anblick  ept?aekt,  mit  ge£il- 

•       ■  '      '   ' 


. .  > 


;  ■* 


Rieftet. 


7  I 


♦ 


vi 


! 


•—        /    '     ■  _  ■*•  *t  ■ 


\  • 


*99 

# 


;  '  -*'L**ri. 


V  ISK  T   E  K     B  HI  XX« 


Siväwmit  tthen  tie  Gott;  dl»  gart*«  FOlltt  dM 

'■     x:  ■''.*'■   "''■'■■■.■  DingM-       "  ,;•'';     ~ 

Engel»  Geister,  Olymp*  roll  Prfceht,    Vor    ihn« 

verbreitet. 
Könnten '  nicht  Einen  Blick  von  den  Sehern  Gott» 

gewinnen. 
Unter  dem  neil'gen  Geschäfte  verflleften  Alter  d«f 

/         *'  *  Sonnen     *' 

Ihnen  wie  Augenblicke.  —   Auö^  iet  von  dWfiftf- 

'  T  '^    _  gen  Anschaun 

Ürer  ^Outf   unaussprechliche    Scfioite    to    göttiwk 

./     "*"■•    ■•■■*"  verkläret, 

thfsiie  den*  neuesten  BUck  der  schönsten  derc$eri. 

^  fim  blendet. 


«'    '    '      • 


In  der  Entfernung  von  tausend  Längen  des  So»- 

'•*,'■     neVinimmelf  •    .* 

Windet  sich  um  die  Sfäre  der  Sfären  ein '  schim» 


V        '««-/ 


' ' '   ' '  rnerndfex  'Güirtefc' 


f-  *•  v'   -    • 


f  » 


-r 


1 ...  • 

Aas  durchVöheineiid'em  Stoffe  geschaffen,  der.  oberste 

Aller  Gestirne  Beweger,  das  ewige  Reich  der  Idee«, 
tr»a   dat  Urbild  der  Hhnroel'  ttnd^elten.      fiier 

ewig  zu  bleiben,    _    . 


.j  ;*... 


x 


•  <. 


.         ■,  V.  160- 17V  '    " 

ler  erhabenste    Wunsch    der    Geister  J    die   fc 
■' \  ,  .  '    s    nicht  wagen 

öt  die  GottHek  zii  lehn.     Die  schönsten  ätheri- 

/X  /         .  ,  v.'   sehen  Sonnen, 

it  die  himmlische  Strafte,    die  Sammlung  der 

-"'  „  prächtigsten  Welten, 

aus  ihrer  Entfernung  ein  silberner  Gürtel  euch 

scheinet,   *       - 
wie.  die  rohen  Entwürfe,   verlöschende  Schal» 

es   Urbilds    der    Schöpfung.      Das    eigne    von 

jedem  Gestirne»1 
Geschöpfe i  die  Bluthe  der,  Schönheit,    unzih» 

lige  Formen» 
sende  Gegenstände    für    tausend    Sinne  ;     die 

Wollust      v 

»  ■     "  ■ .    "  '      ■    i 

die  Entzückung,    die   jede  der   Welten    vor 

\  andern  bezeichnet» 

1  dieses    ist     hier   harmonisch    zusammen    ge- 

V  ordnet. 

1 

•  sind  die  Mutter  der  Üing' ,  einförmig ,  gltn- 

zend,  unsterblich, 

lern '% Olympier  zählbar;  man  zlhlte  leichter  die 

Strahlen/ 


-  ~/ 


VW 


1     - 


Pia  ,  den    Brunnen;    des    Athen    ent$iel*eiu     Jfo 

,  Fidie  s  finde, 

Unter  Myriaden  Ton  immer  höherei:  Ordnung, 
Hier  dfcs  vollkommne  $ild ,    wovon    der  Abglanz 

▼Qt  seinem 
Geist»  schwebte  •  ,da  er  die  Göttin  der  Weisheit  ifl     \ 

Marmor  ,  . 

Nachzubilden  versuchte ;  ein  kühnes  eitles  Bestreben! 
4He  Himmel   und  Sonnen  mit  ihren  begleitende! 

V  V  N 

Erden 
^Verden  ku  dieser  Sfäre  gesogen ;  ie  mehr  sie  ät 

nähern»  ' 

Desto  stärker  erhitzt  sich  der  Trieb  der  glühende! 

Welten, 
Sieh  in  ihrem  Strahl  zu  verhimmeln.    Doch  quillst 

ihr  Lichtdicht 
Aus    ihr     selber.        Im    dichten    tRamantnen    Gs» 

wölbe, 
Welche»  das  geistige  licht,  wo  der  Ewige  wohnet« 

verschliefset, 
»■ 
Sind,  gezirkelte  Scheiben,  eröffnet;  der -Umkreis  der 

Sonne 

$iebenma]*l,  ist  Von  jeder  das  Mafs;  u 

Ströme 


;'     r 
V. 


: 


I    f 


V 
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,     '  -        -.'.'■■■ 

ien  -mit  Limmliicliem  Licht    auf  die  ringsum 

nahenden  Sfären 

den  Öffnungen  !,au« ,  und  beseelen  unendlich« 
,  Räume 

entzückender  Klarheit;     Die  Öffnungen  schei- 

. '.  '  * 

nen  den  Menschen' 

1  den  andern    Gestirnen   wie    blähe    silbern» 

'  Punkte.  ' 

,  -        -  \       -  •       .  V, 

1  and  nach  erbleichen»  indem  sie  von  Himmel 

2u  Himmel 

nmern9  die   himmlischen  Ströme,  bis  in  den 

Grenzen  des  Wehbaui 

lieh  int  ewige  Leere  mit  sterbenden  Strahlen 

verlieren. 

* 
reund,  ein  sOfses  Erstaunen  etitzflelt*  indem 

du  diefs  liehest, 
en  tiefsinnigen  Geist  —  Wie«  wenn  die Spraohe 

der  Engel 
des  menschlichen  8tammelns  die  Überirdischen 

Scenen  v 

Begriffen  roll  'Klarheit«  des*  Gegenstands  wür. 

dig,  dir  sänge? 


i 


go|  Vi  «**  t^  a   Bki  s  *    'V'  *  ;- 


v  rJ, 


; 


Zwar  auch,  Engel  stammeln,  wann  sie«    rom  haUt 

**■  -        *  reu  Anblick 
Der  ddtch  den    dünnen    Vorhang-  der    Schöpfung 

,  ■       • .-    ;  •  •     ; 

'     •  scheinenden  Gottheit 

In  Entzückung   gerissen,    ihr  Lob    den    Himmels 

erzählen. 
Aber  so  matt  der  Blick  ist«  den  ich  aas  tiefer  Bat* 

'  x 

\  feroung 

Dir  in  die  HeUigthüiner  des  Himmele ,  Aicindor, 

>      '  "        i    erlaube«   , 

Schwächt  doch  vielleicht  die  göttliche/Klarheit  dt* 

obersten  Sftren  v 

Dein  noch  blödes  Gemüth.  —  So  steige  darm  nShsr 

aur  Erde  • 
Allenthalben     eröffnen  .sich     dir     mit     ändernder 
i  Schöne 

Wunder  der  Geilheit ,    und    Wunder    der  Lieb'. 

und  Siege  der  Allmacht» 

■*■',< 

Zahllos  find  die  Enthalte  der.  Geister  ,  .die  glänzen« 

-  .  den  Welten« 

Zahllos  die  Arten  der  Wesen  und  ILräfte,   der  For 

man  des  Stoffes        * 
Und,  der  8inne»  wodurch  sich  neue  Gestalten  dsf 
•     „"■  \        Dinge  ' 


>  -  -      i 

i    -  • 


«-  .       '    ■  ^  ,,  _  •  .  .  -  - 
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'-.  '  •'  -■•'''•.  :-     '    '" 

■  •    -       '  '.  ,    '  ;•  '    '  t    ' 

: ,  Aüt  der  Seele  vermähle«.  Wie  würdest  du  stau- 

/,•  ■ .   _  .  •  -  «» 

:    *  „''  "  nen,  Alcindor, 

Wenn  ich  dir eine  der  Welten»  die  nichts  müder 

Erde  gemein  hat, 

•    Wie  von  einer  andern  $atur  gebauet,   entwürfe I 

Aber  wie  könnt  £ch  in  deinem  Gern  üthe  ganz  neuen 

:    )'  ;'*.,«     Gestalten  - 

*     Zugang  machen?  -**  Vernimm  dann  minder hefrejn* 

'  •       «    -    dcnde  Scenen.  - 

*        •  »  \         ■    ■  '  ' 

r  Eine  der  Eiden  des  Siebengeatittis,   die  sieh- um 
/  ,  die  Sonne 

Wo  ich  jetzt  wohne«  bewegt»  ist  vpnder  efachit 

fenden  Weitheit* 
x  Nur  für  den  Sinn  de*  Geruchs,    den   einzigen 
'     /  Sinn  der  Bewohne?»    , 

Wunderaswürdig     gebaut      Die     Rpsenthäler     in 

Eden, 

r 

(-.'.,  «  — 

Oder  der-  blumige'  Hybla  entehrten  durch  die  yer. 

1  gleichung  * 
*  ■*  •  v   «■  ..  .  ■ 

Diese  balsamische  Welt.  -    Hier    ist    die  lächelnde 

Kose,  * 

-    Nicht  wie  im,  Frühling  der.  Erde,  die  Königin  unter 

den  Blumen; 


s 


A* 


S<*4 


•  .' 

' ,    "'  ' ' 

i 

t 

> 

1 

P*  J  a 

.^v 

litt lA 

• 

B  ä  1 

Im 

*. 

220  -^ 

^231. 

/ 

V 

V 

Jede    Ihit   suTsev    Kraft  beseelte    Blume    des  £ri 

*  reicht    .  t 

Duftet,  hier  einen  noch  süfsern  Athem;   Viel*  ana4 

v  v    Narcissen, 

Hyacinthen  und    Nelken    sind  unter    den    edieret 
l>    ;  •  Pflanzen 

BlofieS  Gras«  wiewohl  sie  all1  in  dem  Einen  sich 

/  v  '    ■ :'  gleichen, 

Dafs  sie  des  zarten  Gewandes  bemahlender  Strahlet 

ermangeln« 
Beim  hier  ist  die  Lilie"  nicht  weift  ,   noch  fihnlica 

,  ,  den  Lippen 

Blühender/ Schönen   die  Nelke  1  Aü*h  sind  sie  aal 

feinerem  Stoße 

•      '.     ■  '■■;,-       '  -  .  ' 

Geistig; gewebt ;    anstatt «u  verwelken , •  zerflie&ea 

,    ■■:   '    *  '**'        '     '  '  '     ' 

ste  langsam 

fn  die  ambrosische  Xufcv     Doch    jeder    erneuerte 

* .       *~ '  «  -  * 

\        *  ... 

v    .  *  Frühling, 

*  '      -  *     -  ■      ■  _  ■ .' 

Und  er  erneuert  sieh  stets  nach  drey  verbiubsten 

,        '  Jahren« 

Haucht  mit  «efyriachen  Lippen  die  Schwester  jeder 

Vetschwundnen 
Aus  der  Webenden  Erde'  hervor.  <  Für  rnehschlicbs 

-  Sinnen/ 

\  •        ■•'■-./:.■" 


»  m. 
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V.  252  —  243.  -       j 

lie  harraonifche  Mi»cbung  so  vieler  verschiect 

.    ,'.  ,  .       aer  (&erü\cfae 

tgreiflich.     So  künstlich  auch  immer  die,  weise 

'  Natur  «ich 
len  ,  Sfären    gezeigt,    wo    sie    zur    Speise    Äer 

Aogen 
Geschöpfe  mit  Licht ,  und  harmonischen  Far- 

1  ~'.  heu  geschmücket; 

ioch  Weichet  die  liebliche  Stimmung  der  blu- 
/  •  ■  ,   migen  Düfte 

t  dem  Wohllaut    der    Farben.      Diefs   machet 

diese  Geschöpfe 

'  •  <■*•."'• 

ii   an  der   feineaten  Lust,   und   ohne,  den  Bey- 

atand  der  4»g«n 
der  übrigen    Sinne    beglückt-     Ihr  geistiger 

Leib  ist 
zartfühlenden  Nerven  gewebt.     Statt  Töne  zu 

1 

redeifc 
ihen  sie  ihre  Gedanken  mit  deutlich  veränder- 

•"'..*  ■    ten  Duften  * 

•  .  ■         * 

1  Gespielen  entgegen.  *"  Wi*  ihr,e  begrenetere 

Seele,  . 

Begriff  aus  dem  "Sinn,,  dar  mit  der  Weh  sie 

.'         *     '  verbindet,  , 

KXiAVPS  W.  SvpPL.   II.  B.  Ü7 
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V.  J*44  —  256: 

,.    ZiehetV  fo  nehmen  sie  auch  die '  ZeLdien  ihrer  I3ee* 
Nur  Ton  Blumen  und  riechenden  Dingen.  —  Kanm 

'       *        heget  die  Schöpfung 
Seelen*  die  zärtlicher  fohlen,  >  Die  lieben s  würdigt!» 
•      ■     N  '  Einfalt         . 

*  /     ■  , 

r  -J  .  ■ 

Würzet  ihr  Thun  mit  gleicher  Anrauth,  wie  ihre 

V     \  Gedanken« 

"""  .  •       /'         • 

1  Ungestört  lieben  sich  alle;  vom  Stolz ,  dem  Zunder 
/  de»  Neide«» 

Hat  diefs  glückliche  Volk*  so    wie    von    giftiges 

Blumen, 
Keine    Namen.  v  Von    thörichten     Wünschen   asd 

?  ,  stolzen  Entwürfen 

Eines  betrüglichen    Glücks,    wie    der    Unsinn  det 

'  x  Menschen  et  träumet»* 

Weit     entfernt ,     ergeben     sie    sich    mit    offenen 

Herzen    ,  ;•% 
1       pem  Vergnügen ,   woz,u  die  Natur   sie  empfindlich 

,  ^  erschauen» 

Nicht  der  mindeste"  Reitz  verlieret  sich  ungenouen 
Unter  der  unbeschreiblichen   ÖJenge  '  von  '  Quellet 

der  Freude, 
Die  für  sie  flicfsen.     Ein  einziger  Sinn,  giebt  ihnsf 
,  die  Wollust*    •' 


V 


»      v 


d&C 
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V.  257  —  263*  •-'  * 

hr  foti  etlichen  nehmet«  -  Sie  fflhl*h  «lie  hol*,  * 

den  Afccorde,  ,v    >    ^ 

he  für  de  die  symfonischen  Wirbel  der  Düfte 

■  .  f  beseelen.  '* 

iicht  minderer  Lust  *   alt  euch'  die  Zusammen* 

Stimmung      „ 
mc^er  Lieder  und   silberner   Töne  der    Laute 

,  gewähret  \    ."*  '        • 

so  erquickend  als  euch  ,arö  Rande  murmelnder  . , 

Bäche'        ' 
therischem  Fittig  ein   West  an   die  WangeiT      , 

"v  hinechmeichelt,  i- 

so  kühlend  und   fühlbar  umüieftt  die  Blüthe    ~ 

des  Äthers 

■-  -  /■•>-- 

lärtlichen  Glieder;  sie  schwimmen  in  sanfter 

Entzückung«       ,        % 
sie  fühlen  nicht   nur  \    aas    ihrer    geistigelt 

<-  ,.    Wollust 

n   Gedanken  henror,   die  sich  zum  Schöpf  et" 

erbeben*    , 
thl*  wenn  sie  gesellig  »Vie  Biencui  in  Schwär* '" 

v  me  gesammelt« 

»alaamische  Stauden    auf  Wolken   terflossenef 
1  Blumen 


■v 


•V 


i. 


I 


\. 


1 

1 

',    " 

1 
1 

1 

*■>■■. 

*  - 

.«     "«   •  .TS] 
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s  » 

f  b  n 

B  -k»'i 
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Schiebend  den  Frühling  trinken ,     erbeben  sie  «ch 

, •»  in  Entzukiing, 

Aul  der  Entzükung  zum  JLobe    des    ewigen  Viteti 

'    '<  der  Freude. 


» 


Lab  dir  gefallen*    so  athmen  aie  ihre  Gedanke« 

gen  Himmel,   . 
Lafs  #&,.  o  Schöpfer,    gefallen,  .daf*  unsre  Freud« 


dich 


preise: 


)      Iteites  der  Wesen ,    aus  dem  wir  lieben  und  Seljg- 

Jteit  ziehen. 
Aber  wie  sollen  wir  dien ,    o  Quell  der  Ewigkeit, 

preisen  ? 
Flöfsen   aus   uns  Gedanken,    wie  Kräfte   der  Engel 

?  vermischte 

Sich,   mit   unseren  Hymnen'  aus    allen  Kreisen  dir 

1   '  Schöpfung 

Allgemeines    ambrosisches  Lob,    was    wir   es,   0 

Schöpfer» 
Dich    zu  loben?    Ein  Lilienduft»    die  Blüthe  dd 

Zimmtstrauchs  I 
Aller  Geschöpfe  Geilt  in  Einen  Athem  ergossen 
Lobte  djtoji  ichwach,  du,  der  mit  seinem  uoatcMr 

eben  Hauche 


1  l  ,    - 
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„begeisterte    Weiten    bewegt ,    and    über    den 

Himmel, 

sich  an  deinem  regelten  AtwEufs  die  ijngel 

-'  '  "      /  '  '        ,  -1.      7  '    '  '  ' ' 

1  v     .         erquicken,   .  N 

n  göttlichen  Frühling  herabgiefst.  —  Sey  ewig» 

o  Pymne,      '- 

den  Unsterblichen  lol$t  Oich  müsse  keinZefyr 

'  >        verwehen! 

•  »  t  T 

er  mAssest  du  äjis  mit  deinen  v  Wirbeln  um-- 

!  '  geben  1 

:  ans   ihn   loben,   ihr   alle,   die  Gottes  4-them 
*  -  belebet ;     - 

lobt  ihn  noch  mehr,    die  'ihr   Gedanken  zu 

.  duften 

Ihm   begabt  seytf,    erhabner    und    reiner    als 

sterbliche  Rosen, 
t  ihn  mit  dem    •  Olsen.  Geruch  der  blühenden 

Unschuld  I 


%•'  : 


o  loben  sie  Gott*  und  ihre  Inbrunst  gefallt  ihm? 
'das  Herz  sie  gebiert»  so  wohl  als  se*ra£sche 

T    v  Lieder, 

und  um  athraen    alsdatfh    die  x  mitbegeisterten 

Pflanzen  ' 


\  ,- 


<  \ 


/   ■ 


»\ 


gio  V  1  *  h  t  b  R    Bai  *  *. 

fiflfseren'Balsani,  <Uo  feriitten  Gefild*  «mpfinden  di«  '      ** 

.  #  H^rnnen^ 

Denn  in  jedem  Gewächse«  vom  edelsten  Wesen  da 

Sternes 
Bit  »um   niedrigsten  Kraut,  haucht   eine  fübW« 

»    •  .'  *'    Seele.  •-. 

■  *• 

Alle  mache»,  indem  sie  dtjroh  sanft  absteigende  Qvit 
Sich  von   einander  entfernen,  "die   schönste  Xdtet 

.      von  VV>aert, 


\, 


Eben  die  Sonne  ?   die  diese  bewundernswürdig« 

Sfere 

Mit-  sanft  leuchtendem  Glänze1  befeuchtet,  die  stfihJt 

* 

'  auch  von  ferne 

Einem  Planeten  entgegen,    der  zun*     Gell Ör   npj 

\        -  gemacht  ist. 

Ewige  Dämmrung,  aus  dunkel*,  und  matten  Stiah« 

Jen  gewebet,/  y 

Gleich   dem  Schatten  des  Tags,   den   von  silbern« 

-  ,.         -  • 

n  '         dünnen   Gewölken 

Auf  die  Fruhlingiaueti  de*  Erde  ^er  Vollmond  her 

.  abthaut, 

Ruhet  rnit  ausgebreiteten  f  lügein    auf    seinen  G* 

,-  .  Eiden.       '     *« 


V 


r 


/ 


Tu&AOlBEi     AN     AtC  IN»  OH.       ,     ^l 

Hier  ist  4er  wahre  Tempel  der  Muten.  -,  Die  weise 

.,...'-    n  -':  •.  •  ,     %    \       Natur  ist  -..    r     .. 

Selbst  die  Künstlerin  hier,  die.  alles  in  Wohlklang 

/  __:-:         gesummt  hau         :, 

Sit  hat  die.Lufti.jnit  unendlich  verachiednen  ätheri- 

sehen  Saiten  v        ^ 

Allenthalben   bespannt,    die    nach    dem    genausten? 

Verhältnifs 
Sich  Von  einander;  entfernen*     Von  sanften  Winden 

..?,'..  -  V  geruhtet. 

Schallen  dann  himmlische  Harmonien  mit  m^chd» 

..  gern  Schwünge  -•-:s" 

Bis'Hua  die  VUt  benachbarter  Welten.     Das  Säuseln 

.      .      '■*  des  Zefyrs     ^ 
Wieget  die  Luft,  in  liebliche  fugen  und  Iydiacber 

•    *  "  ■'..•'"     töne,  '    ' 

Gleich  harmonischen  Seufzern ;  dann  schmelze»  die 

,       .  Hörer  in  Liebe.  -  ,  N  - 

Rauscht  er  hingegen ,  so  *  tönen  die  mächtig  hegeür  " ' 

' '  : "  /..    ,  '  '     sterten  Saiten 

Van  erhabnen  Accor den,  vollstiramig,  *nt*uckendj 

die  Hörer 
Sinken  in.  ernstes.  Staunen  und  schweben  auf  hohe* 

Gedanken.   . 


I 


.  *  r 


t  • 


*  '   *%       V.  %\j  —  52g.       •  g 

Hier  ist  der.  ewige  May  90  arm }  an  Geruch  als<t* 

.'  ^  Favben, 

Aber  ■  er  b auch t  statt  Babamge wölken  sy-mfoni*clie 

'     ,'  ,    '  Töne, 

Di*  lieh  den  nagenden  Winden  gesellen»     Die  de»* 

{  2  keuden  Burger        » 

pieter  seltsamen    Welt  (wie'  sie    Ei  debe  wohne» 

,   z         '-''  '  erscheinet ) 

Sind  mit  dem  künstlichsten  Leib  naöh  ihrer  Bestiin* 

•  niung  versehen. 

Alles    an    ihnen    in    Öhr;     doch    höret  :  jegliche* 

1  Gliedmafs 

, '  Auf  ihm   eigene  Weis*e ;    die   mancherlei  Weifen 
1  und.  Töne 

Haften  im  Sita    der    Seel*    in    die    angenehmsten 

■  '     •       [  »  ■  Accorde. 

Ihr    Gespräch    ist    Gesang  y     die    Töne ,     die    t&e' 

/  <    \       '  '*  gebrauchen, 

Stehen   mit  den  Gedanken  und  jede*  Bewegung  du»  v 

'  '"  '    ' .  'Herzens       >'>'■••  ', 

Im  genausten  ^  Veibältnifs.  —   Der  eine  teufst  zirt« 

/     '  liehe  Liebe, 

Dieter   ist  J^itleid,  de*  1^s£eh   Ruhe,    der  locket 

Freude. 


/     v 


/     I 


Th^AGERBS     /Ctt     AtCIRDOH.         ,5*3 

»'       ■       •         -  •   '  r  '  '   v    V.     •  '     •    .;  • 

.    '  '    '  *       -   *         r  ■  ' 

Ihre  mif  lauter    Wohlklang    genährte    Seele   wird 

**       '  •       ••  '  ' 

••„*'•'  /  ,      •"  »eiber   <.  '     /  . 

(ranz  harmonisch,   und   fähig   das  göttliche  Öhf  za 


■  s 


4  \ 


ersetzen. 


/ 


Diese  Geschöpfe ,  verwundre  dicht  Freund ,  bat  die 

1  ^  <_  *      ,       Eitle  geboren* 

Bortett,  waren  sie  VögelV**nd  Sänger  de«  -llilehrigeit 
{ .  ;  ,  '  Frühlings,       ; 

i       Nachtigallen,   die  horchendem  Sohönen  oft  Thräneii 

*  j  .  * 

."'       entlockten',  / 

Oäer  heil  wirbelnde  Lerfchen.    Ana  Indien!  einsamen 

'  •  Inseln, 

Oder  Arabischen   Thälern  und   Zinrroetbaintfn  ton 

*  «■  , 

Palma, 

t       Ftfhrt-sio  ein  sanfter  Tod  in  diese  bessere  Wohnung. 

Ihre  Seei-  auf  die  unterste  Stufe  der  Geister  erhöhet, 

Iterrscht  nun  in  '»  einem    edleren    Leib ,    und    ufct 

-  '  ^schon  Gedanken, 

g      VVefehe  dem  Schöpfer  «zu  nähern  sich  wagen.   Zwar 

sind'  sie  nicht  fähig,  / 
r.       tu  den  Plan  und  die  allgemeine  Verknüpfung  de* 

'    -Dinge''    ,  .  .•  l  .•  '    ''"' 

He|le  Blicke  zu  fhun;     doch    sind    sie  in    ihrdm*    1  ' 
'  \  Bezirke 


.  / 


\ 


v  i  .1    ^  ••-  y 


* 


v-  .        I'\         '      -  %    i.  *•   « 

*    .   <v     -    •    *     ■ 

.  •    «  '    ./         '       ■*-,-,.....     :^V  ^--  _ 

~  Glücklicher  ab  die  Menschen,  —-  tJhd  ist  der  terV 

.       _       äcntlichste  Wurm  nicht 
GluokUcher,  da  er  das   ist»  \jrozu   die  £totur üut 

/  bestimmte, 

»  *$ 

•   Als  der  entartete  Mensch?  —  Die  feinette  Wollust 

~  .ist  ihnen» 

•  ."  pie  »der  Natur  der  Seele  yor  eilen  andern  gemiis 

scheint. 

Penn  sie  steht  mit  den  T^nen  in  noch,  genauere* 

-■    -     '  *         •      *     •  v     Banden;  " 

All  mit  Strahlen  und'  Farben,    Vergeblich  wirst  da 

.  bemuhet, 

Aus  den   erlesensten  Bildern  ein  Ganges  Eusamtnen 

"    ,     '  zu  setzen» 

Pas,  die  durchdringenden  Freuden,     in    denen  sie 

ruhen;  erreicht^,    ••. , 

v         Paj    gelindeste    Säuseln    des    lauen     Ze|yr,s ,    da« 

v  Flüstern, 

Das  wie  Gesang  aus  blühenden  Hainen  herlispelt 

-  das  Klatschen 

Fallender  Frujilingsbäclie»   da»   Murmeln:  filbetneü 

.     '  '   "  ;•"  Quellen»  ' 

Vnd  d»9   zäxtlicjie  Lied,  das   Echo  der   Nachtigall 

\     .   ■  nachsingt*  . 


1 


N 


■.    <     f  >  ■    •  ■  ."-<i..         •    " :   - 

■    -         •  r"  •    .  '       ■     .  t 

Jh;ao'ese9   is   AzoiNipoiu         5*5 

v     '  v       .    ,    V.V,  354  -364;        .'■'•■. 

,Mft  den  reitzendsten  Tönen  von  menschlichen  Ken* 

x  ''  -     "v         .*  ■'    -.  '  ' 

len  vereinbart»  ' 

Und  was  sonst  noch  dem  stumpfen  Gehör  der  Irdi* 

v~  ...  sehen  schmeichelt; 

1       '•    -  *,,-.■  ■     » '  ...;,.    .'  .  , .  .  •  v' .  *% 

,     Alle^  das  ist  ein  rauhes  Getön»  ein  widriger  Mifs* 

"■■■■'  *  ■     K'  ■      . .  '•  ,  ,1  v 

Gegen  das  feine  (Jefqhl,   das  diese  Weisen  durch-  v 

,;."'..     /    ,  -  .  dringet,       >       ■  .  /h, 

JlVeim  äit,  $n  mv^iktiißchen  B^chtu  $   auf  singenden 

'      Blumen,  ...  - 

IHre  -JEfatzAckung    dem    Melodien    der    Lüfte  ver- 

-  mische«,  ■•■■   ^ 

-  -v ' »  .  '  ' 

-Oft  verlassen   wir    selbst    die    hellen   Zonen    d4r 

Sonne,   *  '-  ■  ' 

Und  die  geistigern  Freuden,   die  unser  Stand  uns 

\        .  ■..  .  .         ..,■_. 

'    .     \  erlaubet, 

tJber  die$er    symfouischen  Welt   auf    safirnfin  Ge* 

wölken 

-Unbemerket ' zu  schweben*   und   ihre  Freuden  su 

kosten, 

Pia  uns   dann  den  Geschmack  gu  göttlichem  Freu« 

*  -  den  erhöhen»  , 


-v 


,  1 


%-r 


><m 


V  I  E  Ä'T,  B  R     B  R  »■  E  V^ '? 


^5 


I 


816  ,  _         r         . 

;  Freund  »  du  erstaunst,  ich  seh  wif  de*ne4r  Stirj» 
/  ,     .        -.  die  Zöge  - 

i  '  <  \  .  ___ 

Einer    tiefsinnigen,   Lust  •    die    nur    de»  /Weisen 

,  .'-,     <(  ,    gegönnt  ist. 

*  Taufend    fremde    Begriff    und     neue    Reihen    der 

•  Dinge  '   - 

■'   .'-'■'    .         '    ••     ^    '.       '  ''   '• 

Seh  ich    in  deiner  erbeitenden  SeeP   eitstehen  und 

.  ■  "  ''    schwinden; 

,  .     ... ,  , 

Sehe   dein  wallendet  Herz,  von  heifcem  Verlangen 

"'-'-'.  J      '  ■  ;-:  •  i  sieh  dehnen*  ;    ■- 

/  Dich  zu  entsehwingen  der  Nacht,  die  deinen  umne- 

-\:>      '      ;  ..■  <  belten  Sinnen  • 

Solche  Scenen-  verbirgt.     O  Freund,  erst  über  der 

'  -  -~  ■■ '     .         '.  '         * 

•-«'•■•=.:..  , ...  Erde,'  ■    ,    - . 

•    •     «    -       -; -.^  ../■"■   v  ■-.  ■  3,.     ' 

Wenn    dich    der  -Engel  Mes    TodeX'v-bin    grobem 

Stoffe ,  befrey  t  hat» 

Wird    die   unendliche    Falle    der    OfFenbahrangea 

Gottes  v 

Dir   sich  in  einem  Tag  entdecken,  der  Jetit  zwar 

schon  leuchtet,         -1 

..''■'■■•''  *    N' 

Aber'  vom-  dustern   Schimmer   des   irdischen!  Taget 

'  umwölket, 

Noch  unsichtbar  dir  ist.      Wie  ein*   Wandrer  die 

prächtigste ,  Gegend   . 


'  •  !Mf  L 


i  I 


/  .  . 


■  \ 


A 


•     '>    >^.      V»3 


Vi.  ■..-.. 


V         TöBAGEREi     All     AlqIVSTOB.  St? 

■      "  i        ■'  '        ■     *  '       '       .     - 

,  v  V.  377\-r-  389-  - 

#  '»■  '        •  -  ,  "'■ 

IKo  er  in  nächtlichen  stunden,   von  «keinem  Stern*     * 

.  .       gefübret, 

Noch  vom   gefälligen   Mond,,  mit    rnücten   lüfte* 

»«    '  '  .  erreichte/ 

#     "       '        '     ■■    '  .;  .    '  *';■'. 

Unge»chmuck,t  Findet  und  öde ,  weil  JtütternSchtliche  ' 

« ■  -,  Wolken 

■  /  .        .  ,  •  •  y    .     ■    \  ■  • 

Jkuf  den  irefilden  liegext;  er  sieht,  vorigen  Wun*     - 

-.•'<■,'  .   '  *'  ■  ■  •   . .    •       /  ■ 

,,  .  dern  dei*  Schön  heijj  '     ^ 

«<■->■  '         j       .        . .  -.'■>,.-'. 

Und  der  glühenden  Anrauth  der  frischen  ,vielfarbi« 

'  .  '      gen  Blumen» 

Kaum   die  dunkelste   Spur  und  vom  entschlummer- 

,  ten  Frühling* 

Liefen   *ie    gleich   an  veränd  er t    vor   sein en  A  agen 

'  *  v  verbreitet :/ 

Aber  so  bald  Aurora   dem  Tag  die  Pfoften Wöfrtiet» 
Sieht    er   den  prächtigsten  Auftritt  um  seine  fröhli- 
chen Blicke 
Aas   den  Schatten  sich  heben ;    dort  Rosen  spitzen.:  • 

/  -  , 

/  -         * 

der  Berge,   \ 

1    ' '  \       ~      "'  '''  \     ' '    '  <        v 

Hier  im  goldenen  Pompe  die  sauf  tauf  blühenden  Auen, 

.■s> 
Spiegelnde  Bäche  durch    t^auige   funkelnde  Wiesen 

-'■'■■■  l  '  "      ,',"      '■"  ' 

,  gewunden,  t 

Blau    umduFtete    Hügel  ^.mit    jungen.    Bäsohen    ge- 
krönet, '   X 


1 


•     0 


r 


I.  • 


■-  1. 


> 
Und  die  Fluren  zur  Seite  Von  schwaraen  Tannin* 

x       -'  beschützet; 

Wundernd  Trabet  sein  Blick  auf  der  reitzenden  Aal« 

r   '  sieht,  er  zweifelt 

Ob  die  nächtliche    Wüste    und    diese,   bezauberte 

,  Gegend 

tSbön  dieselbe  sey.  — -  So  treffen,  diejh  jetzt  von  der 

Schönheit 

Del    olympischen  •  Tages  *    den    dir  *  das  '  irdisch» 

'  Leben 

Noch* mit  Nächten  bewölkt,  nu*  seltne   verirret» 


V/  Strahlen./' 

Aber   wie  wirst  du  dereinst  Ton  sülsen  Zrsta«nen 

.     '      ;         •  ^     \  .  '■■  •  ' 

^^  "  '  erzittern, 

Wenn  dir  das  ganze  Gebiet  der  Natur,  die  Himmel 

und  Welten 

Tjnd  das  Geisterreich  aufgethan  wird;  und  der  blü* 
./  henfo  Äther 

Dir  die  Schärfe  de's  Angs  zu  den  hohen  Erscheinon- 

gen  stärket? 

Dann   Wirst  du .  über   die  unbekannten  Kräfte  dich 

*  •  •  ■ 

v  wundern, 

Die  jetzt  in  deinem  Geist  unbrauchbar  und  einge* 

'         ljullt  schlummern» 


'i    * 


»  Theaöbnei    an   Alcindor.        ^iq 

!  '  -     •    •  's    - 

'-    -    V.  402—408.      ■>--'■' 
Aber  alsdann,    vom  Anhauch*  des  neuen   Morgens 
x  v       erwecket, 

Schnell  sich  den  Gegenständen ,  die  für  sie  gemacht 

v     sind,  eröffnen*  '      » 

'    .  -  -     ■    ^     "  ■       < 

■'•■'''■  '  -      ■   ":' -  r  '<"' ■ 

Wahrlich,   dieSeel*  ist  grofsl    Lafs  ÄieXs   vor 

,'-./:        deinem  Gemfi the 
Stets  wie  ein  marmornes  Denkbild  sfiejm ;  du  föhL    ' 

test  es   oftmals! 

'      Wenn  ih*  von  ibfer  verborgenen'  Hoheit,  in   erni 

'  ■  1  '  •  -         •     .  ''.■*•■ 

sien  Stunden«  - 

•      Innerlich  ahnt;   Jariu  fühle  sie  es  schon,  die  Tochy 

)      !  ter  des  Himmels.       * 

Dafs  M  nichts  kleiner»   als  Gott  und  Ewigkeiten    ' 

.      befriedigt. 


1 

n 

/ 

A 

* 

m    er    k    t 
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1)    Seite  2g6.    6.  Plato  t.  6.  de  fteputlica. 
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FÜNFTER     B.RIEF. 


EUKRÄTfiS    Alf     FILEDON. 


I    n    h    a    1    u 


EukTates  versichert  seinen  Bruder,  einen  von  det 
Filoaofen  de  la  Bande  jeyente,  dals  dit  Erscheinung,  die 
er  von. ihm  gehabt^  wirklich  gewesen ;  imd  bemüht  sieb, 
ihm  seine  Vomrtheile  un4  Abneigung  £egen  die  Unsterb- 
lichkeit der  Seele    zu"  benehmen. 


*   i    > 


Dit ,   F  i  1  o  d  0  n ,    den     mindeste  n   Vorwand    zun 

Zweifel  zu  nehmen, 

Ob  dein  Bruder  «s  sey,  den  diese  Zeilen  dir  zeigen, 

Will  ich,  beschreiben ,   was  dir  am  gestrigen  Abend 

begegnet. 

Ob  du  es  gleich  in  verschwiegenen  Busen  zu  dräk* 

'  -  * 

ken  beschossen. 


"X 


\ 


*  -  -  ■  t '        ■  t 


TuSAoiNEi    an   Alci^boh.     f    311 

•  ■  / 

Hier  ist  der  wahre  Tempel  der  Muten.  v  Die  weis«. 

.v  V  «,  •  A       Natur  ist 

Seibit  die  Künstlerin  hier,  die  alles  in  Wohlklang 

«  gesummt  hat. 

Sie  hat  die  Luft^mit  unendlich  verechiednen  ätheri- 

sehen  Saiten 
Allenthalben   bespannt,    die    nach    dem    genautten? 

^  Verbältnifs 

Sich  Von  einander  entfernen»     Von  sanften  Winden 

.;  /  ^  '  gerühret, 

Schallen  dann  himmlische  Harmonien  mit  m^chti« 

^  gern  Schwünge 

Riston  die.  tJfet  benachbarter  Welten«     Das  Säuseln 

.      .        *  des  Zefyrs     • x 
Wieget  die  Lnft  in  liebliche  Fugen  und  IydUofcr 
'  töne,  ' 

Gleich  harmonischen  Seufzern;  dann  ichmelien  die 

Hörer  in  liebe.  - 

■' '    K  -  -  . 

Rauscht  er  hingegen,  tp  tönen  die  mächtig  begelv 
''■'*',,         '  '     aterten  Saiten 

Von  erhabnen  Aqcorden ,  vollstimmig ,  entauckend  j  ■ 
^  die  Hörer 

Sinken  in  ernstes  Staunen  und,  ach  weben  auf  hohen 


Gedanken. 


x 


/ 


l 


»     /    l 


$&4  •*  F  V    K    r  T  *  Tl    :B  K  I   B*  »."i/ 

-       ,.      V,  41  —  53. 

'  Schlafen  fanden  and  gern  die  Blüte  der  reitzenj« 
•1  .••:•  ...*:,  Jugend  ( 

flachest,    hätje    sie    nicht    ihr    Wachsamer  Engel 

'?  •••'•<  erwecket? 

fit  d«in  Auge  *ttnr  dann  ein  Träume/,  wenn  sein* 

-'v*.'-  Gesichte 

Deine  Neigungen  kränken  ?   Verdriefst   dich ,  -  wesi 

Eukrate»  lebet, 
Dafs  du   veigeblfcn   den  Tod -des    ewigen    Geist* 

'    V  ;    *    '      ;    gehofft  hast? 

Zirrneit  d«y  daö  <än  nächtlich  Gesicht  die  GebaoÄ 

•  y±-.u\  :;:_  rv  zerstöret 

t>ie Üu,    kuf^uft  gegtandet;   aus  Wolken  ««1» 

men  gescherzt  hast? 
Zürnest  du,   dafs  der   fyfensclf  in    der  Fröhlichitf 

«    -w  seidenen  Stricken 

Unter  den  Trauben   des  jauchzenden    Bacchus,  u 

;  '  '       *'  glühenden  Munde 

fänfelusltathnleriden  iThals*  in  Rodenlauken  nicht  - 

;      *:•'*"-•'■'«''  ■>«     "     /       Mensch  ist?' 
Uafs^^tt^^oher^s    'Ziel  ditf  Krtfte^  Verfangt,  4» 

l*:' ,    '  bestimmt  sind 

Welten :^  Verleben  ?^-    ftock  sohihnt  sich  de« 
'  x%  ^  -    :  stdlz  zuJ  bekennen, 


\ i 


i   •  i       '■  -  r 

,'\  •  ■  '  f  *•  ♦ 

,'\  BtJKRrATES      AN      Fllltfp,»..-  3*5      j 

'  ;  V.  53  —  6^ 

W«m  du  die  •üfi»  G^wifflieit  d«i  fode«r.rdor  So^W        >    - 

T  '       verdankest.  s. 

Thieriiche  kleine  Begierden  erscheinen-,  sich  Wu*de* 
J  "  *  zu  geben,      •  ,  ' 

(Wicht  süfb  ersten  M ahl )  *tok , '  im  'festlichen  Jfctift 

«   /  '  '    ;      *:  sehn -der  Weisheit.    -       ,    » 

■      -  •'  '  '  .  ■ 

VVas   di*'   Geburt  der;  Sinnlichkeit  in»    wird    dem 

'  ■.  T      ;■'**',         -ernsten  Verstände  v 

fjhiergeselidben.      Der    selbstbeti'o^enecEiledon  bii 

"...  f      ►    »  , 

.  redt  sieb,    ;     . 

Daff  er  dter  Wahrheit  weiche »  wen**  ihn  die  He»        ( 

***  "■  '       ,J  gieude  dahirrreifit.    , 


- '     £ber  Hier  tmterbtich  t '  mich  dein/  zuversichtlicher 

'  r1"    •'"*•*  Eifer. 

%  Wchelnd ,  Alis  ob  die  Wahrheit  auf  deinen  Lippen 

entstünde, 
V?ie  kh  dich  fit  der  Gesellschaft  ter  horchenden 

Freunde  jüngst  iahe» 
Stellst  du  4er  ernsten  Vernunft  <?antomen-  des  ;Wik 

zes  entgegen :  ■   ■  / 

V/Wer  ist  behender,  hoch  fliegende  Wünsche -für 
:a  %"  •«;•,  -...  Wahrheit  zu  ehren, 


j 


/ 


i 


?"'»•  1 


*  -  <  — 

5ff6  \      ■  ■'  "F  *  *,  *  t  e  »    I^b  *  *  -r,        x 

Als  >i»  MenscsT,  den*-  die  Erde,  die  ihn  feeborsav  a 

•  #    ■*.  en£  wird?. 

Welcher  to  genr  die  Seele ,    die*  gleich  der  purpäf* 

nen  Nelke, 
Heute  des  Gartens  Königin  ist,     md  trnorgen  am 

Staub  klebt* 

t 

sVihu    steU  ,'  vergänglich     sb    seym^,      zun.  ,^og^ 

erhübe !' 
N    törichter  Suds !  Wie  wenn  «in  beultet  kaum  sieta» 
•    •.'.;  .  barer  Käfer, 

Wder  RoSe  geboren,  die  tedena  Buten-  Ami  chattet 
Sein'  verwegnes  Jtorzsichtiges    Auge    zur  ^Schönes 

»  , erhübe, ' 

Schwester   sie  grüfste  und  lüstern  die  Rosenflügel 

enthüllte. 

*  '.    .-■  '     '  ' 

Sie  zu^  umfingen :   so  webt  der  Sohn  dea*  glühenden 

■■-.,■"«••••-  •;    ,-.."-      Erde, 
(Welche  wie  es  einst  welkt,  eis  wir, er  der  Serafim 
'      ,-  ;      ;  3ruder, 

t  «■  -  '  '        »  '  -■ 

Ewigkeiten  sich  tor,   und  bewohnt  i$i  Geist  die 

Die    der  .Träumer   sich    wünscht-  ~  ^  Vergeblich 

*-..■'•.'..■  -'..>.  t  .'i'     ;       nennt  man  die  Hoffnung 


k 


.   y,.  76  —  87. 

luftig  vuiJpben,  auch  werin  sie  betrßg',    ein  edle« 

>   Erkühnen*     x 
In    et    erhabner    Stola    die   Natur    verbessern   zu 

wollen* 

%  *\      •'  ' 

Otjcr  die  Blume  .vergessen  ,;die  zwischen  uns  und 

h  ^  die  Gottheit 

Ewig,  runraefa bar  geUgt  sind?  —    loh  sende  die  tot» 

sehenden  Blicke 
In  mein  geheim estes  Selbst,  und  such*  im,  Buten 

der  Seele 
Ihr*  Bestimmung.    Ist  sie  rielleicht  die  Verwandte' 

der  Geister?    .  - 
Giefset  ihr  Blick,  wie  das    Atulitz  des  sterne^er* 

-  dunkelnden  Engelf» 

^onnenglanz  um  sich  her?  Durchatralt  sie  die  WoL»> 

ken  der  Wahrheit? 
die  Natur  eröffnet  vor  ihr?  etmilst  sie  4i# 


*    i 


,  Himmel? 

04er  Tctroag  fie  mitv  mjiifögcm  Auge,    wie  , ihrer 

,  ,         ^  Gespielen»   ; 

TJnversengt  in  die  Gouheit  zu  ichauen  ?  ^    Ja»  mw 
•         x     ...  -  .  der  zu  fordern,  t 

...  * 

Ist  -nur  ihr  eigenes  V^esen  ihr .  klar  ?  besinnt  .aie 

•ich  etwan 


1 


«* 
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V.  88-99-     l 
An  den  Äther»  worin  sie  entstand*,   and  J&e  Rsfbsi 

'        ,  der  Götter» 

Die  mit  himmelerfüllendero  Jauchzen '  sie  Schwester 

>..  v  begrüfsten, 

».  ..    >     , 

a  sie  die*  Ewigkeit,  ihre  gemeinsame'  Mutter,  her- 

rorgafy  ? 
Weift  sie  nur,  wie  die  Gedanken  Itns1  ihren*  SenÖofie 

v  sich  winden,  - 

Kennt  sie  ihre  Gestalt,   und  wie  sie  entstehen  and 

v       ,  '  schwinden?  < 

Ht  der  Olymp  ihr  Taterlich  Land,  sind  ihre  TJe- 

v  gierden 

Mit  den  Begierden  der  Engel  harmonisch,  toll  gött* 

•' r  ■»...'..         Hohe  Freude 

Oder  die  helleste  Blüte  der  WatrhePt,  arnbrosiscbr 

•■'  *    ■  Speise» 

ihre  Wunsche  vergnügen,  sind  Welten  roll  sterhli- 

che»  Reitzes 
Für  die  Unsterbliche  vidi»  VerächtHch,  —  Wife  iif 

»'*  es  doch  fnöglich, 

Dafs.sii  «rgern *m  blumigen  Öoden  der  Sinnlich«' 

.;-vA,  keit  klebet? 

l>afs »sieV  d^e  GOttia ,  den  Tiume!rädt  irdischen  grö- 
r     '"  ''   •*  ben  Enfcückung 


v      \ 


'  t 

I 

<  V.- 100  —  111^. 

Liebe»  trntl  ron   thietisenen  Freuden  berauscht,  der 

iSngel  nicht  achtet? 

Warum  setttdie  Geyptelrn  der  'Götter  ein  lockendes 

Äuge 

Ander  sich?  Warum  zerschmilzt  sie  auf  einem  stei- 
%  genden  Busen? 

Alle  Schönen  der  Erd  und  der  Inseln,  rn  Köre  ver- 

sammelt, 

Jede  mit:  eignem  Rettze  bezeichnet,  Hier  funkelnde 
:.  .   •  '    '  Blicke, 

Dort  die  sanft  wallende  Weifse  der  runden  zierli- 
chen Glieder, 

Mir    Juwelen    bewaffnet ,  ;  mit     Frühlingskränzeir1 

geschmücket, 

Öder  im  angebornen    Glänze    der,  backenden  yAiw 

»     '       f      ^     muth, 

» 

Sollten  die  Tochter  des  Himmels  nicht' stärker  röh- 
ren, noch  länger 
Vor  den  Ö^lankcn  'ihr  scR^eben ,   als   Beete  "volf 

•'!". ,k         ^  prangender  Tulpen»' 

Oder  ein  »eii  voll 'Sterilen,  der  über  ihr  schfm- 
s  mernd  sich    wälzet.  — 

Steige  herab,   £rMertsc1i,  von  den  tlngebührendei 
v    '     .  '   ■:  '  ■'  fifaren; 


\ 


VW  V- 
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"V,Sl2  -T-  123/ 

Lege  die  Gottheit  nieder«   und  ie^-  ein*  Verwandte 

der  Thiel  cf    - 
^lso  will's  die  Natur.      Und  ist  es  $chnmeh  ihr  u 

t 

,  folgen? 
""    Jode  Begierde,    die  du  vergeblich    zram  Hoffen  ver- 

/  weisest» 

~    Unbekannt  in   der  uiuich^barcn   WeJ|#     der  £pt2i* 

der  Engel 
Ungewohnt»,  wird  et  dir  danken-     Mit  ihrern^Loou 
'   '  zufrieden. 

Wird  sie  die  jeuige  Stunde »  den  schotten  Frühling. 

•    .'<  erhaschen» 

,..       ,         •■<       •  l;t  ,     . 

IJnd  eatkörperten,  Geistern  «eo^t-gern  die  Ewigkeit 

.   ,,  •  v.  •  -     •  .  gönnen.    ' 

Frage  sie  alle,  die  innersten  Summe«  de«  Tuende* 

Herzens» 
Ist's  nicht  Lustj  wornacli  die  ffctur  sie/ sohnsjehtea 
.  m  ,'•  .    .  gelehrt  hat.?  <  t 

stiebe   aur  Lust ,  erhiut;  die  :  A4ernv4s*T  *  muthige* 

..         'rr    1    .  r  -  Junglings, 

§a^tere ,  #r$ebe  xur    £uft  g^^!»v^io49P  r$V*9fi* 
a.~  des  Mädchens» 

Wachsen  »it  ihrem  Busen»  nwdfhniefosn  die  sirr. 

liehe  Seele. 


\ 
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'   • v'  "  '     '  -  ' ,        -       .'     '   -  ■'  ' 

W«  ihfc  Vernunft  zu  nennen  beliebt ,  in d$r, .tiefe© 

,^   ,  /       ■*;■!-  zur  Wollust        ... , 

Unurtban,    nur  «vfiutUant'  für  sie,    und  ohtne  sie 

"  -^  .  '  •  *  •>-.  ■   träge.    ,         '   - 

OL  w^  harmonisch  Peinigen  sich  >die  lüsternen 

...  .  t  Kräfte, 

Wenn  sich,  irgend .  ein  lächelndes  Bald  :der  Freude , 

gezeigt  hat,, 
$ie  zu  erhaschen !  —    Jhid  im  Gcnuf*,»  ja  der  soli« 

gen  Stunde,    . 

*  \  "  - 

4  t 

O,  wie  jauchzet  sie  dann!    Wie    r$U*g  wird  sie 

Empfindung, 
Völlig    Genufs,    EntzüeÜung    unfi    Wonne J  :— .  So 

>      ».•'»  blühet  die  Seele      \    - 

Unter    sAften   Empfindungen    auf»,  bij^aik*   Ver* 

Bas  die  Natur  ihr  gönnet*  genossen  i|tn  ibrem  ßq* 

1      '      nreben 

v 

ftch  nichts  neue«  »ehr  zeigte  Dann*  tgiflfrt  sie  ouXfo 

saroe  Freuden, 
fehöntf  Fantomen,  nicht  ^mklichp  Lust,  -Geburten 
\     V  rl*  des  Wahnes. 

80  betrugt  sie  sich,  selbst,   wie  jener  die  Fü^iq 

T  des  Rimmels 


■■'■■  y.  136 ^»4^  s    / 

Zct    umarmen    geglaubt v  vtind     eine    Woib  ufl 

^  kufste. 

Endlich  eAtltet '  mit*  deiir'Ver&itigeni   die  Wollust 

1  zu  achmefckcn 

•/     Aa«b    du    Brgierio.    Di«  Nerve« -der  ^efa,   Wi^ 

.  •'    •"    .        ihres  Geholfen, 
•  2tf  utien  «ich :-  «&,    das  Feuer  *■.  erstirbt »  <  die  lFwmi$ 

•i  »■    »        ,:      "      welket, 
©iebt  dio  Natnr  nicht  selbst  den-  Beweis,  da&  Freudi 
t  des'  Daseyns 

y,   lÜetzter  Zweck  ist,  und  ^  den  JtöensefeeAjiuir  stark 
i  -V-—   -v  «*"-'*,    '      liehe  Freude/ 

Da  wir)  sobald  sie  nnrflieW^dem  To4e  »ah*^  ond 

*     ^      ,5  >  da«  Leben 

Föf  iflfia  keitv  Gut  ist  y  J  otaleV  der  Geschmack  da 

WoUust  vergehet?  | 

Kariri^fititf  der  Tod ,  da  seinx  VteJiei ,  da»  Alter,  Bei 
x        ,     •         ^  raubung  der,  Lust  uf^ 

Kanff  W  jWä*  -  atfdets  e&fkv  al»  ewiger    Mangel' an" 

.^>'^"i  '  '    ■•  Freude, 

Mängel  an  .süfserft  GefüM/  der  ^absung  deaTW 

'■  * '^    -  ein  Nichtseyn  ?  "    • 

M$s>;i8tYal*>V  womit  dtni/perliisX  4er  «dubenf 
*;»'><^:|<    >  Hoffnung'.   '  , 


•"■    x 


I     .  I 


I ,. 


/ 


Achmed**  fao^bllZ  Blitfs  in  di^  ^i^^Woi^ 

,/  ,*«"{<      ••  'i    ,a     kr.,>.     »■  -  fielt« 

1  ■  '  V      • 

:    Di»  dir;  die  Tugend  und  ibrp  belohnende  J$p%Uf*# 

•    r,  ,\>».  .'J  das  Leben         .v 

^«db'idom  Tode,  <die  .Mmter ,  de*  PWfori  ^e^rei^ 

:>.  .  ?>  zende  Aussicht 

J«L\i»4JHexblichfi     Ze»ei**  :^d    Q^uerfgeude^  cat- 

'•  '<iy.hi'd*i^i  '•       .'  wendet? 

cASet  msse^  so  gejr»  du  dic&  auch  z»  rdejr  ^grrnejrji 

-    \  '  "'  %  -r  r  i  verkröchest,         ' 

jWWia.dir.  fohlt  und<denfct,  i?t  ^gJ  t^jHvj^ ^aljl 

■''-.'•'"■       )     N-'r-  '%  'Engel, 

stirbt  *fco^  W6fe% :  ab  JD>er  >  4«r .  iojn  .üfil  tei  blicbJteit' 

' "     * 
•'  :i;*z i.,ii  «inhaiickt. 

JBoUi'nEt   sein  Eil(t  in  4$|  MeiMC^feseel«^  yeruich-, 

*  ■**''" 

_  ■. "'.,  >■; .  .i&  ten?  Da»  hiebe  ',/', 

jGöltor.  r^rnichtßn!  V-    Jedpct   «fein   Aug'    ift   zu 
'  -  '■■       •    stumpf  in  der  Seele 

iEum  «Gottheit  All,  selwa*.  -*    So  börf.  denn  jour  die 

?  ;.:»'*♦  Begierden* 

I}*tt^EQjr£ru^gdiv  <fte  Triebe 

.     .••    if*  ■  zur  Freude. 

^  frage  liüc  6ind«s.vcrgaijglkbe  pjeudf^^l.er^ 

.  ""••'?.  geborne 


-V 


V    '  1 


v       .  \  . 


I        'I 


Ki 


s&4 


>*■-  FTv*-r  ¥k'mt  ^B^^f^ 


V.  r6o<%-'  17*.  ' 

Wai  sie  toge&re*  ?  — "   Warum  Am*  begehrt*  Ä 

.*  ^-      .     ' 

selbst  im  Genius«, 

Seibit  Im  'Arme  ,  d*r  tust , :-  •  Auf  «der  sie  -  vor  «e* 

i  \ .     .    •      "      Besitze 

tfanz  die  $eele'  zu   fallen  +«rmein*en  ?    Wie  kommt 

es,  dafs' keine 

Brch>it'  Ärer  aUmadHige*  dctiönheir  des  Berx«i 

*      ,  versichert? 

leugnest  du  das»  Filedon  ?    Weon  haben  jemals. 42t 

Lippen 

Eines  Sklaven  der  Freude ,   wenn  Hat  es  fein  Leoen 

geleugnet? 

'  .  -     ' 

Warum  könnte  dieh  einst  die  reitz^nde  Leda  niclü 

halten?  **  ' 

Warum  entlockte  dich  Flivi*  dri^f  der   s<jhtoeni 

»       ■  '  Marina?/ 

Warum  terliefsest  du  ■,  doch  sobald  die  fernen  JShk 

würfe  - 
Die  du  dir  ehmahls  gemaeht,    ein  £p»ktmis  ,:  ehY 

'«'•'''.      .      Weiser    .. 
In  der  WoHnst  m  seyn,  imit  Wahl  ttöAOefeohniaii 

*     *-.  i  zugeniefsen? 

Halt  du  hfcfit  alles  versucht,  uifd  3*ller  mit  fikeLrt*. 


lassen? 


)■ 


i „ 


V 
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T;  47*  -^  iff3« 


V 


Flöhest  dir  nicht  in  den  Sehoofs  4er  Natur,   dem 

*  '     ''  ' 

-•»■','■  Verdrufs  zu  entgegen? 

(Aber*  auch  da,  Bctrögner ,   entflieht  djir  die  Rubel 


«? 


Du  suchest 


$ie -Vergeblich  in  kühlenden  Grotten ,  auf*  blumigen 

•  •'   --     -!  Kaien»   *  ^ 
Oder  in  fiomitferlaaberi.    Fücdo»,  mitten  iti  W4nu4 
Lechzest  da'  ntfeh ,  —  und  wahrlich  da  hattest  im« 

.•«•••'  mer  gelechzer. 

Nenn  es  nicht  ein  Entzücken,    das  ganr  die  Seele 
-'*V  ;-  -   ."'  -H  ,;'-  •  •  •"    .  befriedigt,    :  a'  • 

Ganz  durchglühet»    wenn  irgend  ein  Taumel   die 

-  .'    »•  ■  \»  - 
■  •'  *  Sinnen  berauschet!  / 

K*nn\es  nicht  Freude  der  Seele,   wenn  sie,   vom 

wilden  Getümmel 
,  Taumelnder  Nerven   betäubt ,   sich  selbst  verlieret ! 
'*'"'.  Du  selber  - 

Weiftest  ja»  wie  sie  beschämt  vor  i,hrem  eignen  Be- 
.r  *  •    •,   •»       -  wufatseyh 

Fliehen  möchte*  «obald  sie  sich  wieder  der  Ohn- 
macht eutreisset. 
Doch  ist's  Wander,  «Uli  du,  dem*  nie  die 'lauter* 

,       '•"  -        .    Wollust 

.  ■        •    i- 

•  .."•,'         '  ■  *    •.  * 

\ 

i     -^ 


J 


1 


r   i 


■  -'■■      v    ■..-.,.,■ 

■ «  "  r 

gj$6     .     .<  Fui  ff  i*:  x  *  *  ä  *.?  ßkt^ß  * 

Schuldlosct  Freude»  gefloti«/*  #*  ÄR1  teinjpm   £eto*Ji 
V.  dichAbefriecIigsi;? 

jftfiäse».  dafs    selbst  die   Tugend    r"it  ^hrea  tefö» 

Geschenken 

j^icht?  die  Triebe  der  Seele»  Sie  .nach, .de*  Ewigkeit 

i  ...  ,i  dürsten, 

gane  ß.vi  vergnügen  vermag!  :&h<tatn!,'  e#  ;ron Jer 

...>'<.  ,  •  •     Erfahrung.         -       :. 

Niemahl»  hau'   ein  zärtlicher  Hers  in  weiblichem 

. '  ~v  ■     *  Busens   i  ••'  - '      / 

Ali  in  Sele neu  geschlagen,  die  ich  im  Tode  vor* 

o»u  ,i-^..,..'x-    ■■■'i'  a. -■.       .•   ^.Jassea^Vr    :  .  .»'j 

Unschuld  und  Liete,  wie*  konnten  sie  Redender  aus- 
■i      /     ^  ge^ruek|  :wexd*n     r 

Als  in  ihrem  Gericht?  tind  das«  was  Mienen  nicht 

s    •     ',r,.\    :.      .'  ..■     *eigenv  :    ,  :  ;.        *. 
Was  nur  inedelu  Thaten  gesehn  wird,  wie  war  et 

\  v#og9tUich!.x  ,;; 

Dieses  Kleinod  war  mein.  Mein  Leben  in  ihrem  Besitze 
\yar  ein  Gemisch  vom  Glücke  der  Engel,  und  ir(üf 

soher  Wonne. 

i  _  / 

Dennpchjimpf^nd  ich  in,  ihrer  Uafa^rrinng ;  im  rein« 

sten  Genuese 


.  / 


/ 
» • 


\   * 
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V.  ig6  —  207.     '*■'   ♦,  :      - 
Wünschentwurdiger  t*uat»  wenn;  nuf  Stlene  mein    . 

i  ,   ganzes 

Herz    zu    erfüllen  »  schient     noejji ,  ungestillte    Be* 

.  ".'    '■*'",    '  gierden, 

Glänzende,  hohe  Begierden  ,*J &t  welche    die  Seele 

zu  klein  wafi     '    ^ 
Und  wie  sollt  ein  Geschöpf,   und  war  es4 der  ober- 

,  sJten  Schönheit 

Noch  so  nahe  verwandt,  die  göttliche  Seele  Ver* 
-*  x  '&&&*?..  ,      . 

Da  es  unmöglich    war,  die  Geister  zu  Göttern  zu 

schaffen. 
Schuf  sie  der  Schöpfer  so  grofs,  daft  den  Umfang 

ihrer  Begierden        v  s 
'/         •       '■■',- 
Kur  die  Gottheit  erfüllt.    Die  Jfesthnm rag  geschah 

.    ,  ■  '      ,  fener  Dinge 

Itjt«-  nur  die  Kräfte  der  feister  zu  diesem  erhabenen 

Endzweck 

Vorzubereiten.     Wir  steigen  auf  einer  unendlichen 

.-/''■  -    _   .                     . 

•  Leuer                     ,     ... 

\  . 

Zu   ihm    hinauf;    die'  Erde   trägt    die   untersten 

Sprossen. 

v  Hat  man  diese  bestiegen <_ (und  ist  dazu  wohl  das 

Alter 

WUEAHDS  W.    Sv**L.    iX  JB.  1f 
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,.'■■■■ 

V.  208  —  219. '  *  ' 
Einet  Menschen  vonnöthen?)  kein  Won dei-»  wesa 

,•■;"•  dann  die  Seele 

Ungern  zurucksteigt ,  und  sehnsuchtsvoll  über  ik 
/  Wolken   hinaufstrebt. 

Aber  du  läugnest  den  Zweck  und  die  hohe  Ver- 

•',*'■  wahdtrchaft  der  Seele, 
Weil  ihr   Blick   nicht  das  ganze  Gebiet  der  Wahr 

-         ,  heit  umfasset,       > 

Weil  sie  in  Bildern  nur  sieht,  und  auch  mit  Thie- 

\,  .reti  vervvargdrist. 
Sind  nicht  die  Engel  selbst  von  einer  Seite  von  Statrbe, 
Brüder  des'  Wurmes,  nur  durch  die  Allmacht  dem    i 

Unding  entrissen? 


\    « 


l^nd  was  lehret  dich  glauben ,'  Unsterbliche  SeVea 

x    «um  Wissen. 


■'-}:\ 


3Jur  zum  Wissen,   unsterblich?  >-  ~Bs    hat    dei* 

•      v  •  •  '  ~~"  -    , 

\        .-<-:■-  Schöpfer  gefallen, 

Ordnungen  unter  den  Geistern  zu  setzen*     Die  Einen 

erschuf  er ,      ,  ,         « 
Mehr  zur  Erkenntnifsy  die  An^m  Wehr  zur  Liebe, 

-■• »   '  die  meisten  '  ,   '  ■ 

Zwischen  den  Beiden,    mit  ihtfen  den  Menschen; 

-  __  ''.  •   •       ,      doch  grenzet,  er  näher 

-. ,  •  ■  .' 


I-  i 


/ 
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V.  220  4-  231. 

An  die  liebenden  Geister.  <  Er   bringt  die  edelsten 

/* 

...        .Triebe, 

-  ©f ofsniuth   und4  Menschenhuid ,    Freundschaft    und 

.  •*  '.•*■'..* 

.vt  Mitleid  in  zärtlichen  Keimen 

■      .  .  '     v  ,  ,"  « 

\  fc  - 

Xus   dein  -  ßchoofse  der  *  Mutter.  >  ■    W^e  w  ftrden  sie, 

bis  in  die  Wolken 
Ihre  Zweige  ^erbtÄiten  <  wenn  frühe  Weisheit  sie 
-  *  ,  v  pflegte? 

'   Sind    es    nicht  Strahlen  Von    Gott ,    vom    ewigen 
O  .  .,:.   .  :..,    .  Urbild  der  Tugend, 

Die7  wir  in   unserm   Busen   empfinden*?    und  sage, 

.'".'.,    !  Filedon, 

Warum  gab  eY  sie  uns?   Wie   Wönig  sind  sie  auf 

Erden  , 
Brauchbar,  «wie  thürmen  sich  ihnen   Gebirge  von 

7  ■ 

Hindernissen 
pnuberjwindlich  entgegen?  — *■    Und  ihre  Belohnung 

'     '    .     '         sind  ThränenJ      ^ 
O   Wenn  d*r  Schäfer  die  Tugend   uns  nicht  zur 

,;  .'■... ■    ,-  Fahrerin  zugab, 

Dafs ,  sie  des  J  ftfiilpn .  Had  zu,  bessern   Welten   uns 

-  !     .     '    ,  ,öffne,  ' 

Warum   gab  er  -Ji0  uns?   Und  Warum  lögt  er,  der 
'  ' ■    '         -:■:,     .'       ..'"      •    Weise,       '' 


•  1 


\ 


r.     •■:  ,*'.     <.T:-V^.. 


> 
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.     ♦     ■  '       V.  23*  —  243- 

'     .-         ,! 
Wenn -wir  Fantomen  nur  sind«  so  tüfte  Jleitzc  xm 

Tagend 
Tief  in  die  Schopf»'  der  SeeP?  Itts  nicht,  weil  ins 

Zeiten  erwarten, 
Wo  «ich  mit  freyen  ganz  ausgespannten  Kräften  & 

.  Gate 

Unser»  fiferzens    beschäftigt»    wo    jede    gehemmt» 

Tugend 
Sönnengleich  ausbricht,  und  unsrer  Liebe  kein  (Je- 

genstand  fehlet?4 
Sind  die  Seelen*  dem  Tode    bestimmt,     wie   giebt 

1    ,  nicht  Filedon 

Lieber  dem  Zufall  das  Amt,  die  Mifsgestalten  p 

machen» 
Als  dem  unendlichen  Weisen,  der  seine  untcheiV 

barsten  Werke 
Mit     Verhälfnifs    ,und     Harmonie    und    Zwecken 

geadelt? 
Du  bewunderst  die,  Kunst  der  Natur  ia  der  fl&cb- 

tigsten  Blume, 
Fandest  im  Sennenstaub  Absicht»  and  einen  göttli- 
chen Kunstler 
In  der  Bildung  kaum  sichtbarer  Würmer;   und  nur 

in  der  Seele 


/ 
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.      Y.  244  -*  255.   ' 

'  -  ' '      '         *  .  * 

ist  du  innern  Streit  unj[  fehlgeschlagene  Absicht, 
;e  Wünsche,  die  nur  die  tToffnimg  der  Zukunft , 

,  beruhigt,  '     x  ■ .    ' 

h  im  Schöofsc  der  Lust,  unbrauchbare  schla-  . 

,  *  r  feudi  Kräfte, 

len    vom    göttlichen    Antlitz,    bestimmt    ins. 

v  1       Nichts  zu  zeifliefsenl 

dieft  ungeheure    Gemisch    von    Unding    und 

;  Eßg«l 

tett  du  ,    lauernder  Thor ,   die  'Tochter  Gottes, 

1 

dift  Seele!  „  ■. 
ie  sie  lieber  das  Mifsgeschöpf  eines ,  geschwäch- 

ten  Gehirnes»  '    • 

den  Sirenen  und  Sfingen  verwandt,  im  Chaos 

geboren. 


>. 


ber  du  wähnst ,  der  Verdrufs ,    der  mit  dem 

Alter,  herbeyichleicht, 
e,   dafs   nun  die  $*ele   zum   Ende  laufe.   » Da 

irrest! 
»  sie  nur  gemacht,     den  Raum  der  Zeugung 

zum  Tode 

uf Allen,    und  endete  sich  mit  dem  Ende  des 

,  •     '  ■'  • 

Lebens 


"> 


'    -'  '.  *■ 

34*  F  #  *v*  x  e  ii    B  iv  i  «p  •*»' 

Dal   Vergnüg«!  zu   eeyn;   so   wurde   sie  über  dem 

^Abgrund 


Ruhig    in    die   genossenen    Jahre    der   Freud;«  itr 

1       rücksehn» 
Und  dann  lächelnd  Hinab   in   den    Rachen   des  U* 
'     •  /      \   -'  "     ding«  sich  stürzen. 

Aber»   weil   ein  geheimer   Instinkt,     ein    kostbarei 

+  '      '      '.  . 

•    Den  km  «hl 

Ihrer  olympischen  Herkunft, \  sie  gegen  die  Ewig- 
keit ziehet»     - 
Kann  sie  anders   als  trauern»    dafs    sieh  die  Tage 
'  *  -  verweilen,      L 

y ,  . 

■    x  '  / 

Denen    sie  SerafsfUtige,  wünscht,    sie    hinüber  so 

,  -     .  '  ..        v  '        '         -.tragen»-  ^   y       •    ' 

Ihr  die  schwachen  Bande»  womit  die  Zelt  sie  noch 

aufhält, 

Abzunehmen ,     und    neue    Scenen    der    Dinge    zu 

'    y         ,^  x    öffnen?      » 

■ " .. ,.'  •  -  - 

Mit  dem   Zuwachs   an  Leben  wächst  auch  die  Be* 

.'-■*,■<■■■  > 

gierde  zu  leben,    v  , 
'■x    Aber  was^  ist  ein  Leben»-  das  nicht    mit  Neuheit 

v^      gekrönt  ist?     - 
;'     Tage,   die  an  üestalt  und  Gang  »den    Entflohenen 

gleichen, 


V- 


^  v       . -J  ■* 


j*  C  t*  k'r^a  t;«  s    Ar  f  i  t?  1 2>o  n.       343  . 

/  '      V.  268  t- £79. 

•-  -»        .  '  ,  ,  «N 

Sind  die'  Hälfte    von  Seyn    und    Nichtsein,    sind  1 

.    ■'     <  ,  "^'Pausen  im  Leben. 

"Billig    demnach,    dafs  die   Seele»    von    Lust    zum 

v  >  '.'  Leben  entflammet, 

Vor  dem  Bilde  des  Todes  erschrickt,  und  den  Zirkel 

,  der  Tage,,      \ 

Der  ihr  das  Neue  und  Befsre  versagt,  der;  Lang- 
"*  samkeit  anklagt. 

Foderst  du  mehr  Beweise ,'  Filedon?  —    Fast 

r  -  mufs  ieh  erröthen    ■:..'. 

Dafs  ich  beWeile,   was   dir  die  Natur  mit  nncähli- 

•■•-■■  ;   gan  Stimmen       ,       ' 

Allenthalben  entgegendonnert,  was  jegliche  Neigung, 
Jede  vom  Schöpfer  gen  Fimmel  gerichtete  Neigung 

'    v         •  ^       -        •      dir  fceiget. 
Aber  wie  sollte  Filedon    vorm    Schlangengezische 

der  Lüste 
Rufende  ixfören    und   Donner  'der  Stimme  Gottes 

vernehmen  ?  . 

Itore     dann     eine     bekanntere    Stimme!    -*     Die 

-  Eigenliebe, 

Auch   sie  seuget  für  mich.      Was  sagt   die  holde 

Sirene?  ': 


V^fjSJlBlStt 


V 

\ 
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;         f  .V,  280—  a9T*' 

„  Wenn  ei  wahr  ist,  wenn  einst  „  vielleicht  isaÜ 

i  ■■■» 

'<  '       mit  der  stehenden  ßn 

Mir  die  Empfindung    erstirbt,    und    die    Seel  ja 
•   j'  Hause  des  Todes 

Unter  den  andern  zum  ewigen  Denkrnahl  des  Sit» 

gers  erstarret, 
O  so  verbirg  mir    mein  Schicksal !    loh   hasse  die 

Wahrheit»  o.  gönne, 
Gönne  mir  meinen  Traum»   den,  Hebens  würdigstes 

-  Irrthuml 

Dichte  Beweise  vbn  ihm J  o  suche»  mir  Schein  für 

<■     .  ,•''''- 

die   Hoffnung, 

Für  die  selige  Hoffnung ,   die  schon  in  diefs  Lebes 

den  Himmel  ..     .' 

Bringt,  und  die  Zeit  mit  entwendeten  Strahlen  der 

<v  "     fewigkeit  krönet. 

Siehe«  wie  jede  Lust  eich  in  diesen  Strahlen  rer- 

■    -I  ♦  . ■  *  . 

<  schönert, 

Wie  sich  jeglicher  Gram«  »von  entgegensehende* 

» 

,  Freuden  ■' 
Angelächelt,    erheitert?     O    lafs    mir    die    Para- 
diese, / 
Bie  mir  der  milde  Betrug  xwey    sfiCse    Minuten 

•  lang  gönnet! 


-  / 


/ 
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Lafo  mir\den  werthen  Gedenken,  90. Ine  der  Tod 

'        ''...'  ,'.''■*'  * 

,  mir  ihn  läiiet,       ' "         * 

Dafs  ich  diefs  ,  blühend«  Liebt  stets  trinken  werde» 

*  dafft  Sonnen       ' 

'  '  '  '■        .>i'   •      .'   S 

Schatten  einst  sind,  den  Glanz«  in  dem  ich  schw im-" 

•  nie,  zu  mildern  1 

Lafs  mich  im  irdischen  Frühling  den  empyrciichen 
;         .  s  sehen!  •/,'•'         > 

.     '  ~~  ■  \  *"•■ 

Warxtm  will  dein  grausamer  Dieqst,  noch  ehe  die 

•-■*'■  ,  ■     '  •■  .    < 

\ '  ..  Zeit  kömmt,   1 

Eh  die  strenge*  Natur  mir  das  tfrtheil  des  Todes 

verkündigt,    „ 

•  •  '.  • '  ''",„•-■, 

Mit  den-  Schrecken  der  ewigen  Nacht,  die,  Äüchu-  ■ 

:■:  '\     tagen  Tag»'" :  U9i  w'  x 

Die  mir  noch  lachen,  verfinstern?  Ich  wiH  sie  in 

■'•-•••    Freudererträumen» 

Sicher,  voll  Hoffnung,  in  künftigen  bessern^  Äonen 

verirret  I 

•  .-■    ■■    •■•■•     •  ■■  -  •■,*•■■ ' 

Wenn  dann  die  eiserne  Stunde  herbeyransqht,  d#na 

will  ich  die  Arme   v 

Nach  dem  .Scheusal,    das   mir   mit   Engelsmienen 
*    ■  •  "'     \       "  erscheinet, 


•     1 


,   N 


\     . 


\ 


Vv 


.     545       .v..  P-ü  w  f  t  *  r  'B  r  *;V*v      :?  ^ 

■  v      *         ^  v.  303  —  514. 

.   Fröhlich  verbreiten  ,  .  und  Harmonien.  d«r  Serifim 

hören,         -  1 

TJnd  in  der  dninmen'Enttiückung  int -Unding  linke« 

,     /;  und  sterben !•• 

1  t 

*  *  *  *■'■ 

Kannst  da  sie  hören»  Filedon.  and  lächeln?'  — 
^  Verächtliche  Gröfse!    ' 

Feiger  Held!  der 'mit  Trotz  der  Vernichtung^  entge* 
-    '    •  <  ,  gengehet !  •  ' 

1 

Hier  erlaubt*  ich    dir  Thiänenl    Hier    durfte  der 

'  v  >  • 

■  '  •*         \        Weiseste  winseln; 

'  Z^ttrq,  fröhlicher  Thor,  je  stärker  dein  Wahn  dick 

bezaubert. 

Vor  der  entscheidenden    Stunde   wird   alle  Bezaub'* 

*'    *  .    -     rung  verichwinoen. 

'  Wenn  ihr  stürmender  Flügel    dich    'weckt,     dann 
■-'■'._  -      /erwachen  auf  ein  mahl* 

Alle  Stimmen  der;  Seele  l  dann  zeugt  das  bange  Ge. 

Mächtnifs 

Jeder   verworfenem  That,    dann  richtet   das  ernste 

#  Gewissen« 

Und  du  bist  läuter  Gehör  1   Dann   wird  es  umsonst 

'    seyn  zu  Wünschen, 

Dfefs   der  Abgrund  den  Rabhen*  dich  zu  Verbergen 

.  .    •  ,  '        eröffne?  —  ^ 


k 


\', 


f      ' 
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j  >      ~        ■/'-'■;- 

* ' ' -v  , 

Hättest    du    deinen    ungläubigen    Freund,    den 

>.  ^treuen   Genossen    , 

Deines   Wahnsinn*  gebort»    als  .das  Rauschen  der 

,  banges ten  Stunde     • 

Ihn  aus  'dem'  Taumel,  der  Sinnlichkeit  rtfs ;  als  feig  >> 

,      %      •  und  erzitternd 

Jeder  Entschlufs  entfloh,  den  einst  die  Fröhlichkeit 

-r"  eingab,  x 

Da    sie    den   fernem    Tod    verachten    konnte!    — «   ' 

Filedon, 

Hättest  du  da  Lysandern    gehört!    Ich    hört'  ihnv 

Das,  Winseln, 

Ach!   das  Winseln  der    bangen    Natur,    der    Ves» 

zweiflungen  Stimme 

Seufzt  noch  in  ^meinen  Ohren::  •—  „Wo  bin  ich? 

von  was  für  Gesichten 

Bin  ich  umringt  %  ~*  wie  plötzlich   hat    sich  »die 

-     *  Scene  der  Freude, 

'  '  "  ■    "  v 

In  Entsetzen  verwandelt?  Betrüblich  frohlockende 

-        .  Freude 

Gleich  als   wärest  du  ewig,  warum   Entfliehst  da 

auf  immer? 
Schwarzer   -Gedanke?    wie.  tödtest    du    mich!  — 

Q  ßcheiduog  auf  immer! 


/_ 


1      ,-    > 


/       .      '     '    .  ,■    •         ,.  "'    kf~ 

54g  FfflFTti     B  <R  I  *'¥+ 

.-    .         ,  V.  327-^338*  '  ' 

Von  der  Wollust  des  Lebens,   Vom   Jauchzender 

-      x         .V  s,o*glosen  Jugend! 

Und  wohin?  —  Was  hemmen;,  für  mitternächtlich«, 

..  *  "     Wolken     _ 

,    Meinen  bebenden  Blick  ?  «-  loh'  wünsch  Und  fürchte 

zu  sehen? 

O  da  bist  schrecklich,   Tod!    wie    hast  diu  mich 

niedergeworfen! 

.  Vorxhahls  recachteter  Feind,  nun  allzofurchtbarer 

Sieger, 

Grausam  sind    deine    Schnecken,     die    ech'wsxzeste 

;  .    Donner  wölke' 

Gegen    sie ,    ist '  mittäglicher  Glanz !   —    Was    im 

denn ,  das  in  mir 

So   erzittert?    ~-    Ja,    Seele,    du  hast   dich  «eiber 

getäuschet ! 

Kühn  gelobtest  du  vornoahlr  dir  selbst»  dtn  Tod  za 

'  ;  »  ■-        verhöhnen. 

,'■/>-■ 

.1  > 

Stirb  jetzt!    Vergeh!   und. lächle  noch  mit-  Aet  letz- 

♦ 

ten   Empfindung 
In  die  Freuden  zurück,  die  du  Jüngern  Thoreri  nun 

lassest. 
Aber  du  zitterst!  —~    Ists  denn    so.  schwer-,    ins      j 

Unding   zu  sinken?  ] 

| 


N  # 


'   / 


/  l  .  '•     '         <  •■    ' 
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B^ig'T«»^-8duw«w»i«;bjlfrfyi*  «*  fei  toben»  Ör» 

"•      ^    .  sprang  und  Grabmahl 

Wieder  zurückzusinken? '—    Doch,  armer  Betrog- 

y :  ,ner,  was  hoftf  ich?  \    \ 

i  '  » '' 

Nimmer  zu  seyn!  '—    Entsetzliche    Hoffnung    für 

denkende  Wesen!      ,      > 

Wie  empört  sich  mein  Alles?  wie  ächzet  in  jeder 

■■■■•■     -■■-..       <        .--.■'-         •     .»-  V..-  •",.  .  .    x 

'    Empfindung  ,. 

Angit  und  Zweifel  uifcd  quälende  Furcht?  —  Ver. 

nichttfng!  Wie  kann  ich 

■  ^ ,  ,  < :  ^  <    . 

Diih  nur  denken?  —  Schon  sink  ich',  von  deinem 

y  Donner  ^etfein 

In  Betäubung  dahin ;  'schon  fahl  ich  mein  WeseV 

«    '  -  .     ..    J       zerffiefsen»  T 

i  ■■  ■  ,  , 

Furchtbare  Stille,  mit  Schrecken  und  Finsternissen 

i      .  ■  ■ 

V  '  '  '  v      . 

'..■■.■",'■        .  )     -  .'•    »»hangen, ._;  ^  ,    ,.^ 
Lastet»  wie  ein  Gebirge  auf  mir;  kein  Trieb,  kein" 

Ge^atike  ■/  SKi:    .   ^  ■ 

Wagt  ei  zu  beben  I  durch  alle  Tiefen  des  starrenden 

* 

Herrschet  ein  tödtlißhes  Schweigen*  **•- 
Aber  wie  kurz?  *>  Natur*  {  wartim  erweckst  du 

. ».   .  mich  wieder? 


A 


-     *  *'' 


\     \  ■  >* 


\ 


\ " 


550  F  un  *  ***  *  B  j*  x  e  »;;  il  ' 

Schon  $hg    icji  an  zu  vergehn.    -Warum  erweckst 
v  '     "  -      ',  dujnich  wieder? 

,    Grausame »  '  Warum  tobet  aufs *  neu   die  wilde  Ver- 
"   /       "\  -  wirrung 

Schwarten  Gedanken  in  mir?   Was"  Für  ein  tchwar- 

^    i  «eres   Schreckbild 

*        -  »■         .  •  ■■■-.-.,  \ 

.  Stürmet,  auf  mich   daher?  —   Elender,    du  hoffest 

.■•"'•'  ■        ./ 

vergeben»      4 

Peine  Vej^chtung.vom  Tod;   Was  Gott  gehauckt 

,         *-  hat,  ist  ewigJ  •     __'^ 

Soll  i^b  .leben?  fortdauern?  wozu?  —    O  Zukunft! 

'/..    />,,,.  <-,>      :    .      ;  .:!'■■   .wei;fc)ist  du?-    '.'  ., 
Jichtlose  'Na>hte>  .  mit     Schreckgestalten     erfülle*, 


\*\ '  i.r's   i  4  /  ''umringen 


Meinen  jammernden  Geist.  —  Unsterbliches  Elend  t 


1  ;  '■''  •        •      unsierMeh    ' 


t  «^ 


Und  vom  Angesicht  Gottes  verworfen !    wer  kann 

*'  '  TV  '■'    '  '«s-eitragen!   •  ,-    '•■•:. 

0  warum  Ward  ich?    Unendliche  Nacht ,    mit  Ün* 

'•,'■"  ^  glfcoL befruchtet,  /  . //•? 
yV'arom  werfet  du  mich  aus?  *),    lag   ich    noch 
'       v'  unter  den  Todten, 


1         i     '  v     •  *  ,    , 
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obe  das  Licht  der  Soiine  nie  sahn,  feuni  Leben 

•teil  unreif, 

♦den  ?Tafelh  der  Wesen  getilgt»  auf  ewig  rex* 

■  *  ''  '    ',''-'■, v    ' 

.    ■  ••'-    /  x     -         gessenl*'  '     '       , 


t 


j  * 


aU  dich  das  rühren ,  filedoif!    So  viel  erwefc 

...•■  "      ■  1 

y  kende  Stimftpen, 

~  '  v  ■"«■:,•  -  'V 

it    der    Himmel    der;  mich,    dich-  aufzurufen, 

herabläfsr,    , 

*  *-  -  '  f        ^*" 

in  sie  alle  rergebücb    dir  rufen?*  ^Erkenne* 

v  «  Betrogner, 

die  Erfahrung  dein  Elend  Vollendet,  «rkenne 

•'  das  Kleinod« 

dein  Busen verwahrt ;  erkenne,  dafs  Ewigkeilen  , 
hm  rerborgen  liegen«   und  ihr  'entscheidendes 

s    .-  jSdiicksal  f    ' 

Minuten'  erwarten.     Diefs  ist  der  Auszug  der 

Weisheit.  _         ^  % 

1  macht  dich  mit  der  Stünde  vertraut»  Tot  der 

\  jetzt  dein  Wesen 

rlich  bebt,   obgleich  das  Gesicht    betrügerisch 

'.  '  '  '     *  •    . 

lächelt, 

der  besteh  der  Stunden»  der  Krone  des  Lebens 

'    •  •  der  Weisen,      . 


7 


1  "•        K      < 
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Ohne   welche    da«    irdische   Loben     ein  fühlbar« 

v  Nichtfcyu, 

fön  unseliger  Streit  mit  Tod   und  Leben  nur  -iji» 
Diese  macht  er«  den'  Wandel    der    Tugendhaften 

/  %    begreiflich, 

Rettet  uns  vom  Verdacht  des  .  Unsinne ,    and  etint 

den  Schöpfer. 
Dreymahl  heilige  Stunde!  die  gajaoe  Onsterhlichk«it 

leyert 

v  > 

Dein  Gedächtnils  ,  wenn  Seu  fiter   der  Tugend  deU 

richterlich  Axitliti, 
Dar  du  Jtonunst*  in  die  Mwne,  des  liebenden  Serifi 

\  verwandeln! 


■  i  >• . 


,;  ^  .i 


t,  - 


.  > 
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.  •  .* 
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*  I 


I 

.1      ,. 


■■»■ 
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H  E  A  N  G  R      AN      F  A'frO  N, 


j. 


Inhalt. 


s. 


h  ea  n  o  r  warnet  deinen  Freund  vor  den  Ausschwei» 
:n  dq  menstejalichen  Stolzes  in  Erforschung  der  Wahr« 
bezeichnet  ihm  die  unserm  Verstände  hierin  gesetzten 
eeri,  und  ermahnt  ihn,  sich  ganz,  der  achten  "Weisheit 
geben  4  die  unt  wohl  und  glücklich  leben  lehrt. 


1  V.  l  —  5-      ' 


e  Seele ,  die  unter  dem  Mond  $ .  in*  Reiche  de» 

,  Irrthumi, 

tarn  dem  edeln  Triebe  ^romjt  sie  der,  Schöpfer 

beflügelt, 
in  geittiger  Liehe  zur  tchgnen  Wahrheit  ent. 

tündet, 
kisÄjum  W.  Svrrk.  11.  B.  -2.     \ 


\/ 


'«»      '   V 


« 


?*» 


S  S  O  H  S  T  *  *      B   R   I   II, 

Sie  mit  Zärtlichkeit  sucht;  die  von  den 


j. 


'  ■  Blumen  ■«    '  • 

Und  den  giftigen  Früchten,   womit  iler  .Weg  d* 

sie  wandelt, 

Bier  und  da  reitzt,   und  der  üppigen  Luft,  die  n 

m       ',      '     t         ,'    weichem  EnUxshlumnwm 

Sanftbetiubend  sie  ladet«  das  goldne   Ziel  t  zu .  ▼«• 

v  V      "  '  folgen^  y 

Unentlocket,  die-  Dornen  erwählt,    die   zum  Eilen 

*>      '         «1«  spornen, 
Faden ,  to  .ein«  Seele  bey  Menschenseelen  zu  schon, 
W  ein  reimender  Anbliök  für  enrpyreische  Geister. 
Wie  wenu  die  Nactt  den  Himmel  in  weinen  Schleyer 

■  •  <  vo* Wolken 

•         .  / 

Eingehüllt'  ha/t»  und  der  Weise,   der  jetzt  betrach« 

<  -  tend  und  einsam 

Unter  den  Bäumen  einhergeht,  nur  selten  eiüsehit 

Sterne  / 

V 

C  -    ■  •  v  ■  ■ 

Zwischen   dem  Silbergewölk  mit  stillem  Ergetseft 

entdecket; 

So  ergetzt   uns  die  See!«,  die  aus   der  nächtlichen 

t    ,_      ■  '  '  Erde, 

Wie   ein  umwölktet  Stern  , '  mit. bleichem »    dock 

himmlischem  Glänze, 


<  ^ 


>i  -       ..  ;  • 

Thsabor    AnJJ&or,         555 
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;h  den  Äther  hin .  scheint ,   und   ans  sie  näher 

v    .       «u  schauen' 
ket«     80  hast  du ,   o  tfädon ,    zh  dir  midi  her* 

unter,  gesogen. 
ler  Blüthe  der   Jugend   schon  nach  dem  hohen 

* 

<    .  ■  -\  '  Genüsse,. 

v  uns    die  Wahrheit    gewahret«    sich    sehnen; 

%  gemeinere  Freuden 

lieh  selber  erbieten,  mit  ihren  Reitzen  ireraqhten» 
vdje  Kcifce  der  feurigen  Seele    der  Seele  .nur. 
-     .        :;     >.\     •    •   widmem   ,  .    ■■        :  ,  ' 

v 

1  rerdient  dir  die  Liebe  Theanors«   *—    Sqhon 
\  . ,.   ..*;■'".','  Kahl*  ich  im  Geiste    ; 

Zufriedenheit,  die  mir  dein  Wandel  auf  Erden 

1 

-  '         bereitet;  1 

in1*  dir  aohon-  den  himmlischen  Freund ,    und 

»  •  segne  ^die  Stunden/ 

dich  auf  ihrem  geflügelten  Wagen  zur  Ewig«* 

;  keit  ziehen« 

*  .       *  i» 

kbet*  0  ftdon»  je  mehr  dein  Herz  von  Verlan- 

, /.  s  gen  nach  Wahrheit 

let»  je  schöner*  dir  ihren.  Genufs  die  Hoffnung 

erhöhet;  -        "    . 


\ 


*   > 


-     V 


I 
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Desto    näher     bist    du    der.  GeTahr     betrage»'* 


\ 


werden, 


Oder  dich    selbst    unachtsam   in    Labyrinthes  xs 

*    '  fangen-. 

Leicht»  wenn  du   ihre  unsterbliche  Schönheit  a 

•  '*  sehe&  entbrannt  bist; 

kann  der*  heftige  Wunsch  Fautoraen xa  Wahrheit 

'  ,      '  vergöttern.  ' 

Hier  ist  ein  Führer  dir  nöthig»     Zwar    legte  der 

Schöpfer  der  Seelen» 
Da -sie  aus   blofseh  Ideen    zu    Wesen    reiften»  ia 

jede 
Fähigkeit ;  und  unsterblichen  Trieb  nach  Wahrheil, 

w  die,  immer 

Ihre    Grenzen     erweitern.      Doch     ist    es    keiner 

erlaubet»,  ~ 

Vor  der  bestimmten  Zeit  sich  über  den  Zirkel  zu 
■'■,  hebend    '      - 

Ob  die  kühne  Begier  die  kurzen  Flügel  gleich,  übet. 
Sie  yon  dem  eitern  JBemühn »  das  ihre  Standen  ver- 

•  % 

»  uichtet,  :"-l- 

Abzuhalten ,  und  ihr  den  gewissen  Weg  zu  eröffnen» 
Jst  die  Vernunft«   ein  Strahl   von:  der   Sonne  der 

s    ,  Geister«  den  Mensche* 


v      » 


\ 


/  I 


I  / 


T  n  B  A  9  OB.     A  H    Fi  Dt  0  »•         5£7 

Y.  4» --53.      y.     " 

»Offen,  der  Strahl»  den  Engel  an  ihnen  ver- 
ehren. , 

tti prangen  auf  Gott,  fuhrt«  auch  zu  Gott  tfue 

'  zurucfce.; 

Gott  selber   ist    die  Wahrheit«    daa    übrige 

alles  »ein  Schatten. 

r  hat  sich  selbst  in  diese  nachahmende  Schatteil 

en, Wesen  verhüllt,    und,  ihnen   den  Licht- 
\        ,  ■•.        strahl  gegeben, 

de'  durch  iha  die  Gottheit  in  allem  durch- 
scheinend entdeckten« 

on  der  Schönheit,  die  in  der  Verdunklung 

so  reitzend  geblieben, 

rachajkmung  entflammt,  nach  ihrem  Master 

t  sich  formten* 

1 
diefs  lehrt  die  Vernunft,  und  ihr  gehorchen 

1  ^  ift  Weisheit, 

einzige  Weg»   auf  dem  uns  die  Wahrheit 

^    begegnet.  \ 

>        >  ■■ ,-     '.  . 

fe  nach  dieser  Richtschnur  die  Weisheit  der 

blöden:  SofisSen!   . 

der  Weitheit  Gestalt  10  schön  nachahmenoe 

Wolke, 


I 

V   l 


'   Die  imt  f«n  fern  ein    jugendlich   Atige  btfttgt 

l 

Tisch  anlockt, 
Aber  mit  ihrem  Besitz  die  Mühe  wenig  belohnet, 
Ihr  das  v  Mark  des  Lebens  und  wache  Morgen  ui 

.    Nächte 
Aufgeopfert  zuhaben.  Zwar  ihre  Bliche  sind retaed, 
Ihre:  Verhetzungen  goldner  als  Gold,    sie  lock» 

'■*«•'    fast  Eflgel    ... 
,  Ihrem  Sireiienmund  zn.  —  Du  glaubtest,  sie  hörend 

-  "   ;  der^cbiössel 

Zä  denv  geheimsten  Tiefen   der  Schöpfung  tey  toi 

,/;  >  del'  Natur*  ihr 

1    Anvertraut ,  und  das  geringste ,  wozu  sie  den  IisV 

'  <  Ji"g  erbebe, 

Sey  ein  irdischer  Gott. —  Doch  nah9. ihr,  so  wirf 

*V'  di«  Erscheinung, 

Die  dir  von  fern  mit  olympischeml»6mpe  dieAog? 

entzückte, 
Schnell  sich  in 'leichte  Gewebe  von  Lnft  und  Da* 

•ten  verlieren; 
Wie  ein  leuchtender  Käfer  in  Sommernächten  tos 

«  *  '     -  ferrte 

Sternengleioh  schimmert,  und*  werrn  du  ihn  ßagft 
."*  -      .         ;         ein  verächtlicher  Wurm  & 


L 


L 
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;T  H"  K  A  H  6  R      A^rFib  O  "». 

'  "  •-     ,' vi  67-^77.  '    ',     ";■■'•.' 

; '     Aber  sie-  täuschet  nicht  nur  dein-  eitles  Umarmen  l 
i    N  V        \    -  niit  Schatten; /  . 

1       Sie    entführt  dich  dem    richtigen   Pfad,   und    lafst 
1  r  dich  im  Dunkeln 

H    Zweifelhaft    unter    tausend    verfloph^öfl««    Wögen  v 
t  -•;'',.•  verirret,'"  '   •  •  N    ^ 

— ■  *  •  ' 

1       Wenn  du  dann   unmuths  voll  tappst  ,*  so  ist  es  def 
'  ','■'■  Zauberin  Freude 

1  •  -  ■        .  "    '  •         \  •         ■ 

Dich  mit  Strahlen  von  Hoffnung,   die  schnell  sich 

/         entsünden ,  und  plötzlich' 

Wieder  verlöschen ,  zu   täuschen.     Und'  hat  sie  im   , 
/  ,      nächtlichsten  Irrgang 

Lauge  genug  dich  gehalten,   so   webt  sie  Systeme 
,  von  Träumen, 

-  '  '     "" 

Zwanzig  Schritte  vor- dir,  die  lieblich  gljfczend  dir  • 
.  winken»    /  - 

*  f     ■  — 

Wie  zum  T/aip^  Uer' Wahrheit;    du, eilst  durch 

■  v    dornige  Büsche 

Sie^zu  erreichen,  uird  wenn  du  den  Fuft  in  di» 

.   _göldene  Pforte       »*. 
Setzest , 'ist  alle»'  in  siebenmahl   dichtete    Schatten 

**    -  • 

zerflossen. 


1   >. 


^        V 


i  /  ;.i  *   .         T.'"  ■'.*-< 
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So  ist  das  Ende  der  Arbeit,  worein  aie  die  Thor« 

1         ' 

verstrick  et, 

pio  ihr  Zauberlied  fängt;  Verwirrung  und  Zweifel 

'  \-       *  ** 

>    ■     und  Irrthüm! 

'.•'■■■',       •'  '    .  '    •     • 

".-'•'•■         > 

•     Ltfi  diefc ,   o  Jüngling,  so  fett  als  ein  diamtn. 

-••■•■'■  s      tenes  Denkbild 
Deinem  Geiste  vorschweben]   Die   Weisheit  lehret 

beglückt  seyn. 
Sie  isti  die  Kunst,  die  Freuden,  die  uns  der  Schöpfer 

erbietet. 
Anzunehmen;  die  .Kunst,  die  SFäre  thätig  zu  füllen, 

1  '  »  .        -         •  ü  ..     .  f 

Die  Er  uns   angewiesen.      Sie  ist  bescheiden  und 

menschlich. 

Sie.  zu  findet*  bedarfst  du  nicht  über  die  Wolken  zu 

*  • .  <  -  •         1 

steigen, 
Oder  in  ^Tiefen  zu  sinken.      Sie  wohnt  nicht  in 

fey'riichem  Dunkel, 
ftfeixi,  sie  wird  dir  in  offenen  Fluten  mir  lächeln* 

t.  dem  Antlitz, 

Gleich  als-ob  sie  dich   suchte,   begegnen ,    und  Jut 

:  dir  die  Augen 
ihre  Feindin*  nicht  schon  rerf^Ucbt»    so ;  wirst  da 

sie  sehen; 


f 

i 


*  *y    I' 


I     \ 


,  T  U  B  AvW  Ö  A-  A,  W     F  Ä  D  6  w.  _  ,     fc6* 

'  I 

.     .  J  +  '    - 

.♦.V*    9©—     101.  ,  .;'  '    ' 

'.  I  '  »-     .  - 

;    V^enn  sie  in  deinem    Herzen    die .  synipithed  jche 
A  ♦  •  '    •    Einfalt  -,     r 

Dif  sie  «uchet,   dann  findet*  so  wird  ue  mit  lieb- 

*','''■''.         « 

I  /     '  licher  Stimme,  > 

f:  Und  mit  beredten  Augen  an  deiner  Seele  §  Üppreshen : 

ifH  '\  ■'  * : ;  1".         »    '.;  /        ;  »    '•  '•  . 

;>    .  ...-.'s        ■/  '  > 

1'  '..  ,;>S*ehe  mich  hißt,,  am  da  suchest!  Der  gütige 
'f  .  .<  König  der  Geister 

"    Hat  den  heimliehen  Hang ,  der  auf  mein  e  JJpur  dich 

,'':';  gebracht  hat, 

Selbst)  in  dein  Hers  gehaucht ;  mir,  dich  *zit  suchety 
P   '  befohlen. 


/    1 .  > 


*  Komm  und  vertraue  dich  mir.  •  Ich  bin  ej,  die  voä 

den  Menschen, 
^'f  Oh' mich  schon  wenige  lennen)  nachdem  die  Nei* 

'  '      a    gung  den  Pinsel         ,  • 

f"  Führet  9    unähnlich  /gemahlt    und  radt  manchetley 
D* '•/.-.  Namen  /begabt  wird» 

ü'   Jeuo,  nennt  man  mich  .Tagend,    jetz*    Wahrheit;; 

dieses  verleitet        V']', 
'     Tide  mich  von  mir  selbe*  zu  trennen»,  nnd  Wahr« 
.,••„.   .  ,   ' '  •    i  heit  und  ^Tugend 

*  Auf  'vertohiedneu  Wegen.  *u  suchen*   doch,  Abel 

:  x.  betrogen,;   •   ..    ' 


1  ••    : 

'  ;  5^i       ;  .■   ß  *  c  *rs  *  s  r,'-B  .*  i  -».  r* 

,  •'     -»  V«.  10Ä-— ■ '.ii<£ 

Meinen  Feindinnen  «ich  in  die*  goldnen  ^ctxinf 

,  .  ,  .  •  v         .liefern. 

•      ,/,•         •  \    N       .    ,  / 

Wer  die  Wahrheit  in  ntensohh'ch  er  Bildung  aal 

•  ■  -         ■  .■*■-' 

/  %-  t  ,       Menschen  bestimmet 

Sahen;  "TCÜU  >kmnme  zu  mir.      In  r  ihrer  nackend« 

'  '         Ulf  schuld 

Geh  ich  sie  ibm,  .  Er  lernet  von  ihr,  nicht  Hinwa1 

"»  •.     •  <^    umspannen, 

^icht  die:  «tülarheitenden.  Kräfte  der  Wesen  etfar 

.  ,  •  »•  •>'•••  ,  -  sehen»    • 

und  ^itf  vKuutt , der  Nabrr;    nicht-*  Go«ei    Tief« 

"  ergründen,' 

Seine  Mäander  entwickeln;  noch   jene  Kettexe» 

,_■  ,  ■*■■'■''■  decken« 

Welche  •  «die     irdische    Welt     au     &e  -ideaüsekt 

>  '••  "  •  binden. 

3M>er  sie  öffn«r  die  Augen,  tönt  Wehr  die  Nebel  3« 

Und  der- Gewohnheit ^weg ,  <die   ihm    die  Schöntat 

~  '  ■■      ^i*"     \*    '•    .      ,      der  Schöpfung 

Neidifl ;ct  entaiehnt  sie  lihrt  ihn  ^mpHndeR,  «d 
-  •••?•  •'-*' ' .  ~;   :.  *  * '    /         aus,  der  ^Empfindung, 
Mit'  Betrachtung  vermählt,  Xiedanken  zeugen.    Dt* 

^  .    .'   *'•,,••    V  ,  sieht  er       *    - 


r 


/     /     —  *        .      ■  ■      -  ■ 
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i    ■  .  -         •" 

;/  <      V.   IIA  —   lÄÖ.  •         *. 

A^es  mit  Gott  erfüllt,  von  seiner^Weishelt  durch* 

'      -  "  strahlet, 

AH«  mit  Absicht  geadelt  und  nach  den  Geistern 

'   "  v  gestimmet; 

Und  *f  forscht  die  Natar ,   nur  dafs  er  Gott  in  ihr 

•ehe. 

•  r  ' 

-  "V  ' 

Von  der  unendlichen   Menge  bewundernswürdiger 

,  *  :j   «     '    '    >    x-'-'    ''       '    Zöge  "•■ 

Seiner  Weisheit  und  Liebe  durchdrungen ,  obgleich 

■  >  *•        ■  <" 

•'"v  die  öfäre 

Die  sie  ihm  mahlet,    nur  klein  und  halb* mit  Nach- 

%'-■»••:•'  x  ten  bedeckt  ist* 

Ist  er   mit   seinen   Grenaon   vergnügt  ;  und  wartet 

geduldig  \ 

Auf  die  hellere  Klarheit,  um  die  er  die  Engel  nicht 

,,:  v  '.'-   \    .<  *  •      neidet;  '.       "    ■    v 

Zweifellos ,  dafs  di»  moralische  Welt,  das  Schönste 

.  der  Schöpfung 

Und-  das  edelste  Theil ,  derrr  alles  ttbrige  dienet,  ^    ' 

Eben   so   schön  und   harmonisch , als  wie  der  ficht« 

'•'■■■!    ,bare -Wcltbfcu 

Einst  sich   befinde,     wenn   himmlisches   Licht  den 

''■',        >  *  -  •ehärftuen  Augen 

Ihren  ganzen  Entwuxf  zu  übersehen  erlaubet. 


»  ' 


■,r-ur^.rv 


/!V    *:'?*% 


*  .  V'" 
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>        \ 

Siehe,  so  lehr  16h  dich  in  der  Gestalt  ßmr  glimm* 


?   / 


den  Wahrheit. 


Halt  du  mi<sh  angenommen »  10  Word*  ich  cur  Urt- 

*  - 

liehen  Tugend 

Und  erheitre  den  'Ernst  der  Stirne  mir  lächelnde* 

Liebe. 
Dann  wird  jede  der  Lehren ,  die  du  vorn  Mond* 

der  Wahrheit 
Schöpf tett,    in   neuer  Anmuth  mit    deinem-  Base* 

vermählet. 
Von  mir  lernest  du  dann  die  Kunst  dich  tu  freuen* 

die  schwerste 

•  •  / 

f  Und  die  sülseste  Kunst!  Ich  stimme  dein  Hers  mit 
1  /       ■  dem  Geiste      ; 

Lieblich  zusammen,    und  ordne  die    Triebe   nach 

deiner  Bestimmung, 
Dafs  dir,  in  der 'umgebenden,  Meqge  von  Werkes 
*  "    '  des  Schöpfers» 

'   Nicht  sein  göttliches    Ohr    allein    mit    MiftUang 

beleidigst. 
Dann    gesell  ich    ein    liebliches    Chor    von    edeln 

V 

Affekten« 
Meine  Töchter»  dir  zu ,  die  Gespielen  der  himmli- 

*       ''/    sehen  Freude; 


I 


_     T  U  M  A  ■  V  A*.  A  ■     El  fit  A  »•  5^J 

.  /    i  ... 

Jede  mit ,  eigner   Sohönjieit  geschmückt*  -  und  deii 

^  ,   r  Schwestern  doch  ähnlich« 

Sieh' »  die .  olympische ,  Andacht ,  die  lächelnde  liehe* 

die  Hoffnung, 
Und  ;das  zärtliche  MitJ-eid,,  sind  an.  dem  IJaupte  des 

Chores. 
Diese  führen  die  Standen  die  iu,  die  du  /Unter  der 

-  ■ «... 

*'  Sonne 

■'■',» 

Lebest ,  ( und  mischen x  zuweilen  in  deine  nienachli. 

-.-    -    •  ■■'.'       r  •     '■    : ',     ' 

..-.-','•     •  chen  Freuden 
'    ..      -"  '  » 

Schon  vom  Nektar  des  Himmels.      An  ihre  Arme, 

geschlungen     ; 
Nahest  du  unvermerkt  schnell  der  öffnen  Pforte  des 


Äthers." 


-  i' 


Fädori,   so  spricht  die  Weisheit,  und  ihre  hold- 
••*■•.-••  selige*  EfiHbU  ::/t 
rst  dem  Menschen  gemäft.    Wie  wenig  kennet  der  %  , 

c.  '     -      ;       _.  '  •  , ;   k    Stoluv;     :'.;<•... ..      ■/'  •  '.  -; 

Der  sie  verschmäht»  die  Absicht  der  Dinge?    Wie 

wenig  sich  selber?.  /  ■'."* 

Unzufrieden  mit    seiner   Natur  versucht    er»  <uen 

A    .  Mensehen  /\ 


,4 


'  .  *  *  .'•■•-        I 

An*  der  Schopf uag  tu  tilgen,   *»#d  ***&  zum  £agel 

■  *"/**  »ich  adeln. 

Er  Verachtet  die  Schranken  s  ~  du  seiner,  Etkouittiüi 

gesetzt  sind, 
Glaubfrisie  zd  brechen,  uriti?  öffnet  sichvnur  chaöti* 

»che  Räume.     ,  % 
•"  Gleich  >  ak  -  war*  e»'  ihm  Schände,  das  nicht  zu  wis* 

.     t        l  »*n  Was  Gott  sich 

Vorb«hiken ,  •  bemüht  *r  sich  breiter,  als  Engel  xu 

*  V 

,?  '    -  sehen*  / 

Welche*  so    wenig  als  er  die  geheinieii   Reeuugou 
.,•'■''  i  kennen, 

Die  das  grofse  System  der  VVekgebäude  beherrsche. 

*  ■'  '  .         '        •  ■   . 

Thöricht  Strebt  er  die  Wahrheit  vom  Leib  zu  est» 

/  *  --  •  - 

.  kleiden,  und  weift  nicht» 
Üafs   in  der   ganzen   Schöpfung  die  geistigen  Krauts 
.  \  ■  v  /  *mit  Körpern 

„  Aögethan  sind',   sie  sichtbar  zu  machen ;   dafs   sinn* 

-      liehen  Bildern,- 

•  **'■_        *'  . 

Mit  ätherischer  Schöne  geziert,  zu  den  Serafim  selbem 
Zugang  erlaubt  ist,  und  keiner  der  hellesteh.  Go» 

,  (i?».       *'  Ster   sich  schämet   * 

Von  Entzückung  zu  glühn,  und  in.  heiliger  Hebe 
»    .  zu.wallexu     N 


I*  '■*    \ 
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Wenn  ddr  Veratand,  um  —    den  -  Monichen  yw« 

'  ".  '  -  tagte  —  Wahrheit  zu  suchen. 
Sich  in  pfadlöse  Tiefen   hiuabläfst  i  tmd'ganz  roxi 

1   .'•'--•■  ■  den  Sinnen 

Abgerissen  aeyn  Will*  dann  laüht  der  Frfthum,  und    y 

.     -  —  >    'mengt  sich 

"Unter    die  •  >llzüzartehi  Begriffe.      Wiä    selten  '  iits4 

möglich/  ,        x 

Unter  tausend  kaum  sichtbar V  verschturrgnen  Ideen, 

•    •      v      die  wahren* 
Stets  aus  den  falschen  zu  kennen«   und,  Wenn  man 
'  '  '  »ie  kennt«   zu  verhindern, 

Dal>  sie  nicht    wieder  entschlüpfen  und*'  sich  im 

♦"  Haufen   verlieren? 

BiHig  straft  5Üe  Natur-  die  Hasser  ihrer  Gesetze:  w 
Biffig  stürzet  des  Menschen  Verächter  unter  den 
*  —         .     *  \  Menschen.   '  '     '  ' 

Eine  Seele,  die  aber  dem  Abgrund  verborgner  Er* 

'    Jkenntnifi  * 

Unverwandt  hingt4,  und  darüber  yergiisj,  daf*  auch 

irdische  Sorgeü 
Und   die  Gesellschaft  der  -Brüder «die   Tugend   des 

.      -Weisen   verlangen;    ■■'■ 
Eine  Seele ,  die  sich  zum  Gott  zu  läutern  bemüht  ist, 


•  X 


V 


ft.  . 


.A  •    .' 


./ 
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•  -  .  f  1.  • 

••  y.  176  —  *jbt» 

Und  fchon  so  sehr .  entmenscht  ist»,  beyrn 

'  4er  holdesten  Unschuld 

Eben  to  marmorn  zu  bleiben,  als   ob  sie  K~pTi^^ 

erblickte, 
Sind  tx.e  nicht  beide  JVdtgebtucten ;  im    Reiche  der 
<  .  Geister? 

Oder  »tummeln  sie  sich  nicht  selbst»  um  schaue? 

'/  zu  scheinen?  ,        * 

* 

.Nach  der  Bestimmung  des  Mensche**  (der  Ordnung 

des'  Königs  der  Vf/esen) 
Die  ihn  mehr  zum  Empfinden*  als  zum  Erforschen 

; ,      erkohren» 
|st  sein,  tollkommenstetf , Preis»   dio  Schönheit  dsf 

sinnlichen  Seele. 
"Und  die  Liebe« '  die  zwischen  dem  Geist  und  des 
'  -  Neigungen   herrschet. 

Ist  es  nicht  thöricht»    0  Fädon,  die  schönere  Seits 

der  Seele» 
Die  mip  ambrosischen  Früchten  die  kleinste  Pflegt 

-  -      ,     belohnte, 

Ungebaut,    unter  Disteln  und  schwelgerisch  wach* 

'/»endern.  Unkraut         \ 
Seufzen  zu.  lassen ,    um   etwan  die  Herrschaft  des 

'  eiteln  Verstandes     •* 


/ 


^  Durch  eroberte  Klippen  und  darren  Sand  zu  erwei* 

_         -    -       *  *  •  ■  «■ 

tern  ?  / '    - 

Aber  ,  noch  thöricbter  'ist's    in    einet  Unsterblichen 

,      "        .  Augen, 

'    Wenn  der  irdische   Mensch  ,   bey    seinem  Funken 

Von  Einsicht,  ' 

Alle»  was  Gottes  Weisheit  erfand,    die  Sfäre    der 

■  ■'  :'.',.  *'.  :   ,  1  "  •    Dine°  ■'    '.'/.  ,,;    ,• 

Mustern  will»  und  lächerlich  stolz  den  unendlichen 

Weltbau     ,  >  i 

Mit  dem  Sandkorn  ermifst»    Wie  könnte  lein  Wif-' 

'   '     ,   ®y*  '•».--■ 

sen/ihn  blähen» 
Hau*  er  nur  einen  Blick  in  die  hellen  Tiefen  gewäget, 
'    Welche  für  Ewigkeiten  mit  Wundern  des  Schöpfers  • 

gefüllt  sind? 
Aber  lieber   verkleinert  er  £)en ,    den  der  Seraüm    , 

*  erster 
Mehr  mit  anbetendem  Schweigen  als  lauten  Hymnen; 

verehret,     <.    . 
Lieber  verkleinert  er  Ihn,  und  setzt  der  Unendlich* 

%  ■.  ■  -  v,  •        ■•  y 

keit  Grenzen,     /> 
>  Ais  im  Staub,  zu  dem  Wurme  gebückt,  sein  Nichts 

zu  gestehen. 

>    Wiälands  W.  Svfpl.  II.  B.  A  as 
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^  '    ^       -      •  -'     .'     '  ;        '       "■"   ■-  '"'  -   .  ■/'-. 

V.  aoi  —  flifi* 

Und  ist  denn  der  Entwurf,  den  Menscher* -vom  Web- 

gebäu  träumen, 

Viel  gemäßer,  als  wenn  der  Käfer  die  Flur,  wo  er 

^  .      flattert,  >• 

Grenzenlos  glaubt,    und  gelbe  BJurnen  zu  Sonnen 
1     ,^        ^  erhebet. 

Und  nicht  wenig  sieb  dünkt ,  dafe  So  viel  blühende 
'  /  Räume 

Jfym,  dem   vollkommensten  Wesen  der  Schöpfung, 
N  zu.dieneu  gemacht  sind? 

Wahrlich,  du  bist  in  der  Mitte  von  zweyen  Unend-  > 
*  Henkelten, 

Da  dein  arbeitender  Geist  sich  dort  vergeblich  ver 

gröfsert, 

Unausdenkliche    Gröfsen»  -  die    immer    in    gröbre 

',  -  -  «         gehüllt  sind»    - 

Zu  umspannen,  und  hier  den  kleinsten  Atomen  des 

Raumes. 

.  ''•    '       -"'-'''  •--•'.    ■       '.  * 

Durch  geschärftere  Blicke  mit  so  viel  andern  hesimt 

<    sieht, 

>  .  » 

*        ■-•■..  .' 

.  '        «•  ' 

DaU  Äonen  vielleicht  sie  zu  entwickeln  ermüden: 
Wahrlich,  o,  Fädon*  du  bist  in  diesen  grundlosen 

v  .  Tiefen, 


-\ 


,  1k, . 
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Die  lieh  rund  um  .dich «auf dura.»  ein  Wurm,  und 
v       ;  •       ,x  blöder,  als  Würmer    . 

In  der  blühenden  Flur;  hier  bleibt  dir  kein  höhe* 

•  ,  .        '" 

'  rer  Vorzug,  »  . 

y  ,  •  '       '  ,  ..    -■ 

Alt  daf  Vermögen  dein  Nichts  dir  selber  frey  zi| 

v  '  bekennen,       . 

Und  ein  süfser  Inetinkt,  der  mit.  der  Hoffnung  dich 

1  tröstet«    -       .  /' 

\  -        -  -  •*     ■      \ 

Paf$  die  unendlichen  Scenen  fUr  dein»  Unsterblich- 

f 

''     ■  kein  glänzen. 

Wenn   ein    begrenzter   Geist ,    ein   Hauch   des 

.,'','  Schöpfers ,  ei  waget 
Mit  bewunderndem   Zittern  diev  Thaten  Gottes  zu 

x    denken,  ,  ;•       '  V 

Nur -damit  et  -den  Saum  des  Schattens  der  Gottheit 

erblicke,    '  . 

Und  in  Liebe  der  ewigen  Schönheit  sein  Hers  sich 

ergiefses 

Fädon ,  so  fördert  die  Pflicht,  sie  so  grofs  und  gött- 

lieh  zu  denken 

Als   die   Seele  Tcrmag,    wenn*  jede  Kraft  mit  der 

andern 


»\  ■  *   '  '  X  r  >  S 


■i 


t 


.►      I 
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tJtti  die  Erhabenheit  eifert.    Hier   11 1  YergroTsraog 
^*  .  ;  unmöglich. 

Von  den  Werken  de»  Wesen*,  das  künftig  jede  der 

Sonnen. 

Aas  dem  Äther  verweht,  ah  zu  dunkel  ein  ewig« 

*  t 

Denkmahl 

Seiner  Allmacht  zu  seyu»  erhaben  genug  zu  gedenken, 

JBind  (sie  gestehen, es  selbst)  Ser ansehe  Fantasien 

Noch  nicht  feurig  genug  ,    obgleich    der   englische  * 

/        '  .   .  iWsiun 

vi 

Sie  im  Fluge  regiert.—    Hier  Fädon,  finden  die 

Menschen 
F&c  die, Schönste  der  Kräfte,  die  Schöpferin  mögli- 

eher  Dinge. 

»  4 

Die  m}t   inwendigen  Sinnen  die  Zukunft  und  das 

>  -  ■     •  ■'•    .  ■»•.'*■. 

Gegenwärtig    beschaut,     die    würdigsten     6egen- 

'       stände«  ' 

Wenn  sie^  die  feurigen  Flügel  oft  zu  den  Räumen 

'    ,  '-'...'■  ■(         '        .. 

'  '       erhübe«      > 

Deren  göttliche  Pracht  sie    selbst    mit  ätherischer 

Schönheit 
Krönte»  und  blickte  sie  oft  in  die  unaussprechlichen 

Scenen,     ^    ' 


.\ 


*    -\  •     •  ~  \      * 


'    \  •  :  ■   '  /''.'-■.  ■  •'  ;   ;«- 
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W6  sie  das  Glück,  unsterbUch  zu  seyn,  zum  Vor- 
aus empfindet;  , 
'Glaube  mir»  Freund*  so  würde  dittelbe.    die  ohne 

-   ,         '   die  'Weisheit, 
Immer,  von  ^fterschdnheit  bethört ,    die  Tugend 
' »  -        '     >  vergiftet,  i  ■ 

Mehr  als  der  ernste  Verstand  die  Herzen,  zur  tTut 

•    >  %  gend  begeistern.     - 

Und  wie  billig  sind  alle  Vennögeri    der  3eele  £er 

Tugend, 
Nur  der  Tugend,  geweiht,  zu  deren  Gebrauch  sie 

,   '  gemacht  sind  1        * 

Ihr   ist   die    Fantasie    zum    Flügel    gegeben-;'  |fi£ 

sie  Hur 
Leuchtet  die  weise  Vernunft;  ihr  sucht  die  Wissen- 
•     ,  Schaft  Speise. 

Und  was  ist  denn  die  Tugend  ?  Die  Himmel  nennen 

sie  Wollust! 
Wollust,  in  die  von  der  Seligkeit  Gottes  drey  Trop- 

^  ,  fen  gemischt  sind, 

Wollust  für  Engel,  unsterblich  wie  sie,  ambrbii-  ( 
•       .        ■  -  sehe  Früchte,     , 

Die,   was  J5va  vergeblich  vom  Banm  der  VersnV 
-  .  chung  gehofFet,      ' 


>     \        I 


„\ 
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üni  im  Genuft  vergöttern,  —    O  Mensen,  wie  bist 

1  du  erhaben! 

Bhre^dieh  selbst!  Erkenn*  in  dir  selbst  den  Qenot» 
\  ;     T  •  Jen  der   Engel! 

Ehre  die  Tagend»  die  dir  in  die   werdende  Seels 

gehaucht  ward» 
Sie,  dein  göttliches  Theil!  Sie  ist's,    die  nach  dir 

1  Verordnung 

Des   erschaffenden    Wortes»    die    helle    S£are   der 

/  Seele 

Treiben  soll.    Rufe  die  Kräfte,  die   ihr  so  willig 

'  ,  gehorchen, 

Nicht  von  dem  heiligen  Dienst  tu  ungebührlicher 

'       '  %  Arbeit; 

Und  clen  Verstand  vor  andern.      Du   würdest  ihn 

niedrig  entweihen» 

Wenn  du  ihn»  ron  der  süfsen  Betrachtung  der  gei- 
stigen Schönheit 

Weggerissen»  die  Rader  des  Stoffes  eu  treiben  Ter« 

dämmtest.  *'  • . 

Sieh  nur»  wie  ebenderselbe,   der  lauter  Ordnung 

'  *  und  Licht  \  sieht» 

•Wenn  er  die  Welt»  wie  er  soll,  im  sittlichen  Seh« 

'  '  .  paukt  betrachtet, 


%  - 


s 
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# 

Der  im  Menschen  der  Neigungen  Höhle»,  die  Zeu> 

'•    '    "         '    ^  '      '    '  •  •■     '    ' 

,gung  des  Willens 

(Und  den  leisesten  Wink  des  Instinkts  .«u  erspähen .. 

geschickt  ist»   '  " 

lier ,  wenn  der  grofae  Gedanke.  Tpn/  seiner  Unsterb* 

v  lichkeit  aufwacht,    ,    ,*' 

Mit  der   äufsersien    Schwinge    der    hochgestiegnen 

V -,       Empfindung     v  , 

An  -die  Sfären  und  Serafim  stöf st ;    der  es  wagen    ; 

-4  '     r  darf*  selber 

Über  den  Rand  der  Zeit  in  Ewigkeiten  zu  schauen; 

Eben  der«  wenn  ihn  die  Neugier  beredet»  den  Stoff 

■.'■'".  s  zu  erforschen^ 

* 
Sieht,  sobald  er  die  Schönheit  des»0berßäche  durch- 

•  '  •  ,  -•■/''■ 

>  :•'  strahlt  hat, 

Nichts  als  Dunkel  and  Chaos»  und  umgestalte  Vez« 

■    '        wirrung. 


-   y- 


Wenn  du  hieraus  -die  Bestimmung  der  forschen- 

-  .  den  Kräfte  des  Geistef 
Noch  nicht  genugsam  erkenntest,   so  wird  dir  die 

-  «,*    .  Wahrjieit,  o  Fädonl 

Sonnengleich  auf gehn,  wenn  ich,  obschon  mit  rer* 
v  s  dunkelten  Bildern 


\ 


) 


v      s 


V  / 


\  f 
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Dir  die  Verändrung  entwerfe,  woiu  der   Tod  um 

"  erhöhet. 

Zwar»   sobald  «ich  die  Seele  mit  ihrem  ätherschea 

-    ,  .Gewinde 

Lotgewickelt  hat»  gehet  ihr,  statt  des  irdischen  Taget 
Ein  Etherischer  auf,    ihr  .hin» rausche    Wunder  zu 
)  ;•>    '*'  ■',  zeigen^ 

-    Wunder  ron  Schönheit  •    und  Jhellere  Schatten  vom 

göttlichen   Antlitz. 
Aber  den  Wunsch,  die  Werke  der  Gottheit  ergrüfl- 

,    ,         /  den  zu  "wollen, 

.  \  '  '  .  .  ..    ■ 

Thüt  nur  ein  Mensch«      Dieft  ist  der  Vorzug  der 

'  Weisheit  des  Engels 

Dafs  er  Bewandrnng  allein  för  das,  Loos   der  Be- 

,  schauer  der  Thaten 
Gottes  erkennt*  -        '  '   •*'. 

Aber  von, jedem  ambrosische/i  Abflufs  der  göttlichen 

V  Liebe 

Alle    Tropfen     zu    schmecken,    dazu    sind    unsere 

•  -  *  ' 

%t        •  ■'•  ,    Seelen    - 

Ganz  Empfindung  und   Sinn.    Und   dennoch  drangt 

,  ;     ,   *    '  -  in  der  Menge      :  '■'. 

Keine  die  schöne  Gespielin ,   sie  stimmen  so  lieblich 

zusammen  \  ^ 


*  \ 
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V.  285  -^297. 
Als  ein  blühender  Kranz  von  emppreischen  Schonen« 
Jede  Empfindung  erheitert  «ich  schnell',  zum  Gedan- 

'    *  .   ken  und  schmücket' 

Nun  den  geistigen  Theil,   wie  sie   erst  den  sinnli- 
chen sehmuckte.  .*' 

V» 

Aber  vor  allen'  Kräften  des  Geistes    erwächst ,  das 

v         .    »  Gedächtuifs    ::         ^ 
Zur  Vollkommenheit  an.    Der~Hknmel  in  jeglicher 

,  <    ■   -  4        Aussicht 

Mahlt  sich  mit  mildern  Farben  in  diesem  geistigen 
•''".  N  ••  -    Spiegel.  1 

Jede  Seligkeit ,  die  wie  geschmeckt ,    und  jede  Ent- 
'     •      i  '      ': ■-■"•-         zdekung,  ,    . 

Jeder --Gedanke,    durch    den    die  Seele  vor  andern 

*  '  heraüsstrjihk,'. 
Zieht  hier  Unsterblichkeit  an;   es  herrschet  die  hei- 

leite  Ordnung 
Unter  den  Myriaden  ätherisch  '  geschmückter  Ideen» 
Alle  gehorchen  dem  Willen.    Er  kann  *  so  oft  'ihm 

.',      »  „  heliebet, 

Seidene    Paradies'    im |l  Sonnen    Von    Engeln  l  be- 

'wohnet, 
Weit  um  sich  her  erschaffen.    So  sind,  wie  mitten 

"■''•<  im  Äther 


< 


s 


r 


\ 
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'    ■"  ,y.  298  —  Sog- 

*  Y  '       '  ■       -     -  >  . 

<  Oft  in  der  blühenden  Erde»    Von   weisen  Freunden 

"  umgeben, 

Hören  den  hohen  Getan»  des   hini maisch  bfegeister- 

■',u-  -  ,  '  ten  *  Dichters,   / 

Wenn  er,   obfchon  mit  seh wä eitern  Akzenten»  den 

;   ''  J  v   -  %-« -Gegenstand    preiset, 

Den  such  Serafim  preisen ,  und  «sehn  die  horchende 

""..*'  ' v        "Jugend        -  - 

In'  der  schlagenden  Brust   die.  erhabnen  Lieder  em- 

■'    .;  w'      pfiuden.     •     '•-       - .  " 

Und  so  verlaTst  uns  der  Himmel»   auch  wenn  wir 

1  dir  Menschen  besuchen, 

Niernahls;   er  strahlet  in  uns;    sein    Bild    in  den 

Geistern  wird  dauern, 

Wenn  ihn  die  alte  Nacht  Ynit  '»einen  Sonnen  ver- 

'•■■■'•■•       ,  rfchHaget.         /•  *     '  ' 

Aber   so  heiter  und  ewig  die  Bilder  der  Schönheit 

■-  .  .  und; Freude   ,  .  .    .  -.  * ' 

Sich  im    Gedächtnifs,  erhalten,    so    hat    doch  .der 

•       ^ .._  Schmerz  und  das  Übel 

•  - 

Keine  Stelle  darin.      Sobald,  wir*  die   Himraelsitift 

,  *»<•-.*  »  trinken*  ; 

..•    -  -  ■•-.; 

Löscht, 'itsf  auf  eiomabj  die  trau^igan  Bilder  des  irü- 

sehen  Elends     - 


..     .' 
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/  •  '       "    '  •'    _     .     /  .  * 

Auf  dem  hellen  Gemüth;  wir    äthmen  ein  süfar 

-  /'  ■       '  ' 

'  '         Vergessen  '  * 

/■'<•■ 

Ailes  Schmerzen*  in  uns,  und  sind  cur  Freude  nur 
"  "    ■*    .   "      -  fühlend. 

Jungling ,   du   wallest  zwar  noch  im  Lande  der    s 

i ,  .  » - 

/  *      "     stei  blicheil   DingeV 

Unter  Schatten  von  Lust*  und  Schatten  von,  Elend., 

Doch  beide  '  x 

Strahlet  die  Weisheit  hinweg,  die  sich  so  zärtlich 

,    ♦  dir  anbot;  r 

Diese  zwinget  ^ie  Lust  •_  des  falschen  Lächelns  he*-  • 

~~     :  ^    -  raubet,  ,      , 

In   die  eigne    Gestalt,    und    lehrt    das    Elend  sich 

freuen.  ' 

Von  ihr  lernest  du  leben,    Wer  ihrer  Vorschrift  - 
x        .        '  getreu  ist, 

Wird  in  der  Erde,  wie  wir,  die  Schwester  des 

Himmels  ernennen  \ 


i. 


i     v 


s . 


\ 


*  # 


*    « 
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Inhalt. 

Enrikles  tröstet. seinen  Freund  über  den  Verlust 
einer  geliebten  Gattin,  bestraf  t  das  Überm  als  seiner  Schwer« 
nuita,  und  ruft  seinen  verlornen  Mutb,  ^durch.  die  groß» 
Ideen  von  unsrer  Bestimmung  zurück. 


Ob  um  clor  Tod ,  der  getreueste  Freund  der  Tugend 

'  *    '    auf  Eiden, 

Gleich  in  Gegenden  führt,  vor  denen   die  irdische 

Schönheit- 
Seibit  im    festlichen  Glanz   der   ersten   Erschaffung 

erbleichte; 


^   • 


EURIXLES      AN     FlLOTAS.  3ßt 

"^  .v  v  V.  4—  ^ 

Gegenden,    wo    die  Seele*  lieh  selber  ungehemmt 

.  anschaut  4  *,  -,    • 

\ 

-Und  sich  selber'  geniefst;  Wo  der  Same  von  himm- 

lischen  Kräften, 
Den  ihr   Busen  einst  unbewufat  trug,  helijriOhenfl 

\  *    hervorbricht. 

Und  nur  Betrachtung  und  Liebe  sie  gleich  den  Sera- 

1      "  fim  speiset ;  >     s 

*  Dennoch    gefällt  es ,  uns  oft ,    Filotas ,   die   selige* 

Kreise 

•  .  \  "      *    ' 

Mit  der  Erd\und  den  sfifsen  Genufs  der  englischen 

Freundschaft 

'  '  .  -  •  ■.  *  ,v   ■ 

Mit  dem  sanfteren  Anblick  der  Tugend  in  mensch» 

_'.■  liehet  Hülle 

Zu  vertauschen.    Wir  halten  es  nicht  der  üuserb- 

;  liehen,  unwertb, 

angemerkt  bey  dem  Weisen,  der  in  sich  selbst  sich 

zurückzieht; 
04er  •  «in    Frohlingsabend    um   fröhliche   &$re   c« 

'  •    V  schweben,  ' 

Die  die  Natur  und  ^t  liebliche  Kraft  des  Fröhlingt 

'.■  '  *  * 

,  empfinden. 

Auch  die  2fr  de,  wiewohl  die  Sonne,   Von.  der  sie 

i    •    ■     r  geschmückt  wird/ 


.'•4 


..  >    -  .,.'.*.> 


I      * 


X   ^ 


3flz  $  l  B  B  *  H  T  X  ä.    B  k'  i  m  >• 

Eine  4er  dunkelsten  14t,  hat   salbst  für  ätherische 

Augen 
Anmuth  .g«nug;    wir    sehen    sie   in   ganz  andern 

;    •       ■-  Lichte« 

Als  Gewohnheit  und  Leidenschaft  sie  den  Mensch«! 

/  »  ■ 

1  entstellet. 

Nicht  so  arm»   wie  der  Wahn   sie   beraubt t  voll 

' ;  _ '  »•  '  Wunder  der  Allmacht, 

Auch  da  ziemlich  und   voll  ♦wo  ihr   leert)  Räume 

nur  sehet; 
Reitzend  genug»  uns  eben  den  Goi^t    entgegen  zu 

v  strahlen, 

•Der   im    Himmel    gebaut,    und  mit    unsterblich« 

Schöne 
Für  die  höheren  Geister  ätherische  Welten  gekrönt 

hat. 

*  _ 

Diese  Gemeinschaft  der  Erd  und  der  Welten  jenseitt 


\ 


Giebt  mir,   o  Werther  Filötas,  noch  oft  dein  Lebe« 

zu  sehen» 
Welches  bisher  in  der  Aufsicht  der  Tugend  sunt 

Himmel  geflossen^ 
Thrlnend,    (denn  die  Erhöhung  -  zur   Würde   de* 

.    -  '  himmlischen   Geister 


n* 


\ 


des  Mondes,  ^ 


*a 


•  -     •-  ■  \ 

I 
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Hat  auch,  die  Mutter  des  Mitleids»   «He  Zärtlichkeit, 

r  in  mir  erhöhet) 

Thronend  sah  ich  herab»    da  du    Tbeaklea  he- 

-        .  weintest, 

'\  •  -  '^     •■  '  . 

Thränend  t/   indem    die    Engel   auf   triuroiiörenden 

.-    '   •.  ■       y  .    .  Wolken 

Über  die  Sterne  sie  tragen.«     Wie  <  könnt  ich  die 

■•         .  •»  .'    ■    '        ' 

Schmerzen  Verdammen, 

Die  die  blähende  Freud'  auf  deinen,  Wangen  ver* 

..  . »  ,         ■         .     ,  \ 

;  n  '  tilgten,  .    .   x 

Da  du  um  Theaklea  klagtest!  Da  mit  der  GeKebten,  - 
Wie  es  dir  schien ,  dein  Schutzgeist,  die  Tugend  in 

weiblichem  Reiue, 
In  der  hohen  Gestalt  der  mäohtigen  Schönheit  eut> 

flohn  war; 
Da  du  .die   Freundin  klagtest,   die  auf  dem  Wege 

l-  -  ■■■■■■+  zum  Leben,       v  * 

Auf  dem  verödeten  Wege  zum  Leben,  statt  tausend 

.■.'..    s  •   Begleiter^: :.    ■ 
Deiner  Zärtlichkeit  war;  in  welcher  dir  Hoffnungen 

blähten«  •,/'.  »   .  ■        :.« 
Die  der  Weiseste  selbst  nicht  schöner  vom  Himmel       * 

,       erbittet,        f  \ 

;        %  \  -  •  ■  -  •  • 

''    '  .  '  ;  ■    •  •    /    ■ 


'      v     * 


t- 


k 
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'  ,  V.       4»    —    5li 

Theaklea  war  dein;  sie  schien    von  der  Hand  Ja 

.  ■  ■  '  •  4 

' s  - 

'  /Natur  selbst. 

Nur    für    dich  mit  jeder  dein   Herz    gewinnende: 

'Anmuth, 
Und  in  der  Brust  voll  Unschuld   mit  jeder  harn» 

'  '      .     >■  t      nischen  Neigung 

Deiner  Seele  begabt.      Noch  beid'    am  Buten  ex 

Mutter  -/ 

Liebtet  ihr   schon;  die  Meinen  liebkosenden  An* 

' '     v  verbreitend 

Lächeltet  ihr ,  so  oft  ihr  euch  «ah.ee»   einander  sst- 
v    v  ' '    '  ,     '     gegen.     '"     , 

/       Mit  den  sprossenden  'Tagen  erwuchs   in  beiden  & 
v  Liebe* 

Eh  ihr.' das  nennen  konntet,  was  ihr  irn  klopfende 
v.,  Herzen  ,    . 

Fühltet»   wenn  ihr  euch  jugendlich   küfstet.    Mi 
,  \      '■•     ■'  welcher  Entzückung 

Sähest  du  Theaklea*    wie    eine    der    himmlisch« 

Nyrnfen. 
Und  der  Liebe  der  Engel  nicht  minder  Würdig,  ntf* 

vor  bl  ahn  ? 
4      Auch  sie,  dir  ihr  Hebendes  Hers  in  verbergen  zn  edeL 
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v  '/    -      •        »  ,     '     .  . 

'   \      ,  •'  V.  5* .—  $3-  '  T  >  " 

feuerte  bey  falllächelnd  dich  an«  in 'der  Tugend  zu 

Wachsen*  ■  •  ■  '   *    ' 
Bekler  ejrfiiidsamitef  Wunsch   erbat  keifl  schöneres 

*  Schicksal 

Von  der  Vorsicht  ak  diefs,  den  Geliebten  glücklich 

.  zu  selten, 

*  Und  jea  selber  zu  seyn<  du*ch  den  «r  ztira^giacklich- 

steri  Wurde*  *      ' 
\     ftiemahll    zierten  die    ßrde   zWey   edler    liebend« 
-    -    -     .  -Herzen»  '  * 

tyüri^gtr  gl&cklich  zu    seyn^      D6dt  Schied*  euch 

*  ein,  eisernes  Schicksal 
Unerbittlich*    und  achtete  nicht  die  Thränert  der 

t4«be".  ,  % 

Endlich  schien    e#    er  Weicht'    die'  labyrinth^tchen 

Irjen  ,  ' 

Wö^,  Von  l*üeaklea  Verschlagen,  sie  kummervoll 

,     '    '      '       "  •'■'  •'-"" »  suchtest,  '     '•    '.. 

•  >■  i         *  j     -  %  • 

l*hatea  atif^inrhahl  sich  auf  J  der  liebentl<fn  f  rewnd-     - 

*  .  litKer  Schutzgeist 
ffthrte  sie*  deinen  Umarmungen  zu.      Wie  War  sie 

entiückend,   \  •' 

Di  ntiri   dqr  fioiFnungeti   schönste  in  beide?  Ange- 
"  /       -    ■  '  siqht  glänzte, 

WXBt AKDS  W.  $Ü**L;  .II.  B^  B  & 

.',•»■  V       '  .    ,        .  -  '•  .  ■ 

v   '     •  ;  i  '  _  \ 
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V.  64  —  '76.      V         ''• 
JJnd  die  Thränen .  der   Freud-    »nt   extern  Waagen 

■ .    *  \  "  sicn  mischten.' 
Dieser  goldene  Tag.   der  euch   xu 'vereinigen  eüta 
Nahcte  fröhlich  heran,   da   hofftest   ihm  ruhig  ent- 

gegen;       . 
Als  ein  plötzlicher  Schlag  rou  dem»    der  die  Schik* 

>  +    ■   kurtg  xorfunden, 

Theakleena  unsterblichsch einende  Bltähe  verderbt«. 
Die»  von    deren  Besitz    du  Himmel    von  Freuden 
1  ,'  '  ■  gehortet, 

*  Lac  jetat"  erkaltet  vor  dir ,  und  Von  der  zärtlichsten 
'  ..       '  s  /  ■  Seele  «v  \ 

Blieb  auf  den  Lippen   allein  ein  leblos  Lächeln  dir 

^  übr%.  - 

^'  " '  " 

Hätte    sie    deinen    Jammer    gesebn y    Filous»   sie 

^  "hätte 

Fast   sich  zurück  in Nden   Körper   gesehnt»,  ob  ikt 

,        ,)  schimmernder  iTufs  gleich 

Schon    die    goldene    Pforte    des    seligen    Himmels 

betreten.'     K  - 

Jetzt  Ward  dir  die  Erde  verhaßt,   die  Schopf uog 

vor  wüster, 

Menschen    erweckten  d^tr  Abscheu;   dir  schien. mit 
-  der  Freundin  die)  Tugend 


,  r 


\  ■    •     • 
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^  77-'— -89^'    ;.,-  -  '      - 

Und  die  Freude  gestorben;  eie^  die  ttiit  lieblichen 


t 
\ 


Bauden  '  ' 


Dich  de?  Gesellschaft  verknüpfte;   war  deinen  Ar-  - 

rrien  entrissen. 

-    -       *  •      '  '  i    •■■■**  •  ' 

Sie,  in  deren  Besitz  du  gan^zu^vergessen  gehoffet, 
Da(a  die  Bewohner  der  Erde,  die  jetzt  der/Mensch- 

•  ■    lieit  sich  rühmen, 
Larven    der  Menschen  nur  sind»  die  ältere -Zeiten 

,         beglückten;  x-       v 

Dafs  aus  dem  Herzin  »  worin  sie  sonst  wohnte,  die 

,   ,      .  menschliche  Tagend 

In  den  lichtlosen  Kopf  geblähter  Solisten  verbalint  ist ; 
Dafs  ein  reitzendes  Antlitz ,  die  Güte  £*»*  Herzens 
»\  zu  reden 

Von  der  Natur  geschmückt,    so  oft  den  Bewundrer 

*  täuschet, 

Und  der  lauernde  Neid  sich  in  sanften  Augen  ver- 

\     ,     '  ■'  •      birget.        , 

Die ,'  von  welcher  du  hofftest ,  sie  würde  den  Vor- 

^     ,  j  iajz  beleben,    . 

Dicjl  vom  Undätik-  der  Menschen,  im    Wohhhun   - 

.     '  nicht  hindern  zu  lassen ; 

'Die  mit  Einem  liebreitzenden  Blick  den  Stulln  und 
\  ^  .    .,  4en  Kummer 


^  ,  ■„■» 


\ 


^\ 
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■  .     V.  90  —  101.  - 

v  *  '     '  ' 

Aus  dem  Genrüthe  dir  lächeln  kojaater, .  sie  wirbst 
l  .  '  ,;  entrissen.  • 

-  Schau  und  kummervoll  fliehst  du  die  Örter»  eis 
v        "  Ihre  geliebte 

Gegenwart  einst  bexadbernd  gemacht»   und  fliehest 

,  den  Menschen, 

Weil  du  in  seineu  IVftenen^  die  Züge  der  Unschuld 

und  Hoheit, 
^Die  du  in  ihr  gclieBt,  vergeblich    suchest.      Der 

Uiimuth*  ' 
Der  die  Vernunft  dir  bewölkt;  schwärzt  alles  wai 
v  dich  umgiebet,  ' 

r    Selbst  die  helleste  Blüthe^des  Tags«,  mit  gohäfsigen 

!  Schatten. 

Fern  von  der  nimmer  reitzenden  Welt ,  in  belieb« 

.    -   >      terer  Einöd, 
Seh  ich  vdich ,  o  Filotas ,  *  von  dunkler  Schwermuth 

^  "  gefesselt« 

.Höre  dein  unharmonisches  Klagen,     und    wie  da 
*      .  '  "*   .    ■  vergeblich^ 

Dick  in  bessere   Sterne    hinüber    wünschest*    uu- 

,y     '-'■•     - 

'  '  "x     -  willig 

Da  wo  die  Vorsicht  es^wiil.   nur  wenige  Jahre  zu 

leiden« 


t 


~\ 


'  I 
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'■',,■  .         ■_ ; '  .    -  .       '*/  ' 

Könnt*  ick  in  diesem    Zustand  dich  ohne  Mitleid 

,0  •'  ' , .  verlassen?  / ,'  s 

■  v  1 

Ohne  Verlangen,  dein  Hers  „  das  einst  so  viel. Tnv 

■  4  -  ' .       '  gend  versprochen,         , 

,     Wieder  der  Stille  zu  geben,  uryd  deine  Vernunft  su 

v  .     entwölken, 

Da!»  sie  im  echten  Eichte  die  Dinge  betrachte,  dievjetzo 

'       '  ■  • 

Deine  verlassene  Traurigkeit  nähren.      Da  irdische 

-    ^  ♦    t    --,         ,  ,     Freunde 

,Di*,   o  Filotat,     entstehn,    so    soll    die    gottliche 

•  %  Freundschaft. 

Vom  Olymp  herabsteigen«  dich  mit  dir  selbst  *u 

'■  y.  versöhnen. 

.■••■:  •     ,< 

Hätte"  dein  herrschendet  ßchmerz  nicht  alle  Nerv 
■    ■■;*•.'■<  Ten  der  Seele1 

Angegriffen ,  empfände  die  Grofirauth  sich  selber 
.  '  ^  (  nur  wieder. 

Welche  dir  einst  Theakleen  und  «feine  liebe  ge- 

Wonnen; 
O  wie  cnöthete  sie»  dich,  gleich  den  schwächsten 

'  '     ~  am  Geiste, 

Einem  Veihängnils  erliegen,  su  sehn»  aus  welchem 

die  WeisWt 

<-  .  -1 ' 


r  *      -    *  \    '» 
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•        -  ^ 

Himmlische   Trübungen    zöge?    —    Befrage   diflfc 

.selbst»  o  Filous,      n 
Willst  du  n^it  ungeduldigem  Gram,  jand  vci'zweik 

lender  Sähwermuth 
Tfceakleen  gefallen?  Soll  dieser  Müjklarig  Ar  Stiebe 
,    Ein  unsterbliches  Herz   zu  deine?  Liebe  bewegen? 
Oder  hat  den  erhabnen ,    den    ihrer    vperthen  Ge- 

danken.    -/        4 
6ie,   seitdem  sie  dem  Himmel  zu  zieren  die*  Erde 

.  -  ^  ,  verlassen^ 

1  Mehr  zur  Liebe  zu  rubren ,    dei<  Feige    Kummet 
^  V  >         ^     getödtet* 

Nein»  da  liebest  sie  noch!  —  Ei  innre  dich,  ^reiche 

da  liebest! 
,   Nicht  ein  jugendlich  Mädchen»  das'jeclen  lächeln- 
den Anblick' 
Dir  mit  Entzückung  belohnt«  *~    Jejzt  ist  es  die 

'  —  ^ 

.    '     '  *'  Freundin  der  Engel, 

l)ie  in  des  Ewigen  Anblick  entzückt,   auf  mindere 

/Wonne  _  | 

.'Mit    gleangultigem.    Blick    als     Kinderspiele    her- 
1  ;     absieht. 

Sannst  du  hoffen  ihr  anders  als  durch  die  reinesre 

/  ... 

,     .  •  .     Tugend     V 


-'■■■.<•■  , 

—       >■«'-  »  W  ,  /  - 
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"  Noch  gefallig   zu  bleiben?  —   O  sich,  sie  blicief 

yom  Himmel,    ' 
Ode*  sie  strahlet  vielleicht    von'  Engeln    begleitet 

herunter, 
Dich  in  Thaten  zu  fitiden,-  die  ihre  Lieb4  und  die 

Hoheit 
*"  Einet   unsterblichen   Wesens  bekennen.      6ieN  hoffet« 
•  .-.'    •  ,••'   '  -         ■    ;     Filbta*  •  V       •    >    ■ 

Strebe  durch  edlere  Thaten  dem  werthern  Himmel 
■   "■  '  v'  '    \<  .    -  entgegen,  ' 

Wo  ,  ihn     TheaHea     mit    *  ebnenden    Armen    er- 

V:  -  \        -  wartet. 

■        '        .  *■  ■ 

\   Aber  wie  bebt  sie  zurück,    wie  bewölkt  sich  die 

'  \  .'•■■■  selige  Stirn  e, 

.   '  ■  1  — 

Bey  dem  Anblick*  womit  du  ihr  himmlisches  Auge 

'   /        \  beleidigst;  ' 

Glaube  nicht,  da(s  sie  die  Flucht  .von  der  Welt,  zu 

'■■'  >        .*  *•     der  dich  die- Ordnung 

Und  die  Natur  gesellt,  die  Verbannung  zu  einsamer  > 

^  ^chwermuth 

Und  den  Haft  des  Lebens ,  für  Zeiciien*tler  Zart- 

■■'■',■•;"  '      lichkeit  %iehme. 

$0  gewinnt  man  nicht  himmlische  Herzen  l  —  Doch 

"/  v    \  -webest  du  kunstreich 


Kl 


/  i" 


y 


±pfä 


r**i  '. 


H 


/, 


Einen  Schimmer  der  Wahrheit  um  deinen  gefällig«! 

/-.'•■  ^»  :  IrrthumV         ' 
Und  betrügst   dich,    Gebilde    der    ScJ^ermutli  sa 

-.;.,.  Weisheit  *u  adeln. 


V 


Zwar  in  die  Welt  in  den  zärtlichen  Augen  des 

.   .    -,  '  Weiten  ein  Anblick*   , 

/Der  }bm  Thranen  erzwingt  j  die  Tugend  ohne  die 

IJöfluung  ..■:•_. 
Qesserer  Ewigkeiten ,    verdiente,   die    Tnranen    de» 

-  Mitleids 

Glücklicher  war  et  der  Seele,   dauern  ihr  Seyn  auf 

^  '  '  "    '  die  X3rde         ■     > 

Eingeschränkt  War9 ,  ein  Embryosi  <in  den}  Schöpfte 

des  Ündidga    ,  V 

Ewig  geblieben  «u  seyn,     Das  schönste  Geschäfte 

-  ' '  '      ,  -  .  -  .■  '* 

»  ..,,♦.-.  des  IVfejutcJ^en     -  ^. 

Ist,  wenn  er  sich  mit  rmi^higem  Schwung  in  jene 

Welt  hefcet* 

Seiner  Tugend  daselbrt  begeisternde  Nahrung  zu  holend 

Alles  ^diefs  sey,   wie  du  sagst«  der  Weisheit  schön* 

'     stes  Geschäfte) 

Aber  diefs  Leben  hatten ,  das  doch  der  Ifrrrachet 

v    ,  der  Dinge 


'j 


■  r 


'.    'l      ,    I 


Eü  R  I  K '^  E  3      A  W     F  I  t  O  T/A  ^       395 

.  '  :'     '  ■      '  '  -:■     :    • 

V»  151  t*  16*, 
Selber  zwii'cben  die  SeeT  und  die  goldne  Ewigkeit 

Es  um  der  Absicht  grillen  zu  hassen ,  warum  ei 

•'-••.  t   ■  ,    i"    gelegt  ist, 

Und  ^mit  ihm  rechten,    warum    er  uiit'  nicht  in 

andere  Sfären, 
Die  wir,  uns   #elbs*   erwählte« ,  gesetzt :  • .  ~    *Jvie v 
'  \  1  .  ,    kannst  du»   Filptas, 

Tagend  iri  diesem  ihöarichten .  Streit  mit  der  Vor«, 

.>  '  sieht  erkennen  ?\ 

Ist  ee^ein  Sturm  des  .Zufalls ,  -.  der  .dein«  Verirret«1 

, v •.,--',  ;  Seele  .       .   . 

* 

Au  die  FeUen  der  Erde  verschlug?   Der  die  Hün. 

•  '  •* 

mel  erfunden, 

Eiigel  ;und  Ewigkeiten:  damit  in'  Zteferundiung '  su 

•'"■,-•        '/         ..  i        k    halten;  -  '     •  • 

Hat  Er  an  dir  nur  gefehlt,  und  nicht  mit?  eben  der 

.-...•  c_'  r\echten         N.         J 

Dein  VerlfcältiiiJy  bezeichnet,  mit  der  Er  dife  Sterne 

gewogen?, 
Hti,  et'  wohl  minder  thöricht ,   sich  dieser   Welt  jwi 

berauben,     ' 
Mitten  in  Freuden,  die  aus  d*m  Schoofs  der  Natur 

.  * 

uns  entspringen»  , 


*^   \      , 


Nt\ 


g  *  "»•  1 
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V.  165  —  *74- 
Funllot»  nach  fremden  Weiden  und  Freuden  der 

'      ;    '        Serafira  schnappen;    ' 
Ferii  tob  der  fifaV,    an    die   uns    der  ~  Wink  des 

Schöpfers  gebunden, 
Unnüti,  da  jeder  Staub  zum  Dienst*    des  Gänsen 

sich  drehet»         ' 
Unreif  zu  hohetn  Vydten  und  unharmonisch  mit 

"  :;'*:    ,  .*       -  dieser? 

'  *-   ,   • 

Lab  die-  Vernunft  entscheiden  1  f$t.  der  nicht  eben 

.      \,  .  *  so- thöricht 

Als  ein.*  fröhlicher  Thor »   der*,  über  den  ixdi 

*  Freuden. 


■  t 


t    - 


Seine  Bestimmung  verträumt,    und   am    blumigen 

\  '   .   ■<  <■        Boden  der  Wolluit 

Angewachsen»  so  Ijald  er  Ton  ihm  gebrochen  wird, 

.  :»\  -\  "  stirbet? 

Dieser  verscherzt  die  Hoffnung  y>,  von  weicher  dal 

^  irdische  Leben     " 
Seinen  lieblichsten  Glans    empfang*,     erhascht  nie 

.  -  ,  Minute  " 

Und  Verlieret  Äonen;    da  jener   durch    eitlo^Be» 

,  streben  - 

Nach     verbotenem     Glück    sich    de*     heachiednes 

beraubet« 


I 


r 


«ml  ■«'  •     am    Fit  ofA  iv     895 

■V.-,i»  -  165-         T1 
vergibt   ilie  Menschheit,  um!  >  trübt  min 

Thjtrren  hinunter!       -    , 
^erschmähi;   iie,    and   wünicht  .»ich  uraiönit 

in  verbotene  Höhen, 
würdiger  Menicli ,  und  iSfEnc  durch  »imune 

Tugend      ,  > 
i   Weg   zu  .  dflii   Sternen ,   den  "niemand   mit 

-Wünschen  erflogen. 

r  du  wähltest  dir  andere  Walten,  da» Leiden 

au  fliehen^      - 
r   Vater,  de*  'Sehjctsal»   den-  Eid  ob«  wohnern 

verordnet".  —    :      ' 
IC   du  anter  dt«  Flügel  dej  göttlichen  Cheru- 
bim flacht  an? 
iaubst   du,    der  Mensch  isv  alkin   mit  Übel 

'     i  Waiiet? 

ia  irdiioliB  Freude  tey    mit    dem  Schmers« 

verwacjbaw?;, 
,  da.fi   lautere   Wonne  nur  wenig  Getchlech- 

.  te*n  dar  Geitter 
'S    in   andern    Welten   %\b&    andere   Mingel; 
.    .  .    die"  Saftlerii    ._       _    . 


••    ••■    •'  ■     '•'     -       ">■'    .•'•>■< 
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*  I 

Di»  an  «die  menschliche  grenzen ,  .  bedürfen .  nioBt 

minder  des  Schmerzet 
Zur  Erhöhung  der  Lust,    als   ihr/  zu  rümrenderm 

"  '  '         '       ,  Wohllaut 

Übelklingende  Töne  den  Harmonien   vermählet! 
Ist    es    dir    nicht    genug»     die'  Schöpferin    deines 

Glückes 
In   dir  selber  zu   hegen  ?   Pazu   bestrahlt   die  Ver* 

\  nunfr  dich. 

Diese«   Filotafs«  mit  ihrer  erhabiien  Schwester  der 
v>.-  -        '•■■■','    -  Freyheit;, 

Sie,  kein  fremdes  betrugliches  Glück,    umschattet 

In.  k 

>  ■*"         -.  '*  den  Weisen      ' 

Glitten  im  Brande  der  Pein:  sie  herrscht  in  Ketten; 

ihr  Anblick 
Macht  jetzt  die  Wüste  zum  lustigen  Garten«  jetst 

Gärten  zu  Wüsten, 
Wenn  sie  befiehlt,  so  lächelt  der  Schmerz»  und  die 
N*fc  ■  *  Fröhlichkeit  winselt. 

Hier    ists    Wahrheit,* was    man    vom»  Frygischen 

König  gefabelt: 
Was  die  Vernunft  berührt ,.  wir 4  Gold.  —  8o  leicht 
.  '  kann  Filous»  * 

Selbst  toxi  Theaklea  getrennt»  die  Ruhe  sieh  geben« 


'•I.  .         '  s    * 


/  / 


.Ni 


E%U   K   I   K  L  *   S      A   W      Fl  JL-.O   T  A  8«'       %ffj 

y 

Etjen  die  Seligkeit,  die   er  umsonst  durch  Klagen 
\         v       -*«       '  \  (  '  erzwinget  l 

JDu,    den   die  günstige   Weisheit  an  ihrem  <Buseu 

*  eraogen ! 

Auf,  und  wag  es  die  Nebel  /die  dein  Gesichte  Ter- 

,  K  fälschen,'    . 

.  *      .   -  *         ■■• 

Abzuschütteln ,   und   siehe  dann  auf  den  häfilichen 

■   '  .-  •  ' 

.  Erdball, 

In  dem    Sonnemchein , .  den  die   Vernunft   umher- 

'  "  '  '    -  ■'  's  ' 

1  '  giefst,   hernieder.' 

Ist  6t  so  wüst  und  furchtbar»  wie  ihn  die  Leiden* 

, Schaft  findet? 
Eben  so  wenig  .als  er  den-  Himmel   zur  Eifers  uc^it 

\  reitzet,, 

Wie  der  Skiare    der  Lust  in   seinem  Daumel  ihn 

•   •..'.'  /  preiset. 

Zweifle  $  die'  Leidenschaft  mag  ihn  schön  und  gl^n- 

*  *  «  ''■■•' ' 

*    send  dir  mahlen, 

Oder  rm\t  traurigen  Färben !  sie  mahlet  immer  sich 

selber. 
Lad  diegelafsne  Vernunft  ihn    dir  in    nackender 

Wahrheit  •', 

Zeigen  t  — -  Wls  ist  er  alsdann?  —  Die   Wohnung 

.   sterblicher  Menschen» 


i     i- 


'       •! 


»  * 


»^       » 


\    < 


\ 


V 
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5  i  bbshtshBü  f'-*  -*.  ^- 

Fftf  sie  gebaut,   und  ganz  zu   ihnen  passend;'  icf 

^schöri  mchty 
,   Dafs  \sie  euch  billig  der   hohera   Bestimmung  der, 

i-,  Geister  entlockte; 

.    Aber  doch  mehr  als  schön,  genug,  ~ dem  'eilenden 

Wandrer, 
Der   die  Strafte  zur  Ewigkeit   geh r>    den  Weg  ib 

1    erleichtern,  , 

Wenig  reich  air  sinnlichen  Freuden,  damit  es  nicht 
/       ,  /  schwer  eey 

i     '    -  *  ,  -~ .  r  *    ' 

-*    /  's  * 

Sich?  zu  versichern,  der  Mensch   sey\  nur  zur  Tu- 

gend  erschaffen. 
'  Diese  zu  läutern ,  sind  Schmerzen    und,  wonnegebi* 

'  rende  Leiden 
_  Weislich  geordnet;  sie  reinigen  sie  zur  Einfalt  und 

i  Unschuld, 

Dafc  sie  im  ewigen  Frühling  des  Himmels  zu  gläu* 
v    ■  '   -■  *cn   geschickt  tey. 


Siehe,   diefs  ist  die  WHdirif«,   die  du  dir  selber 
"  nut  Grauen 

:  ■■  S 

Reichlich  erfüllst,;   der  Wille  kann  tausend  GeJtal- 
'  \~      '  ten  ihr  geben.  s 


X- 


^ 


t   i 


-     Ena  t  x  tis    a  »  v)Fi  «.-«  *^a  s»     5öq< 

'      >     • ;  .     '  >    '         ' 

\  Y.    222  t-  235.      r  . 

*'    Wie?    Da  verwünschest  Jen-  Stahd  ,/  den  vslir  ,di« ' 

'--    •  '"■''*    -   '     göttliche  Weisheit 

1.  Selbst    «rkoiirl    Und    schmeichelst,   dU    dir>,>  falle 
«  '  irgend  ein  Enget  , 

Dich  wohin  du  begehrst»    versetzen  wollte»  dein' 

.      Klagen    * -.  * 

Würde  sodann  ver stammen ?    O  Freund,  so  kennst 
".\  ••        '  \  ^  du  dich  selbst  nicht l 

Wafirlich  du   würdest    ron  seinem  /  Olymp    zum 
x  >  >  andern  -dich  wünschen» 

Jeder  Vorzug  der  andern  .erweckte  die  schlafende 
-  .  V     '*     V   -       ,  Klage,  •  :      \r  ,--■       -■ 

Wer  bey  /  schwachem    Begierden    im   Schoofs  des 
•■'/■■        '        1  -  ■  irdischen  Lebens 

*-  ^  ■-■,'- 

Sich  die  Kühe  durch,  Ungeduld  raubt ,  für  den  kann 
..-'•.  die  Allmacht 

'  Nicht  genug  Wellen  erschaffen.     Er  mag  sie  sich 

selber*  erträumen ! 
Hältst  du,  Filotai»  die   seligen  Geister  nur  darum 
'  -  .     -  für  selig. 

Weil  sie  schönere  Sfären  bewohnen?    pu  irrest: 

Die  Seele 

/ 

»    -  *      ■  tk  ■ 

Stimmet .  nicht  ^unvermeidlich  mit  änfserh  Dingen 
»  ■'  ■     *•  >  zusammen* 


1  * 


\ 


-i  i 
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Keine  We}t  iit  10  schön»  dafs   nicht  der  tfrmmh 

'      ije  schwärzte; 
Nur"  die  höhere  Tugend  vergöttert  die  Wonne  det 

'*■"■.•  EngeL 

Lafs  dir  die  menschliche  Tugend    das    Gluck  de! 

Menschen   gewähren« 


Freund»    erwacht  nicht  die  Weisheit  in  deinem 
,   '  Herzen?  Ich  merk«, 

Wie  sie  dich  heimlioh  bestraft,  und  meine  Wort* 

\  beglaubigt.      * 
Aber  noch  suchet    die    Leidenschaft  Decken»  und 
'    ,  schämet  sich  nackend 

Ihrer,  geschminkten    Schönheit    beraubt»    vor   der 
*  Wahrheit  fcUK^heiU 


»,  Kannst  du  $  io  spricht  |ie ,  die  Ungeduld  taddfl, 
"*  ■,'     '"  /  ■  -  "•  da».  Ziel  zu  erreichen» 

Wo  die  Seele  gewifs  *  Wird »    sie    sey   zum  Lebejt  ' 

bestimmtet?  - 

.  -  •   *         ■  M    ••; 

Kannst  du    mich   tadeln ,    dafs    ich   den  "Tod  mir 

\  '.      ■'  "'        '•''.''■-''     •       /■     ' 

wünsche?  Die  Weisen 

s  ■      '  v  **  ■  *   » 

Lehren  es  mich;   mein  innerstes  Selbst»   von  eitel* 

-      -  "  ,   ,  *  *,.'-'  1  '  .  v r 

;  Gespenstern 


l 


*        1 


/ 


,     £  V   R  I  K  1  B    S     A  R      F  I  X  O  T  A  S.        rfjOX 

Ungeschr eckt,   wallet  ihm   zu»   uüd    wünscht  dein 

'     ,  •  säumenden  Flügel, 

Dafs  er  den  Geist  dem  unbeliebten  Gefäugnifs  entführe; 
Ihn,  der  ätherischen  Luft,  und  der  Freiheit  wieder 
.       1     v  zu  geben.  «fN     .  ; 

.Wenn  du  so  denkst«   o  Jüngling,  % so  lerne  von 

deinem  Eurikle* 
\    Eine  Wahrheit  der  andern  zu  gatt^n.  Die  Schwünge 

der  Sfären 
Stimmen  nicht  besser  zusammen ,  noch  Hymnen  aus 

englischen  Lauten, 

Als  sich  die  Wahrheit  mit  jeder  andern  härm  onitcu 

- .  -  -  ' 

^.  .  betraget.       /  [ 

Lerne  dann*    o  Filotas,    wenn    du    dem    Tod    so 

.  -        r     geneigt  bist, 
;  Während  der  Wille  der  «ewigen  Tafeln  dich  unter 

den  Menschen  \    . 

lieben  heilst,    lerne  von  mir  die  Kunst,  im  Leben 

zu  sterben.  ■ .  ~ 

1      *  *■• 

Ist  nicht  die  Trennung  vom  Leibe  der  Tod ,  nach 

dem  du  dich  sehnest? 
Und  ist  es  nicht  die  Tugend;  die  diese  Trennung 
£  •      verrichtet? 

1/VzzxANDs  "W.  Su*pl.  IL  B*.  '     Cc 


\ 


-*< 


~s;-    t? 


f  J         X.    , " 

.     '    '  *  .  '     r 

i  ■  '  * 
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V.  258  -r  26g.  *     _   ' 
Die  iie  auch  dann,    wenn  der   tjeib  am  schönitci 

blähet»    verrichtet? 
Lehret  dich   nicht,  die!  Weisheit* die  Freuden  der 

Sinne  verachten: 

/ 

Reitzungen;    Welche    den   Geist,    als    war'    er  ein 

'     1  Sklave  des  Leibe«, 

^n  die  Vergänglichkeit  heften  ?   Ist    nicht  die  Ta- 
gend  dje  Herrschaft*1 
Über  die  holden  Gespenster»   die   durch  die  Sürnen 

■    '  uns  locken» 
Und  mit  den  Leidenschaften  sieh  gegen  die  Seele 

-        ,  verbinden? 

Denn  was  die  Seele  wahrhaftig,  beglückt*  die  Frey- 

heit ,  die  Ruhe» 

X     '  ■ 

Und  die  Liebe    zum  ewigen  Schönen  .and   Guten, 

'  ,,  ist  immer 

< 

Mit  den-  Sinnen    im   Bereit»    die  -sie    zürn    Stoffe 

v  zurückziehn; 

Wo  sie  sterbliche  Formen»    die  ewig  eich  ändern 

:   ,  und  Aiefsen» 

Mit  dem  Schein  der  Schönheit)  beileiJPt:»   zu  Affek- 
.  -      '  >    •      '•    '•       ten  entzünden» 

.  1  ** 

Dafs  der    gefangene  Geist   lieh?  oft   in   Ohnmacht 

-     '        #         J  :!:.  •.;..■•'■/        '    verlieret.  ♦ 
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I  '  v  \  '  •        ,  / 

'   r  •  <  *  • 

V.  270  -L  2gl. 

v. 

Siehe»    Filotas,    so  iterbcn   die/   Weiten,1   trm  hier 

,  ■  /       .  ;■  .  '  ^  >  - 

'    .    ,  schon  zu  lebeil ;      , 

,    •  •  '  ■"-»'•         .  >     ' 

Jede  Tugend  zerreifst  hier  ein  Band  ,' womit  sie 

"•••'•'-'   «ier,  Leib  hält. 

Unter    den  Schatten    der   Zeit,    mit  anfgehabeneih 

'  •  ■'■  Geiste  •'  '  '  ' 

An  die  Wahrheit,  voll  süfoer  bewundernder  Liebe, 

z  geheftet, 

"Ahmen  sie  schon  der  Ewigkeit  nach ,  und  sind  in 

1  Gedanken 

In-   der    Versammlung    der    Engoly    indem  t  durch 

übende  Tugend 

Ihre  Gegenwart  sieh'  noch  unter  den    Sterblicheil 

darthut. 

S  v 

.1  ' 

Denn  die  $eele  ist  da,    wo    ihre    Gedanken    rer« 

-  -*     ■ 

'  Weilen; 

Denkt  sie  himmlisch,    Was  ists  ob  diese  Sonne  sie 

anstrahlt, 

Oder  jene?    Kein  Ort  kann  sie  mehr  als  ein  andrer 

der  Gottheit 

Nähern ;   man  nahet  ihr   nur  durch  Lieb1  und  red« 

:  liehe  Tugend* 

Hat  sie  sich  so   zu    der  grofien    Verändrung    der 

+  .  Seene  bereitet,      ' 


/     ' 


.  V  '         -  ' 


*   :' 
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'  Die  sie  mit  fester  Geduld,   und  ruhiger  Hofiuaig 

Terdionet: 
Dann  ist  die  letzte  der  Stunden,  allein   die  Krone 

\dts  Werkes» 

^  .:  *         - 

Pas  üe  im  Leben,  trieb;    mit  leichter  Bemühung 

entkürpeit, 
Schwingt  dann  der  freye  Geist   sich/  empor,    mit 

^  den  glänzenden  Scenen 

Schon  seif;  langem  bekannt»  die  nun  sich  ihm  um 

'  .  -  * x  und  um    aufthun. 

Wallet  dein  Herz,    o  Filous»   nicht   diesen  Ideen 

O  nur  die«©  s|nc^  .werth*  in  hirnnilisc^en  Herrn 

.  ;      iu  wallen! 


\ 


1     > 

1 
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THEOTIMA     AN    MELINDE. 
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i 

A 


;  -' 


-  •/-       1    n    b    a    1    t. 

r  * 

T he o t i m a    beschreibt    einen  unter  den  unzähligen 

'     Sternen  der  Milchstrasse  sich  befindenden  Planeten ,  der 

7  -von  unschuldigen  Menschen  bewohnt  -wird*  und  erzählt'  *r 

die    Geschichte    der    Schöpfung .,     der    Versuchung    und 

dfes    Sieges    der    ersten  Stamxnaeltern  dieser    glückseligen 

Geschöpfe. 


.  ..»»•■  ...      .  w       »- 


t 


Die  du  der  eisernen  Zeit  zum  Master  der  Unschuld 
i  '      geschenkt  bist,  x 

Welohe  die  lächelnde  Jugend  der  neuen  Erde  Ter* 

goldte, 
Und  die  Lieder  beglaubigt,   die  6if es  O  göttliehe 
4  '  ■  '      Seele 


s 


t 


■i  *    ,  I 


/ 
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v.  4  — 15,    .    -'-'•-      * 

Einem   entarteten  Alter  zu    singen,    vom   Himnwl 

*  .  ,    _  .     entfifci^mt  ward; 

Blasendes  Bild  der  zärtlichen  Rahel,   der  ho)u» 

Debora, 

Freundin»    könnte    die    Liebe,'  die    uns   so  .innig 

*-.'•■        vereinte, 

foafs  die  leute  der  Thränen»  die  mein  schon  seliges 

Auge 

In  den  Armen  des  Todes   weinte,    für    dich   not 

/  geweint  war, 

Könnte  ajLö  durch    den   Geist   der    HimrUelsfreuden 

ermatten  ? 

Könnt' iefyi  von  .Myriade»  verklärter   Me linden 

umgeben, 

Meiner  Melinde  vergessen«   die  länger  die  Erde 

•  •■ 
su  schmucken 

Noch  dem  Verlangen  der  ^ugel  und  meiner  Umar- 
mung versagt  wird  ? 
Nein  I    noch  'Schwebet  ,  dein    reuendes  ,Bild »  der 

.    :   i„V  ■....<»• -.        -   übrigen  würdig, 
Die  de^rr  Olymp,, mir^giebt,  mit:  lieh  ^n4 r Anmuth 

▼erkläret, 

* *     "    . 

Immer  vor  meine,  a  .öemüthr  noch  #eii  ich  dich« 

?i.  oh  mich  das  Dunkel 


N 


I ' 
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■  -  .  ,■  '■..■' 

■  -  •     .1     -  -  ,  ,    . 

V.  16  —  27*  ■ 

\  .  , 

3    Eures   Taget  dir    gleich  verbirgt,    zur    Ehre    der 
•  •'"'-,  Tugend  •■' 

„ ,     Unter  den  Sterblichen  leben ;  jetzt»   mit,  der  Freuri- 

'  ^',      /    din  verschlossen, 

IJie   ihr   Unglück  dir  Hebens werth  macht r,  wie  du 
,  "  '    ■  thränend  sie  tröstest; 

'Dann  mit  gütigem  Auge  den  Gram  derri  leidenden 

.    "■'  Herzen 

Sanft  entlächelst ,  '  und  klüglich  vor  ihr  die  Hälfe 

*  verbirgest, 
;  Die1  von  dir  heimlich  und  schnell  dem   hülfbedürf- 
tigen zueilt; 
Jetzo  -wie  du   m\t    liebenden    Armen    den    Gatten 

umhalsest. 
iftid  sein  menschliches   Herz  zu  edlem  Tugenden 

•♦  reitzest;     * 
Aber  mit  süfserm  Gefunl,   das   deiner  reinsten  Ent- 

* 

1  ^        zückang     -x*~ 

Ähnlich  ist,   seh   ich   dich,   Freundin,  von. deinen 

■  ,  '  Rindern  umringet, 
Wie  du  sie  alle  mit  gleichem  Vergnügen  so  müt* 

terlich  anlachst; 
Dieses  spielend  im  Sehooff ,   diefs  an  dem  klopfen- 

1  V 

*    <  dea  Busen, 


N 


i  ■ 
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V.  uQ-73% 

Keben    dir    *wey ,     die    einander  .  mit    kindlich« 

*  * 

N  Inbrunst  umarmen. 

Welch  ein,  reizender,  Anblick,  in  ihren  kindisch» 

.  »  ,  Tbaten 

Schon  den  Ausbruch  von  edeln  geerbten  Trieben  sn 

;--...    lehn, 
Und  dich»  wie  du  so  weielicb  die  Samen  der  Ta- 

genden   pflegen, 
Kostbare    Samen,    die    Gott    in  unsro  ßeele  gelegt 

hat!      v 
0  du  verdienst,   Melinde,    für    diese   menechliche 

Freuden   y 
Die  du  mir  giebst,  von  mir  mit  gleichen  belohnet 
^       .  >?u  werden. 

Wird  dein  fühlendes  Hers    nicht    in    Entzückung 

'■'•*' 

zerfliefsen. 

Wenn  ich   dir  eine  Welt  berchreibe,  die  alles  das 

X  wahr  macht. 

Was  den  Dichtern  der    Erde    vpm   goldnen  Alter 

geahnet ;", 

Wo    die    Unschuld    und    Freude    sich    immer    so 

schwesterlich  liebten, 

.  Als  sie  damahTs  sich  liebten,  da  beide»   vom  seg- 

.■■    *  Menden  Lächeln 


i^ 


Thiot  iv.  a"  a  n    M  e  *  r.w  d  b.     4°9 

*   '■ 
'  V.  40  —  •'.. 

1     Ihm  Schöpfers   verschönert,    die  junge  lErde"  be> 

*  -  - 

■  traten  ? 

■  Sine  Erde  voll -Menschen ,  die  noch  mit  Gott  und 

■-  *■»>  " 

%  . .  ,  den  Engeln 

■  Zärtlichen  Umgang  pflegen;,    wo    alle  Mütter  Me- 

•-'vo-.   ;'  _  'N        linden« 

1     Alle  Kinder  den  deinen  an  Unschuld   and  ^ärtlichv 

keit  gleichen« •>♦  . 
.  /  Höre  dann,  wüfdige  Freundin«  und  sieh  wie  glück- 

V 

lieh  die  Welt  ist« 

Wo  die  Unschuld  regiert ,  die  deine  Thaten  Bekrönet- 

<  ,  ... 

V  ,  -     '  ' 

'  I 

Ali  ich  den  Leib»  der  einet  in  ewigbiühender 
/    '  Klarheit 

Wieder  dem  Staub  entsprießt,   voll  eftften  Trottel» 

verlassen:     /  ' 
Ward  ich  im  neuen  ätherscheu    Gewand,    womit 

mich  mein  Engel 
Kleidete«    schnell  wie  ein  Lichtstrahl  *    in   einen 

«  Himmel  gefahren 
Der.,  wie  ein7  Garten  Gottes,  mit  zahllosen  Sternen 

bebiümt  ist; 
In  der  Sprache  des    Himmels,     die    Ruhest  ad* 

Gottes,    Mein  Engel 


// 


/-    :• 


»       1 


,\ 


*-  ^B  « 


*I0 


Achter    B  r.i  k  *&' 


Brachte  mich  bald  in  einen  der  Sterne,    da  lüuftig 

"-    ;  ,?u   wohnen. 

Naht  an  ihm,    so  nah  als    4«*,    Mond    die    EnU 

bestrahlet, 
Leuchtet  uns  eine  der  schönsten  in  diesem  Gewim- 
mel von  Welten/ 
Eine  Erde  wie  die,  die  uns,   o  Freundin,    geboren, 
Da  sie  jugendlich,  schön  aus  der  Hand  des  Schöpfen 
•    -  •  '  <  hervorkam;  '• 

• 

Aber  von    Menschen  bewohnt»  die  ihre  Unschuld 
«       .        -  -  C  ,    bewahrten*'« 

Eine  Selige  "Welt,  begabt  mit  ewiger  Jugend« 
Ifienüahls  glühete  hier  der  lechzende  Sommer;  der 

Winter 
Schlug  sein  Flockengewand^  nie  um  die  starrenden 
\        .  ;, '  Fluren« 

Überall  lacht  ein    fröhlicher  May    auf    blühenden 

'■••'.  1.    -•  •  Auen,   . 

I*»«  .ehwebet  n»  ^  voll  Thab*.  „*d  gel- 

'  .     1.  .   s  dene  Haine         v 

Sein    Gespiele  ,    der    Herbst.      Die  *  Fruchtbarkeit 

thaut^  unaufhörlich 
Aus    den    Roi  enge  wölken.       Hier     rinnen  '  Honig- 

'.       '  bäche 


e    Von  •  dea » Ritzen  der  Palmen  ,   und '  fach'  vSn  mar'- 
/.  mornen  Klippen. 

'  Überall  triefen  die  Sporen,    wo   Gott    gewandelt, 
*    .  -  '  von  Segen, 

Überall  haoeht  die  Natur  <lem  Menschen  Vergnügen 


•  i  *■  i 


entgegen, 


S 

s  • 


FctihEcb»  ihm  in  der  Unschuld  der  ersteh  Erschaff 

fung  zu  dienen; 


|  r««  «•  #W       «TM         «V«AM4fc«A.  J^  **• 


I        * 


7< 


Aber ,  o  lafs  dein  Her«  das  Schönste  selber  hinzu  thun, 
Wäg  dem  Ausdruck  gebricht,  wenn  ich  nie  selige 

i  Unschuld     ' 

Und  das  Glück  der  ßwohner  der  frommen'  fade 

'  ^  -■••  i  •-•  dir  maElt.     " 

Freundin  !  Ihr  Atiblick  entzückte  mkfc  mehr  ah  der 

'  Engel  des  Himmels 

*  Erstes  Anblick;  mir 'wallt»  das  Her^,  idh  ffthlfe  W 

'■    " "-  ihnen 

Mächtig  mich  hingezogen ,    wie  zu  tgeäebten  Ge- 

schwistern. 

Hier  erscheinet  die  Menschheit  in  ihrer  erhabenen/ 

>     .  «.  ■■      ■ 

>*'*'':  Schöne, 

Nahe  der  englischen  Hoheit  V  wie  weh*Tdie  goldene 
'» -  •  Sonne    '      -      " 


'  *~  .       -  .    V  A» 

'•*  -'    -  •.         '  '      t' 

v  -         1 

■     .  -■    /,  .•; 
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,  V.-77  -*8&r      .  ' 

Durch  den'  tilb^mtn    Schleyer    4eicjitt#hweb«ni« 

Wölken  hervorblicki. 
Liehe    und    reine   Tugend  heteeit    die    genieß* 

,     N  ~  ^  aellschalt, 

Eiiie  harmoaii che  Schar  ^oa  Brüdern  imd  Wut* 
'  .   den  Schwestern» 

fjnd  ein  lieblicher  Anblick'  den  Engeln  >   <U* «n** 

* 

-  nere  Sonnen 

Um  die  Orangenlauben    der    fitttemen    Erde  ver- 

latten,  :        \  , 
Welche,  die  menachliche  *  Elende   mit  ihren .  Getfie-' 

J  lwi ,  der  Mate,    * 

fjnd   4er  7  binjraliichcn  Pntehuld    bewohnt.     DU 

•üfseu  Geschäfte 
Dieter  Glücklichen  ajjtd«  i*i*  et  tjehnl^lotent  Wette 

v    ..,::   ,.',  I       -,>'■        gebühret. 
Jfi»  entheiligte,  Ordnung  ^  du  Gottet  Thtten  naen- 

,    i   •.-  ahmet« 

HeTrsc^.Äa.iint  die  Pilicjijen  sind  tüfi,  die  fugend 

,     .'. :  '  ist  JJbung. 

Tide  bctchlfögen  tiefe,  die  Natu*  mit  *paTt*m«r 

Mühe 

\  *  "  :        - 

Vprr  «tt  w^igta*  Wucht-  und  vor 

«.    '    ' .  .    •; .'.'.?.        tciiützcn. 


«  I 

/ 


The  o  t  i  m^,a;  a'.h    M  e  i,  i  n  d  e.     4*5 

.   »  •  •  *■ 

.V-  89  -r  100.  ,    ^ 

s  sind  erhabner    bemüht,    die  Strahlen    der 

1      -  .    -         -  >  <■"•■•» 

-  Gottheit  '    N 

1  Werken  der  Schöpfung,  im  Himmel,  noch' 

mehr'  auf  der  Erde 
<         '  - 

luchen ,  und  Säfte  Bewundrung  aus  ihnen  in 

saugen. 

r  entdeckt  die  JJatur    vor  ihren  forschenden 

•  Augen 

Reichthum,  weil  keinen   der  schnöd«  Vor- 

.     ^/     witz  bethöret» 

geheiligte   Werkstatt   mit   frechem   Blick    tu    ' 

entweihen« 

lie  gefunden»  wird  bald  entweder  in  holden 

Gesprächen, 

durch   lebretid*   Lieder    den    Brüdern    und 

Freundinnen  eigen«. 

bis    nimmt    ei*   luftiges    Thal ,    mit    Violen    . 

bedecket;  ->.:.-.* 

ertrauUcbet  Chor  in  seine  cederne  Schatten* 
nde  Mädchen»    »Heul  mit   eigner  natürlichst 

Anmuth, 

dem  höhern  Preis  der •  reinen    Unschuld  ge- 

1 
schmücket»     , 


.      *'       r 


•f ' 
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\  r 

\  *  »    _ 

V.  101  ■«*-  11a. 
Kur  in  die  wallenden   Lockte»    gehüllt,     Mitü] 

Rofenarmen 

•  \        *  -  1 

An  einander  -geschlungen*    utngiebt    der    reS&eoil 

'  ,  «  Zirkel 

Einen  erhabnen  Jüngling,    auf  -des seil  Stirn*  & 

-  Freyheit, 

Und  im  Auge  Voll  Geht  die  sanft«  Weisheit  geseh 

wird. 

JSr  besingt  in  die  geistigen  Töne  der  silbernen  Lütt 

Den»  der  allein  die  Entzückung  der  zärtlichen  Sc& 

Verdienet, 

~  Welchem  die  Sf4ren  und  Engel  lobsingeri,  die  gött- 

;•■<    *j    liebe  Liebe* 

Jeder    Seligkeit     Quell»     das     ewige     Urbild    du 

<.  Schönen»  '  ■ 

Wundernd»  und  mit  Thränen  der  Lust  im  lächeln* 

V '-  ■,"   den. Auge 

Ruhet  jedes  Gesicht  auf  dem  Sänger,  die  schuld* 

*  :  f        .•.    lösch  Herzen 

Zittern  Vor  R&brnng }   kein  Ton ,-  Mein  Gedank  ent» 

'.  *  «  • r'  flieht  von  der  Laute 

>     Ohne  Gefühl;   die  blühende   Luft   horcht  schwel» 

■'*-..        £end,  die  Geder 


4 


i» 
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•V.  xi3  ~  124.    , 
lt  Beyfall  herab ,    die  Vögel  im  Myrtenhain 

horchen.  • 

V      « 
die.  schöne  Geliebte  de*  Jüngling*,*  ein  göte- 

liebes  Mädchen, 

roll:  süfser  unschuldiger  Inbrunst,  mit  Augen 

voll  Freude 

1 

an  den  Salt»  den  Gesang  st*  belohnen;     Sie 
.•.-.  loben  die  Schwestern» 

» i  ihre    Umarmung    und    preisen/    die    Selige 

Liebe« 
rdefs   sitzen   die  Müt&r  im  duftenden  Schatten 

der  Laube  v 

t   allein»   von    Ruhe    und  Mutterfreuden  um-« 
.'         '"   ■'.''"'  N     geben;  ■•  • 

;eibh  bemüht /die  jüngste  der    Töchter,  ihr 
v     ,    ,    ;    '  ähnlichstes  Nachbiidf/ 

q  wie  die  Lieb1.,   im  Gesang  erhabner  Hymnen 

*u  üben,  '■'•*-  -;.-      ) 

die  jungen  'Gedanken   des   zarten  Knaben  zu 

''•formen*   -'"'"-  *•■■'      *  •■'  ••'  *■ 
aus.  lieblichen  Früchten  ein  wbthMcfte*  Mahl 

zu  bereiten. 
>,   so  niefft  'ihr  unsterbliche»  Leben«  Voll  hei* 

r  •  liger  Freude, 


X 


4 


'"■^ 


\ 


V 


/ 


*1 

•»  J 

A 
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/  '        ■ 

■'  '— '  '     ■  ~    ■    • 

Nicht  vom  kkinsten  Schmer»-  entstellt,  jn  die  Hfl* 

/  mel  hinüber, 

Die  sie  mt  spat  mit  den    Seligkeiten  der  JBiA 

erkaufen: 


*'    Denn,  wif r  Übte  nicht  gern  im  Anne  der  lärtück 

sten   Freundschaft, 
Und  in  Thälern  des  Frieden» »  mit  schuldlosen  Afs* 

/  sehen  bevölkert. 

Seine  Unsterblichkeit  durch»  wenn:  ihn  aus  itheri- 
v  '   .  \  sehen  Sfären 

Nicht  die  nähere  Gottheit  £u  Freuden  der  Sesafin 
1  *      '  riefe?  ,    ■ 


Aber,  mich  dünkt,  du  trägst  mich,  o  Freandis, 

.mit  billiger  Neugier: 
Wie  lieh  die  seligen  Menschen  in  ihrer  Unschuld 

'  erjhalte»?.,.  ;*-•' 

Ob  sie  mit  höherer  Stärke  bewaffnet,  die  Reitzuag 

»um  Bösen 
Leichter  alt  wir  besiegt,  ob  ihr  Gehorsam  gebrüftsey, 
Oder  ob"  kern  Versucher  den.  Weg  va  4eW  selige*    \\ 

•  'Sterne     -:,-• 

i  ^ 

Finden  kgnnen?'—  (V  hält'   er  ijin  such  zu  det*    .*• 

■>  • 

unsern  Verfehlet  1  — 


\ 

/ 


\ 


H,  ■  O  T  I   M  A      A  H      M   *  JL  I  ■  H    I>   E.        ^lf 

,       V-  tst-i- 147.     ■  ..    ^ 

dl«  Tragen j   6  Freundin,    toll  dir  Güjiady 

-  Vergnügen'; 

üHiiiäj',   die  tftrtlieatt«  unter  den  »chnldlo- 
»on  Töchtern, 
der   benern   Eric  dir   «ritt«   der  Putten, 

entsprangen. 
einimahli    in    einet    der    par«jUe«-ipIien 

»fian  1    erzählte    lie   mi»    mit   folgenden 

Worten 
nichts  der   eilten  Memehon.    Sie  hatte  |ia 

n     im hrosi sehen  .  Lippen'    der    göttlichen 
Zultna  geichöpfet.       v 

der   SchÖfFcr  den  Menieheu,  tisch  »einem 

Bilde  gebildet, 
1  dieten  Garten,  den  Aulzug  der  irdi<cb»ii 

Schönheit,     ' 
'oiatzt,  and  alle«  WM  lebt  und  leimet  und 

wilchiet 
whettltuieri  gegeben,   vnt   nicht»  zu  wün-' 

leben  ihm  übrig, 

■mW.  Surrt.  II.  S.  1      DA 


•  „* 


\  . 


■V 


V-     \| 


'     V.-i48~  i59k  '.;■ 
Alt  die  Freundin  >. ,  die  Uöhekarrii^e  ^  nach  der  * 

Herze*! 

Süfte    Neigungen,  fflblte;  .  die/  amL  dein  Ijuj«M£ 

*  N'  ,  ■  >       •,-"•■' v  ■ 

'.  Wallten.     «• 

'   '  -  '/         •     -  ■  *         -         •  ■    .   . 

Denn  er  fand  bey  den  schönsten  4er  liiere  nick 

>  —  '  .         ■  ^-" 

.      K       *  •  .eine!  zum  Umgang 

Mit  dem  Menschen  geschickt,   dae   mit  ihm  Gftb» 

v     "     %  ..  ten  und  Worte 

•  * 

Wechseln  jkönnt'*    und   gesellige ,  Triebe   zu  htm 

'      .    *,  ~"    renn  ächte. 

Zwar  besuchten  aucli  Eng^l  den  neuen   Lobpreke: 

..    der  Gottheit        ' 

Oft,    und  pflegten  mit  ihm   ver traute*  Reden;  a 

;        ,     *  fand  sie 

letzt  an  blumichten  Quellen,    jetzt   unter   oalsami- 

-     -    ■  7  sehen  Schalten. 

Aber  sie  waren  eur  zärtlichsten  Liebe  dem  Menschen 

,ju  göttlich, 
.1  ■ 
Zu    ätherisch    für  -  seine    Umarmung.       Er    mufitt 

._  bemüht  seyn, 

Seinem  Geiste  den' feurigsten  Schwung   zum  Erhab- 

Däfs  er  m&t  seinen  Gedanken  die  kleinsten  der  ihieft 

•  *  erscfrwuuge. 
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*    v         ,     -         •-    -  .*...-. 

er  sucht'   da  ähnlicher  Weitn,  mit  sanfterer 

,     .  \       Schönheit; 

*  ■    '  ^    -  ■      \  .  i       . 

he«»   doch»   wie  er«   beseelt    vom    göttlichen 

^  Anhauch»  ^       '     - 

süße  &esellin  ,\   in   deren   Umarmung    tein 

i     Buten ' ' 

5  mit  allen  .Begierden  der  innigsten  Zärtlich. 

*      /  heit  ruhte. 

aahls,  de  er,  ermüdet  vom  eiteln  Bestreben, 

das  Bildnifs, 

•ein,  Hers    verlangte,    aus    seiner    Seele  zu 

graben 

schlummert    war»    sab   ihm   ein  Traum    die. 

.      ^  .-'  lange  gesuchte 

din  zu  sehii ,  wie  ein  himmlischer  Seraf  sie« 

...  seiner  Umarmung 

''  ■  /•  .    '  .  ' 

te;  sein ,  Herz  zerschmolz'  von  dem  Anblick  in 

* » 
softer  Entzückung,;  \      ' 

er   plötzlich  erwacht'.     Er  sprangp  vom  bluv  , 

^  .  migetv  Lager 

ungsvoll  atif*  die  Schöne  -zu  suchen ,  *a  der 

•%  ihn  sein  Herz  zog ; 

aicht  lange,  so  fand  er  |ie  zwischen  den  Rosen 


<*  V 


I 

/ 


j  umirren.  \ 


•_ 


i 


-  / 


* 


I  .. 


A  C  KtEl    -B  m  I  fcV  •*» 


4SU>    ,    ...   ._„ ^__ _  .  ,     ^ 

»'11  ■      - 

Denn  sie  hatte  der  Schöpfer  an  schönsten  der  irdi- 

ichen  Morgen  / 

Für'  des  einige  Bedtfrfnifi  des  heiligen  Mensches^ 
\  ;•  i     '         das  itzt  noch     "*' 

-  TJnbef riediget  war,  nach  jedem  geheimen  Verlangen 
Seiner  Seele  gebildet»  vor  ihren  künftigem  Töchtern 
Allen  die  schönste«  — >    So  sah  ich  sie  noch,  bevor 
1  /  ,•*•  *nr  Engel» 

/Reif  fOr  ein  geistigers  GlOck   im  höhere  Himmel 

entfahrte. 
'Als   iSie    im    lieblichsten    Thal    der    paradisischet» 

.''       <     Thäler      "'.'[-.[ 
liegend  sich  fand»  erhub  sie*  sich  plötzlich,  voll 

froher,  Verwundrnng    ' 
Dafi  sie  sey,  und  ganz  im  Anbliok  der  herrlichem 

Schöpfung   ,'  r 
'  Die  um  sie  her  erwachte*  verloren.    Lang  war  sie 

nur  Auge;        , 
Aber  die  junge  Seele  ward  bald    zum  Empfindest 

erweitert» 
Da  sie   der  laute  Gesang  der  Vögel  im  nahen  Ge- 

*  ,  *  * 

1  ,  bösche 

Ihren  Gesichten  entrifs ;  sie  lauscht9»  als  ob  sie  die 

Töne 


1  im 


•II 


L. 


ÄHIQriM*    .A.M,   M.ftl«  DK.     ^Sl 

v    wollte,    und 'glaubte   zulevh   et    längen    die 

t    umflofe    »ie   der   Attiero  'dei    holdeu   »nibio*i- 

'  .  sehen   Morgan«,' 
'die'Bluiäen,   die  ünteV   den  lauen  Füßen  ent- 

-'■"■'  iprofstena 

rten    unter    einander,    mit    ihren    bdiamiichen 

Düften      ; 
**er*t    m    begrüßen,    dis    neue   FOratin    der 

Erde.  '     ' 

ndenld    tah    »ie   umhor ,    dann    anf  «ich  lelbcr, 

dann  wieder 
tlie  umgebende  Welt,    dann  auf  den  paipiimen 
Himmel.  ,  , 

heue'Empfindung,    und    jede  Etnenrung   der 

ilit   ein  «afier  ßtwäi,   iie  »ey.    Doch  «ri» 

»ie  entstanden,, 
"iie   in    clieae  Weif   nnwiiaerid    den  Einging 


recht  für   iie  gemacht  ichien,   da*  'daurfbt'  (hr 
ichwor   tu  ergründen. 


'•  '  V/        * 


Ali  *     A  fc  b  t  e  m    9\n  >*  iu 


/ 


Jew  verlachte    sie    ei,    die  StihiÄe    tftuettiu 

■•./-■•-, 

lasten, 
Und  die  lieblichen  Dinge,  womit  sie  umringt   wift 

J)n£$  sie ihr  ihren  Ursprung  und  ihre  Beetiniinanf 

entdeckten* 
Scjbon  eropfanlsk   tief  in,  der  Brutf^  ein  heftiges, 
>    .'     ,  ;     '«  -      Zittern. 

£in  geheimes  Gefühl  von  dem»,  durch   den'  sie  entt 

standen;      . 
'■'..•■•:■- 
Schon  bestsehfcen  lieh  aus  de?;  Empfindungen  sjifsein 

'.<"../.,  •       Gemische  . 

Grofse  Ideen ,  dfe  Gott  -  von  sieh  fejbst  in  dif  jSeelt 

gezeichnet,'^ 
4bex  noch  dunkel^  hervor:  &U  plöulich,  der  tyl^nn 
*  sich  ihr  zeigte» 

Per  in,  erhabner  Schönhfis,  nach Oott  gebildet,  ein* 

hertrat,   r 
Anfangs    war    sie    sp    sehr   von    seinem   Anblick 

y  •  betroffen» 

Ötfr  sie  mit  sanft  erzitternder  Ehrfurcht  für  Jenen 
I  ^  ihn,  hielte,  \ 


>/ 


Der  sie  in*  £eben.  gerufen.    Schon  WoUte  sie  Schop-  s 

,  ;       ,  fer  ihn  grüfsen, 

U«*d  dito  Empfindungen  all« ,    die  sie.  empfand ,_  ihm 

.bekennen:        ^ 

1    Aber  die  'Ähnlichkeit  *    die    sie    mit  fidh   tn  dem 
/  -.  Manne  bemerkte»  ^ 

.1" 

»   xUnd   ein  inniger  JHang,     der    ihre  Brust    au,  ihm' 

Jiinzbg,  ^    •       ♦       •       , 

'    Und  die  Blicke  voll  Liebe,    womit  er  gegen  sie 

'•-■.''■         '     •   eilte,    '  -         ■ 

Lehrten  sie  anders   vermuthen;    die  Reden  bebten 

'  '  •'       •  '       '  -  -.  '         ',  < 

.-."'<  ■■'■•.  zuräcke 

Von  den  Lippen,  ihr  Angesicht  glüht'  in  höherer 

Röthe,  ,     .    ,    % 

In  d er  Farbe  der  fahlenden  Unschuld .    Sie"  schmiegte 

sich  furchtsam, 

Aber    von    heimlicher    Kraft- wie  an  den    Boden, 
r     -  geheftet,     '   .  "      'r 

In'  die  Umarmung  des  Freundes, ,  der  mit  geflügelten 

•       *.  .  .  ■ 

Worten, 
Vott  Entzückung,   die  beste  ^er  Gaben  dem  Schöp- 

fer  verdankte. 


v> 


\ 


v; 


4*4 
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'  i 


.V.  218  —  228*  v   - 

1«  4M «fatch   die  neu*  geliebt» 


\ 


•ellin, 


'  Wer  sie  erschaffen , *  cl«n  heiligen  Vater  der  Geister 

und  "Weiten, 

Der»  nachdem   er  dif  Himmel  mit  h5h©rn  Bewoh- 
*       '  «       nein  geadelt. 

Auch  der  Erde  zu  lern  befohlen ,  und  ihr  zu  Be- 
.  ',  .      .  .  '         herrschern' 

Menschen  gegeben,  die  ihn  zu  bewundern  u»d  lie- 

/   1>en  begabt  sind, 

<  .  • 

Dann  erzähH  er  ihr  auch,  wie  er,  ganz  mit  Freu. 
/  .  .  den  umflossen, 

t 

Mitten    im    Paradiese    noch     wuteetidp    Wunsche 
\       •     *'.<■■■  _     gefttnlei, 

Einen  Genössen  der  Lust  und  des  Lohe«  der  Gott- 

.        '  heit  »u  haben ; 

Wie  ty  so  lange  geseufzt,  bis  endlich'  ein  hiirimli. 

iches  Traumbild 

Ihm   di^  gesuchte   Gestalt    der    senönen    Zu  Im  4 

Die   nun   alle  Begierden    in    seinem!   Herzen    um- 

'  .   ■  ■■   r        -  -'.  *  ■       s 

•  „    .  '    x  '  7 '  fafste. 


V 


V    •    »3 


"V 
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K      FW  «   —   a  «  «  •■»><  a         a  «r      m    •  t    r  h   n   d.  aos  / 


I  *  -  v         •  '  .. 


Nnrimebr  herrichte  die  Lieb*  mit  pai*dicai«ehe* 

'      ,    '  ptitchuld 

In  den  Fluren  de»  göttlichen  Garten*;  die  seligen 

'L*       ^  Mensche«  N, 

Lebte«  •  im  Angeweht  Gottei,  ein  Engelergetzendee 

' '  .     Leben,  , 

Ihnen  diente  die  frohe  Natur  5  die  Xüft    und  die 

'    '    '    ,  '  ;    /   Erde.     '  '•  .    '       '  .'   • 

Und  die    kryttallene  Fluth  mit  ihrem  Retchtbam 

.-     ,      war  ihnen, 
'  .■■.'■ 

Nur  ein  einzig  Verbot  ward*   ihr,en  Gehorsam  zu 

prüfen, 

Jedem  gegeben«  mit  errut er  Bedrohung,  dtf«  denen 

r  Verletzung  :v 

Sie    ron    den  Seligkeiten ,    «He  tmr    der  Unschuld' 

'  '  gebühren, 

Plötzlich  Yenrieben,  dem  Schmerz  und  endlich,  dem 

•trafenden  \  jde 
Liefern  würde,     Sie  hörten    die  Drohung,    doch 

mieden  sie  beide, 

Mehr  aus  dankbarer; Lieb1'  und  ungezwungnem  Ge^ 

""-■'"  ' 

.  v  v  boriam 

Alt,  au§  furcht  der  Strafe.,   daä  hohe  Gebot  an  veiv 

letzen.  - 


'  .'~> 


•i 


4^6    .    .;  -     >«!$**  t  B  Ä    B  A  I  *»•/::    i 

V.jtyt  —  £53U  '  '-"*'.       >    •  N 

-...'■  •-'•■-/■  ^ 

.'  Mitten     im    Paradies*,  entquillt    ddq/   bhunigeB 

l  NBodenv 

J^ine  nektarne;  Qaelle,  so  leicht  vri«  die  Nachruft 

.         ,    *  im  Frühling,         '   i    ' 

Und    jm    Farbe     wie   Wein,    mit    saften    Jfrafteii 

/  -    N        ,  ;  *      —         '  r    > 

r  v  begäbe*, 

J<?de   Nerve,  mit  Leben 'und  heitrer  Luet  &a  begei* 

Stern. 
Wennj  sie  das  kleine  Gefild»  wo  Z  u  1  ra  a  zuerst  tick 

,    V  """*       gefunden, 

VoIJl  weitduftender  Bhimen ,  die  hier  nur  wfcchseit, 

getränkt  hat, 
Schläpft  sie  wiruck  in  den  Sehoots  der  Erde.      Die 

s  Engel  berichten, 

Dieser  Brunmjuell  entspring'  aas  derb  himmlischen 

*  Strome*  des  Lebens« 

Der\   die     oberste     Sfäre  ,  ,  das, .,  Eropyreum»    be-  - 

\  fruchtet ;   * . 

i?ljefie  von  da  zuu  Erde  herab»,  wo  |a  Eden*  Ge- 

',    .i\.  \i     .  '  -,  birgen 

Sein  ,itherhcherAGeist  sich  mit  irdischen  Theiletx 
' (  %  -  ■  •  verkörpre«' 

Dies«  Quelle  war  es .  von  welche*  >u  trinken  den 
.  •    -  -  ,v  Menschen 


■  /. 


.  I, 


-  i 


Durch  das  ernste  >0ebor  des  /Königs  -der  Geister  ver- 

:'•  >         *  sagt  war. 

Aber  tiicht  inim«#,    «obald  sie  die  Z^it  der  Pjü/ung 

'H*      Vv      ^       bestanden. 
Sollte  der  binnalifcfren  Quelle  t^enufs  defc  Gehorsam 

belohnen. 


>  >  * 


J»  v  /■ 


■li.^A'   ,:.^L- 


Schon  war  mehr  als   die  Zeit '  des  Umlaufs  der 

Erde  verflossen, 

Dafs  das  heilige  Paar,  in  erster  seliger  Unschuld, 

<:..-/'  .  -         ■   ■    .*".  '   •'  •  \  '  ;f 

Paradiesische  Tage  genofs;   mit  jedem  der  Tage  • 

Liebenswerther»  von  Engeln  geliebt  ♦  dem  Schöpfer 

'":  gefällig. 

Ihre  Tugend  war  Freude,    So  will  es  der  JJchöpfer ! 

Er  krönet 
-  Jede  selige  Pflicht  mit  unzertrennlicher  Wollust»    " 

•  *>      •   -  k 

. :  r  thuerdefs  fcjfcte  der  mächtige  .Geist,  der , :  mit  dt» 

r  Kohorten, 

v  Psren  Führer,  er  war ,  jU«  Himmel  mit  Aufstand 

'■<«•'  «'•"■.  ..  -. 

entweihte, 

v  J^aoh   vieliä^r^gem;  Jrren   im  Äther  ^die&rde  ge- 

"  ■      *  fanden; 


•  - 


■*■ 


\  - 


/ 


4- 
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Y.  265^276.   -    < 
Wo  der  Sklave  des  Übels'»-  ♦ich  eisen IThros  st 

erobern,   '*'' 
Schuldlose  Menschen,   vvie  einst k  die  folgsamen  En- 

:/  gel»  zum  Abfall 

Reitzen  wollte«   Zvrxk  hatte;  der  iäoatner ,  Gottes  des 

m  Sünder  ,      ; 

Fern  aus  der  Welt«  der  Wohnung  der  Lust,  in  die 

1  '        Hölle  geschleudert 

Die  in  der  Mitte  des  Chaoi »  zum  Sitz  des'  Jammert 

Verfluchet,  1 

Ihn  zu  empfangen  den  feurigen  Schlund  lautbrüllend 

'  eröffnet.  jj 

Aber   er  hatte  durch  heimliche  Wege  (was  wagt 

nicht  \  Verzweiflung?^ 
In    die  Welten    der  Gottheit'  den  Zugang   wieder 

gefanden; 
Von  Qedaaken  der  Bosheit  und  unsinnvollen  Ent. 

!  V  '         .    >  würfen .  "     „  - 

Wie  von  Gebirge^  gcdiJö^cLt.    Er  war,  nicht  kennt- 
>     .    -    ■  *  lieh  zu  werden,         , 

In  der  Geawlt  ätherischer  Thier*,  je  tat  Del  An,  jetzt 

.    Vogel; 
Bis  in*  die  Ruhestadt' Gottes  gedr UngpnY  den  Engeln 

» 

verborgen; 


IV 


I 

I 


\ 
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,  ;V.  «77  —  289»       '  < 

Aber  ihn  iah  Tom  nnendUcben  Thron  der  Schöpfer 
<        '      1  mit  Hohn  an» 

k  -  *  -  ,  ■  .  ' 

Endlich  v  da  er  die  Wohnung  der  seligen  Menschen 

gefunden«, 
Fiel  er,  wir  eine  sanft  schimmernde  Wölk',  in  die 

^     &öthe  des  Morgens 
Eingehullet,  zur  rfde  herab.    Das  Rosengewölke 
Bildet',  er  mit  seraüscher  Kunst  .zum  leichten  Ge* 

>  wand«, 

Wie  die  Engel  gewohnt  sind  sich  für*  die  Mensches 

zu  kleiden« 
Von  der  Höhe  des  Bergs,  an  dessen  seder uem  r"u(s*    1 
Sich  die  gesegneten  Fluren,  wie  Gärten  Gottes,  ver- " 

<  breiten« 

Sah  et  mit  lüsternem  Blick  und  Unglück  trächtigem 

Herzen 
Aus  der  Dämmerung  herab,  und' sah  die  glücklichen  ' 

•  Menschen 

Unter  der  schönsten  der  Lauben  in  sflfsem  Senium« 

*   mer  noch  ruhen. 
Neben    ihnen    bedeckt9    ein    Bett   sanfthauohender 
'  Rosen 

1 

Ein  sieh  umarmendet   Paar   der  liebenswürdigsten 

Kinder, 


\ 


V      \ 


1  >        r- 


43» 


Ach  t  *  r    B  aigfj 


•c 


Zwillinge»  schön  :wio  der  Morgen  urtfmv  Iffchsfe 
'  -.    '  ,,den  Unschuld. 

E 1  i  m  nnd.  Sota  n«  swey  himihjitch«  Freund«»  and 

•   '  ttpündo  der  Menschen» 

Wachten  der  keimenden  Unschuld,  und  hingen  ipit 

v  f  Augen'  roll  Liebe 

Über  dem  schaffen  sanft  glfthenlftn  Antlitz  der  hei* 

ltgen  Kinder, ' 

■•  *        ■  i    \ 

Satan  icfraute  herab»  und  Neid  und   Ünmuth 
'  '  iind  Bosheit 

Flammten  in  seinem,  schielenden  Blick;  kaum' hielt 

.        y      *    ■■«        v,         er  sich  selber, 

•         '     ''■.■*     ■ 
Daff  die  wilden  Gedanken  ein  lautes  Gebrüll  nicht 

'-,.    i     - 

.  v  ♦  •        '  verriethe. 

Aber  ihn  sah  der  Enget  der  Sonne:  Indem   er  den 

Morgen» 

j    Mit  fttherisclien  Rosen  gekränzt»   «tue»  Erden  herab- 

r  .  /   r 

-      -  liefs,  ■      '  / 

Sah  er  ihn  auf  den  östlichen  Bergen  des  Paradieses» 

*  v. 

Vyie  er  mit  Äugen  voll  Neid  die  schlummernden 
'■<-        i'  Menschen  erförchte« 

Jetso  schickt  et,  den  ersten  der  Menschen  mit  Weis* 
"    .  heit  au  starken» 


W 


k* 


X        _ 
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Vi  50*  -*■  3»5-        ■ .         '     ' 
il  w>i   ihm  »Hein,    den   Fall  1«  Vorhin dem, 

•     .  ViTgünn«"t ;) 

iel  ab,  Äon  Weile«?n  nnter  den  glänzenden 

Schuren, 
-  HÜi«r  Behemchung  die    goldene  Sonno  he- 

iclijitrtcji,  • 

1   »tieg    mit    den    obemeit  r.riaUen    der  Mor- 

gemeinte     ,. 
1  isr  Erden  hernb,    und   fand    den  göttlichen 
.      .  Men»eben,    ■ 

vom    Morgen   erweckt,   diu  liebliche  Arbeit 


die   icbönne   der    Matte»'   wer-  in    der   Laube 

•    -  gebliebent 

üo  dir    Hoffnung,  der  Erde,   der  garten  Säug. 

labiten  der   Meinen   und    leih   vertraulicher ' 

Engel  -    ; 

von  heiligem  Inhalt.   Die  Weiiheit  in  meii»ch~. 
lioher  Anmulh  t 

Ton    den  Lippen  des  Sctafi    in   leinet   Hörer* 
'  Gemüt  be. 

tot   iah   mit    BnMÜdtung   den  UehenifrurdigeB 


/ 


i  * 


» -;  ' 


43*       c  A  o  H  t  i  a    B  K  1  *  *< 

Tbl  de*  seligen  -Einfalt  der'  «raten  £rsclia£Fang  ein» 

,  hergehn,  .  ,   - 

und  er  umarmt  ihn  und  anracfer  Wie  bat  uns  der 

.r   Schöpfer  begnadigt* 
pafs  er  deu 'Umgang  der  Mensohen   uns  gönnt,  in 

'  denen  sein  Bildnift 

Mit  berzranrender  Schönheit*  ihn  anzubeten,  eafr 
' ' '         .''"■■!  «     iündet  1 

Bleibe  der  Einfalt  getreu  •  so  wird  dein  blühender 

,       Wohlstand 
Immer  die  Engel  vergnügen.    Lafs'  niemahlt  eitel* 

Begierden* 
Wünschen ,   die  dein«  Bestimmung    verfehlen  und 

über  sie  streben« 

Zugang  zu  deinem  Herzen*    $ey  mit  der  £rb»nntni6 

'1  '    .    ~ 

«ufrieden*  \ 

Die  dir  erlaubt  ist»  und  elfre  nie  *nit  fingein«    Die 

N  ^  Gottheit     •" 

.'/..■  ' 

Ist  dem  Seraf  so  Wenig  als  dif  durchschaubar;  den* 

,\       '    .  '  «Wig 

Liegt  did  Unendlichkeit  «wichen  dem  Schöpfer  und 

Seinen  Geschöpfen« 
Wenn  du  als  Mensch'  den  Unendlichen  preisest,  und 

wenn  du  auch*  stammelst, 

v  -  ' 

\    ■ 


>         « 


'I 
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Tönt'es  denuech  den  göttlichen  Ohre  nicht  minder 

-   '  /        •  harmorritch, 

Alt  die  hohen  Gedanken ,  selbst  in  der  olympischen 


y    '  ■*-*«•-'  Sprache 


s 


Unaussprechlich,     womit    der    Seher    Gottes,    der 

.1 

Cherub, 

Mit  aufwallender  Seele  den  Geist  fax  Geister  ver- 

>  ehret.    ' 

Denn  Gott,  liehet   mit    gleichem    Vergnügen    auf 
<  Engel  herunter, 

Und"  auf;  Würmer  im  Staub«  auf  he1*6  Bewohtter 
,  .  .  '  ^  der  Sonnen,  •*  _   •  . 

Und  den  Meatohen  von  Erdev  den  .auch  sein  An« 

-  '  schann  erwartet* 

yVenti  Er  jedes  dem  Zweck,  zu  dem  Ers  belebte, 

getreu  sieht. 

Aber  der  Serafim   schönster ,  sobald   er  sieh  selber 
0  verachtet, 

Und  mit  der  Endlichkeit  zürnt,     erniedrigt;  sich 

unter  die  »Würmer, 

Und  verliert  auch  das ,  was  seinem  Stolze  zu  klein 

. '       •  ■ .  -  ■     '  .• 

war.  «• 

■  .'.7  .  ;      .     -      -    ,     ' 

WIZLAND3  w.  Svr*i*.    II.  -B. .  *       E  e 
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V.  337  —  ?H9> 
Also  stärkte  na*.  E"g«l  mit  überredender .  Weisheit 
Seinen  irdischen  Freund.    Sie  besprachen   sich  uam 

Bit    der   kommende   Mittag  jenen   zu   hohem  G* 

—  •chatten 

In  die  Sonne  berief.     Er  schied,   und  hülste  den 

Menschen 

Liebreich»  und  überlieft  ihn  nunmehr  der  eigenen 

Stärke 

Von  Empfindungen  roll»  die  Kittniei  in  ihm  ent- 
flammte« 

Kam  et  au  Zahne' zurück»  und  eilt*,  die  Lust  sich 

« 

su  geben» 
Jede  schöne  Bewegung  in  ihrem  sarttiehen  Herta, 
Und  im  Auge  veli  Unschuld  verschönert  willen  n 

:~  •-  .        -  •eben»  :: 

Dtnn  umarmten  sie  sich,  und  dankten  ihr  Gluck 

j  *  * 

dem  Erschaüer 

'  '  .   ^  ' '  ■■/■■ 

Mit  Gelübden  unsterblicher  Treu ;   dann  hülste  die 

'        ,.    Matter. 
Jeden  gesegneten  Säugling,    und  drückt  ihn  sanft 

an  den  Busen, 

r 

Und  gelobte  aie  Gott«  und  weinte  vor  zärtlicher 

Freude. 

r 

i  .  >      •   ■.  -  . 

;  .  ,     ■    t 


V    -, 
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foer  Satan«   auny  Unglück  der  seligen  MimertheB 

entzündet, 
*  bald  diese,  bald  Jena  Gestalt,  dreiteiligen 

,  Laube 
kaimt  nahe  zu  seyn.    Jetzt  Bog  er  out  blnmjch- 

. ..4      •    tea    Flügeln 
di«  Wände  Ton  Rpsen«  und  lauschte,  die  Re-V 

den  zu  boren» 
das  vertrauliche  Paar,  alt  ob  aar  Gott  sie:  jetzt 

'.  borte, 
nicht  verbarg;  Jetzt  flpfi  et  wie  goldbeechuppte 

Ceratten    - 
lern    Grate    dahin :    jetzt    folgt  er   ihnen   im 

..  >  L'ustgang    '  / 

er  Gestalt  der  weitesten   Hindiu,  dulteh  lau- 

'  bichte  Bogen, 

?  Reiben  von  Blumen,  mit  goldnen  Früchten 

gekrönet.  * 

ich  erfährt  er,  indem  tie  beyih  Quell  der  Ver- 

•uchung  vorbeygebn, 
aufbrauaender  Freude,  das  sicherste  MiueJ*  die 

Unschuld, 
o  wlbnt  er)  au  täuschen. «   Er  flieht  int  daekstfe 

Gehölze      '    '      '      - 


I 


*  5  . 

4g6   .  '-    A'C-H  TBK     B  *  *  Ä"*i  ■■"'".' 

Und  Terfl uchet  die  Nacht*  etfe  den  folgeren  Moi- 
'-.'''■  gen  entfernet« 

*  ,  .  » 

Ond  41  lange  den  Menschen  die-  *frtf»  HJmcMd 

'  noch,  gönnet* 

Upgeetüni  wtht'der  Verruchte  sidb  auf  dem  Liger 

von  Blumen*, 

I  ■  \ 

Von     Enttchlüss en     empört ;     die     paradiesische* 

v    Lüfter 
Ob  sie  gleich,  wie  ambrosischer  Äther ,  die  Gegend 
i-  ■    ' '  .  $       uniflotten,  ' 

Waren  hichV  kühlend*  genug,  die  Gibt  der  Ädert 

'■■/"'■  zu  dämpfen: 

Otiter  ihm  ward  der  Boden  Versengt,  er  wand  ticji 

•'.'','.  auf  Rosett, 

Wie  auf  glühenden  Kohlen,    und  roch  nur  hölli- 
schen Schwefel, 
n  Wenn'  der  Ölbaum  auf  ahn  suftdnftende  Schaden 

herabiiefs« 
Endlich '  erwachte  der  Tag ,  das  v  Lob'  der4  Gottheit 

"  1  -  erwachte  . 

Ab?  denJLippeiijder  Menschen  mit  ihm  ■%  die  Sonne 

■    <   .      ''     -  .  kam  jauchsend 

Diesen  Tag  tu  bekrönen,  ie*,  dm-ch  tue   siegende 

Unschuld  - 

'     -      ■       /  . .  '        '  ■    "  \  -  *  '  ' 


m 


V     v 


.  \ 
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r    ^errKch    vor   andern* Tagen  *    beym    Tb*<m    des 

s  Schöpfers  vbrbeygihg. 


\  *  .TT 

B    Denn  Der  sähe  die  Zukunft,  und  sah  mit  göttlicher 
*'"         •        '       '  4  '■         v     Freude,    .••'  .      '        ' 

<  ■  •  •  *  ■:..■.        "-*  •  '     * 

Wie  die  mentchlidhe' Tilgend,  den,  der  sie  hauchte,  ' 

1  Nur.  tnit  weniger.  Einfalt,  die  List    des  Feindet 

AU  der  schwßle  Mittag  Ton  seiner  Arbeit  den. 

In    die  Grotte    berief,    das    Mahl    mit   Zulma  zu 

v  :  .    nehmen*,  .} 

IJßhrt'  ihn  der ,  kürzte  Weg  in  die  schönste  Ge- 
r  .       .  .  ,  -  g«nd   von  Eden,  \ 

Welche  der  Quell  der  Versuchung  mit  himmlischer 

Schöne  beseelte» 
Und  er  sah  an  der  Quelle»    umwölkt  vom   duften« 


r 


1  den  Zimmtstrauch; 


.    Einen    der^   Serannf  sitzen !( Denn  in  der  schönen 

* 
~       ,  '     '    ■•-»■■■'•■•■'  Verkleiduung 

Satan  zu  kennen;  das  Hkonnte  nur  Gott;)  "  Einsah 
*  '  "'*  '  i] '  '  mit  Verwundrung 

Wie  der  olympische  Jüngling,  mm  'Wandert  die 

I         Hafte  gegurtet 


1     '■/ 


•  -  * 


•       ■  x  ,  -  A  ^ 


458     .    c  .  A  e  -H't  »  ä.\  B  ä.i:*ä   v  «  ".' 

tJnd  lein  purpurne*  Haar  m*  eWigen  Rosen  $&*&' 

lochtep, 

'    " '   ^ " »       ......  i 

'     Über  die  Quelle  mit  freudigem  Auge,  bewundern 

«         « 
l  a^£#ekte>     .  > 

*        »  •,  ■«_ 

Aber  nicht  bmge »  to  schöpft*  er   vom  Weiter  3* 

•ckimmerWert  QaalW 

','."■«      •  ■  /  "  - 

-•    Trink«  nnd  schöpft'  auf*  neu,  eis.  ob  er  den  Mal- 

;:.'•'>•  '   '%(90^  röcht  sehe* 

Plötzlich  springt  er  ;danri*ulV  verbreitet  £&  höhlt 

*'   *    r~1  •  '      >    iSjÖP*  Entz&ckting 

■  ,  •  »■  - 

Seine  Arme t  gen  HimmeJ,  und  steht»   die  strahle»»  ^ 
'In  den  Himmel  versenkt;  sein  j^Iund  ergiefs  t  liek 

•  ■.:  .  ..i  .  :*  ~v.  - ;;i-  -.\: -^' .:-"    ■  £'•      ; 

in  Hymnen« 


i    / 


\ 


r.        .  i  '       f. 


Wif  von  der  Quelle  zu  bi^ntuger/n  Lobe  der  Gott- 

'.rf    '    i    i   •  •  -  .      ii'  ä"  '•  *f*     ■*  "     '  -     ■   •••*  • 

heit  begeistert. 

..  •>  >  ... 

V       Und  von  der  süCicsten  .Kraft    sesaitseller  ,  Freuden 

,      ,  ^         durchdrungen. 

Über  den  (A^^k}(  entwuiti  betrachtete  4e^  Mensch 

,     ,r)f.,     ,  ihn  von  ferne, 

ZUtest,   und  h^rt   mit  Wunder  die  Stimme  der 

»'1ti  ^  ,i  ;."-'  ■•'         '(  hohen  Entzückung« 


*  , 


//  - 


^ ,  Thsotima    a  w    firir  w  ,©  s.      $$ 

'  •  * 

Dennoch  naht  er  sich  ihm,,  der  von  'dem  Häufchen 

*:»■«'•.•  •'    ,        - 

der  Tritte 

-  - ,  -  v  • 

s    Plötilieh    erweckt,    sich    umsah,    und    sprach  diär 

'  '■■  *'     •     :      „,    -  '        ''^ 

^     -  geflügelten  Worte  j 

.....  « »  ■.       •  .'    •  *  v 

i  f  ...  .4,     ,        ■     %    -  '.  --    •       .»  •  -'  i  '  '«.         4        . 

-  „Schöner  Engel,  Wie   hat;  dich  dein- Flug  sur 

>     '  \  •*•  .  %      .         Erde  geleitet?        \  »' 

t:    Denn  ich  sah«  dein  Antlitz  taoch  nie  in  EcUns  ÄsV* 

•    -•  '.     %!  ■     -  '         ..      •'    filden;  .  •"  -"'- 

Sey  mir  gegrftfst,  uml  vrcau  dqin  Geschäft  zu  Ter« 

•    ]    *  .  <  weilen  erlaubet, 

'-     Lafa  dir.  gefallen,  mit  mir  in  der  IjVfitttgslaube  zu 

/     •     .'  '.'    \  ''  v  ruhen.  ,  y 

Also  sagt  er;  ihm  giebt   der  Engel  die  freundliche 

Antwort:  •    '• 

„Freund,  mich,  führet  mein  Flug  von  einer  der  . 

fernesten  Sonnen, 
Wo  mich,   in  SaJmiels  Dienst«    geheime   Verlieh» 

.  tungen  riefen.'    v 

Jetap  komm  ich  surftet.     Als  über  der  Erd1    ich 
»      .  hin  schwebte,  .     ■ 

Eocki*  ihr  jugendlich  Antlitz-  in  feiner  aufblähen* 

"  den  Schönheit 


I     * 


-\ 


t 


440  lex  t  eh     B  m  x  x  ». 

T.  4<>8  -  4>Sh 
Mich  herunter  zu  steigen,   und  ihrem.  Schöpfer  w 

v  '  .  loben, 

^bo  ich  webt*  £ch  herab.      Da  aah  ich  mit  £röh]L 

ohem  Wunder 

■»  «  / 

Diese  olympische  Quelle  den  iidUchen  Boden  ver- 
himmeln. 
*    Froh*  den  Nektar  der  Engel  in  deinen . Thalern  tt 

.   *    .        finden,     ir 
Trank  ich  von  ihm ,  und-  erquickte  die  Geister  «im 

übrige*  Fluge. 
Aber  wie,  Treut  sich  mein  Hei s,   dich ,    König  du 

.       «  -  ,    irdischen  Schöpfung, 

Selber  xu  sehn ,    und  den  mit  meinem   Grosse  su 
»  1  /         ehren,  .t 

Den    die    Gottheit    so    herrlich    mit'  ihrem    Bilde 

geziert  hat!* 


*    „Ser&f,  es  i}t  der. Schöpf ei>  der,  wie  sein  eiht- 

bener  Will*  ist, 

Jetzo  «die  goldene  Wolke  zum  schönsten  der  Serafim 

>  hauchet^  / 

Jetpo^  den  Vftirm  im  irdischen  Staub,   jetst   Meu- 

7   sehen  ans  Erde 

Drehet,  und»  wie   er  will,  mit  eigner  Schönheit 

1    begäbet. 


.  1 

\ 


* 


Trsotimä    Alf    Meliitde.     4^ 

/  'V.  420  —  431.  _ 

Ihn  zu  loben*  ist  billig  der  Wesen  sohdnstes  Ge» 

.Schäfte»' 
.   pie  sein  gütiger  Schluß*  zum  ewigeri   Lebea,  er£ 

j  schaffen. 

Und,  da  ermunterst  mich  billig ,  in  seinem  Lob  dif 
-V       .      ,  zu  folgen^,.      .. 

Aber/  0  sage   mit,    himmlischer    Jüngling,    wie 

,  kennst  du  die  Quelle» 

Wo  ichtdich  fand«  and  ist  dir  erlaubt»  ihr  Walser 

zutrinken?"  > 

Also  sagte  mit  Unschuld '  der  Mensch.     Da  spracli 

derBet*£ger: 
. ;,  Fragest  du  noch?  Die  Quell  entspringt  vom  Strome 

»  ,  .*   des  Leben»» 

Welcher!  das  Empjreum  beseelt.     Ihn  trinkensdit 
>.     ,      '  Engcl 

m.    und  küssen,  sich   oft   an    seines*   blumigeii 

-     ,.,  rjfer 

Wo  sie  ^ie  himmlische  Rose  bedeckt.    Der  Schpp- 

.'>.,',..,  fer  begabt*  ihn 

Mit  allmächtiger  Kraft*  die  Geister  fiu  göttlichen 
■■«■    ..'    -    •        Hynm«.  .    .;V- 
-.    l%id  ziun  höhern  Ruhm  des  Königs  des  Himmels 

..-  4  ..-,!  if..    ,         «1  stärken. 


*       .     V 


st 


'     J 


»I 


/  y 


^jst      •'  o    -Acht  sr«/  Buf  s  *. 


<         T- 


r 


.  V  432-443C  '     ,        ' 

.Wen»  wirf  mn  einem   geselligen  Ahend  «ein  Ü&t 

besuchen» 
Dan»  vergöttert  die»  Freud«  die  heiligen  Stunden. 

-  x  Dann  fühlet 

Jeder  Gedanke  sich  mehr»'  ei«  jeder  nektarner  Tropf« 
.Wird  Empfindung,  und  jegliches  Herz  in  Entsflk* 

"     ■'■ .'-','''  kufijg'  gerieten; »    «•-' 

Dali    die    Himmel    umher    von    hohen    Gesanges' 

Glücklich  bist  du,  o  Freund  1  dir  strömen  die  Freu* 

den  der  Efcgel, 
Zwar  mit  irdischer    Luft    und    schweren   Theilea 

"-■    -*''         .'.     ^  '  verkörpert,  •   '  h  ' 

Doch  noch«  himmliioH  genug*  die  Ser*fim  selbst  an 
1   .  *> '  .-  entzücken;" 


S   '        ! 


Dn  erzählest  mir  Wunder,,  so  sprach  8er  Vater 

*  _ 

der  Menschen ; 

Aber  wie  wunderroll  ist  ein  jeder  Punkt  iu  der 

1  ;:         ~  Schöpfung! 

Warum  nicht  englische  Wtlten  *  -f  Allein  du  irrest, 

•  * 

o  Ser«£ 

,  .  t    „       * 

Wenn  du  glaubest,   es  sey  mir  vergönnt  did^uefit 
■'-,  -  su  trinken» 


f-  \ 


'■■-■..  ■''    .  ,T^444.  — ,494- 

JÜn  Bifehl    aue    dem    Munde  d**  SeiÖpfeW  vertagt 

,.*■-■'  *    mir  die  Quälte; 

«cum   eilein»    dl*  übrige  dttät   Sen   glücklichen 
■"»  '  -      .  .t.    i  Metunhen. 

?£<  *:>.,,.,   "- ;_•;  ...  .:;:.-.  h,  . 

',    „  WnlcS*«in .  Won,  o  Geliebter';  i*t  deiuen  Lip- 

..!        . .  i.  pen  entQoeeenl         7 

Sagt*  dar   Agil    erstaunt,     mit    ■weifelWter    Ge- 

:  .',  .'r  .  r>  btttoi^y  -. ...  .-  tt 

Sin   Befehl -m*  dem  Mund«  dt*  Schftpfer«  renigt 
,,-:".  ■>'■',       '">'--'.      dir  die  QueUo?  '       ' 

Sollt«  'dar    Vater"  de*  Guten   dem  Menichen,   dem    ' 
-  *i    '-..v  Jflngaten  der  Kinder," 

(fiid  , dem  Liabeten,  vielleicht,    die    »eine    AUmaoht 
'*  t:.         •'-       'li'TM,1;        geboren,   ■-■■''■  -.'"t 
iSuttl'   er  '  da*  - .  Bei»    der    Erde*    deöl  Idebling  aaft 
,—r;^  '  :  «-...:  .  EreYen  vcnagen?        ;i 

•  y    -Aüt  .er  «o  .ennah* betchaute    der   "Meüioh   mit 

.•  .  wunderndem  Auge, 

jOrid  mit  araitliehat    Stirn    den   aaUawexUeidteii 

.'        -     ,-  -i  Verführer; 

.■Aksr    von- «ein«»  bezaubernden   Liebem  bald  wie- 
1 's.»'-!'  der  erheitert, 


» )• 


-J» 


v444  '  Achte*    B  m.  x  m  v. 

V*455~\4<Sfr. 
jGab  er  die  Antwort:  „So,   wie  ich  f^tagt»  befrei 

mir  der  Schöpfer» 
Und  er  fugt»  die  Drehung  hinzu,  (noch  schallet  8fr 

Donner 
JMir  im  Ohr)   die  Verachtung 'ties   hohen  Belnif 

1  mit  dem  Hede  —  . 

Was  es  auch  sey»   womit    dieft    grausame  Won 

.5.;  mich  bedrohet'  — *     5 

Und  mit  Vtrluit  der  Wohne»  die  midi  beseligt 

%l    , •-,•••  '    -  zu  strafon.  i 

Aber  glaub«  mir«  Serif,  die  Fuf cht  der  härtesten 

,   -r.     -        ■    Strafe    ►  :•     ■",       '    •* 
Rühret  mieh'  ungleich  minder»   als   der  Gedanks 

mich  rfmcet,  -  -  .  ~  n 
Einem  so  gütigen  Gott  auch  nur  mit  einer  Begierde 
flBngehorsam  zu  seyn. ,  Ihm  unbedingt  «ru  gehören** 
Iit  der  .Craehaffcencn    einzige    Pflicht ;     zu   fragen» 

warum  Er 
Dietea    Verbot    uns   gab,    w&r^  eitler    sträflicher 

-./..::■'.*.£   :••  •.    Vorwitz.  " 

Zweifelafrey hat  er.  dem  Qaelleirr'JSrde  zu  tiiefce» 
•  i  »■■•■  ■-■  befohlen,  ^ . 

Daft  er    den   Serafim   diene*    dier-naeine   LauBe» 

besuchen? 


•   ♦ 


fu 


■. ' .    .« v 


The'O'üma    Ata    Mitmoi,     445 

V- 468- 479- V     •  ^ 

Da  er  so  spraclt,  veränderte  sich  die  Geberde  der* 

\    .     ■-  ■-..      -..  V.'       vEngeh;        -,   '  ^     \ 
TJnmnth,  den  er  umlonlt'ZU^Ack  zu  Mten  bestrebt^/ 

Droht'   au»  den  lächelnden  Mienen  hervor;    doch    - 

■..»•-         *  ■■'■     „  '      .•*..- 

-.' '  eh  ihn  der  Mensch  noc& 

Merkte.,  bedeckte   der  Heuchler  aufs  neue  den  Um- 

*  *'  T       (     $      "     '         "    *  \  ■'  t        /■■ 

1  /  muth  mit  Freude.' 

Ernsthaft«  doch  dals  Liebe  den  Ernst  de*  Auge«  ' 
>    '  durchstrahlte,  ^ 

Sprach  Sein   harmonischer  Mund  die  überredenden 
:    V  Wörter'  '    :;  v* 


4 


> 


»BUHg  fast  du  dieh,    Freund,  «ni*  deinen  San*«- 

nen  verbändet, 
Niemahls    wider    die    Ordnung    der   Geister    zu ' 

"  .    handeln; 

Ihm,  durch  welchen  wir  sind,   gebahrt  von  allen 

'     v  ,  Ertchaffneri 

Freyer  Gehorsam*  und  Treu,  und  unattssprecJüichV 
^  '  N-  liebe," 

Aber    blinden   Gehorsam    von    friyest   Wesen    *ul 

'-  \  —  •  **  -*        ■ 

/       .  fordern, 

Diefs  sey~  ferne  von  Gott!  Wie  kaniieü  du  von  ih*£ 


-  r 


'  .  nBut  vermuthen. 


,  V.  480  —  49** 

.-  .  <•        *       '  ■  ■  ■ 

Jfrf*  er  diefs    Opfer  von    deiner    Vernunft,    de* 

göttlichen  Kleinod, 

Weichet  in  dir  die  Olympier  ehren«    im  Ernste 

▼erlange?     c    ..■/.; 

Hltt'  et  mit  «einem   Verbot    nicht    eine    geheime 

BeyranftniJfc  <  v 

Die .  du  noch  sieht  1>egreifett ,  ge  wi£t ,  o  Werther, 

V  . 

/ 

•  er  'hätte. 

De    er    den    Quell   dir    verbot,    statt    Drohung« 

Und  dich,  anttatt  *u  schrecken,   nett  Überzeugung 
•  gewonnen. 

Denke  nur  nach,  (wofern  du  nicjfo  »Hgnfarejfrttani 

dich  scheuest«       4 


i    \  * 


Über  die  immer,  weisen  geböte  der  $chöpfert  sn 

i  •  '  — , 

denken) 

Ist  et  der,  Weisheit  .würdig,  die ;  sich,  im  yVeltbttt 

,  verherrlicht« 

(Jod;  noch  mehr  in  der  geistigen  V^ek,  itip  ihrer. 

wohl  würdig, 
W/m  vernünftig    Geschöpf  da  nur ri  mit   fofoemjcm 

i.  %...,.\.  '1*   -       Donner     .    - 

2fom  Gebor  tarn,  «u  zwingen,  wp  V^r^fjigung  neol^ 
'•"         .   ".u-'xJ  r  rut,      ,  Statthat? 


Tri*  Ol  x  m  a  ;a  1,'Miii'i  »  s.     447. 

,  '  ■  *  ' 

V.  49^—  504;        , 

Gkiiba  Jxax  ,  Mensch  ,  die  Ehrfurcht  vor  Gott  ver- 

'  '    .  "        7  ;  '  ■    .    .^ 

.':».-v  bindet  dich  selber 

Anders  hieron  zu  denken  I  -*  Jetst  kam  ein  goldfler 

.'•^^■..^.v/.  t/  öedanke         ' 

Mir  int-  Herz,    und   Liebe    zu  dir»    o    Theurer/ 

J,  /  gebeut  mir, 

Dir  -  di»  noch  blöden  Augen  2a  deinem  Betten  zu 


•  1  <>- 


.?::.:.  '!•'? '.  •'         r    ;sr       Öffnen.  ■     r -••  I 

Hier  ist  kühne  Vernunft,   die  Absicht  Gottes  «zu 

/  spähen» 

Nöthifi»   und  w&rlich    ein  heimUche*  ^VVinl  der 

4 
herrschenden  Vorsicht 

Hat  fcdoh  im  Fluge  hjeher '  zu  deinem  DieAtle  gefeiter  r 

,H$re   dann ,  Freund !  '  Der  Schöpfer  hat  bloft    zu 

r     :    '    ;      .  ,  ^    deinem^btiudhö    T 

Diesen  Quell  in  die  Mitte  des  Paradieses -gegossen* 

War  «r  den  Engeln  bettinirnt^  wai  h*tf  esdurüh 

irdischen  Zusata 

Seine  ursprunglich«  Krtft^  Sei«  gei*ti£es  Weten  zov 

-     '  "i       .  li      -'    schwächen? 

Aber  >  wahufe  verbot  er  "ih».  dir  ?  —  Ö-Tielen  der 

x        v  Weisheit.  •    • 

Di*  tJch  Juer  mir  erö&wni  Wie  sfrkt  die  "We^e 

■  '•! '  1  *  mä>ndrisch» 


•  ■       -  .  -      \      :,-    - 

♦  / .  ■  __  i 

\  ^  «  - 

449  v   A  c  k  T  *  WL     B  ME  F.        -i 

'    ;  •      -       v 

V.  505.^517. 
Wo  er  die, Lieblinge  fuhrt !    Er  will  die  Zärtlich 

1  hcit  profan. 

Dieser  mit  Recht  Ton>  den  öeisteru  erwartet:  « 

will  dich   erforschen, 

,    ■  ^ 

Ob  da,  uns  Liebe  zu    ihm  die  Furcht  der  Strafe 

-  /       ,•  ,    .  verachtest. 

Siehe, die. Quelle  nur  an,;  sie  kann*  dir  alias  erkläre*. 
Ihre  himmlische  Kraft  ist  angezweifelt;  eie  stärket 
pms    entbrannt*    Gernuth  :.«a  .höherm    Lobe  .dar 

.r*  Gottheit; 

Mit  dem  ZuWachs  an  Kraft»  4ie OöttHche  Schönheit 
v      ,      «".-•■  zu  preisen, 

Wehtet  die  Würde  der  Geister.      So    kann  dief» 
\  .  ■:x"i  heilige  V^aaser 

Engel  vergöttern  ,  und'  Memchen   zur  Hoheit  det 

Engel  "befördern. 
Har  nun  der  Schöpfer  nicht    Recht»    von  eeiaen 

Liebling  zu  glauben. 
Qafs  er,  ,grit  freude»  das,   Mittel ,  v  des    ihn  \  zum 

Dienste  des  Schöpfen" 
Fähiger  nacht»    gebrauehefi  < werde  +••  Doch /bester 

♦  /  zu  prüfen» 

Ob  dir  die  hohe  Besrimmun£ .#  sotn  Preise  Gottes 

zii  leben» 


T  a  b  <^  t  i  m  a    x  »    Mb  l  x  »  j\  s*     449    , 

••    .    •  v  •    '       l  ■ .  '*  '• ;  " '-; 

0  wichtig  erkennest»    wie,  sie*  die   Scraiim 

'  - ,  ■  •  '  v  '       •  teh'atsen.  •     .  ■    .       ~  >     ' 
r  dir  ein  Vetbpt*    «in  Erufuiigsverbot,    «u 
•         »  erforschen»  •    ' 

1  dich  leibet  »ehr  als*  Ihn  den  Unendlichen 

-  liefest? 
die  Furcht  de*  Übels  *   womit  sein  Dosner. 

dich-  sdbecket, 

■  * 

rhabne*  Gettiüth  ,  von  der  schönste*  der  Tba- 

'         .   •/■ 

:  ten  verscheuchen  ?        ' 

» •     - 

)S«  o  Freund^  Verdiene  das  Lob  der  fernesten 

Himmel,       '    '      . 

lie  Bewundrung  der  Engelf  Sof  obite  Sorge  !  v 

.  Jehovab*  « 

■  * 

er  die'edeln  Enu&Ückungen  sieht/  Womit  du 

ihn  ehrest* 
mit  titfriedenetn  Lächeln  dk  heilige  Kühnheit 

'  belohnen« 

eist  du  noch?  —   Die  Erfahtung,  o  Freund, ( 

dienlich  selber  betroffen, 
li$h  gegen  die  niedrige   Furcht  noch  besser' 

Verwahren« 
ttJSehOffeff    die  Welten  tu  schaffen  3  vonl 

obersten  tiiramel 
LAfrai  W«  8tt**fc*  ti.1L  • ,  F  § 
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V.  650  --r  64** 
Cinsam  herabstieg*    befahl    er    mit    sietonfalügaa 

Donner 
Jollen  Bewqhnern  de»  Himmels ,    es    tollte  niemand 
'  '  \  ihm  folgen,    - 

Niemand  herab  von  den  Zinnen    der  diamantenes 

-  Mauern 

In  die  Mitternacht  sebn.r  his   mit  dem    siebentes 

Morgen 
Alles  in  neuempfangenen  Pracht  ihr  Auge  begrüßte. 
Würden  sie  seinem  Befehl  zuwider  handeln^  10  tollte 
Schnell   die   Verbannung  vom  Himmel  den 'kühn« 

Frevel  bet  trafen. 
Also  befahl  er ,    und  «fuhr   allein    in*    Chaos;  hia- 

unter. 

Niemand  schaute  ihm  nach.     Allein  wie  s^rantes 

die  Engel 
Seinen  göttlichen  Anblick  entbehren  ?  Die .  inniges 

*  Sehnsucht 

Trieb  uns   mit  heiliger    Ungeduld  -  an ,     anbetende 

.  Zeugen 
Seiner  Thaten  zu  fern.     Wix  konnten  die  mächtigt 

,      v     '  Sehnsuoht 
Nimmer  bestreiten »  die  fuxch^jnrard  von  der  Liebe 

verschlungen. 


v 


\  •• 


.     '     '/ 


'» 
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V      V.  543  —  555* 

Also  kamen  wit  alle  hör  ab,  der  Chef  ab  und  Serif* 

/  • 

da  unendliches  Heer,  von  gleichen  Trieben  entzündet, 

' '     " '        .  '  •*  W 
Und    umflossen  die    Gottheit,    die,,  «ringsum   Vom 

Werdenden  Welten^.  v 

Pnd  rora  Getümmel  des  Chaos  .umgaben,  den  Wesen 

v  ^    ,  .     ',  Oeset*  gab» 

Plötzlich  erschallte  die  Tiefe  von^nglisehen  Stim- 

.  ;'«    ''  ,       <••  men,   der  ^nblick 

Des  ert chaffendtn  Gölte*  entzückt*  uns  tu  göttliche» 

Liedern,       ' 

l  '  * 

Welche  su  hören  die  6fären  au«  ihren  Wirbeln  »icfc 

'    '  -  Ä '"     '   '   '        "'    " 
'  ■     .  '  1.:  .drangen« 

AU  der  Schöpfer  uns,  sah  *   vergab ,  er .  der  heiligen 

/     Infcriiint  .♦  '    ~  v 

Eine  rühmliche  Kühnheit  ,  und  liefs  sich  die  Hym« 

\- 

s     nen  gefallen« 

*§$ehe ,   geliebter  Mensch , ,  so  pflegt,  4^,  Unendliche 

.  roanchmahl    *• 

Mit  den  JEkschafEnen  au  spieleu*,    $ey~muthjg  unj 

stärke  dich  selber  . 
Zur  erhabensten  Tugend  I  Verziehe  >nicht  länger  die 

Wahrheit. 

:•■  ,x    .■.._.■  '       \ 

Meines  Raths  au  erfahren  •     und  rnitr  <^en>  süfaen 

•  Gefühle,  ^ 


,0     /' 


*. .*■.;  r 


n 


45* 
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f. 


Gittcllicher  dich  zu  sehn,  mein   Hebende*  Herz  »1 

I  '  belohnen! 

',    Afaö  sagt  «r«   und  wild»  Freude  durchirrte  tein 

i  » 

''■    '  Antlitz, 

Dt  er  den  Mensehen  sah,   der,    über  seift  Reden 

t  '  '    ' 

„   ,  v  betroffen, 

Zweifelhaft»  wie  ei  sehten,  und   mit    eich  selber 

'  ';  im  Streite 

Stand ,  und  jetzt'  auf  den  .Enge:!»  jetzt  auf  die  sehin» 

-»- 1  *      •        • 

mernde  Quelle- 
Stumm   und  gedankenvoll  sah.      Schon-  wollte  der 

'V     -  ' 

;  ,,  *  achlaue  Yerräther 

t  .         ..'   <  . 

Seines  zu  früh  gehofften  Sieges  sich  völlig  Versichern, 

Als  Lihn  schnell  von  dem  Menschen  ein  schönerer 

'  ■     '  -"    Gegensund  abzog. 

Zulma,  das  heilig  Weib,  kam,  ihren  Geliebten 

v  •  ÄU      iUCnei,t 

-  . '    .','       '  '  /  / 

Über  den  Hörgel  herab«     ,Sein'  ungewohntes    Ver- 

;■■'  "'-     ;\  ,     .Weilen    "  <  '     \  ' 

Hatte  ele  sorgsam  gemacht*     Sie    ging,    Wie  die 

himmlische  Liebe, 
Reitzend  und  heilig    durch    Unschuld :, ;    nn4    ihre» 

göttlichen  Ursprungs 


'   ^ 


%*:- 


s. 


I 


^x    i  ■  ■  '  ■  •     "     . 
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/  I       > 


V.  568  —  $79- 
Still  »ich.  beWulst;   so  sprach  von,  fern  ihr  eitgii- 

/;*'*  y  sehet  Antlitz  •; 

Jeglicher  Anw  trüg  eines  der  blühenden  Zwillings- 

1        \  geschwiater,  ' 

Ihre  geliebteste  Sorge;  sie  spielten  mit  kindischer 
V '  '  Unschuld 

Zärtlich  tun  sie ,   und  schmiegten  sjen  sanft  an- den 

*        lieblichen  Basen» 
Rehezwillingen     gleich ,     die.     unter    den.  ^Lilien 

. '    '    weiden.      *     , 
Mit  sanftthränendem  Auge,    des    oft  gen  Himmel 

<    '•-        hinaufsah,         • 
Liebelte  sie  die  Säuglinge    an  ;    mit    sdfser    Ent- 
zückung l  ^ 
Sah  sie  das  göttliche  Bi,ld  den  jungen  Zügen  ent- 

strahlen. 
Also  kam   sie  daher.    Sie  sab  der  Mensch  und  der 

Engel,  ,  •   v 

Jeder  mit  andrer  Empfindung.  -  Kaum  konnte  der  ; 

\  schändliche  Dämon/ 

Da  er  die  schönste  der  Frauen  et  blickte,  die  wilde 

/•  ■  -  ~  •  ■ 

v  Verpackung  ' 

•Seines  Herzens  verbergen , '  sie  funkelt'  im»  lüsternen 

Auge; 

•  i  - 


'/ 


\  * 


r  • 
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'  * 


V.  58<>  —  59** 
Aber  mit  bebender  firust  faad.Ztflma  dm  dun» 
,  .   rea  Geiiehten 

Mit  dem  Engel»  bey  m  Quell-  ♦  in\  Unterredung  -vnv 

weilen  ;         , 
Dennoch  nahte  sie  sich. <*Br  sah  sie  mi t  innigem  FreodV 
Aber  verbarg  die wahren  Gedanken  >  and  tagte  zum 

,  •.    -v»,.  Weibe,  '     •  * 

Ihre  Fassung  su  prüfen,    mit   «rnfter    Stirne   dii 
>  s         »         Wörter, 


/  > 


„Schöne  Gehülfin,  du  kommet  in  -eines  glückli- 

'   chen  Stunde« 
«Dieter   $er*f ,  dem  teilte  Gestelr  für   allen  Beweif 

/  "  l  'S 

/  * 

dient* 
Daft  er  vom  Himmel  au.  uns  aut  göuliahen^ChÖraii 

v         '.  gestiegen, 

Hat  mir  da«  hohe   Geheimnifs  von  dieser  verböte* 

»  -  ' 

t  nen  Quelle,  r 

GärSg  entdeckt.    So  befahl  ihm  fein  Ifjrcz»  und  die 
<  zärtliche  Freundschaft, 

Die  er  für  nnt  gefastet«     Die  Quell'  entspringt  im 

>  Olyniput» 

Bringet  von  da  vergötternde  Kräfte  herunter ,  und 
-»..,,'  mischt  sich  *~ 


v>. 


V 
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*     / 


Uns  zu  trinten  mit  irdischen  Theilen,    DieSerafim 

■  -  ''    '     f  ■ .  ' 

v        v     i         '*•»:'        *  ,  .     trinken  x 

D  en    erhabensten"  Schwung    zu    stetem    Lob»    der 

Gottheit, 

/•<:  -         .  ^ \  ,  .... 

Au»  dem  Strome ,    von    dem   sie   geflossen.      Nur 

wenige  Tropfen 


Konnten  uns»   wie  der  Sei aj  mir   sagt»    su  Engeln  ' 

''  erheben;  \ 

Uno*  die  öottheit  vergäbe  die  heilige  Ktttuiheit  der 

^  ',  Unschuld      »      \ 

Untrer  Absicht,  und  nähme  das  Lob  von  verhim*  . 

melten  Menschen 

fröhlicher   an.      So    hat    sie    ehraahls  den   Engeln   _  ' 

vergeben,     \  -  ■ 

Da    sie  ein  ernstes   Verbot    aus    frommer  Ablicht' 
'  '  -  '  verletzten. 

Siehe  nur ,   Zulma ,   den  Queil ,    sein  morgenrÖthh- 

ches  Schimmern  f    * 

Ist  die  Schönheit  «'uns  nicht  ein  Bärge  der  innerem 
/♦  Tugend? 

Nähere  dich,   und  athme  die  empyreiichen  Düfte 

Unbesorgt,  wenn  du  für  billig  erkennst. dem  Serif 
>  ,v 

zu  folgen« 
.  *  '"• 

Den  die  Grofsmuth  bewegt,  ihm  selbst  uns  ähnlich 

zu  machen,  x 


*     v 

I  .  .   <  ■ 


\ 


\ 


.  1 
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V.  606  —  0*5. 

Also  der  Mensch.    Uer   Verführer,  röü  ts*& 

;:  •  '  ■  *  •  ■        * ' 

v  '   «eher  Freude, 

'•  •  >.  - 

Schöpft   «ui   dem  Quell  in  ein  goldnes  Gefafs,  und 

bringt  es  dem  W«bt 

«  'I 

Fürstin    der  irdischen  Schöpfung,   von  Engeln W 

V 

-wanderte  Zulnu» 

•     «     .     ,       .  »f  ' .  .  •  • 

VVie  der  Meinen  dir  getagt;,   so  ist  .die  'fugend  die 

'  9ael^eT    * 

Glaube  der  Freundschaft    und    englischen   tipp* 

Vortuche  sie,  selber. 

Gönn'  uns  die  Lust,  dich.  ZHßttp   von  ihr  beselig 

,  *»  sehe», 

*  -  •  *  .» 

Also  sagt  er»  und  bot  ^hr  iqi£  zaubrisebem  Iicbdi 

%  -'  •         de.»  Becher» 

'    '   ,  ^         "    ■         • .      -     *     • 

:.    Zulma  bebte  zurück,.     Die  Hede  des  göttlich« 
/  •  < .      ,    Menschen 

'  .'  .  *  • .  '  .  v  •      . 

Patte  sie.  schön  im  innersten  Heroen  verwuadi 

•      .•      ',    Sie  sah,  ihn 

Wehmurhsvoll  ^n;  dann  gab  sie  dem  hassenswfl 

'  '  digen  Engel 

s'     '  ,       '  * 

Einen  zürnenden    Blickt     Jecst  sah  sie  wieder  & 

M^nn  an, 


>.   "v 


«... 


*  '.  1-1 

*  I  '  '  '  ' 


y.  616  —  6*7.    • 

Scähte  sein  erntet  Antlitz;  ihr  Auge  Voll  Schmach- 

'■■'-..  tender  Unschuld  .-, 

Bat  ihn  thränend ,  noch  eh©  der  Mund  vor  Bcatür- 
/  zung  sich  aufthat: 


Himmel ,    was    hört    mein  bebendes  Ohr  ,  was      t 

.     ■       "      '     .'     V    '   '     '  '  '         "'.'.' 

>  •'  siebet  mein  Auge?       , 

,Was  ich  nie  zu  gefurchten   gewagt!   Mein  Freund» 

<  •   ,  '  mein  Geliebter. 

Er ,  der  meine  Unschuld  beschützen  spllte ,  verleitet, 

Aufb  nur    eine    Minute    zu    zweifeln,    ob    Gottes  .  ' 

."■        ...  Befehle      "'' 

Seinen  Gehorsam  verdienen  I    Wie  ist  es  möglich, 

"         -      -  wie  kann  dir      \  v 

Eines  Engels  verführende  Stimme  den  Donner  des 

'  >..,.,*.  Höchsten  '      '       • 

Au«  dem  Gedachtnifs  tilgen?  Wie  schauert  mir  vor 

dem  Gedanken 
^  '•  '  ,  ■ 

Pe^en  \Hafc  «j   verdiene^,    der    uns    so  göttlich 

'        geliebt  hat,  ( 

££h  'wir  selbst  uns   noch  kannten!    Noch   seh  ich 

ihn ,  "wie  ich  ihn  damahls, 

Pauz  in   süfser  anbetender  Inbrunst  zerschmelzen, 
«  •  >  ■    ,     .    .     *         \  \ 

/  gesehen, 


"CT   -%' 


^        / 


•458 
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\  * 


> 


Da  er  mich  segnend  dir  gab,    und  lieblich  wallend* 

'    :    •  x  '-i  *    r'  '         %  "Lüfte,      ; 

Und  ein  Heller  ambrosischer  GlanV  den  Garten  um* 

■■'.'•'  x  ,    Aossen. 

■» 
Immer   scliwebt   er    mir    vor.    Der    alle    Himmel 

'.  ••'    "'-•     ^  '  '    '':A    'errulietV      '   ; 

Immer   vermahnt  mich  ein  süfses'  Gefahl  der  Gt- 

gen  wart  Gottes 

•  ■  .       *  »* 

Heilig  in  seinen  Augen  zu  wandeln.     Du  hast  midi« 

'"      *  \     o  Theurer, 

•  t       ■  .  9  ' 

Seit  mfch  deine  Umarmung  beglückt  ,s  in  der  Ob« 

"  ~~  >  '  ~-  .     ■• 

...       *  schuld  gestaltet,' 

Und    die r  wttrdfgen    Triebe ,    die    meinen    Basen 

beleben. 

Liebreich  zu' 'Weisheit  erhöht.     Im  Überflusse  aer 

*      .    ,  ■  \ 

Freuden, 

Da    ich    dir'  mtehr  als    Eden,    udd  du    mir    alles 

.  *  - 

-  v  gewesen," 

Was,  mein  feurigster  Wunsch  von  Äer  ewigen  Gute 

,-  „^    verlangte« 
War  es  uns  leicht,  das  Gebor  des  weisen  Schopfers 
''..-"•  zu  Halten. 


f 


Theurcr  Gemahl ,    wie  könnt*  in  deiner  göttliche« 

x  Seele.       ' 


x     i 


-v       'v 


/  '  *, 


y.  64a—  65a. 

©Uw  heiter  bisher  *  in  meinen  Armen  geruht  bat»    % 
Eine  so  Jüsterrie  Neigung    entbrennen?    — ,  Doch 
t: •■-..'  «  ;    *         ferne  von  Zulm*    "'-,- 

Sey  es»  mit  solchen  Gedanken  dich,  mein   Gelieb*     * 

'  "      -  *~ •  *■-    j  ter,  zu  kränken! 

Nein,   du  kannst  dem  Versucher  dein  heiliges  Hers 
<■'•>'<:=   ^.        >;-i.'-  nicht  eröffnen r       Vv  •  >    ' 

Wer  et  auch  sey,  wie,  schön  sein  Antlitz  die  8era-f 
..»«■•'■»•'*    "-;.■■    ''*    •*:<. ''-•'>'    Um  neehahnit.-' 
Nein)    Das  Verbot,  des   Unendlichen  Stimme»  der    ~ 
^  •'  Donner 'der.  Gottheit»      \ 

Öie  sonst  £iebe"nur  War«  und  deine  flehende  Gattin      l 
üahen  dich  ab!  '  Du  kannst  dem  Taucher  dein 
/  •      Herz  nicht  eröffnen! 

Aber   Wenn  du  es  könntest,    wenn,    was   ich  zu 

furchten  nicht  Wagc,^ 
Was  mir  Schauer  erweckt,    wenn  ja  der  Vorsatz 

dem  Schöpfer.  ,    ~ 
Ungehorsam   zu  seyn,   in   Schein   der  Tugend  ver-     * 

hüllet.  ' '  •  -   ' 

■  -  v.  •.      .. 

Deinen  zu  willigen  Geist,   oTheurer,   bewältiget    , 

hätte;  <    .  v 

9. 

1  -  ■ 

O  so  beschwört  dich  mein  Herz ,  au»  sehien  innere 
r  sten  Tiefen«  ;  . 


a 


\ 


:v 


r 


,*ü 


I  . 
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•.',.;        y.  655  -7  «6* 

Um  der  Seligkeit  willen »  *n ,  <kr  imii  der  Schöpf« 

v  -    .  erschauen. 
Um  der  Inbrunst,,  womit  ich  dein  erstet  Umarm« 

belohnte*    ?', 
Um  der  dankenden  Seufzer  und  um  der  EntsAekvn- 

•  %    '.'.{.  !'  g*»  willen, 

Die  wir  umarmend  weinten ,  wenn   uns  der  grofoi 

•."..>  Gedanke» 

Von  der  Gottheit   gesegnet   uns    ewig    tu  Rieben,. 

umfafste:  « 

■■  ■  ■  . 

•  Ach!  beyjogUcher  Hoffnung,  die  mich  die  Wonne 

".;■•'      der  Zukunft 

'     Schon  vorauf  scjimecken  Uefa  ,'  so  ,oft  ich ,  in  i& 

r  '•' '         gen  Traumen* 

Jeden    grünenden    Hagel   bedeckt    mit     fröhliche? 

,.'■'.  Enkeln» 

Jedes    blühende    Thal    mit;    schuldlosen    Töchpri 

.     "  '  erfüllt  sah, 

■    .  Welche ,  dem  Schöpf er  gefallig »  mit  reinen  Iippes 

.         ihn  lobten; 

'    •'•      *  -v"    • 

Um  der  Hoffnungen  willen,  in  deren  Ansohaun ich 

•  •','•         *  oftmahis 

Granz   in,  Freu^cnihranen    zerflofs :    Um  dies  st 

,  willen, 

V  ■       '  '  .-  •' 


* 


^    V  N  -? 


r 
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er  umschlang  tie  die  Kinder«  und  drückte  jedet 

,1         v         mit  Inbrunst        v-  #•  ■ 
ker  *0  ihre  klopfendelBrust,  und  begofs  sie  mit 

Thränen,) 
der  jSftuglinge  willen  *  die  noch  dem  Vater  nicht, 

1 

<  dankten*  ' 

1  sie ,'  telig  zu  seyn  und  Gott  zu  preisen,  gezeuget; 
ie  sie  an»  ihr  Lächeln  voll  Unschuld,  ihr  Auge 

roll  Liebe! 
inte  der  Anblick  allein    nicht    bewegen?    $ey 

diesen,    o  Liebster, 
i  wenn  etwas  theuer  noch  ist,  beschwöret  dich 

Zulrna, 
:e  sie,, hör'  ihr  Flehen»    und  flieh  die  Versa« 

chehde  Quelle,         ,    . 
»he.  den  Rath  des  furchtbaren  Engels ,  und  bleibe 

der  Unschuld,  , 
1  dem  »Schöpfer  getreu»    entflieh  der  Drohung 

und  lebe!    ' 

Also  sprach  sie  mit  Äehenoer  [Stimme.     Doch 

«'  ,    rührte  der  Anblick 

er  bekümmerten   Unschuld*  noch  mehr  ♦•  als  die 

jammernden  Reden.   - 


1  ■ 


'i 


m    V 


.  \ 


4te      !,'■.  .ijitii    fijiui, 

Jetzo    konnte    der   Mann  sieb  .nicht . mehr  hafc* 
+  x  er  eilte 

.  Mit:    verbreiteten    Armen  »v>     unbeschreibliche* 

Wonne« 
Gegen  die  göttliche  Frau,  ujtd,umfLxtg  sie  mit  hei» 

'.  liger^  Liebe,  , 

•    Unbesorgt»  vdafs  der  Engel  die  frohen  Entxückun- 
r  v       gen  sehe« 

i  - 

<  -  - 

Theurste,    du,  letztes  und  bestes,  beschenk  der. 

'.-*'.  göttlichen  Hiebe» 

.  » 

Reine  Unschuld»  wie  lunn  ich  dem  Schöpfer  genqg 

für  dich  danken? 
Wie  beseligst  du  mieb,  öZulmal  Dieser  Entzückung 
Die     mir     deine     Unschuld;    in     ihrer    eiegendea  < 

,  Schönheit 

\  "  -   •  • 

■JeUo  gevrähu,    glich  keine,  die  du  mir  jeioahll 

\       ■       '■  ..       :>    ,.      .....  gegeben.  \-      .'.      ,    ;. 

Wende  dich  nicht;  du  findest  mich  deiner  Zärtlich* 
^        .  '        x     heit  würdig! 

Aber  .  lafa  mich    vorher  die-  heiligen  Toxinen  ent- 

v     '  •  v  1  ■  *  '  l        *    * 

/  '  .",    s  ,     küssen,   '       '"      ' 

Die  dein  aeelenrnll  Auge  ta^un^uf ipteclüiph  w< 

(  schönern  I     '-•'». 


V 
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V.  6ß9  —  700. 

•e ,  himmlische    Seele ,   wie  hüpft  mein  rferz 

mir  vor  Freude,, 

et  Zeugnift  mingiebt,   es  seymit  jeder  Em- 

.  *  ~~    'pfindang  .  -v 

r  würdig  geblieben' t    Wie    macht    di*f$  Be* 

wufstseyn  mich  gluck  lieb ! 

din«  ich  wollte  dich  nur  de*  Probe  gleichfallt, 

vertrauen, 

ih  zuerit  erfahren,  (d^e  Unschuld  scheuet  sich 

niemahls 

ler  Prüfung  \  ich   siegte  dir ,   was  der  vertu« 

chenae  Seraf 

gesagt,  und  lieft  dich  vermuthen,  alt  könnt* 

ich  ihm  glauben» 

nie   hat    mein  Hers  die.  schwarz^  Begierde 

beflecket, 

er  auch   wohlberedt    sprach,    des    Schöpfers 

Gebot  zu  verletzen. 
; 
►  sein  hoher -Befehl  wird  \  ewig    in    meinem 

Gedächtnifs  ■ 
erschallen  l  Wie  könnt  ich  den  grofsen  Gedan- 

•'       •  ken  vergessen, 

michv  immer  sein  Auge  durchschaut?  O  Schöp. 

fer,  wie' könnt  ich 


» \ 


.1     '"       :"-  .'     *^.,3 


\ 
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*  '  - 

y.  70?  —  jtA  ♦ 

Deine  Liebe  verachten?  wir  gegen  Dich  mich  ver. 

'    schulden? 

/  1  J 

Gegen  Den«  der  mit  Gate  mich  Jurönt«  Der  diese 

,  mir  schenkte« 

"Welche  mit  ihrer  holdseligen  Oftschuld  mein  Leben 

verhimmelt? 
Aber   du*  wer  du  auch    seyst    (hier  Wandte  der 

-     Menschlich  sum  Engel)  . 

Wahrlich  kein  Geist  des  Himmels,   wie    da  dich 

1       -      ■    ,  - 

rühmen,  entweiche  1 
Bist  du  -*-  und,  dafs  du  es  bist,  giebt  deine  Rede 
J  mir  Zeugnifs  — 

* 

Bist  du  ein  feind  des.    allmächtigen    Gottes  «ein 

1 

.      sohnöder  Verworfner, 
De*  ihm   zuerst  den  Gehorsam  Versagte,  und  jctst 

'       '     t      von  Verzweiflung 
Angefeuert«     auch     andre     Verfahrt  ,     unseliger 

Seraff       -        * 
O  wie  konntest  du  glauben  4    dein  liebüchtönend 

s  Geschwätze 

Werde  die  Stimme    C^otte»  unhötbbr   ku  jbachen 

1  vermögen?    - 

Zweifelafrey  wufstest  du  nicht«  dafs  Gott  den  Man- 
'  sehen  von  Eräe         '^ 


»  -     1 


V 


\  , 


r  •  ,  «  .  '•  -1 

\  .'.'■  -  '  ■     ^     ,     '  "        , 

v      '*     -  *  .      -■  "  ,,  , 
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Auck^mit  Vernunft  (begabte.    Wie  könnte  die  thö- 
'  ■'..•  richte  Hoffnung 

Sonst  dick  getäuschet  haben,   mich  wider  Gott  ati 

,  , '  empören? 

Meinest,  du  der,  dem  Gott  auch  seines  Schatten  nutf 

/  •„■        *    zeiget» 

Werde     sei    frevelhaft     leyfi ,     die     überredenden 
:"'•■-,,  ' ■•    •   .-  ■•.  l  '.  Worte'       - 

Ein**  «^erräArisch^ii  Engeln  mit  Gattei  Befehlen  xü 

?.  .  .  .  .  j. 

;  .    ■  . 

Und  was  bist  du  deAn*  oder   was  sind  die, Sera- 

v  lim  alle 

Gegen.  Ihn/  der  die  Ewigkeit  füllt?   Ein   Morgen* 

gewölke,       ,  ■     , 

fön  tergänglicher  Hauch  4  *-  Und  würde  det  Gott- 

„  >':V  heit  Befehl  gleich 

Unbegreiflich  mir  seyn,    und    würden   die  Engel 

,     '  ■  .       -    gemeinsam 
JVlkh  mit    den    scheinbarsten    Heden    den!    frohen 
;  «  ',        ,      Gehorsam  entlocken« 

Glaube  mir ,.  (and  wah/lich  hier  kann-  ein  Verfäther 

\        »  nur  zweifeln!)     , 

>        '.  ,  *  . 

^iemahls  Wrtrd'  ich  rergeiien.    dafa   alter    Engel 

Eikeuntnifsj 

Wieland«  W.  8***x..  IL  &  "       **  % 
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•  .■  ■'.' 

Aller  Cherubim  Weisheit/  vor  dar,  durch  weicht 

1  sie  denken. 

Wie  ein  üttchtiger  Nebel  im  Strahl  der  Sonne*  zer« 

fliehet. 
•  ■  .»■»_.' 

Fliehe. demnach,  Verräther,  tentfliehl  Ich  sehe  den 

Himmel  x 

Sich  mit  blitzendem  Schimmer  eröffnen,  die  Serafia 

steigen  .-= 

Im  Triumfe  herab;  entflieh,  mit  Sehend*  bedecket!'* 


/ 


\ 


<» 


Alio  sprach    er.      Den    Grimm  des  feindlichen 

Dämons  xu  schildern, 
Kann  für  Herzen»  die  nichts  als  sanfte  Bewegungen 

fühlen,  . 

*  ~  } 

v  *     ,  ... 

Weder  '  möglich,    noch  angenehm  seyn.     Er~hatte 

v;  die  Hölle 
Und  sich  selbst  nie  stärker  gefühlt.     Vom  obersten 

Seiner   Hoffnung    to    pjöfelioh   herabgestunet    20 

*        *  liegen,  ^   7 

Schmerzt  ihn  mehr  als  der  Fall  vom  Olympus.   Die 

^  x  v  Tugend  des  Weibes, 

-  -  ■■  * 

Die  er  'schwächer  geglaubt»    besiegte  den  Sonder 

',.        '     /      f0  völlig*  - 


Theo  Tim  a    Air    Mblivoe,'     <]Sa 

V  .  '  V.  757  —748.     ./'''        , ' 

EMs  er  anstatt  in  Wntjh  zu  entbrennen  •  hq^  kreife. 

**  los  erseufzte. 

Jetzt,  empfand  et    die  Allmacht '  der    schönen  Un- 

,  «ehuld;.  vergebens 

Blitzte  der  höllische  Zorn  aus  seinen'  Augen ,-  sie 

sie  zwang  ihn 

Muten  in  seinem  Unmutt  zu  lächeln.    Noch,  blieb  ihm 

'•■•'-  *  -        .  ■ 

v       -        *       der  Schatten  «\ , 

Seiner  Hoffnung ,  den  Mann,   den  halbbesiegten  zu 

fangen*    >- 
Aber  auch  dieser  ^Schatten  verschwand,  da  er  voller 

Jpntzöckung  s 

Zulma    umfing,     und  sich,  mit  ihr  in  der  Treue 

bestärkte«. 

•"  V  '  '  ' 

•  *f  ■         ,'  *  / 

-  .  Länger  kann  er  nun  nicht  den  Zorn  im  glühenden 

v  Busen  / .   * 

'  .  •        •  •  . ,  v  •        \ 

Furchtsam  drücken»  ex  flammt  ihm  im  Antlisj  •  er 

droht  in  den  Augen« 
Ungestüm  wirft  er  das  englische  Kleid  voll  äthe- 
I      V  -  -  '         "'  '    rischer  Klarheit 

Ton  sich«   und  steht  hochdrohend  rin  seiner  eignen 

-  -,  *- 

v/  '  Gestalt  da.   ...      ■  * 

•  Dennoch  gelang  es  ihm  nicht,  die  seligen  Menschen 

zu  schrecken, 

...''"-•         ■  <■  .  ..        .  ^ 

\  '  Nr  ..'■'-•  ' 

-      -      f  » 

•  -  /  '  ^ 
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ösePd« 


Di«»  vom  FlflgeFder  Vorsicht  bedeckt;,  den  Bändet 

verhöhnten, 

•»  --  '*       ■  • 

Jetio  wollt  •  er  mit  donnerndem  Fufse  den  Garten 

i  verwüsten,  , 

Hagel  auf  Hftgel  hinwälaen,  und  feine  Gedern  taV 

-'••''         wurzeln ; 
Aber  sein  0rimm  erlag ,   des  Schöpfet»  unsichtbar« 

1  -  Stärke    ^   ."    ' 

Kam  ihm  zuvor,  er  stampfte  vergebene  den  ruhigen 

^  »  Boden, 

Und    die  Köre    der    Engel;   die  mit  olympischem 
'*  v  ;"  #  Pompe 

Aus  der  Sonne  gestiegen ,  den  Sieg   der  Menschen 

,  .■•■"'  zu  feyern, 

Da  sie  Satan  erblickten,  ( die  Narben  vom  Dorntet 

des  Sohnes  - 
Ratten  vorfallen  ihn  kenntlich  gemacht,)   den  blö. 

\  •        -  den  Versucher, 

Da.  sie  ihn  sahn ,  wie  er  knirschend  vor  Wuth,  der 
1  '  h    ?  Freude  der  Menschen, 

Ihrer;  bestandigen    Treu    und    ihren    Umarmungen 

zusah: 
"Spotteten  sie  des  YVürmes,    der,    gegen  Gott  sich  • 

empörend,    s 


A 


f 


^     / 


w, 


* 


.        >  '     ■'.'.'        ' 

'■  V.  7&  ^775-    ' 
^jTetzt  der  wehrlosen  Unschuld  der  schwachen  jVfen* 
N  ,•    *  sehen  gewichen.  *" 

Satan    fühlte     den     Hohn»        Der    Anblick    ifiret 

Triumfes 
Und  der  jauchzenden  Freud« ,'  von  ^der  die  Hagel 

erschallten," 
War  ihm  «rieht  länger  erträglieh»    er    floh/  und 

flucht9  im  Entfliehen, 
Gott  and  sich  seihst,    und  kam»   von  neuen  Ent- 

'  ,  *    Schlüssen  durchstüonet,   ~ 

In  den  Abgrund  zurück,  '  ,-  ^ 

*      Aber    das    Paradies    ward    mehr    als  bey  der    Er- 
iV  Schaffung, 

Vpn   serafiichen  Freuden    belebt ;    die    Engel    um« 

'  fingen  -      » 

Segnend  die  heiligen    Menschen»    und    ehrten  die.  • 

*    siegende  Tugend» 
Und  die  Gottheit  in  ihr.     Der  Siegeslieder  Getönt 
Flog   auf  den    Flügeln    ambrosischer    Winde    von 

Hügel  zu  Hügel. 
Gelost  die  Natur   empfand  den   Triumf  der  Men- 

sehen;  die  Geder 
Sagt  ihn  der   Ceder,     die    Auen    verschönert'    ein  / 

himmlisches  Lächeln. 


I 


470 


Achter    Brie  t.  . 

'     V«  774  r-\77&~    ■":* 
'■*»  ■  . .  -  - 

vjltte  Geitirne  d«  .  Ruheatadt    Gnttea ;    die    Sonnen 

•'  '  -  *     '  - 

'  •  •    und  Erden 

...  > 

Feierten    dieten  Tag,    an  dem    die    Uasobuld  auf 

"  "'    '  .   «        ..     .      *-.■--'. 

ewig 

jÜber  die  £rd«  au  htrrschen»   Vom  Rjonig  des  ßim- 

-■'     meh  geweiht  ward. 
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A    n    m    e    r    k    u    n    g. 
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<  1)  Seit«  40^.  Mit  diesem  Nahmen  wurde  da- 
mahls  der  Dichter . der.  Noachtde,  >Bodmer,  von 
einigen  seiner  poeutlerenden  Freunde  bezeichnet. 
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gedruckt  bey  Georg  Joachim  Göschen. 
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